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Organ id heraldiſchen Vereines „Adler“ in Wien. 


Vr. I. Wien, Januar 1871. 1. Jahrgang. 


Es zeugt ſtets für Adel der Gefinnung, wer die vorangegangenen 
Geſchlechter in ihren Erinnerungsmalen ehrt. 


Bof. Feil, Berichte des Altertb. Sereinee in irn, 
. vd. S. 214. 


Der am 10. Mai 1870 zu Wien gegründete heraldiſche Verein „Adler“ verfolgt als feinen Zweck die Pflege der hiſtoriſchen 
Hilfswiſſenſchaften: Heraldik, Sphragiſtik, Genealogie. Er will damit in der gegenwärtigen Zeit, die durch ein reges und 
erfreuliches Streben ſich bekundet, die genannten Disciplinen zu pflegen und zu voller Geltung zu bringen, einen Hort für die jenigen 
bilden, die daran arbeiten, daß auch in Oeſterreich, wie vielfach anderwärts bereits angeſtrebt, die edle Heroldstunſt auf den ihr 
gebührenden Standpunkt als Wiſſenſchaft gehoben werde, die Grabſtein, Pergament, Siegel und andere Quellen der Heraldik, 
Adels⸗ und Ordensweſen ꝛc. zum Gegenſtand ihres Forſchens und Sammelns gemacht haben und die in der Parole des Tages: „Mit 
vereinten Kräften“ den alleinigen Standpunkt erkennen, auf dem Tüchtiges geleiſtet werden kann.“) 

Die Bedeutung der Wappen⸗ und Siegelkunde, dann jene genealogiſcher Forſchung wird in der fortſchreitenden neuen 
Zeit nicht mehr unterſchätzt. Am wenigſten in ändern, welche ungeachtet der Verſchiedenheit der Volksſtämme ſeit Jahrhunderten zu 
einem Reiche verbunden, und in denen Geſchlechter mannigfaltiger Abſtammung durch enge Verwandtſchaftsbande wiederholt zu Familien 
verknüpft worden ſind. 

Sowie die Alterthunisvereine berufen find, die Dentmäler der Vorzeit im Allgemeinen zu bewahren, jo fteht es den heraldiſchen 
Vereinen zu, ſpeciell die Denkmale des Adels, gleichſam als eine Illuſtration der Verdienſte desſelben, der künftigen Erinnerung zu bewahren. 

Nicht die alten Steine der wappengeſchmückten Grabdenkmale, nicht die verblaßten Pergamente der Urkunden find es, die 
den Forſcher anziehen, ſondern der Geiſt iſt es, der aus dieſen Werken lebendiger als die todte Form zu uns ſpricht. 

Die Adel sgeſchichte in jeder Richtung bietet der Bearbeitung noch ein weites, wenig bebautes Feld. In dieſer 
Richtung Bemerkenswerthes zu leiſten, mit Liebe zur Wahrheit, mit Achtung vor jedem Rechte und mit Ausſchluß alles Unedeln in 
Wort und Schrift, wird unſer Streben ſein. 

Die Kenntniß alter heimatlicher Zuſtände, die Achtung vor althergebrachtem Weſen geht oft mit der viebe zum Vaterlande 
Hand in Hand. Daher hoffen wir, daß das Wirken des Vereins nicht nur der Wiſſenſchaft zur Zierde, ſondern auch dem belebenden 
Gemeingefühle zum Wohle dienen werde. 

Als Gegenſtände, welche in dieſem Organe beſprochen werden ſollen, nennen wir: die Geſchichte alter und neuer 
Geſchlechter; Regeſten über unedirte Wappen- und Adelsbriefe, Stamm- und Familienbücher; Wappenſagen; heraldiſche und 
ſphragiſtiſche Artikel; Epitaphien, Thorſteine und heraldiſche Kunſtproducte; Adelsverzeichniſſe aus Provinzial⸗Matriteln; dit 
laufenden Nobilitirungen, Standeserhöhungen, Namensveränderungen, Prädicatsverleihungen, Adoptionen sc. Ernennungen von Kämmerern, 
Palaſtdamen, Ordensrittern, Stiftsdamen, Edelknaben, Truchſeſſen ıc., Vermählungen. Geburten, Todesfälle; kurze Anzeigen einfchlägiger 
viteratur ꝛc. ꝛc. 

In dieſen Richtungen bitten wir um Bauſteine für den Aufbau unſeres Adels-Archives und werden es dankbar anertennen, 
wenn wir durch lebhafte Unterſtützung ſeitens der intereſſirten Kreiſe der Wiſſenſchaft neues und intereſſantes Material zuzuführen fort⸗ 
dauernd in der Lage ſind. Der Ausſchuß d. 

; y Der Ausſchuß des 

e e Nenner 1070, heraldiſchen Vereines „Adler“ 

in Wien. 


©) vide Statuten des Berens. Zu bezichen durch unfern Archivar, Potvappenmeler Kraft, Krngerfroße 1 Win. 


Protokoll der zweiten Monats-Verfammlung des Ver- 
eines „Adler“ 
vom 14. December 1870. 


Der Herr Präfident Graf Seldern eröffnete die Verſamm⸗ 
lung, bei welcher 25 Mitglieder anweſend waren. 

Herr Alfred Grenſer hielt einen Vortrag über die Ritter⸗ 
würde des Mittelalters, in welchem die Ceremonien bei Erwer⸗ 
bung der Ritterwürde, bei Entſetzung von derſelben in kurzen 
Zügen gezeichnet waren, ferner entwickelt wurde, wie ſich der erb⸗ 
liche niedere Ritterſtand aus der perſönlichen, die höchſte Adels⸗ 
ftufe repräſentirenden Ritterwürde herausbildete, endlich in warmer 
Ausführung dargelegt ward, welch reiche Poefie in dieſem Stuck 
Mittelalter für den liege, der mit geweihtem Auge in jene Zeiten 
einzudringen verſteht. 


Ri | 
Zur Anſicht und Beſprechung waren folgende Gegenſtände 


ausgeſtellt: 
Original-Arkunden. 
Adels- und Wappenbriefe. 

1. Wappentrief vom Kaifer Carl V. de dato Speier 5. Februar 1529 
für Nicolaus Fuchs. 

2. Wappenbrief vom König Ferdinand I. de dato Yin 
für die Gebrüder Haus und Wolfgang am Ort. 

3 Wappenbrief vom Comes Palatinus Paul von Reiffenſtuel de dato 
vilienfeld 28. Juni 1660 für Joh. Joachim Bütterlin, Marttſchreiber zu 
Wilbeimspurg. 

4. Wappendrief des Com. Pal. Johann Ninard Sutori von Ortenbeimb 
de dato Votzen 2. October 1690 für Balthaſar Wolf, Bürgermeister zu 
Neumartt und Gerichtsſchreiler zu En und Caldif in Tyrol, in Buchform 
auf 6 Pergamentblätter, 

5. Ungar cer Adelsbrief vom Kaiser und König Ferdinand J. de dato 
Wien 10. Jänner 1564 für Etriſtophorus Gandolius. 

6. Ungarischer Adelsbrief vom Kaifer und König Ferdinand I. de dato 
Wien 25. Februar 1564 für Thomas Vornemiczza. Beide in prachtvoller, 
lalligrapbiſcher Ausftattung. 

Stammbäume und Abnenproben auf Pergament 


Juli 1538 


Ein tabula genealogiea der Familie de Villegas, mit einem Stamm. 
baum auf 16 Ahnen des Don Paul Melchior de Villegas, feiner Mutter 
Jeanne Marguerite Mechelmans, und feiner Gemalin Iſabella d Ophem, 
nebſt deren Descendenz durch 3 Generationen, ausgefertigt in Brüſſel 1733 
46 Zoll hohes Pergamentblat mit 109 Wappen. 

Stammbaum des Johann Maria Franz Joſeph Reichs Frepperrn von 
Alten Fraunberg behufs Aufnahme in den D. w. Orden, auf 16 Ahnen de 
dato München 22. Februar 1733. Mit Wappen. 

Stammbaum auf 16 Ahnen des Job. Carl Franz de Paula Felician 
Meichsgrafen von Singendorf, Wien 26. März 1787 

Stammbaum des Georg Friedrich von und zu der Tann, approbirt 
von der Neichsrillerſchaft, Canton Ahön Werra in Franken, 5. Oct. 1720. 

Alte Holzſchnitte. 

Wappen des Erasmus Waldſtromer 1555, 12 . 
Meifters 

Wappen des Scheurl und Tucher, und des Matbins Schürer, An' 
fang des 16. Zabrh. Holzſchnitte von Hans Scheufelein. 

Zwei Wappen, Mansſeld und Cardinal Oranvellani, von Hieroninus 
Coch 1561 in Kupfer geäzt. 

Colorirte Wappen. 

Ein fehr ſchon gemaltes, altes Wappen des Herrn Michael Pieffert, 
Vürdermeiſters zu Steher T 1597, dann ein Wappen des Wolf Handl zu 
Mamingdorf, Bürgermeisters zu Steyer, beide gemalt um 1598, 15 Jol boch. 

Ein Stammbuch des Georg Ludwig Fürſtenhauſer, eines Gelehrten 
um 1629, 8, 390 Blätter mit vielen prachtvoll gemalten Wappen, Mini 
turen und Autographen des Winterlönigs Friedrich von der Pfalz, des Her⸗ 
zogs von Sachen ac, des General Pappenbeim und feines Waffengeſährten 
des Oterſten Heinrich Wilhelm Holme sc. 

Ein Stammbuch des Job. Bernhard Freyherrn von Hoftirchen, ., 


Zoll loch, unbekaunten 


140 Blätter mit vielen schön gemalten Wappen öfterreichiicher und anderer | 


hochadeliger Familien, nebſt vielen anderen ſchönen und intereſſanten Mi⸗ 
niaturen. 


Prudwerke und Revttaten. 
Grüneberges Wappenbuch von 1483, neu aufgelegt in Farbendruf 


von Dorf. 

Schulz's Beschreibung der Breslauer Bilderhandſchrift. 

(Alles Eigenthum des Vereins Archivars Herrn C. Krahl) 

Schildhalter zum engliſchen Wappen: „Einhorn und Löwe“, Original ⸗ 
Malerei von 1759, für J. M. die Königin von England angefertigt. 

Stammbaum der ältesten Habsburger mit zahlreichen Portraits und 
Wappen. Oliginalzeichnung aus dem XVI. Jahrhundert. 

Stammtafel der öſtereichiſchen Regenten. 

Holzſchnitt nach einer Zeichnung von Albrecht Dürer. vorſtellend das 
Wappen des Probftes von St. Laurens in Nürnberg, Hector Plümer. 


Beiträge 


Geſchichte des Ordens vom goldenen Bließe. 


Der Orden des goldenen Vließes wurde von Philipp dem 
Guten Herzog von Burgund am 10. Jänner 1429 am Tage ſeiner 
Vermählung mit Eliſabeth von Portugal zu Bruges (Brügge) unter 
beſonderem Schutze des göttlichen Erlöſers, ſeiner heil. Mutter 
und des heil. Andreas zur Erhaltung und zum Schutze des Glaubens 
der chriſtkatholiſchen Kirche, Anregung aller Tugenden und guten 
Sitten geſtiftet. 

Die erſten Statuten erſchienen in 66 Capiteln zu Lille am 
27. November 1431. Weitere Anordnungen und Zufäge in 21 
Capiteln im Haag im Monate Mai 1456; beide ſowohl in fran⸗ 
zöſiſcher als auch lateiniſcher Sprache. 

Der eigentliche Stiftbrief trägt das Datum aus Rethel im 
Jänner 1431. 

Von jeher waren große Verdienſte und altes, hochadeliges 
Hertommen Bedingungen der Aufnahme. Eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung der Ritter, Capitel genannt, ſollte nach den Satzungen 
des Stifters alljährig am Feſttage des heil. Andreas ſtatt haben, 
und mit großem Pompe gefeiert werden; doch wurde ſie bald 
hierauf in den Monat Mai verlegt und nur jedes 3. Jahr abge- 
halten. Später hing die Zuſammenberufung von dem Willen des 
Großmeiſters allein ab. 

Es fanden Capitel und Promotionen mit Zeit-Intervallen 
von 2, 3—4 auch 10 Jahren ſtatt. Vom 20. Capitel zu Tournay 
im Jahre 1531 bis zum nächſten zu Utrecht verfloßen ſogar 15 Jahre. 

Zu den Gegenſtänden der Berathungen gehörte vor Allem 
die Wahl neuer Mitglieder; der Ordenskanzler ſammelte die 
Stimmen der Brüder und die Mehrheit entſchied. 

Die Zahl der Ritter des goldenen Vließes war Anfangs 
auf 31 feſtgeſetzt; Carl V. vermehrte fie mit Erlaubniß des 
Papſtes veo X. auf 50 und Philipp II. erlangte endlich vom 
Papſte Gregor XIII. im Jahre 1577 auch das Recht, an die 
Stelle verſtorbener Ritter, ohne Zuſtimmung der übrigen, aus 
eigener Machtvollkommenheit neue zu ernennen und dieſe Sitte 
wird noch heute beobachtet. 

Die Erſtgebornen der Ordens-Souveraine erhielten jederzeit 
die Ordens⸗Collane unmittelbar nach ihrer Geburt, ſonſt wurde 
ſelten, ſelbſt Perſönlichkeiten aus den edelſten Geſchlechtern, das 
goldene Vließ vor erreichter Großjährigkeit verliehen. Ausnahmen 
hievon kamen bei Erzherzogen und im fürſtl. Haufe Schwarzenberg 
vor, in welchem der Fürſt Joſeph Adam am 6. Juli 1732 erſt 
zehnjährig zum Ritter dieſes Ordens ernannt wurde. 

Das Oberhaupt des Ordens ernennt ganz aus freier Will- 
führ die Ritter, deren Anzahl gegenwärtig unbeſtimmt ift, welche 
aber immer katholiſcher Religion fein müſſen. 


Ein einziger alatholiſcher Prinz erhielt auf ſeinen dringenden, 
wiederholt kundgegebenen Wunſch den goldenen Vließ Orden, nämlich 
im Jahre 1814 der Prinz⸗Regent nachherige König von England 
Georg IV. jedoch ohne Statuten, ohne Eid und wurde weil nur 
Ehrenmitglied wohl im Hofkalender aber nicht in der Ordens⸗ 
Matrikel als wirklicher Ritter eingetragen. 

Jeder neuernannte Ritter des goldenen Vließes hat einen 
beſtimmten Geldbetrag an Taxen zu entrichten, hievon erhält / der 
Ordens⸗Kanzler, 7 der Ordens⸗Schatzmeiſter und Ordens⸗Greffier 
(welche Stellen von der Cabinets⸗Kanzlei Sr. Majeflät des Kaiſers 
verſehen werden) und Y, der Wappen-König *). 

Als Ordensfeſte werden alljährlich der Oſter-Sonntag und 
der Frohnleichnamstag gefeiert; bei denſelben haben alle auch 
außerhalb Wiens domizilirenden Ritter des goldenen Vließes, wenn 
ſie nicht durch beſonders wichtige Gründe daran gehindert ſind, zu 
erſcheinen. 

Die Ritter ſind nach Capt. III. der Statuten verpflichtet, 
jederzeit und überall die Inſignien des Ordens um den Hals zu 
tragen. Wenn er es unterläßt (ausgenommen wenn er krank iſt 
oder die Dekoration ſich in der Reparatur befände) hat er 4 Sols 
für eine heil. Meſſe und 4 Sols für die Armen (pour Dieu) 
täglich zu entrichten. Iſt er im Waffenſchmucke ſo genügt es das 
Vließ ohne Collane zu tragen. 

Ein im Jahre 1432 vom Capitel in Bruges erwählter 
Ritter nämlich André de Toulonjon ſtarb als Pilger im heil. 
Lande ohne die Collane zu erhalten. 

Jeder Sterbefall eines Ordensbruders wird laut Capitel LXIII. 
durch die Ordenskanzlei mittelſt eines Circulars bekannt gegeben 
und jeder Ritter hat für des Verſtorbenen Seelenheit auf 15 heil. 
Meſſen und 15 Sols auf Almoſen dem Ordensſchatzmieiſter bezahlen 
zu laſſen. — Nach Capt. VI. der Abänderungen ſteht es den 
Ordensgliedern frei dieſe Meſſen und Almoſen nach eigenem Er- 
meſſen und Wahl in beliebiger Kirche leſen und vertheilen zu laſſen. 

Die von den Rittern des Ordens vom goldenen Vließe bei 
jeder Gelegenheit unter ihnen zu beachtende Rangs-Ordnung wird 
im XVII. Capitel der Verordnung (Ordonnances de l’Ordre de 
la Toison d’or, pag. 14) genau beſtimm t. 

Nach dieſer unabänderlichen Beſtimmung (non muable) 
haben die Ritter bei jeder vorkommenden Gelegenheit, in der Kirche, 
im Capitel, zu Tiſch, beim Sprechen und Schreiben, Platz und 
Reihenfolge nach dem Tage ihrer Aufnahme als Ritter des Ordens 
einzunehmen die an einem und demſelben Tage Ernannten unter 
ihnen nach ihrem Lebensalter u. z. mit Ausnahme der Laiſer, 
Könige und Herzoge, — nämlich ſouveraine Herzoge unabhängige, 
unmittelbare Herrſcher, wie die Herzoge von Burgund und vothringen, 
welche mit Kaiſern und Königen gleichgeſtellt, nur wie die Könige 
den Kaiſern, ſo die Herzoge den Königen der Etiquette-Ordnung 
nachfolgten. 

Daß die Bedeutung des Herzogstitels in dieſem Sinne zu 
verſtehen iſt, geht leicht hervor aus dem Umſtande, daß der Stifter 
des Ordens ſelbſt ein ſolcher, ſouverainer Herzog war; deutlicher 
noch aus der im II. Capitel der gedachten Verordnung enthaltenen 
Beſtimmung, daß die Ritter keinen andern Orden anzugehören und 
zu tragen haben, — mit Ausnahme der Kaiſer, Könige und 
Herzoge, welche ihre eigenen Orden (les ordres, dont ils seront 
chefs) tragen können, ſowie er ſelbſt die von dieſen Kaiſern, Königen 
und Herzogen erhaltenen Ordeu wenn es ihm beliebt (sil nous 
plait porter Tordre des susdits Empereurs, Rois et Ducs). 

) Bei verdienſtvollen nicht bemitteften, ernannten Rittern geruhten zu- 
weilen die Ordens ⸗Souveraine dieſe Taxe a. g. bezahlen zu laſſen. 


Für alle übrigen beſtimmen, bezüglich der vorgeſchriebenen 
Rangsordnung, die gedachten Verordnungen, daß keine weiteren 
Rückſichten auf adelige Herkunft, Herrlichkeit, Würden, Ausdehnung 
der Länder, Reichthum oder Macht zu nehmen ſeien. 

Dieſe Beſtimmungen wurden bis zum heutigen Tage genau 
beobachtet und nur eine Ausnahme für die öfterr. Erzherzoge, als 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie gemacht, welche bei Functionen 
des Ordens ihre Plätze nach der gewöhnlichen Hofetiquette einnehmen. 

Bei den letzten Promotionen wurde jedoch nicht nach Cap. XVII 
der Statuten auf das vebensalter der an einem und demſelben 
Tage Ernannten Rückſicht genommen, wie aus dem k. k. Hof⸗ 
kalender zu erſehen iſt. Dies geſchah wahrſcheinlich nur aus dem 
Grunde, weil ſie in ſchuldiger Ehrfurcht in jener Reihenfolge ein⸗ 
getragen wurden in welcher fie der Ordens⸗Souverain Behufs 
Ihrer Ernennung geſchrieben und der Ordenskanzlei übergeben hatte. 

Der Ordens ⸗Chef gebraucht in den Zuſchriften an Ordens⸗ 
Ritter den Titel „Mon cousin“ die Ordens-Kanzler ſchreiben in 
der Adreſſe „Monseigneur“. Alle Diplome, Erläſſe, Circulare ꝛc. 
werden nach altem Gebrauche in franzöſiſcher Sprache verfaßt. 

Seit der Stiftung des Ordens vor 441 Jahren wurden 
975 Collanen verliehen, daher 2—3 auf das Jahr gerechnet werden 
können. 

Gegenwärtig zählt derſelbe den Chef und Souverain, 18 
Mitglieder des Ah. Kaiſerhauſes, 18 fremde Souveraine und Prinzen 
regierender Familien, 38 inländiſche Ritter ). Mithin im Ganzen 
75 Collanen. 

Seit des gegenwärtigen Ordens⸗Chef Regierungsantritt, ſomit 
in 22 Jahren wurden 81 Collanen verliehen. 

Die nachſtehenden noch blühenden öſterreichiſchen Geſchlechter 
zählen die größte Anzahl Ritter dieſes Ordens u. 3.: 

1. Die Fürſten Liechtenſtein. . . , 
(wovon jedoch einer der ausgeſtorbenen Tiroler Familie Yiechtenftein 
deren Namen die Gf. Podſtatzty als Erben den ihrigen beiſetzten, 
angehört haben dürfte). 


2. Grafen und Fürſten Dietrichſtein 13 
3. Landgrafen und Fürſten Fürſtenberg 12 
4. Grafen und Fürſten Schwarzenberg 12 
5. Grafen und Fürſten Eſterhazy 10 
6. Grafen und Fürſten Yobfowig . 10 
7. Grafen Kevenhülle nr 7 
8. Grafen und Fürſten Palffy . 7 
9. Grafen Harrach. 7 
10. Grafen und Fürſten Thurn Taxe. 7 
11. Grafen und Fürſten Auersperg. 6 
12. Herzoge von Arenberg 6 
13. Grafen und Fürſten Colloredo 6 
14. Grafen und Fürſten Stahrembergg.. 6 
15. Grafen Kolowrat 6 


Folgende ausgeſtorbene öfterreichiche Geſchlechter zahlten eben⸗ 
Ordens⸗Ritter zu ihren Mitgliedern: 
Fürſten Bathory, 
Grafen Cobenzl, 
Grafen Illeszhazy, 
Grafen Zörger, 
Grafen Lacy, 
Grafen Leslie, 
Grafen Puechheim, 
*) Dieſen find noch der ital. G. Vor romeo, ferners Fürft Egon Fürften 
berg, Herzog v. Arenberg und Fürſt Thurn und Taxis beigezählt, da fie 
Herrenhausmitglieder und öterreichiſche Großgrundbeſiber find. 
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Grafen Rottal, 

Grafen Slawata, 

Grafen Wirtby, 

Grafen Korſenzky, 

Fürſten zu Eggenberg, 

Grafen Martinitz, 

Grafen und Fürſten Sinzendorf, 

Grafen und Fürſten Trautſon⸗Falkenſtein, 

Grafen Uhlefeld. 

Von der Familie der Herzoge von Croy trugen 25 Glieder 
dieſen Orden, der letzte unter ihnen erhielt die Decoration im 
Jahre 1753. 

Von den regierenden, ſeither proteſtantiſch gewordenen Häu⸗ 
ſern findet man in den Ordensliſten früherer Zeit die Namen: 

Anhalt, 

Baden, 

Brandenburg. 

Braunschweig, 

Dänemark, 

Großbrittanien, 

Hannover. 

Heſſen, 

Holſtein. 

Naſſau, 

Württemberg. 

Des Ordens verluſtig wurden 3 Ritter, nämlich: 

1. Jean de Damours, Seigneur de Clessy wegen „Undank 
und Hochverrath“ (pour cause d'ingratitude et de felonie), er 
war erwählt 1468. 

2. Jacques de Savoye, Comte de Romont, weil er gegen 
ſeinen Chef und Souverain die Waffen getragen hatte (pour avoir 
porté les armes contre son ehef et Souverain), 

3. Wolfart de Borsele comte de Groimpré Seigneur de 
la Veve, wegen Hochverrath (pour cause de felonie), beide er- 
wählt im Jahre 1478. 

Seit dem Ausſterben der habsburgiſchen Linie in Spanien 
maßten ſich die Könige aus der Bourbon'ſchen Familie ganz un⸗ 
rechtmäßig an, den Orden vom goldenen Vließe weiters zu ver- 
leihen. Derſelbe wurde aber von der kaiſ. öſterreichiſchen Regierung 
niemals anerkannt und keinem k. k. Unterthan deſſen Annahme 
erlaubt. 

Die betreffenden Decorationen ſind unbedeutend von einander 
verſchieden. 

Graf Neſſelrode ließ einft fein Portrait von einem berühm— 
ten Künſtler malen und fragte mit oder ohne Abſicht den öfter. 
Botſchafter Graf Colloredo-Walſee auf das ſpaniſche Vließ deutend, 
ob die Decoration richtig ausgeführt ſei. Der kaiſ. Botſchafter 
antwortete: Ich kenne dieſen Orden nicht. 

Da der Orden von deu ausgeſtorbenen Herzogen von Bur⸗ 
zund geſtiftet wurde, jo überging er auf deren Erben, nämlich 
zuerſt durch das Recht der Erſtgeburt auf die ältere ſpaniſche und 
nach deren Erloſchen auf die öſterreichiſche vinie des Hauſes Habs⸗ 
burg, daher deſſen Beſitz und Verleihung juridiſch unzweifelhaft iſt. 

Es herrſcht feit jeher vielfältig der Glaube, daß wenn ein 
Ritter des goldenen Vließes ſeine Inſignien auf einen Tiſch legt, 
dies genüge, um ſich desſelben als Altar zu bedienen und darauf 
das heil. Meßopfer darbringen zu laſſen. Dies iſt volltommen un⸗ 
richtig, Andeutungen oder Beſtimmungen darüber finden ſich nirgends 
vor. Hingegen ſind die Ritter dieſes hohen Ordens in Folge einer 
Bulle des Papſtes Leo X. vom 8. November 1516 ermächtigt, 


einen Hausaltar (Altare portatile) zu haben und in ihrem jewei- 
ligen Domieile die heil. Meſſe für ſich ihre Angehörigen, Haus⸗ 
genoſſen und Dienerſchaft, zu den erlaubten Stunden leſen zu 
laſſen. Sie können ſowohl Hauskapellen haben als auch einen 
Altar mit ſich führen (laut der erwähnten, dem Statutenbuche 
pag. 50, beigeſchloſſenen Bulle). 

Nachſtehend die vornehmften Erläſſe der Päpſte sc. an den 
Orden: 

a) Bulle des Conſiliums zu Baſel vom 4. November 1432, 
in welcher die Stiftung dieſes Ordens feierlich beglückwünſcht und 
belobt wird. 

b) Breve des Papſtes Eugen IV. vom 7. September 1433, 
betreffend die Stiftung von 4 Kanonikern zur Ordenskapelle 
von Dijon. 

e) Bulle des Papſtes Leo X. vom 8. November 1516, 
wodurch die Zahl der Ritter auf 50 vermehrt und mehrere In⸗ 
dulgentien den Rittern und Ordens ⸗Officieren bewilligt werden. 


(Darunter das erwähnte Privilegium des Hausaltares.) 


d) Breve des Papſtes Gregor XIII. vom 15. October 1577 
wegen Ernennung neuer Ritter ohne Capitel. 
e) Breve des Papſtes Paul V. vom 19. April 1608 des 


ſelben Inhaltes. 


f und g) Bullen des Papſtes Clemens XI. vom 17. De: 
cember 1712 und vom 2. September 1713 wegen der dem Orden 


ertheilten Abläſſe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Ritterſchlag der Kämmerer von Worms, gent. 
Reichs -Freiherrn von und zu Dalberg. 


Wem iſt nicht das ehrenvolle Vorrecht der Kämmerer von 
Wornis, gent. Dalberg, bei den Krönungen der deutſchen Kaiſer 
durch den hiſtoriſchen Ruf der Reichs⸗Herolde: „iſt kein Dal: 
berg da“ bekannt? — Durch die freundlichen Auskünfte des 
Herrn Carl Kämmerer von Worms, gent. R.⸗Freiherr v. Dalberg 
aus dem reichhaltigen Familien-Archive zu Schloß Datſchitz in 
Mähren und einigen anderen Quellen iſt es möglich geworden 
hier die hierauf bezüglichen Urkunden zu publizieren. Die erſte iſt 
von Kaiſer Maximilian I. und lautet: 

„Wir Maximilian von gots gnaden Romiſcher kunig ıc. 
Bekennen für uns vnd vnſer nachkumen am Reiche offennlich mit 
diſem briew vnd tun kundt allermeniglich, Als weilennt vnſer vor⸗ 
faren am Reiche Römiſch kunig vnd keyſer löblicher gedechtnuß dem 
geſchlecht der Cammerer von Worms genannt von Talberg vmb 
Ires alten Erbaren herkomen vud getrewen nutzlichen Dienfte 
willen dem heiligen Reiche erzeigt diſe gnad vnd Ere getan daz 
Sy in empfannge rer keyſerlichen Cron zu Rome ſo offt ſich die 
begeben einen desſelben geſchlechts der Cammerer auf der Tyber 
brucken daſelbs. Zum Erſten offenntlieg ervordert vnd vor allen 
anndern zu Ritter geſchlagen und die ytz genannten von Talberg 
alſo ob menſchen gedechtnuß von einem kunig vnd keyſer auf den 
anndern bis auf vnns fur vnd fur in löblichem gebrawch her⸗ 
bracht: Daz wir demſelben geſchlecht von Talberg ſolch gnade 
Ehre herkumen vnd gebrawch als Nömiſcher Kunig gnedigelich ver⸗ 
newt Confirmirt und beftett haben. Vernewrn Confirmiren vnd 
befteten zur die auch alſo von Römiſcher kunigelicher macht vnd 
rechten wiſſem kraft diß Briefs. Vnd meynen ſetzn vnd wollen, daß 
Sy vnd ihre eelich leiblich Erben des namen vnd ſtamen von Tal⸗ 
burg (sie) obgenannten mannß perſonen der weil der einer iſt, die 


obeftimte grad vnd Ere bey vnns vnd vnnſern nachkumen am 
heiligen Reiche in ewig Zeit unwiderrueſlich haben vnd in der fo 
offt daß zu beſchulden kumbt vor allen anndern gelaßen ſich der 
gebrauchen ſullen vnd mugen von vnns vnnſern nachkumen vnd 
menigelich vnverhindert getrewlich vnd vngeverlieg. Darzu derſelbig 
Camerer ſo he zur zeiten dermaße Ritterſchaft empfaht das 
Cleinot vnd gezierde ſo wir darzu verordnen werden tragen ſoll 
vnd mag. Bevelhen auch in ſonnderheit darauf vnnſer und des 
heiligen Reichs Hofmeiſter, Marſchalls, Camerern oder Verweſern 
deffelben Ambts auch allen Herolten und parſevandten fo in den⸗ 
ſelben Zeiten am keyſerlichen und kuniglichen Hofe ſein werden, 
fo Sy durch die obgemelten von Talburg (sic) oder Ire Erben des 
ſtamens darumb erſucht werden vnns vnd vnnſer nachkumen daran 
zu manen darzu beholffen zu ſein damit Sy bey ſolchen Iren 
gnadn vnd Freyheiten bleiben mugen.“ 

Hierauf folgt der Befehl an alle geiſtlichen und weltlichen 
Behörden und Unterthanen, die Dalberg in dieſen ihren Ehren 
zu ſchützen bei des Reiches Ungnade und Strafe von 50 Mark 
löthigen Goldes. 

Gegeben zu Worms am 16. Juni 1494. (Mit ſehr ver⸗ 
letztem Siegel.) 

In der Folge erhielt die Familie von jedem neugekrönten 
deutſchen Kaiſer über dieſen feierlichen Akt eine eigene Urkunde, 
welche mit der angeführten von Maximilian I. im Weſentlichen 
übereinftimmen, fo von: 

Karl V., gegeben zu Worms am 15. April 1521 (ohne 

Siegel). 

Ferdinand I., gegeben zu Augsburg am 3. Juni 1559 (ver⸗ 

letztes Siegel). 

Maximilian II., gegeben zu Augsburg am 16. Mai 1566 

(wenig verletztes Siegel). 

Rudolph II., gegeben zu Augsburg am 12. Juli 1582 (be⸗ 

ſchädigtes Siegel). 

Mathias, gegeben zu Linz am 10. März 1614. 

Ferdinand II., gegeben zu Wien am 19. Mai 1620 (etwas 

befchädigtes Siegel). 

Ferdinand III., gegeben zu Regensburg am 5. März 1638 

(ſtark verletztes Siegel). . 

Leopold I., gegeben zu Wien am 22. Oktober 1660 (ſtark 

beſchädigtes Siegel). 

Joſeph I., gegeben zu Wien am 30. Juni 1706 (gut er⸗ 

haltenes Siegel). 

Karl VI., gegeben zu Wien am 14. April 1712 (gut er- 

haltenes Siegel). 

Reichsvikariat, gegeben zu Augsburg am 19. Jänner 1742. 

Franz I., gegeben zu Wien am 30. Auguſt 1746. 

Joſeph II., gegeben zu Wien am 12. November 1766. 

Leopold II., gegeben zu Wien am 12. März 1791. 

Außer dieſen im Familien⸗Archive befindlichen Dokumenten 
bezieht ſich das Freiherrn⸗Diplom für dieſelben von Kaiſer Ferdi⸗ 
nand III., gegeben zu Regensburg am 22. September 1653 u. a. 
wie folgt auf dieſes Vorrecht: 

„Ueber dies Uns vorhin wolbekannt, daß das Geſchlecht der 
Kammerer von Worms durch ihre vor undenklichen Jahren hero 
dem heil. römiſchen Reiche und den römiſchen Kaiſern und Königen 
erwieſene Tafere Dienſte, das ſtattliche und zu ewigen Zeiten un⸗ 
wiederrufliche oftmal bei den Römerzügen mitten auf der Tieber⸗ 
brücke zu Rom und an anderen Orten rühmlich exercirte Privi⸗ 
legium erworben und von uralten Zeiten kontinuirlich wohl her⸗ 
geſtellt haben, daß bei jeder eines römiſchen Kaiſers oder Königs 
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Krönung ſie die ſonderbare Gnade und Ehre haben ſollen, daß vor 
allen anderen Grafen, Herren und Edelen, welche zu Rittern zu 
ſchlagen ſein ein Kämmerer von Wormbs, der ſich alsdann per⸗ 
ſonlich darbei finden wird, zum Erſten aufgerufen und von dem 
gekrönten Kaiſer oder König mit den gewöhnlichen Ceremonien zu 
Ritter geſchlagen werden ſolle, inmaßen denn Wir ſolches Privi⸗ 
legium bei Antretung Unſer kayſerlichen Regierung ebenmäßig als 
alle vorigen römiſchen Könige der Intention und Meinung aller⸗ 
gnädigſt konfirmirt haben und hiermit nochmalen wolbedächtig be⸗ 
ftättigen und konfirmiren, daß erſtgedachter Vorzug in Aufruf und 
Ritterſchlagung bei allen und jeglichen kaiſerlichen und königlichen 
Krönungen, welchen Orthes dieſelben vorgenommen werden mögen, 
hinfüro jederzeit und zu ewigen Tagen beſtändig in Obacht und 
guter Wirklichkeit gehalten werden ſolle, ebenmaßen es den jüngft 
verfloſſenen 18. Juni von Unſerem geliebten Sohne Ferdinando 
Quarto bei deſſelben römiſcher Krönung in hieſiger Thombkirchen 
in der Perſon Johann Kämmerer v. Wormbs genannt von Dalberg 
Ritters, vor allen anderen Grafen und Herren ift obſervirt worden.“ 

Ueber das, ſchon in der Urkunde von 1494 von Maximi⸗ 
lian I. erwähnte Kleinod und Gezier, welches den bei den Kaiſer⸗ 
Krönungen zu Ritter geſchlagenen Familiengliedern verliehen wer⸗ 
den ſollte, finden wir in einer Urkunde Kaiſer Karl VI., gegeben 
zu Wien am 5. Februar 1738 eine ganz genaue Beſchreibung, 
ſowie auch die Beſtimmungen über die Rechte des Tragens und 
der Vererbung in der Familie auch ohne Ritterſchlag für ewige 
Zeiten. 

Es heißt in derſelben u. a.: 

„Zu mehrer Beſtättig⸗ und Erkennung dieſer beſonderen 
kayſerlichen Gnade, verleihen geben und erlauben Wir dieſem Ge⸗ 
ſchlecht derer Cammerer von Wormbs Freyherren von Dalberg 
zum Wahrzeichen und Gedächtnuß ein Kleinod und Gezierd nach 
Inhalt derer bishero hierüber allergnädigſt ertheilten kayſerlichen 
Diplomatum und zwarn weilen bis hiehin dieſe beſondere kayſer⸗ 
liche Gnade nicht ausgezeichnet ſolcher geſtalten, daß ſothanes 
Kleinod beſtehen ſolle, in einem hierbey abgezeichneten Gezierd eines 
doppelten Adlers mit der kayſerlichen Cron und guldenen Schein 
um die Köpff, den Reichsapffel in der liuken⸗, Schwert und Scepter 
in der rechten Klauen haltend, mit einem mit vier Diamanten 
beſetzten ovalen Schild, auf der einen Seiten der Bruſt, in welchem 
die kayſerl. Majeſtät auf dem Thron mit allen kayſerlichen Ornat 
angethan ſitzet und den vor deroſelben knienden mit dem Schwerd 
zum Ritter ſchlaget, an dero Seiten einige Churfürſten nebſt denen 
kayſerlichen vornehmen (im Originale folgt hier 1. die kolorirte 
Abbildung des Ritterſchlages und 2. das Dalberg'ſche Wappen) 
und anderen Hof⸗Bedienten ſtehen mit der Umbſchrift „Primus 
S. R. J. hacreditarius Eques ereatus et publicatus in coro- 
natione cacsarea 1711“, auf der anderen Seiten aber gleichfalls 
das Schild mit vier Diamanten beſetzt darinnen das Dalbergiſche 
Wappen abgezeichnet mit der Umbſchrifft: „Hoc caesarei insignis 
decus ad memoriam retulit 1738“ zu ſehen ſeynd wie ſolches 
Kleinod und Gezierde in dieſem Libell entworffen und mit Farben 
eigentlich gemahlet iſt welches Kleinod und Gezierd der⸗ 
jenige fo aus gedachtem Geſchlechte zum Ritter ge 
ſchlagen worden: nach deßen Abſterben der älteſte von 
ihm hinterlaßende eheliche mänliche Leibes-Erbe: 
wann von dieſen aber keiner übrig wäre als dann 
der ältefte von dem mänlichen Geſchlecht beſtändig 
zu tragen befugt und berechtiget ſeyn ſoll.“ 

Dieſe hier genau beſchriebene Dekoration iſt gegenwärtig noch, 
nach den obigen kaiſerlichen Beſtimmungen, im Beſitze des Herrn 

* 


Friedrich Kammerer von Worms, gent. Reichs⸗Freiherrn von und zu 
Dalberg, als Aelteſten und Familien⸗Chef der noch einzig blühenden 
Linie dieſes uralten deutſchen Geſchlechtes. 

F. W-B. 


Wappen- Symbolik. 


Das von Kaiſer Rudolf II. den Brüdern Thomas und 
Peter Erdody dd. Prag 26. Februar 1580 ertheilte Grafenſtands⸗ 
Diplom enthält in ſeinem Contexte eine ſehr ausführliche Be⸗ 
ſchreibung, Erklärung und Auslegung des Wappens und feiner ein- 
zelnen Theile und verdient als neuer Beweis für die Exiſtenz einer 
Wappenſprache oder Wappenſymbolik überhaupt und für die Art, 
bis zu welcher dieſelbe in jener Zeit des Verfalles der echten 
Heraldik ausartete, Beachtung und Intereſſe. 

Aus dieſem Grunde geben wir im Folgenden eine Ueber⸗ 
ſetzung der bezüglichen Stellen aus dem lateiniſchen Texte des 
erwähnten Diplomes. 

„Ein aufrechter, kreuzweiſe getheilter Schild enthält in ſeiner 
Mitte, im Herzen, einen kleineren Schild von rother Farbe, aus 
deſſem Grunde ein halbes goldenes Rad hervorſteht, auf welchem 
ein wachſender Hirſch in Naturfarbe, die Vorderfüße im ſchnellen 
Yaufe gegen die rechte Schildſeite gewendet, hervorſpringt. Der 
Hauptſchild ift rechts oben und links unten golden, rechts unten 


aber und links oben blau gefärbt; die Felder ſtehen kreuzweiſe 
gegen einander. Im rechten oberen goldenen Felde befindet ſich 
ein einfacher ſchwarzer Adler, geſchmückt mit der Königskrone, mit 
rechtsgewendetem Schnabel, ausgebreiteten Flügeln, die Fänge zum 
Greifen bereit, einzelne Stoßfäden breiten ſich aus; im unteren 
linken, gleichfalls goldenen Felde dagegen ſteht ein hoher Thurm, 
ähnlich einer Feſtung, aus Quadern erbaut. In rechten unteren 
und linken oberen Schildtheil ſind beide Felder laſur⸗ oder himmel⸗ 
blau, jedes einzelne durch zwei Flüſſe quer durchſchnitten, zwiſchen 
deren Mitte je zwei goldene Sterne ſichtbar ſind.“ 


„Auf dem Schilde ruhen 3 Turnierhelme, jeder einzelne mit | 


der Königskrone und herabhängender Halskette geziert, aus deren 
äußerem rechten zwei Straußenfedern, die vordere ſchwarz, die 
hintere roth und dazwiſchen ein gepanzerter menſchlicher Arm, der 
zum Hiebe ausholt und den Schwertknauf kräftig umfaßt halt, 
hervorſtehen. Aus dem anderen linken Helme brechen auch zwei 
Straußenfedern hervor, die vordere blau, die hintere roth, und 
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dazwiſchen ebenfalls ein gepanzerter menſchlicher Arm, 
Lanze mit wehendem, goldenen Fähnlein hält. 
Krone, der Zierde des mittleren Helmes, bricht ein ganz ſchwarzer 
gekrönter Adler hervor, welcher dem oben beſchriebenen durchaus 
gleich iſt und mit feinen Fangen die Zinken der Krone feſt um · 
klammert. Die Helmdecken find rechts ſchwarz und gold, links blau 
und roth gefärbt.“ 

„Das Rad im rothen Felde bezeichnet den flüchtigen Lauf 
dieſer Welt mit allen ſeinen durch die rothe Farbe angedeuteten 
Glüͤckszufällen und ſeinen taufend Mühen, durch welche Ihr den⸗ 
noch, wie ein von allen verachteter und vernachläſſigter Hirſch, auf 
dem beſchwerlichen Wege der Tugend zu den obgenannten Ehren 
und zu dem ewigen Ruhmes würdigen Grafenſtande gelangt ſeid; 
deshalb ſteht im Herzen des Schildes verdienter Maßen dieſes 
Wappenzeichen Eurer Familie.“ 

„Der Adler aber, der Vogel des Jupiter, iſt auch der Herrſcher 
über die Vögel und das Wappenzeichen des heil. römiſchen Reiches, 
deſſen wir Euch nach dem Beiſpiele Unſeres nunmehr feligen Herren 
Vaters theilhaftig gemacht haben, was Unſere Kaiſerliche und 
Königliche beſondere Huld und Gnade für Cuch ausdrücken ſoll, 
wegen der ſowohl von Euren Vorfahren, als auch von Euch ge 
leiſteten treuen Dienſte, welche Ihr auch fernerhin als Grafen 
Uns und Unſerer heiligen Krone, Euch ſelbſt allzeit zu mehrerem 
Verdienſte, leiſten ſollt.“ 

„Eure Treue, Euer Muth und Standhaftigkeit, welche hoch · 
herzige Männer und Helden ziert, kann allen wie der auf dem 
Schilde dargeſtellte Thurm, ſowie das Quadernfeld, auf welchem 
er ſteht, leuchten und zum Hort gereichen.“ 

„Auf dem himmelblauen Felde aber ſieht man zwei Sterne 
zwiſchen zwei Slüffen: — auch der Ruf von der Tugend Eurer 
Vorfahren ergießt ſich weit über die Lande hinaus und wird Dank 
Eueres eifrigen Strebens wie Sterne ſo klar leuchten, welche nicht 
Zufall und nicht Unglück mit irdiſcher Gewalt, — das Waſſer 
bezeichnet auch dieſe — verdunkeln oder auslöſchen konnten.“ 

„Weiter find die drei Helme ein deutliches Symbol der 
wechſelſeitigen brüderlichen Viebe, mit der Ihr aneinander hängt, 
und da brüderliche Eintracht ſelten ift, fo habt Ihr um fo mehr 
vob und Hulde verdient, welche die drei auf den Helmen ruhenden 
Königlichen Kronen vor Augen führen ſollen.“ 

„Als Kleinode aber ſollen die verſchiedenfarbigen Straußen ; 
federn, und der mit dem Schwerte ſammt dem anderen mit der 
Fahne bewaffnete Arm Cuern zu ruhmwürdigen Thaten ſtets ber 
reiten Heldenſinn und Euern durch keine Gefahren und Wechſel ; 
fälle des vebens gebrochenen Muth, der, wie die ſchwarze Helm ⸗ 
deckenfarbe unten es bezeichnet, nicht einmal den Tod fürchtet, und 
gewaltig iſt, wenn es gilt, Gottes Heiligthum und den Fürſten zu 
fügen, ferner Euern unbefleckten Ruf, Eure Beſcheidenheit und 
Euern thatſächlich bewieſenen Biederſinn darſtellen.“ 

E. Kg. 


der eine 
Aus der mittleren 


Zur Geſchichte der Oberſten- Hof- Aemter in Oeſterreich, 


Pr. Audreas von Neiter, 
. l. Negierungsrath und Archivar des k. l. Haus- Hof und Staats- Archives. 


Die Gepflogenheit, den Glanz der Hofe dadurch beſonders 
zu erhöhen, daß die unmittelbare Umgebung des Regenten durch 
höhere Würdenträger gebildet wurde, deren Benennung von der 
Oberleitung des geſammten Hofſtaates oder gewiſſer Zweige des · 


felben abgeleitet war, läßt ſich im europäiſchen Staatsweſen durch 
alle Jahrhunderte hindurch bis zu den römifchen Caſaren verfolgen. 

Eine vorzügliche Ausbildung und ausgezeichnete Wichtigkeit 
erlangte dieſe Inſtitution im deutſchen Kaiſerreiche. Von dem 
Major domus — Hausmeier — der fränkiſchen Könige des VII. 
und VIII. Jahrhunderts angefangen, ſehen wir dieſelbe die ver- 
ſchiedenſten Phaſen durchlaufen, bis fie in dem Haupt⸗Grundge⸗ 
ſetze des deutſchen Reiches, in der ſogenannten Goldenen Bulle 
Kaiſer Karl's IV. vom Jahre 1356 einen Abſchluß erhielt, welchen 
fie der Weſenheit nach unverändert bis zum Erloͤſchen dieſes in 
der That tauſendjahrigen Reiches im Jahre 1806 bewahrte „). 

Dieſem Staatsgrundgeſetze zu Folge ſtanden dem deutſchen 
Kaiſer vier höchſte Würdenträger weltlichen Standes zur Seite, 
deren Aemter mit dem Titel: „Reihs-Erzämter“ benannt 
wurden. Es war ber Reichs⸗Erzmarſchall, Reichs - Erz 
kämmerer, Reichs⸗Erztruchſeß und Reichs⸗Erzmundſchenk. 

Nach dem Geiſte des gewiſſermaßen der geſammten Staats⸗ 
verfaſſung des deutſchen Reiches zu Grunde liegenden Lehnweſens 
wurden dieſe vier Reichs⸗Erzamter — ihre Pflichten und 
Rechte — vom Reichsoberhaupte als Lehen verliehen. 

Bei dem geheiligten Anſehen, in welchem damals das Kaiſer⸗ 
thum bei der deutſchen Nation ſtand, iſt es erklarlich, daß dieſe 
Würden nur von den, dem Range, Macht und Anſehen nach 
höchſtgeſtellten Reichsfürſten bekleidet wurden, nämlich von den 
vier weltlichen Churfürſten: das Erzmarſchallamt von Chur⸗Sachſen, 
das Erzfämmerer-Amt von Chur-Brandenburg, das Erz⸗Schenken⸗ 
Amt von Chur⸗Böhmen und das Erz⸗Truchſeß⸗Amt von Chur⸗ 
Pfalzbaiern und zwar bis zum Erloͤſchen des Reiches im 
Jahre 1806. 

Welchen Anklang dieſe Inftitution im Allgemeinen in der 
Anſchauung des deutſchen Adels, welchen thatſächlichen Eingang ſie 
in das öffentliche veben des ſelben gefunden, beweiſet der Umſtand, 
daß nach dem Vorbilde des Kaiſerhofes nachgerade faſt alle welt⸗ 
lichen und geiſtlichen Reihe-Fürften und Stände (Herzoge, Mark⸗ 
grafen, Grafen, Biſchöfe und Arbte) dieſelbe bei ihren eigenen 
Sitzen einführten, und zwar ebenfalls als Lehen, mit welchen 
ſie ihre angeſeheneren und begünſtigteren Vaſallen belehnten. So 
finden wir (nachweisbar ſchon vom XI. Jahrhunderte an) bei den 
genannten Reichsſtänden die vier Erb-⸗Aemter — quatuor officia 
principalia — marschalei, camerarii dapiferi et Pincernae — 
allenthalben eingeführt, und fo ſchnell entwickelte ſich das Inſtitut 
an dieſem Platze zu hervorragender Stellung und einflußreicher 
Bedeutſamkeit, daß eben dadurch ſchon von der zweiten Hälfte des 
XII. gahrhunderts an, mannigfache, feine Verhaltniſſe regelnde 
veichögefegfiche Beftimmungen hervorgerufen wurden *). 

Aus dieſen Erbämtern an den Hofhaltungen der einzelnen 
Reichsfurſten entwickelten ſich nach und nach die ſogenannten noch 
heutigen Tages beſtehenden Yandes-Erbämter (oder auch 
Erb⸗vandesämter) eine Wandlung, welche ſich in Oeſter⸗ 
reich in der Mitte des XIII. Jahrhunderts vollzog, und zu deren 
— 

J Vergl. Patte r „biſoriſche Entwiclung der Staatsverfaſſung des 
dauſche Reiches (8. Auflage, Göttingen 1798.—99, Sd. I. pag. 237261). 
Die zahlreichen Werte über diesen Gegenſsand jedoch desselben Autors „eite 
ratur des deutschen Staats rechtes , Göttingen 1776—1283, Bd. III., pag. 
119—126. 

„ Die wichigſten, einſclägigen deichs geſete von 1180 bis 1280 
babe ic in meiner Abhandlung aber die Herren von Hindberg aufge 
gezählt (Denkſchriften der laiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften, Band 
VIIL, pag. 69). Ueber die Erbämter am Hofe der Markgrafen und Her⸗ 
nude Oefterreichs aus dem Hauſe Babenberg, vgl. meine „Regeſten der 
Babenberger“, Wien 1850, pag. 317-319. 
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Zuſtandekommen im Allgemeinen eben der Geiſt des vehenweſene 
den entſcheidenden Factor bildete. 

Die dentſchen Herzogthümer, Markgrafſchaften ꝛc. waren 
nach der Verfaſſung des deutſchen Reiches ſämmtlich „rechte 
Lehen“ von Kaiſer und Reich. Durch Ausſterben des Manns⸗ 
ſtammes in der Familie des urſprunglich Belehnten oder durch 
einen Act der Felonie von Seite des jeweiligen Lehensträgers, er⸗ 
loſchen dieſe Lehen und wurden dem Reiche heimfällig. Conſe⸗ 
quenter Weiſe ſollten in ſolchen Fällen die, ihrer Inſtitution nach 
nur der Perſon des betreffenden Herzogs, Markgrafen ꝛc. ver⸗ 
pflichtet geweſenen Würdenträger ihre Aemter und ſomit alle damit 
verbundenen Pflichten und Rechte ipso facto als erloſchen aner⸗ 
kannt haben, da dem vom Kaiſer zu beſtellenden neuen Herzoge 
oder Markgrafen die freie Wahl dieſer eben zum Dienſte für ſeine 
Perſon beſtimmten Männer zuſtehen mußte. 

Einer ſolchen praktiſchen Anerkennung der lehenrechtlichen 
Theorie begegnen wir jedoch im Mittelalter nicht immer. Mäch⸗ 
tige Vaſallen⸗Geſchlechter, welche mehr oder minder lange Zeit 
derlei Erbämter inne hatten, vermochten es nicht, ſich zur Höhe 
ſolcher Selbſtverleugnung zu erheben, um auf die mannigfachen 
Ehrenvorzüge, Privilegien und Einkünfte, deren ſie ſich aus ihren 
Erbämtern zu erfreuen hatten, ſo leicht Verzicht zu leiſten. Die 
Thatſachen berechtigen uns zu dem Schluſſe, daß ihrerſeits dit 
Behauptung aufgeſtellt wurde, die Gründung und Verleihung dieſer 
Aemter ſei gar nicht als ein rein perfönlicher Act des Herzogs 
oder Markgrafen anzufehen, ſondern es feien dieſe Letzteren eigent- 
lich Ausflüſſe der Rechtsſphäre des feiner Weſenheit nach nicht 
wandelbaren ducatus oder marchionatus. Da dieſes fortlebe, ſo 
habe auch nach vehenrecht ihre Familie, ſo lange darin lehenfähige 
Perſonen vorhanden ſeien, im Beſitze des Erbamtes zu ver⸗ 
bleiben, ohne Rückſicht auf eine allfällige Veränderung des regie⸗ 
renden Hauſes. 

Dieſe Behauptung oder beſſer Rechtsfiction zur thatſächlichen 
Geltung zu bringen, wurde durch den Umſtand erleichtert und be⸗ 
günftigt, daß es in Folge der fortſchreitenden Steigerung des An⸗ 
ſehens und der Macht dieſer Geſchlechter um jene Zeit ſchon dahin 
gekommen war, daß die Träger der Erbämter ihre Dienſtverrich⸗ 
tungen um die Perfon des Lehensherrn thatſächlich nur mehr bei 
feierlichen Gelegenheiten ausübten, gewiſſermaßen nur mehr in 
einer ſymboliſchen Weiſe. 

Auch die Landesgeſchichte Oeſterreichs liefert für das Geſagte 
Belege. Bis zu dem im Jahre 1246 durch den kinderloſen Tod 
des Herzogs Friedrich II. erfolgten Ausſterben der Landesfürſten 
Oeſterreichs aus dem Hauſe Babenberg begegnen uns in den zahl⸗ 
reichen noch erhaltenen Urtunden derſelben die vier Erbämter, des 
Marſchalls, Kämmerers, Mundſchenk und Truchseß, reſpective deren 
Träger als Zeugen oder ſonſt aufgeführt. Aber immer fuhren ſie 
nur den Titel: marschalcus etc. allein, ohne jeden weiteren Bei⸗ 
ſatz, oder mit dem Beiſatze „ducis“ „marchionis“. 

Alsbald nach jenem Ereigniſſe aber ſehen wir in Urkunden 
eine Aenderung dieſer Titulaturen erſcheinen; die betreffenden 
Würdenträger werden von nun an darin als: marschalcus 
Austriae, camerarius Austrias ete. aufgeführt. Die Be⸗ 
deutſamkeit dieſer Bezeichnung bedarf keiner befonderen Hervor⸗ 
hebung und Betonung. 

Als ſpater der Gebrauch der deutſchen Sprache auch in Ur⸗ 
kunden in Uebung kam, wird dafür der Ausdruck Erb⸗van d⸗ 
marſchall, Erb⸗vand kämmerer ꝛc. angewendet, wie dieß auch noch 
in gegenwärtiger Zeit geſchieht. 


Als Albrecht, König Rudolf's I. von Habsburg ältefter Sohn, 
im Jahre 1282 von feinem Vater mit Znftimmung der Chur⸗ 
fürften mit dem Herzogthume Oeſterreich belehnt worden war, 
fand er in demſelben die „quatuor principalia officia“ bereits 
in dem oberwähnten Stadium ihrer Ausbildung als Erb⸗Landes⸗ 
amtet vor. Erb⸗Laudmarſchall war damals Herr Stephan von 
Maiſſan, Erb⸗Landkämmerer Herr Otto von Perchtoldsdorf, Erb⸗ 
vandemundſchenk Herr Leutold von Kunring, und Erb⸗Landtruchſeß 
Herr Albero von Puchheim, deren Geſchlechter thatſächlich zu den 
angefehenften, reichſten und mächtigſten des Landes gehörten. 

Es war eine ſelbſtverſtändliche, weil eben der Natur der 
Verhöltniſſe nach nothwendige Folge der oben angedeuteten Stel⸗ 
lung, welche die Würdenträger der Erb-tandesämter der Perſon 
des Herzogs gegenüber bereits einnahmen — daß ſie nämlich nur 
in ſymboliſcher Weiſe, bei feierlichen Gelegenheiten (Huldigungen, 
Belehnungen, Hochzeiten, Leihenfeiern u. dgl.) Dienſtleiſtungen ver⸗ 
richteten — daß der Herzog, der ſich feinen Haushalt gründen und 
einrichten mußte, für die täglichen Dienſtleiſtungen bei ſeiner eigenen 
Perſon und bei denen feiner Familie, fo wie überhaupt für die mannig⸗ 
fachen Bedürfniſſe eines auf dem Niveau feiner Zeit ſtehenden 
Hofweſens anderweitig Sorge tragen mußte. In der Beſtellung 
der für dieſe Zwecke erforderlichen Perſonen liegt naturgemäß der 
Keim und Urſprung der heutigen Ho famter und Hof dienſte ꝛc. 

Vom Ende des XIII. Jahrhunderts an finden wir auch in 
der That in Urkunden Perſonen mit den Titeln einzelner jener 
vier Aemter aufgeführt, welche nicht zu den, die Va ndes⸗Erb⸗ 
ämter belleidenden Familien gehören. Sie erſcheinen aber auch 
ſtets ohne den bezeichnenden Beiſatz „Austriae“ ). 

Es wäre, meinen Erfahrungen nach, ein wenig Erfolg ver⸗ 
ſpeechendes Unternehmen, wenn es Jemand verſuchen wollte, für 
die Zeit des XIV. und XV. Jahrhunderts Nachrichten 
über die Verhältniffe dieſer Hof-Aemter und Dienſte, über die 
Perſonen, welche felbe bekleideten, über die Normirung und Re⸗ 
gelung der Pflichten und Rechte derſelben aus den noch vorhande⸗ 
nen Geſchichtsguellen zu ſchöpfen. Das k. k. Haus⸗, Hof⸗ und 
Staats ⸗ Archiv, welches hier wohl in erfter Linie zu berück⸗ 
ſichtigen wäre, enthält für den oben erwähnten Zeitraum durchaus 
feine einſchlägigen Archivalien. 

Die Regiftratur des k. l. Oberſt⸗ Hofmeiſter⸗Amtes aber 
reicht dem Vernehmen nach nur bis 1535 zurück, und wohl kaum 
weiter, als bis zum Beginne des XVI. Jahrhunderts dürften 
auch die Archivsbeſtände der k. k. Miniſterium des Innern und 
der Finanzen zurückgreifen. 

Wer alfo bei dem Verſuche, eine Geſchichte der Ho f Aemter 
zu verfaſſen oder doch die Materialien zu einer ſolchen zu ſammeln, 
das XIV. und XV. Jahrhundert in den Bereich ſeines Unter⸗ 
nehmens einbeziehen wollte, dem bliebe nichts übrig, als Tauſende 
von Urkunden, welche in den verſchiedenen gedruckten Urkunden⸗ 
ſammlungen und Geſchichtswerken vorliegen, und eben ſo viele noch 
ungedruckt in den verſchiedenen Archiven, insbeſondere in denen 
der. högeren Adels⸗Geſchlechter vorhandene Urkunden aller Art zu 
zu durchgehen, um auf dieſem mühevollen Wege ſchließlich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach doch laum ein anderes Ergebniß zu erreichen, 
als eine lückenhafte Reihe von Namen verſchiedener Hofbeamten, 
und einen nur unſicheren und unverläßlichen Anſaß des Zeitraumes 
der Amtswirkſamkeit Einyelner derſelben. Eine weſentliche Schwie⸗ 

*) Zunächſt am häuſigſten der Hofmarſchall und der Hofmeister, ma- 
gister curiae, von denen Erſterer meiſtens einfach als marschaleus ohne 
den Beiſah curias angeführt wird. 


rigkeit eigener Art würde ſich hierbei insbeſondere rückſichtlich des 
Oberſt⸗Kammerer⸗Amtes entgegenſtellen. Es ergibt ſich 
nämlich bei näherer Betrachtung der Urkunden, daß die Herzoge 
und Erzherzoge Oeſterreichs (was ſich übrigens ohnehin auch von 
ſelbſt verſteht) zur unmittelbaren Dienftleiftung „in ihrer Kammer“ 
mehrere Perſonen verwendeten, welchen allen in den Urkunden 
der Titel „camerarius“ gegeben wird, ohne daß ein Anhalts⸗ 
punkt zur Entſcheidung vorliegt, ob einer und welcher als erſter 
„oberſter“ Kämmerer fungitt habe. 

FJortſetung folgt.) 


Wappen der viſcher 
nach dem Original- Wappenbrief von 1492. 

Nachdem die Nenzeit begonnen, auch auf heraldiſchem Ge⸗ 
biete die ſyſtemloſe Richtung des vorigen und der erſten Hälfte 
unſeres Jahrhunderts zu verlaſſen, um ſich den guten Muſtern des 
14., 15. und 16. Jahrhunderts wieder zuzuwenden, jenen Werken 
der Altmeiſter der Kunſt, welche als Grabſteine, Skulpturen, Zeich⸗ 
nungen, Holzſchnitte, Kupferſtiche, Glas⸗ und andere Gemälde ꝛc. 
bis auf unſere Zeit ſich erhalten haben, die jedoch felten den vielen 
Freunden der Heraldik bekannt und zugänglich ſind, wird es nicht 
unerwünſcht fein, wenn wir in dieſem Blatte von Zeit zu Zeit 
die getreue Copie irgend eines guten Wappens aus 
alten Quellen anfügen. Die Beſitzer derartiger Mufter, ſowie 
Freunde der Kunſt, welchen ſolche zugänglich und bekannt find, 
werden daher gebeten, wenn es möglich, uns eine getreue Zeichnung 
ſolcher Wappen zur Veröffentlichung zukommen zu laſſen, mit ge⸗ 
nauer Angabe der Quelle und des Ortes, wo ſelbe befindlich. 


Ich beginne mit dem Facſimile eines Wappens, eingemalt 
in dem in meiner Sammlung befindlichen Original⸗Wappenbriefe 
des Hieronimus Viſcher, ausgeſtellt vom Kaiſer Friederich 
de dato Lynntz am 22. November 1492 (Pergamentbrief mit 
anhangenden großem Siegel). In gelb ein blauer, ſchrägrechts ge⸗ 
ſtellter, geflügelter Fiſch; Stechhelm mit blaugelber Decke, 
einen gelb über blau ſchrägrechts getheilten, geſchloſſenen Flug 
tragend. . C. Krahl. 


Unedirte Gnellen. 


Eine der Aufgaben, die ſich unſer Blatt geſtellt hat, beſteht 
darin, bisher unedirte und unbekannte Wappen⸗ und Adelsbriefe, 
Stamm⸗ und Familienbücher ꝛc. ihrem weſentlichſten Inhalte nach 
zu veröffentlichen, und zugleich den Beſitzer ſolcher heraldiſcher 
Quellen namhaft zu machen. Wir hoffen, dadurch ein doppeltes 
Ziel zu erreichen; einmal eine Anzahl von vergeſſenen und ver⸗ 
ſchollenen, oder doch nicht hinlänglich bekannt gewordenen Fan: ilien 
des Adels und der Wappengenoſſenſchaft zu konſtatiren, und ihre 
einſtige oder gegenwärtige Exiſtenz für die 
dann aber auch die Fundorte anzudeuten, wo die e Unica ſich be⸗ 
finden, und ſo dem Forſcher die Möglichkeit zu verſchaffen, ſich im 
Falle des Bedarfes noch genauer zu informiren. Allerdings ſind 
wir nicht im Stande, die Hunderte von derlei zum Goldſchläger 
und Buchbinder gewanderten kostbaren Dokumente zu retten, aber 
wir wollen wenigſtens nach Kräften das Unſerige thun, das noch 
Vorhandene zu konſerviren, und durch gewiſſenhafte, fachmaßige 
Aufzeichnung der Hauptdaten, wobei die Blaſonirung natürlich nie 
fehlen ſoll, allgemein zugänglich zu machen. 

Wir müſſen hier noch einen Umſtand erwähnen. Einzelne 
Gelehrte, ſelbſt Genealogen *), ſehen vom wiſſenſchaftlichen Stand: 
punkte aus mit Geringſchätzung auf die Adels⸗ und Wappendoku 


mente kleiner oder ſonſt wenig bedeutſamer Geſchlechter herab, in- | 
daß es ſich nicht der Mühe verfohne, derlei 


dem fie dafür halten, 
„obfkuren Familien “ irgend eine Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Dar⸗ 
auf haben wir nur Folgendes zu erwidern: Dieſe Anſicht mag 
allenfalls für den Historiker im Großen, keineswegs aber für den 
Spezialhiſtoriker gelten. Was würde man von einem Botaniker 
oder Mineralogen halten, 
wiſſe Klaſſen von Pflanzen oder gewiſſe Gruppen von Mineralien 
feien viel zu geringfügig, um ſie überhaupt einer Beachtung zu 
würdigen? Man würde ihm nichts anderes entgegnen, als daß der 
ppezielle Geſchmack des Einzelnen nicht für die Maximen der 
Wiſſenſchaft im Ganzen maßgebend fein konne, und daß wenn⸗ 
gleich das Haidekraut oder der Kieſelſtein nicht gleiches Intereſſe 
einflößen, als die Palme oder der Rubin, doch ihr Vorhandenſein 
und ihre Merkmale dem Fachmann nicht unbekannt bleiben ſollen. 

Die Aufgabe der Geſchlechterkunde und der ſpeziellen Heraldik 
eines vandes beſteht, ſtreng genommen, in nichts Geringerem, als 
das Vorkommen und den Blaſon aller einheimiſchen Geſchlechter, 
welche ſich des Rechtes, Wappen zu führen, erfreuten, feſtzuſtellen. 
Nur dadurch laſſen ſich die zahlloſen Schwierigkeiten und Hinder 
niffe der Hauptſache nach beheben, welche dem Genealogen in 
Stanımbäumen und Ahnenproben, dem Archäologen in der Menge 
unerkannter Wappen in Kirchen und auf Grabſteinen **), dem 
Sammler bei der Fülle von incognita an Siegeln und Pet: 
ſchaften täglich aufſtoßen. Dazu nun werden wir unſer beſcheidenes 
Schärflein beitragen. 

Beſonders jene Familien ſollen an dieſer Stelle Berück— 
ſichtigung erfahren, welche in den beiden bis jetzt vollſtändigſten 
deutſchen Adelsverzeichniſſen, dem „Stammbuch des blühenden und 
abgeftorbenen Adels in Deutſchland,“ herausgegeben von einigen 
deutſchen Edelleuten, 4 Bde. in hoch Quart, Regensburg 1860 —66 
und in Dr. Ernſt Heinrich Kneſchke's „Neuem Allgemeinen deut 
ſchen Adelslexiton,“ 9 Bde. in 8. Leipzig 1859 et seq., entweder 
ganz fehlen, oder ohne genügende Angaben und Quellennachweise 


) Der echte Herafbifer fteilich niemals. 
) Namentlich der Frauen. 


Wiſſenſchaft zu erhalten; j 


der den Grundſatz aufſtellen wollte, ge⸗ 


genannt ſind. Jene Namen, welche hier zuerſt abgehandelt werden, 
erhalten einen Stern als Signatur. 


In dem Beſitz einer Freiin von Waldſtätten⸗Hayeck zu Wien 

befindet ſich das Original-Adelsdiplom folgender Familie: 
Hilker von Sillerfperg. * 

Im Stammbuch finden ſich zwei Familien Hiller, dann die 
H. v. Gärtringen und die H. v. Hillern. Die vorſtehende fehlt *). 

Johann Caſpar Hiller, Kammerdiener der Königin von Polen 
wurde von Leopold I. a. d. Schloß Ebersdorf den 7. September 1682 
mit dem Prädikate von Hillerſperg in den Adelſtand des h. röm. 
Reiches und der Erblande erhoben, und ihm „fein hievor gehabtes 
Wappen neu verliehen und verbeſſert. 

Quadrirter Schild mit Mittelſchild: in Gold ein ſchwarzer, 
gekrönter Doppeladler. 1. in Roth ein ſilberner Balten, überzogen 
von einem pfalweiſe geſtellten Oelzweig, auf welchem eine weiße 
Tanbe, ein Oelzweiglein im Schnabel, ſizt. 4. Wieder in Roth 
ein ſilberner Balken, im untern rothen Platz auf drei grünen 
Hügeln eine, mit dem Schweif eingeflochtene goldgekrönte ſilberne 
Schlange. 2. und 3. In Gold ein halber ſchwarzer Adler, aus der 
Spaltungslinie hervorgehend. Zwei gekrönte Roſthelme, a) Kleinod 
der Doppeladler wie im Mittelſchild, b) zwiſchen zwei ſilbern und 
roth verwechſelt getheilten Büffelhörnern die Taube mit dem Oel⸗ 
zweig. Decken: schwarz Gold und roth ſilbern. 

Der Großvater des Adelserwerbers, Caſpar H. war feiner- 
zeit von dem ſchwäbiſchen Kreis zu dem damaligen Reichs Convent 
zu Regensburg als Geſandter abgeordnet. 

Sein Vater Oswald H., lange Jahre als Advokat beim 
Landgericht in Schwaben wirkſam, verſah zur Zufriedenheit des 
Erzhauſes ein ihm anvertrautes Kommiſſariat. 

Seine drei Sohne, Joſeph, Hauptmann unter General 
Souches in dem belagerten Brünn: Daniel unter dem Obriſt 
Walter Rittmeiſter; Mathias, vieutenant unter dem alten Spork, 
blieben ſämmtlich im Kriege. 

Er, Johann Caſpar H. ſelbſt, diente (anno 1682) bereite 
14 Jahre als Kammerdiener bei der Königin in Polen. **) 

Im Contexte kommen außerdem folgende merkwürdige Lizenzen 
ausdrücklich erwähnt vor: daß es dem Adelswerber und ſeinen 
ehelichen Erben geſtattet ſei, entweder das ganze blaſonirte 
Wappen und Kleinod zu führen, oder allein den Schild mit 
Helm und Krone oder aber den Schild und die Krone allein — 
eine Erlaubniß, welche jedenfalls überflüſſig, in Hinſicht des zweiten 
Punktes ſogar heraldiſch unmöglich war, da es nach den. Regeln 
der guten Heraldik durchaus unſtatthaft iſt, den Schild mit dem 
Helme ohne Kleinod und Decken zu führen. Die Erlaubniß, welche 
wiſſenſchaftlich vollkommen zu billigen wäre, nach Belieben ent⸗ 
weder das alte Stammwappen oder das vermehrte zu gebrauchen, 
ſcheint H. dagegen nicht angeſucht zu haben, und das alte Hiller’ 
ſche Wappen ift aus dem Diplom nicht genau zu beſtimmen. 

Dann ſind denen von H. noch andere Rechte eingeräumt; 
nämlich, daß jie ſich des Adels bedienen oder auch nicht bedienen 
konnten, falls ſie vetzteres wegen Mangel an Nachkommenſchaft, 
Mitteln oder anderer Urſachen für gut fänden, ohne daß ihnen 
dies ihr Adelsprivilegium jemals ſchmälern oder annulliren ſollte; 
daß die vorhandene vidimirte Abſchrift des Diploms, falls dieſes 


> Der Hotziehnitt biezu folgt in der nächften Nummer. 

7% Daria Gafımira Louise, Gemalin Johann des III. Sobiest, 
Kun Poten. he erer emal war Fürſt Jahann Zamoist un, 
Henri Marquis @’Arquien aus dem Haufe Bethune. 


Königs 
ihr Pater 


irgendwie zu Grunde ginge, ebenſoviel gelten ſolle, als das Original 
ſelbſt; und daß ſie ihr Prädikat von Hillerſperg nach Gefallen 
führen mögen. 

Eigenhändige Unterſchrift des Kaiſers; Erhaltung des Briefes 
ſehr gut. 

Ueber dieſe Familie iſt nichts weiter bekannt, folglich auch 
nicht anzugeben, ob ſie erloſchen iſt oder nicht. 

Der Perſevant. 


Standeserhöhungen. 


Die Stanteserhögungen feit dem Regierungsantritte Sr. Majeftät des Laiſers 

Franz Joſef I. von Oeſterreich, nach den Original Concepten des k. k. Adels⸗ 

Archives zu Wien, in chronologischer Necbenfelge zujammengeftelt von 

Friedrich He ver, t. k. Hauptmann. 

Wohlgemuth, Ludwig, Edler von, k. k. Generalmajor, Freiberrenftand, als 
Commandeur des Leopoldordens. Wien, 3. December 1848. 

Schütte Edler von Warensberg, Adolf, k. k. Generalmajor, Freiherren. 
Rand, ats Commandeur des Leopoldordens. Wien, 16. Det. 148. 

Müller, Alois, k. l. Major des Juftr. Regts. Nr. 35, Nitterftand, mit „von 
Nordegg‘‘, als Ritter des veopoldordens. Allerhochſte Entschließung 
dd. 17. December 1848, Diploms Ausfertigung, Wien, 12. Jän: 
ner 1849. 

Weigelsberg, Franz Edier von, k. k. Feldmarſchalllieutenant, Freiherren⸗ 
ſtand, als Commandeur des Leopoldordens. Allerb. Entichließung 
dd. 24. Februar 1849. Diploms. A 

Gerlich, Johann, k. t. Hauptmann des Karlſtädter Artillerie Diſtrictes. Adel 
ſtand mit „von Gerkichsburg“. Allerh. Entſchließung dd. 5. März 
18419. Diploms Ausfertigung Wien, 15. April 1849. 

Hahne von Waffentreu, Joh., k. k. Oberſt des Inftr. Regis. Nr. 28, Ritter⸗ 
ſtand als Mitter des Leopoldordens. Allerh. Entſchließung 11. Fe: 
bruar 1849. Diploms Ausfertigung Wien 1. Mai 1849. 

Bento, Johann Nitter von, k. k. Generalmajor. Freiberrenſtand, wegen 
langer Dienſtzeit mit „von Bolnik““. Wien, 3. Juli 1849. 
Poffderg, Ferdinand, Dr. jur. und penſionirter Landrechts Präſident zu 

Stanislawow, Freiherrenſtand als Mitter II. Klaſſe des Ordens der 
eiſernen Krone. Wien, 6. Juli 1849. 
Nadherny, Franz Edler von, nunmehriger verſtorbener Miniſteri 


lrath im 


t. k. Miniſterium des Innern und ſein Bruder Ignaz Edler von 


Nadbernv, Dr. med, Gulsbeſiber und Protomedicus in Böhmen, Ritter 
ftand. Allerh. Eniſchließang dd. 23. Juni 1838. Dipfoms-Ausfertigung 
Wien 26. Juli 1849. 
Erb, Joſef Seraph, t. t. Hofralh und zweiter Director des geheimen Haus-, 
Hef und Staais Archives. Nilterſtand, als Ritter des Leopoldordens. 
Wien, 26. Juli 1840. 
Rosner, Jatob, k. t. Hofrath des beſtandenen Hoſtriegsratbes. Nitterſtand. 
als Ritter des Leopoldordens. Wien, 31. Juli 1849. 
"Mandel, Franz Xav., k. f. penſionirter Feldkriegs-Secretär. Adeltand. Wien, 
an 3. Auguſt 1849. 
Mertens, Karl Ritter von, k. k. Generalmajor. Freiberrenſtand, als Com- 
mandeur des Viopold⸗Ordeus. Wien, 8. August 1849. 
Fränyf, Moriz, Sectionstach beim Zinanzminiflerium. Nitterſtand mit 
„von Beſteneck“, als Mitter III. Ktaſſe des Ordens der eiſernen 
Krone. Wien, 11. September 1849. 
Reiche, Pbilipp, t. t. Oberſilieutenant des Grenz- Inftr. M. 
and mit „von Thuerecht“. Allerb. Entſchl. 
plomsausfertigung Wien, 21. September 1849. 
Berg, Friedrich Wilhelm Rembert von, taif. ruſſ. General der Infanterie und 
General Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland x., als Groß 
treuz des Si. Stefan Ordens tarfreier Grafenſtand. Allerb. Entſchl. 
Schönbrunn, 28. Sept. 1849. Diploms Ausfertigung Wien am jelben 
Tage. 
Stelzhammer, Ferdinand, t. 1. Unter Staatsſecretär beim Ministerium der 
Juſtiz. Freiherrenſtand, als Ritter II. Klaſſe des Ordens der eiſernen 
Krone. Wien, 22. Oktober 1849. 
Gredfer, Andreas, Doctor juris, Hof- und Gerichts Advocat ſowie heeideter 
Notar. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen 
Krone. Wien, 25. October 1849. 
Wattmann, Joſef Edler von, Dr. chirurg., t. t. niederöſterreichiſcher Regie: 
rungsrath und Hof veib⸗Wundarzt. Nitterſtand, als Ritter des deopold 
ordens. Wien, 25. October 1849. 


45. Nr. 6. Adel 
. Juli 1849. Dir 


tigung Wien, 9. März 1849. 


10 


4 Gbavanne, Franz, f. t. Oberſt des Grenz- Inftr. Regts. Nr. 
Wien, 28. October 1849. 

Seh, Heinrich Ritter von, k. k. geteimer Rath, Feldzeugmeiſter und Chei 
des General-Quartiermeiſter⸗Stabes. Freiherrenſtand, als Großkreuz 
des Leopoldordens und Ritter des Militär⸗Maria-Thereſienordens. 
Wien, 5. November 1849. 

Huszär, Valentin von, k. k. Miniſterialrath im Miniſterium des Aeußern. 
Freiberrenſtand, als Commandeur des Leopoldordens. Wien, 5. No- 

| vember 1849. 

Scufzig, Franz Edler von, k. t. FME. Freiherrenſtand, als Commandeur 
des veopoldordens. Wien, 6. November 1849. 

Trechtt, Johann Joſef, t. k. Regierungsrath und Director des polytechniſchen 
Inſtituts zu Wien. Nitterſtand, als Ritter des Leopoldordens. Wien, 
21. November 1849. 

Tender, Joſef Edier von, t. k. Generalmajor im Ingenieur Corps des Wiener 
Fortifications Diſtricts. Freiherrenſtand, als Ritter II. Klaſſe des 
Ordens der eiſernen Krone. Wien, am 12. December 1849. 

Bruck, Carl Ludwig, Ritter von, k. k. Miniſter des Handels, der Induſtrie 
und öffentlichen Baulichkeiten Freiherrenſtand, als Großkreuz des 
veopoldordens und Ritter J. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. 
Wien, 19. December 1840. 

Mauler, Sabinus, k. k. Major des Inftr. Regts. Nr. 44. Nitterftand mit 
„von Eliſenau“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen 
Krone, Wien, 13. December 1849. 

Borif di Fontane, Nicolaus Nobile. Veſtätigung des Adels und vene 
tianiſchen Contetitels. Wien, 29. December 1819. 
Scharinger, Pompejus, t. t. Oberſt des Juftr. Regts. Nr. 19. 

mit „von Jamazon“. Wien, 2. Zänner 1850. 

Atemann, Wilhelm von, k. k. Generalmajor. Frliherrenſtand, als Comman- 
deur des Leopoldordens. Wien, 10. Jänner 1850. 

Rüting, Joſef von, t. k. Oberſtlieutenant des IT. Wiener Freiwilligen. Bataill 
Freiberrenftand, als Ritter des Militär Maria-Thereſien-Ordens. 
Wien, 10. Jänner 1850. 

Kicher, Lorenz Ritter von, k. t. Generalmajor. Freiherrenſtand, als Ritter 

II. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 10. Jänner 1850. 

Jungmann, Johann, Dr. med., k. t. Rath und Profeſſor der Geburtshilfe an 
der Prager Hochſchule. Ritterftand, als Ritter des Leopoldordens. Wien, 
10. Jänner 1850. 

Mauthner, Ludwig, Doctor der Medicin und practiſcher Arzl. Nitterſtand 
mit „von Mauthſtein“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der 
eiſernen Krone. Wien, 10. Jinner 1850. 

Banniza, Franz, l. penſ. Generalmajor. Adelſtand mit „von Bazan“. 
Wien, 10. Jänner 1850. 

Denkkein, Alppons, k. l. Generalmajor. Nitterſtand, als Ritter des veopold 
ortens. Wien, 11. Jänner 1850. 

Mayerhofer von Grünbühel, Ferdinand Mitter, k. k. Generalmajor. Frei 
berrenſtand, als Ritter des Militär Maria Thereſienordens und 
II. Klaſſe der eifernen Krone. Wien, 12. Jänner 1850. 

Herbert, Leepold, k. t. Fr. Nitterftand mit „von Herbot““, als Ritter 
des Leopoldordens. Wien, 12. Jänner 1850. 

Wartinich Edfer von Martinegg. Franz, t. t. Oberſt des Tiroler Kaifer- 
Jäger Regiments. Freiherrenſtand, als Ritter des Militär-Maria - 
Tbereſienordens. Wien, 14. Jänner 1850. 

Taubes, Johann, Dr. med., k. k. Rath und Leibarzt des Erzherzogs Johann. 
Nitterjtand mit „von Lebenswarth“, als Ritter III. Kaffe des 
Ordens der eiſernen Krone. Wien, 18. Jänner 1850. 

Namberg, Georg, k. f. FME. Freiherrenſtand, als Commandeur des Yeopold- 
ordens. Wien, 22. Jänner 1850. 

| Mayer von Löwenſchwerdt, Franz, k. k. Oberſt des Inftr.-Regis. Nr. 51. 

Freiherrenſtand, als Ritter des Militär Maria Thereſienordens. Wien, 
22. Jänner 1850. 
Kronenberg. Joſef. t. t. Oberſttientenant und Commandant des Jäger. Bataill. 

Ritterſtand, als Ritter des Leopoldordens. Wien, 24. Jän 


3. Adelſand. 


Adelſtand 


Ezinich, Karl von, k. k. Hofrath im Juſtizminiſterium. Freiherrenſtand, als 

Ritter des St. Siefanordens. Wien, 24. Jänner 1850. 

| Shröf, Joſef, Kapitän der k. k. privifegirien Donau Dampfſchiffahrts-Geſell 

| haft. Nitterftand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen 
Krone. Wien, 24. Jänner 1850. 

Irnta, Franz, t. t. Major des Artillerie Regiments Nr. 1. Nitterſtand, 
als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 26. Jän- 
ner 1850. 


Simunich, Valthaſar Edler von, f. l. FML. Freiberrenſtand, als Ritter des 
Militär Maria-Thertſienordens. Wien, 28. Jänner 1850. 

Auſchel, Johann, l. l. Major der Trieftiner Territorial Miiz. Nitterfland, 
ols Ritter III. Klaſſe des Ort. der eifern. Krone. Wien, 29. Jän 1850. 

Maurer, Josef, k. t. F Mv. Freiherrenſtand mit „von Maurersthal“t als 
Commandeur des Leopoldordens. Wien, 31. Jänner 1850. 

Ergert, Karl, k. f. Major des Chevaurlegers Regiments Nr. 4. Adelſtand 
wegen vierundbreißigjähriger Dienstzeit. Wien, 9. Fetruar 1850. 

Fortſetzung folgt.) 


Jiteratur. 

Heulſche Adelsyroben aus dem deutſchen Ordens · Central · Archive. 
Mit Genehmigung Sr. taif. kön. Hoheit des hochw. durchl. Herrn Erzherzogs 
Wilbelm von Oeſterreich. Hoch und Deutſchmeiſters, L. k. Feldzeugmeiſters ꝛc. 
bearbeitet von Leopold Nedopil, Prieſter und Archivar des hohen Deut 
ſchen Ritterordens. 3 Bde. Gr. 8. Wien, 1868 “). 

Wenngleich nicht Novität im ſtrengſten Sinne des Wortes, möchten 
wir doch nicht unterlaſſen, auf dieſes für jeden Freund deutſcher Adelsgeſchichte 
und Genealogie bochwichtige, Überaus fleißig gearbeitete Wert in dieſen 
Blättern aufmerffam zu machen, namentlich aus dem Grunde, weil der Titel 
nicht fofort die Reichhaltigkeit des Inhalts erkennen läßt, und das Erscheinen 
des Werkes daher von mancher Seite übersehen worden fein möchte, wo 
wenn erſt die Bekanntſchaft mit dem trefflichen Materiale, das es birgt, ge 
macht worden iſt, geradezu ſich unentbehrlich machen wird. 

„Der Marian iſche Orden beſtand von den älteſten Zeiten her blos 
aus deutſchen Geſchlechtern und wurde auch von ihnen geſtiftet, daher wird 
auch beutigen Tages außer der Abnenzahl ſorgfältig darauf geſeben, daß der 
Candidat von deutſchem Geblüte fei. Dieſes Verfahren iſt den Statuten ge- 
mäß und hat überdies im 12. Jahrhundert durch Kaiſer Heinrich VI. 
als durch Papſt Cöfeftin II. feine volle Giltigkeit empfangen. 

Kaifer Maximilian II. gebietet jaut Nefeript de dato Wien, 
29. October 1567 Georg, dem Meifter deutſchen Ordens und feinen 


Nachfolgern uralte und über hundert Jahre herkommende Adelsperſonen, 


wenigstens von ihren vier Urahnterren edelgeboren, in den Orden aufzunehmen. 

Nach dem Großcapitel im Jahre 1671 bat jeder Cavalier, der in den 
boben deutſchen Ritterorden aufgenommen werden will, zu beweiſen, 
daß er von ſechzehn alt Ritterbürtigen und Stiftmäßigen vom Adel und 
zwar deulſchen Geblutes, namlich 8 von väterlicher und 8 von mütterlicher 
Seite als Rittergenoſſe ebelich abſtamme. Ju dieſem Ende bat er einen auf 
Pergament verfertigten Stammbaum zu produciren, in welchem fanmt des 
Aspiranten Stammwappen auch alle übrigen mit Schild, Helm, Helmſchmuck 
und Helmdecken in Farben gemalt, wie auch die Namen beigeſett werden 
müffen. Ferner wird erfordert, dergleichen Stammbäume glaubwürdig zu 
vocumentiren. Dieſe Documente beſtehen in Original-Tauf, Trau- und 
Todienſcheinen, anderen Extracten aus Kirchen büchern, Heiratsverſchreibungen, 
Teſtamenten, Theilungs, Lehens und Veftallungsbriefen über vertretene 
adelige Aemter, ſonſtigen Contracten, Originalatteften von adeligen Stiſtern 
und glaubwürdigen Personen, vidimirten Copien von Grabſchriſten, In. 
ſchriſten, Fenſiern, Tapeten und dergleichen ſichere Urkunden, woraus die 
führenden Wappen, der Adel und die richtige Descendenz zu erfehen. 
die eine oder andere Generation durch ſchriſtliche Urkunden nicht erprobt 
werden könnte, erfegen Particularzeugniffe dreier Zeugen aus jener Familie, 
welche zum Theile erloschen fein ſollte oder die nächſten Verwandten des er- 
loschenen Geſchlechtes den Beweis. Der allergeringſte Geſchlechtsmangel schließt 
von dieſer ritterlichen Geſellſchat aus.“ 

Die in dem deutfhen Ordens -Centralarchive gelammelten 
Adelsproben vorgemeldeter Art find es nun, die den Inhalt zu Nedopils 
Arbeit gegeben. Band J. (618 Seiten) und Band II. (576 Seiten) enthalten 
nicht weniger als 8000 Negeflen uber Urtunden, welche in jenem Archive 
verwahrt werden; bei Stanmbäumen find die Geſchlechter, welche die obere 
Reife der Ahnen bilden, namhaft gemacht, ein vortrefflich gearbeitetes Re. 
giſter, das den ganzen dritten Band (242 Seiten) füllt, und in dem wenige 
Namen des geſammten ritterbürtigen deutſchen Adels vermißt 
werden dürften, erhöht die Brauchbarkeit des Ganzen ungemein und da Ab. 
ſchriſten der Urkunden nach den beſtehenden Taxen gern und jederzeit im 
Ordens Archive zu Wien beſorgt werden, fo iſt hierdurch dem geſammten 
deutſchen Adel Gelegenheit geboten, nicht nur fo manche Lücke in den befte- 
benden Familienarchiven auszufüſen, ſondern auch manches wichtige Beweis. 


D Preis 8 fl. 40 kr. zu beziehen durch J. Dirnböck's Buchhandlung 
in Wien, Herrengaſſe Nr. 3. 
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mittel aufzufinden. Auch der Heraldiker findet eine Menge Nachweiſe in der 
Form von Wappenatteſten und anderen Documenten, und fo bedarf es wohl 
nur dieſes Hinweises, um dem Buche feinen Platz in jeder genealogiſch. heral· 
diſchen Bibliorhef zu ſichern. Alfred Grenſer. 


„Genealogie des erlauchten Stammbauſes Wittelsbach von deſſen 

Wiedereinfegung in das Kerzogthum Bayern (11. September 1180) 
dis herab auf unſere Tage.“ Nach Quellen neu bearbeitet und zuſam 
mengeſtellt von Dr. Cbriſtian Harutle, königl. baver. Reichsarchiv. 
Aſſeſſor ꝛc. München, gr. 4. 212 Seiten *). 
Vorliegendes Werk gehört obne Zweifel zu den verdienſtvollſten auf 
dem Gebiete der Special Genealogie. Obwohl wir ſchon in dem für feine 
Zeit trefflichen Werte von Fr. X. Zottmayr „Genealogie des fönigl. Hauſes 
Bauern x. Füſſen 1834“ ſowie in neuerer Zeit in Camillo Behr's „Genea⸗ 
logie der in Europa regierenden Fürſtenbäuſer 1854“ und in den feit 1864 
in Braunſchweig erſcheinenden Voigtel'ſchen „Stammtafeln zur Geſchichte der 
curopäſſchen Staaten“ in neuer, vorzüglicher Bearbeitung von Ludwig Adolf 
Cohn zu Göttingen, fer ſchäbbare Bearbeitungen der Genealogie des Haufes 
Wittelsbach befigen, jo genügt doch erſteres Wert, da ſchon vor 36 Jahren 
verfaßt, nicht mehr dem gegenwärtigen Standpunkte der Geſchichtsforſchung 
und Kritit, letztere beide aber mußten ſich, wie natürlich, ihrem Zwecke gemäß 
nur mit Benützung des vorhandenen literariſchen Materiales begnügen; 
ſpecielle archivaliſche Studien, find eben Aufgabe des Einzelforſchers, und wir 
glauben, daß der Herr Verfaſſer dieſelbe in Bezug auf das Haus Wittels⸗ 
bach glänzend gelöſt babe. Es wäre nur zu wünſchen, daß die Genealogie 
anderer Regentenbäuſer ebenfalls jo tüchtige Bearbeiter finden möge. 

Insbeſondere zeichnet ſich das beſprochene Wert noch dadurch aus, 
daß der Herr Verfaſſer eine weit größere Aufmerkſamkeit als ſonſt geſchehen, 
auch den Töchtern Wittelsbach's zuwendet, wodurch dies Werk auch für die 
Specialgeſchichte aller jener Länder, deren Herrſcherfamilien Töchter aus dem 
Haufe Wittelsbach freiten, von hohem Intereſſe wird. Der vom Verfaſſer 
ſorgſam gewahrie Sonchronismus der Regenten der einzelnen Linien des 
Hauſes Wittelsbach hatte jedoch die nothwendig Folge, daß biedurch die 
äußere Durchſchaulichkeit des Werkes einige Einbuße erlitt. 

Im erſten Anhang zu dieſem Werke theilt uns noch Herr Dr. Hacutle 
die Gentalogie der gräfl. Nebenlinie Wartenberg, im Anhange 2 das Ver- 
zeichniß der Abnenbilder im k. Luſtſchloſſe Schleißheim, und im Anbange 3 
das, jener in der 1. Reſidenz zu München befindlichen, mit. 6. P. 


Deſl. Verordnungen in Bezug auf Hdels-Irhebungen. 

Laut allerböchſter Entschließungen vom 12. Jänner 1757 und 
16. April 1811, haben jene Offiziere Anspruch auf die tarfreie Erhebung 
in den Adelſtand, welche durch 30 Jahre ununterbrochen, in der Linie mit 
dem Degen in der Fauft gedient, und ſich während Liefer Zeit durch ſtetes 
Woblverbalten vor dem Feinde, je wie durch eine ganz tadelfreie Conduite 


ausgezeichnet haben. 
Dit allertöchſter Entfchließung vom 30. December 1810, ift Sffigieren 


vom Adel, welche ebenfalls durch 30 Jahre ununterbrochen tadellos gedient, 
im allerh. Gnadenwege der Freiherenſtand, aber nur gegen Entrichtung der 
balben Taxe (1575 fl. öſt. W)) in Ausſicht geſteltt. 

Die allerhöchſte Eniſchlieung vom 10. April 1865, verordnet: daß 
wenn fonf alle Bedingungen vorhanden find, die Dienſte in der Gendarmerie, 
bei Adelsanſprüchen auf Grund 30 jähriger militäriſcher Dienſtleiſung, an. 


gerechnet werden. 
Mit Erlaß des f. k. Staatsminiſterium, Präſid. Zahl 6272 vom 


17. November 1862 ward verordnet, daß des Freiberrnſtands Krone, welche 
biaber mit fünf Perlen geziert war, von da an mit ſieben Perlen zu führen ſei. 
Mit allerhöchſten Cabinetsſchreiben dd. Gödöllb vom 27. April 1869 
ift verordnet, daß von da an im Bereiche der öſtr. ung. Monarchie, ſä mmi. 
liche Mitglieder der ehemals reichsſtändiſchen Familien, in denen die 
fürfttiche Würde für alle Descenfenten erblich if, das Prädikat „Durch 
laucht“ zu führen haben. C. Krabt. 


Verſonalnachrichten. 


Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben dem Nittmeifter in der 
RMeſerve, Franz Taver Grafen Meraviglia-Crivelli, ſowie dem Lieutenant 
a. D., Felir Freiherrn von Bruffelle. Schaubeck, die k. k. Kämmerers, 


würde alleignädigſt zu verleihen gerubl. 
) Preis 4 fl. 56 kr. zu beziehen durch J. Dirnböcks Buchhandlung 
in Wien, Herrengaffe Rr. 3. 


Mit allerh. Eniſchließung vom 8. December 1870 wurde dem laiſer 
lichen Rathe und Director Stellvertreter der Kaiferin- Eliſabeth - Weſtbahn, 
Vincenz Alfred Michel Ritter von Weſtland, die Würde eines k. t. Truch 
ſeſſen verliehen. 

Der durch ſeine „Wappenjagen,“ die in der Leipziger illuctrirten 
Zeitung und in „Weſtermanns Monatheſten“ publicirt find, in beraldiſchen 
Kreiſen wohlbefannte Hans Weininger, Sccretär des pfälz. biſtor. 
Vereins in Regensburg. der als Major und Commandant einer Berpflegs- 
colonne den Feldzug in Frankreich mitmachte, erkrankte Anfang September an 
der Nuhr, wurde in ein Feldlazareih an der flanderiſchen Grenze geschafft 
und ſtarb am 15. September 1870 zu Donjerie, woſelbſt er auch begraben 
worden iſt. 


Vermählungs⸗Anzeigen. 

Liechtenſtein, Alois Fürſt von und zu, k. k. Rittmeister des Uhlanen Agts. 
Nr. 4, vermäblt zu Preßburg am 26. November 1870 mit Anna 
Augufte Franzisca, Tochter des Adolf Chriſtof Grafen von Degen. 
feld Schon burg und der Frau Sidonia, geb. Gräfin Berenvi von 
Karäncs. Berénb. 

Hfa von Aägy-Banya, Cornelius, k. t. Kämmerer, vermählt zu Wien 


22. November 1670 mit Frau Helena Noszlopy von Noszlop, Witwe | 


des + t. t. Römmerers und Oberſtlieutenant Emerich Horvath von 
Zalabeér. 


Nekrolog. 
Namberg, Joſef Freiberr von, t. t. geheimer Math und er., geſt. 9. Ro 
vember 1870 zu Wien, geb. zu Lichtenwald in Steyermark 1801. 


Cabaltini von Ehrenburg, Anton Freyberr, k. l. Oberſt a. D., geſt. am 
17. December 1870 zu Wien. 


Cerrini de Monte-Barhi, Heinrich, 1. t. wirtl. Kämmerer, S., geſtor⸗ 


ben 27. Oktober 1870 zu Graz, geb. zu Görlitz 23. November 1801. 

Nahnenberg, Jobanna Nepomucena M. Freyin von, geb. N. Gräfin von 
Seilern und Aſpang, Witwe des Anton dr. Freiberrn von Fabnen- 
berg auf Burgbeim, k. k. Kämmerers, geſt. am 21. December 1870 
zu Baden bei Wien, geb. 9. Juli 1797. 

Pürſtenberg, in der Baar und zu Stüßlingen 1., Thereſia vandgräfin 
zu, geb. Fürftin zu Schwarzenberg. Oberſthofmeiſterin J. Maj. der 
Kaiſerin Maria Anna, dann Sterntreuz «Ordens: und Palaſtdame 
J. Maj. der Kaiſerin, geft. 9. November 1870 zu Kremſier, geb. am 
11. October 1780. 

Sagen, Eduard Freiberr von, k. t. Hauptmann i. d. Armee, geſt. 2. No- 
vember 1870 zu Graz, geb. zu Wismar im Großberzogthum Ded- 
lenturg - Schwerin 1778. 

Herrt, Joſef von, k. t. penf. Offizial im Juſtiz-Weiniſterium, get. am 
25. December 1870 zu Wien. 

Holzgelhan, Augufte Freiin von, geb. Edle von Piener, geſt. 12. November 
1870 zu Wien, geb. 1812. 

Zugram zu Liebenrain, Fragsburg und Graben, Johann Baptiſt M.-Freiherr 
von, randmann in Tyrol, Landesausſchuß⸗Beiſiher und Landtags- 
abgeordneter, geſt. am 21. December 1870 zu Voten als vetzter feines 
Stammes, geb. 18. Mai 1806 dortſelbſt. 

Kiß von Szuboticza, Andreas. Vice-Präſident der k. ung. Tafel, geſt. am 
22. December 1870 zu Peſt im 68. vebensjahre. 


Komers von Cindenbach, Arthur Freiherr von, k. k. vieut. a. D., geſt. 
| 


am 24. December 1870 zu Wien. 

Sajansky, Freiherr von Nukowa, Alexander Graf, f. f. Kammerer, Befiyer 
der Herrſchaft Chieſch und der landtafl. Güter Draßenz, eibin, Lubenz 
und Struharz in Böbmen. geh. 2 December 1870 zu Bet, geb. 
7. April 1885. 

Weinong von Kaubſchuchs eim, Anton Mitter, k. l. Generalmajor, geil. 
am 4. November 1870 zu Wien, geb. zu Beraun in Böhmen 1799. 

FTachner von Eigenftorſ, Ant., gef 2. November 1870 zu Wien, ged. 1794. 

Fatſ von Erdöd, Erber auf Bibersburg, Jobann Carl R.-Graf, erblicher 
Obergeſpan des Comitates Preßburg, k. k. Kämmerer, FM. und 
Mitter hoher Orden, geit. 13. December 1870 zu Preßburg. geb- 
7. Juni 1797. 


Negelsberg ven Furuberg, Bitior, k. t. Dberlieutenant, gef. zu Wien | 


am 11. November 1870, geb. zu Dfen 1829, 


| 


Niedet, Zofei Sorrfrier Nitter von, Dr. med., t. t. Megierungsrath, pen. 
Director der nieder- öſterr. Landes. Irrenanſialt, Ritter hoher Orden, 
Mitglied vieler gelehrter und humanitärer Geſellſchaften ꝛc., geſt. zu 
Wien am. 7. November 1870. 

Hofambo, Jobann von, t. t. Lieutenant, geft. am 10, Noventber 1870, ged. 
zu Kiel 1842. 

Solva-Jarouca, Leopoldine Gräfin, geb R. Gräfin v. Sternberg Manderſcheid, 
Sternkreuz-Ordensdame, geſt. 15. December 1870 zu Czech bei Olmütz, 
als die Letzte des reichsgräflichen Geschlechtes der Sternberg Man- 
derſcheid, geb. 10. Juli 1791; dieſelbe war ſeit 2. December 1835 
Witwe des Franz Grafen Sylva Tarouca, f. k. Kämmerer und Major, 
mit welchem fie ſeit 23. October 1811 vermählt geweſen. 

Dujacovich, Alexander Freiberr von, geb, 21. Ottober 1792 (während der 
Fabri von Boche di Cattaro nach Corfü auf dem Linienſchiſſe „La 
Fama“) k. k. öflerr. Viceadmirat, get. zu Venedig am 11. Nov. 1870. 

Wimpffen, Franz Graf von, l. k. wirft. geb. Rach und Kämmerer, Fg M., 
Inbaber des Inftr. Megts.) Commandeur des Militär Maria 
Thereſien Ordens u. j. w., Ehrenbürger der Stadt Trieſt, geſt. 26. No 
vember 1870 zu Görz, geb. 2. April 1797 zu Prag. 


Vorläufige Anzeige. 


Der heraldiſche Verein Adler beabſicht unter anderem das 
unvollendete, nur bis zum Artikel „Lempruch“ gediehene Werk von 
Wißgrill „Schauplatz des n. ö. landſtändiſchen 
Adels vom Herren- und Ritterſtande, vom XI. Jahr- 
hundert an bis auf jetzige Zeiten“ fortzuſetzen, und durch 
eine im Format der bereits erſchienenen 5 Bände des genannten 
Buches gehaltene Separat⸗Beilage, welche die im n. d. Vandesarchive 
in Wien befindlichen handſchriftlichen Wißgrill'ſchen Materialien 
über die noch unedirten Geſchlechter enthalten ſoll, zum Abſchluß 
zu bringen. Es würde damit eine ſehr bedeutende und fühlbare 
Lücke in der öſterreichiſchen Adelsgeſchichte ausgefüllt, und alle jene 
öffentlichen und Privatbibliotheken, welche im Beſitze der erſten 
5 Bände find, in die vage geſetzt werden, ſich das höchſt verdienſt⸗ 
volle Wißgrill'ſche Werk zu kompletiren. 

Allein da dieſes Unternehmen die Herſtellungskoſten des 
Vereinsorgane beträchtlich ſteigert, jo kann es, wenigſtens in der 
angedeuteten Form nur dann in Angriff genommen werden, wenn 
die Betheiligung an der Pränumeration auf die „Heraldiſch⸗ 
Genealogiſche Zeitſchrift“ von Seiten des Adels und aller Inte⸗ 
reſſenten für das Wißgrill'ſche Buch eine derartige iſt, daß dadurch 
mindeſtens die Druckkoſten gedeckt erſcheinen. Sobald dieſer Fall 
eintritt, wird mit der Herausgabe unverweilt begonnen werden. 


Die Redaktion. 


Sprechhalle. 


Pr. V. in Gral. Wir danken für das freundliche Anerbieten, Ibre intereffante 
Druckſchrift für unfere Bibliothek beizuſtellen, und würden es über- 
haupt dankbar begrüßen, wenn al le Mitglieder des Vereines, welche 
auf unſerem Gebiete bereits Litterariſches geleitet haben, dieſem Bei- 
ſpiele folgen würden und ibre Werte der Vereins-Bidliothet zum Ger 
ſchente machen wollten. 

N. v. X. hier. Betreff Ihrer Anfrage über die Bibliothek theilen wir mit, 
daß dieſelbe erft im Entſtehen begriffen iſt und ihr Beſtand in der 
nächſten Nummer veröſſentlicht werden wird. 

5. d. A. Angarn. Die Verzögerung der Zuſendung des Diploms wollen 
Sie durch die schwierige künſtleriſche Ausführung entschuldigen, welch 
noch einige Wochen in Anſpruch nehmen dürfte. 


die P. T. adeligen Familien werden hiermit höflich 


erſucht. veränderungen im Stande ihres Hanfes, als: Ge- 


burten, Vermählungen, Todesfälle im genenlogifchen Intereffe, 
der Redaction gefällig zur Publizirung mittheilen zu wollen. 


— — R EBENE GERD PER N DEREN EERRREEN ARRREREES SEHR 
Berantwortl. Redacteur: Georg Draudt. — Verlag von Jakob Dirnböck's Buchhandlung (Georg Draudt). — Druck von Carl Finſterbech. 


Mitglieder Verzeichnißz 


Sberaldiſchen Vereines „Adler“ in Wien. 


(Ende December 1870) 


Vorſtand: 
Seldern, Guſtav Graf von, k. k. Kämmerer, Major a. D. und Examinator der Kämmerer⸗Ahnenproben (Wien, Maximilianſtraße Nr. 27). 


Ausſchuß: 


aldbott von ofen zu Bo 
tenant a. D., Gründer; 
Vereines „Herold“ (Wien, Oberſtkämmerer⸗Amt). 


845 Friedrich, k. f. 


auptmann, Gründer; auch Ehrenmitglied des Berliner heraldiſchen Vereines „Herold“ (Wien). 
eim, Friedrich R.⸗Freyherr, Official des Oberſt⸗Kämmerer⸗Amtes Sr. Majeftät, k. k. Lieu⸗ 
hriftführer und Stellvertreter des Vorſitzenden, auch Mitglied des Berliner heraldiſchen 


Grenſer, Alfred, Buchhändler, Gründer, Schatzmeiſter; auch Mitglied des Berliner herald. Vereines „Herold“ (Wien, Braumüller'ſche 


Buchhandlung). 

Kraft, Gab Bier f. 
ſergheõ de 

1 9 — Gaſton Freyherr Töttickh von (Wien). 


Kielmansegg, Erich 
Clatchaltere (Wien). 


eraldiker, k. k. und königl. ungar. Hof⸗Wappenmaler, Gründer; Bibliothekar (Wien, Stadt, Krugergaſſe Nr. 13). 
emes-Facskänd, Geza Georg, koönigl, ungar. Leibgarde und k. k. Oberlieutenant, Gründer (dien 


R.⸗Graf von, k. k. vieut. der Reſerve des Uhlanen-Rgts. Nr. 7 und Concepts⸗Beamter der nieder⸗öſterreich. 


Ehrenmitglieder: 


Bergmann, Joſef Ritter von, Ehren⸗Doctor, k. k. Regierungs⸗ 
rath, Director des Münz⸗ und Antiken⸗Cabinets und wirkl. 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften zu Wien lals 
ordentliches Mitglied beigetreten] (Wien). 

Kolliot von Crenneville, Franz Graf, k. k. wirkl. Geh. Rath, 
Kämmerer, Oberſt⸗Kämmerer Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
Ritter des Ordens vom goldenen Bliefe, F 3 M., Inhaber 
des Inftr.⸗Rgts. Nr. 75 und Kanzler des Leopold⸗Ordens, 
lals ordentliches Mitglied beigetreten! (Wien). 

Gefner-Alteneck, Jacob Heinrich von, Dr. philos., Vorſtand des 
königl. bayer. National⸗Muſeums u. ſ. w. (München). 

Gobenloße- Waldenburg, Friedrich Carl, R.⸗Fürſt zu, Erbmarſchall 
des Königreiches Württemberg, General⸗Adjutant Sr. Maj. 


des Kaiſers aller Reußen, Ehrenmitglied des Berliner herald. | 


Vereines „Herold“ (Kupferzell, Württemberg). 


Köhne, Bernhard Freyherr von, kaiſ. ruſſ. Staatsrath und Vor⸗ 
ſtand des Reichsherolden⸗Amtes (St. Petersburg). 

Ciuſtow, H., Freyherr von, königl. preuß. Hauptmann z. D. und 
Vorſitzender des herald. Vereines „Herold“ (Berlin). 

Mayer von Mayerfels, Carl, Ritter von, Dr. philos., Tönigl. 
bayer. Kammerjunker und Gutsbeſitzer, Ehrenmitglied des 
Berliner herald. Vereines „Herold“, (München). 

Rietſtap, J. B., konigl. niederländ. Staatsbeamter, correſpon⸗ 
direndes Mitglied des Berliner herald. Vereines „Herold“, 
(im Haag). 

Hacken, Eduard Freiherr von, Dr. philos., Vice⸗Director des 
k. f. Münz⸗ und Antiken⸗Cabinets, auch wirkl. Mitglied der 
kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften zu Wien lals ordentliches 
Mitglied beigetreten] (Wien). 


Wirkliche und correſpondirende Mitglieder: 


Althaus, Camillo Freyherr von, k. k. Hauptmann des Inftr.⸗Rgts. 

Nr. 21 (Wien). 
in, Auguſt R.⸗Freyherr von, Domherr zu Olmütz, infulirt. 

Probſt am Collegiat⸗Capitel zu Nikolsburg in Mähren und 
Conſiſtorialrath (Nikolsburg). 

Jetz und Stat Georg der Jüngere, Freyherr (Wien). 
mann, Carl Ritter von, Chorherr (St. Florian, Ober 
Oeſterreich). 


Terres Edler von Perez, Friedrich, k. k. Generalmajor a. D. 
(Schloß Weyer an der Enns). 

Aleyteben, Johann Wenzel, R.⸗Ritter Netzuer von, k. k. Mi⸗ 
niſterialrath a. D. (Wien). 

Vengart, vudwig R.⸗Freyherr von dem, Erbfämmerer des Her⸗ 
zogthums Jülich, und Ritter des k. bayer. St. Georg⸗Ordens 
(Paffendorf, Reg.⸗Bez. Köln). 

Boos von Wabdeck und Montfort, Philipp, R.⸗Graf, k. k. 
Kammerer und Major a. D. (Wien). 

Araida von Nonſecco und gerulgliato, Moriz Graf, k. k. 
geh. Rath, Kämmerer, FZ M. und zweiter Inhaber des 
Inftr.⸗Rgts. Nr. 44 (Wien). 

Nrandis, Freyherr zu Seondurg, Fort und Jaßlburz, Otto 
R.⸗Graf und Herr zu, k. k. Lieutenant in der Reſerve des 
Dragoner⸗Regiments Nr. 10 und Concepts⸗Aſpirant (Wien). 


Ausſche-Haddeuhauſen, William, R. ⸗Freyherr von dem, Ritter⸗ 
gutebefiger (viethe, bei Wunſtorf). 

Colloredo-Maunsfeſd, Franz de Paula R.⸗Graf von, k. k. Lieut. 
des Ühlanen⸗Rgts. Nr. 4 (Wien). 

ünzer, Carl Borromäus (Wien). 
alberg, Carl Kämmerer von Worms, genannt R.⸗Freyherr 
von und zu (Wien). 

Degenfeld-Schonburg, Edler und Pannherr auf Hohen⸗Eybach, 
Ferdinand R.⸗Graf von, k. k. Kämmerer, Major im General- 
ftabe und Dienfttimmerer Sr. kaiſ. Hoheit des Erzh. Carl 
Ludwig (Wien). 

Dortä zu Neckarſteinach, Rudolf R.⸗Freyherr von, Ritter des 
Deutſchen Ordens, k. k. Kämmerer und Hauptmann des 
Inftr.⸗Rgts. Nr. 69 (Iglau). 

Draudt. Georg, Verlagsbuchhändler und Redacteur der herald. 
Vereins⸗Zeitſchrift „Adler“ (Firma: Dir nböck'ſche Buch⸗ 
handlung, Wien, Herrengaſſe). 

Jallleuhayn. Johann Nepomuk, R.⸗Graf von, k. k. Kämmerer und 
FM. a. D. (Wien). 

Galen, Paul Graf von, k. k. Kämmerer und Rittmeiſter in der 
Reſerve (Wien). 

1% 10 Hofrath des hohen Dentſchen Ritter ⸗Ordens 
Wien). 


Gritzner, Maximilian, königl. preuß. Yieut. a. D. und Schatz⸗ 
meiſter des herald. Vereines „Herold“ in Berlin. 

Gudenns, Joſef R.⸗Freyherr von, k. k. Concepts⸗Beamter der nied.⸗ 
öſterr. Statthalterei (Wien). 

Santken, Ritter von Prudnil, Eugen, k. k. wirkl. Hofſecretär 
im Oberſt⸗Kämmerer⸗Amte und Hauptmann a. D. (Wien). 

Hardegg auf Glatz und im Marchtande, Heinrich R.⸗Graf zu, 
k. k. Ober⸗Lieut. a. D. (Wien). 

Gardegg auf Glatz und im Marchlande, Dominik N.⸗Graf zu, 
k. k. vient. a. D. (Wien). 

Hartmann Edler von Franzens huld, Ernſt, Dr. philos., Ama⸗ 
nuenſis im k. k. Münz⸗ und Antiken⸗Kabinete, Gründer; 
auch Mitglied des Berliner herald. Vereines „Herold“ (Wien). 

Haunalter, Carl, Edler von, Regiſtrator im k. k. Oberjt-näm- 
merer-Amte (Wien). 

Helm, Vincenz Ritter von, Donat-Ritter des ſouverainen Johan⸗ 
niter⸗Ordens, J. U. Dr. et philos. und Sectionsrath im 
k. k. Miniſterium des Innern (Wien). 

Hembſch, Johann (Wien). 

Katzler, Vincenz, akademiſcher Maler und Lithograph (Wien, 
Erdberger Hauptſtraße Nr. 3). 

Keiß, Peter, Fabrikant (Wien). 

Kielmannsegg, Frey⸗ und Erbherr von Gföhl, Carl, R. Freyherr 
von (Hainſtetten in Nied. ⸗Oeſterreich) 

Klein von Wiſenberg, Hubert Ritter ( 


Knorr, Joſefine Freyin von, Gutsbeſitzerin in Niederöſterreich Wien). 


König von und zu Warthauſen, Eliſe Freyin, Mitglied des 
Berliner herald. Vereines „Herold“ (Schloß Warthauſen im 
Königreiche Württemberg). 

Königsbrunn, Roderich R. 
Juftr.⸗Agts. Nr. 21 (Wi 

Korn, Ludwig, ändler (Nürnberg). 

Künigl, Freyh on Ehrenburg Schönegg und auf der Warth, 
Heinrich N. Graf von, Ritter des Deutſchen Ordens, k. k. 
Kämmerer und Hauptmann des Inftr.-Regiments Nr. 79 
(Laibach. 

Tanger von Sannfperg, Carl Ritter, J. U. Dr., vegationsrath 
und Ehren -Ritter des Hohen ſouv. Malteſer-Ordens (Wien). 

Sinn Quirin, Vorſtand des k. k. Hof-Waffen-Muſeums ꝛc. 
(ion). 

Teon, Moriz Neichsritter von, k. k. Nittmeifter a. 
Trauttmannodorff in Tyrol). 

Teuzendorf, Friedrich Ritter von k. k. Oberlieut. a. D. (Wien). 

Tos zu Wifen, Maximilian Graf von, Devotionsritter des 

ſouvpcrainen Malteſer-Ordens und Fönigl. preuß. Kammerherr 
2 Rheinprovinz 


D. (Schloß 


-Freyherr, k. k. Rittmeiſter a. D. 
kaiſ Hoheit des Erzherzogs Carl 


Stallmeiſter 
Ludwig (Wien). 

Lorinſer, Dr. med., Friedrich Wilhelm, k. k. Primarius des 
Wiedener allgemeinen Krankenhauſes (Wien). 

Majneri, Anton Nobile de, k. k. Kämmerer und Rittmeiſter der 
Arcieren-veibgarde (Hietzing). 

Mayer, Carl, gräfl. Hardegg 'ſcher vehens⸗Propſt (Wien). 

Meraviglia Criveſſi, Rudolf Johann Graf (Klattau, Böhmen). 

Meraviglia⸗Crivelli, Franz Xaver, Rechtsritter des ſouverainen 
Malteſer-Ordens, k. k. Kämmerer und Nittmeiſter in der 
Reſerve des Uhlanen-Ngts. Nr. 6 (Schloß Dettenitz, Böhmen). 

Mirbach-Harſf, Wilhelm Graf von, Ehrenritter des Malteſer⸗ 
Ordens (Schloß Harff, Nhein-Provinz). 

Möraus. Adolf Edler von, Offizial im k. k. Oberſt-Kammerer⸗ 
Amte (Wien ). 

Montenach, Johann Baptiſt von, k. k. Kämmerer und Rittmei⸗ 
ſter, zugetheilt Sr. königl. Hoheit dem Herzoge Philipp von 
Württemberg (Wien). 

Aafuys, Maurin, Edler Herr und Graf von (Utrecht). 

Nedopil. Yeopold, Prieſter und Archivar des hohen Deutſchen 
Ritter-Ordens (Wien). 

Mod Edler von Nordberg, Arthur, k. k. Oberlieutenant in der 
Reſerve des Huszaren-Rgts. Nr. 1 (Wien). 


Oettingen und Wallerflein, Carl R.⸗Fürſt zu (Prag). 

Paar, Alfred R.⸗Graf von, Freyherr auf Hartberg und Krotten⸗ 

ftein, k. t. geh. Rath und Kämmerer, FM. a. D. und zweiter 
Inhaber des Uhlanen⸗Rgts. Nr. 4 (Wien). 

Paar, Wenzel R.⸗Graf von, Freyherr auf Hartberg und Krotten⸗ 
ſtein, k. k. Kämmerer und Major a. D. (Wien). 

Pillerstorff, Hermann Freyherr von (Wien). 

Raab, Paul Ritter von, k. k. Rechnungs⸗ 
Miniſterium (Wien). 

Reiſchach, Sigismund N. Freyherr von, Bailli des Malteſer⸗ 
Ordens zu Troppau, k. k. geh. Rath und Kämmerer, FMr. 
a. D. und Juhaber des Inftr-Ngts Nr. 21 (Wien). 

Küdt von Collenberg zu Bödigheim. Weiprecht R.⸗Freyherr, 
k. k. Oberlieutenant des Uhlanen-Rgts. Nr. 7 (Wien). 

Schilling von Henrigan, Auguſt Ritter, k. k. Truchſeß und 
Hofrath des Oberft-Nämmerer-Amtes (Wien). 

Schneeburg zu Salthaus und Platten. Wilhelm Freyherr von. 
päpſtlicher Hausprälat, Domprobſt des Metropolitan⸗Capi⸗ 
tels und infulirter Prälat an der Metropolitan-Kirche zu 
Olmütz (Olmütz. 

Schwerdtuer, Johann, Graveur (Wien). 

Sebaſtiuni zu Nemete und günyeſt, Eduard von, k. k. Ritt; 
meiſter im Huſaren gt. ) Siedlista bei Rawa Ruska). 

Sebaſtiäni Vorta de Aemete und Vogaänyeſt, Julius von, 
königl. ungar. Notär des Néogräder Comitates (Nagy 
Kürtos bei Ketkö). 

Seidl, Johann Gabriel, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Wien, k. k. Regierungsrath und Schatzmeiſter (Wien). 

Solms- 28 ildenfels. Friedrich Reichs- und Erbgraf zu, k. k. Ober⸗ 

lieutenant des Huszaren-Regiments Nr. 7 (Wien). 

Soltmann. Hermann, Nedacteur der gothaiſchen geneal. Taſchen— 
bücher (Gotha). 

Sommaruga, Oscar, Freyherr von (Wien). 

Spiegel zum Dieſenberg⸗Hansledeu, Ferdinand Auguſt Graf 
von, k. k. Lieutenant in der Reſerve des Uhlanen-Regiments 
Nr. 7 (Wien!. 

Stadion zu Cannßauſen, Philipp R.-Öraf von, k. k. Oberlieut. 
in der Reſerve (Wien). 

Standadi, Franz R.⸗Freyherr von, k. k. Kämmerer und Haupt⸗ 
mann des Juftr. Ngts. Nr. 40, zugetheilt im Kriegs-Archive 
(Wien. 

Suttner. Carl Gundaccar Freyherr von, k. k. Kämmerer und 
nied.-öjterr. vandesausſchuß (Wien). 

Suttner, Arthur Gundaccar, Freyherr von (Wien). 

SOzillen, Alexander von, königl. ungar. Yeibgarde und k. k. Ritt 
meiſter (Wien). 

Sztanſiovich. Carl Freyherr von, königl. ungar. Leibgarde und 
k. k. Nittmeiſter (Wien). 

Teuſſenbach zu Tiefenbach und Maßwegg. Albin R.⸗Freyherr 
von, k. k. Major im Generalſtabe, zugetheilt der Militär⸗ 
Centralkanzlei Sr. Majeſtät des Kaiſers (Wien) 

Thun und Hoheuſtein. Theodor R.⸗Graf von, k. k. Kämmerer und 
Major a. D. (Choltis im Chrudimer Kreiſe in Böhmen). 

Vorſt-Lombeck und Guden an Burggraf von Drachenfels, 
Ernſt R. Freyherr von der, Chren-Ritter des deutſchen 
Ordens; auch Mitglied des Berliner heraldiſchen Vereines 
„Herold“ Ziadlowitz in Mähren). 

Walderdorff, Eduard Wilderich R. Graf von, k. k. Kämmerer und 
Rittmeiſter a. D. (Schloß Klaſterbrunn, Nied. Oeſterreich). 

Wallmoden-Gimdorn, Zos, N.-Gräfin von, geborene R.⸗Gräfin 
von Grünne, k. k. Sternkrenz-Ordens- und Palaft-Dame 
(Prag. 

Weinrich, Moriz, Fabrikant (Wien) 

e Moriz Edler von (Wien). 2 

Weſtphalen zu Fürftenderg, Friedrich R.⸗Graf von, k. k. Ritt- 
meiſter a. D. 


fficial im Finanz⸗ 


Schloß Cufm in Böhmen). 


3böran de Bbero, Emanuel, königl. ungar. Leibgarde und k. k. 


Rittmeiſter (Wien). 
Bießrer, C. Michael, Kapellmeiſter des k. k. Inftr. Rats. Nr. 55 
(Wien). 


— 


dert Binferded in bote. 


(Deraldilch- 


ug) 


Für Vereinsmitglieder 
Ganzjährig lece Wien . 3— fl. b. W. 
Wit Voftverfeudu 350 fl. 8. W. 
Fur das Mubland franco 2 Tbl. 1s Ngr 


Organ des beraldiſchen Vereines „Adler“ in Wien. 


Ar. 2. Wien, Februar 1871. 


1. Jahrgang. 


Protokoll der dritten Monats-Verfammlung des Vereines 
. „Adler“ 
vom 18. Januar 1871. 


Der Vorſitzende, Graf Seldern, eröffnet die von 30 Mit⸗ 
gliedern beſuchte dritte Monatsverſammlung mit einem kurzen 
Rückblick auf die halbjährige Thätigkeit des Vereines, der den er⸗ 
freulichen Aufſchwung desſelben konſtatirte, und gab hierauf die 
feit Bekanntmachung des Mitgliederverzeichniſſes bis zum Verſamn 
lungstage neu eingetretenen Herren Mitglieder wie folgt, bekannt: 
Berres Edler von Perez Joſef, k. k. Oberſt a. D. (Wien!) 

Biget von Saint-Quentin, Karl, Graf l. f. wirkl. geheimer Rath, Käm- 
merer und General der Cavallerie a. D., ſowie Inhaber des Ublanen- 
Rgmts. Nr. 8. (Wien.) 

Ghoteh von Chotlowa und Noguln, Otto Graf, Erb⸗Landthürtüter in 
Oeſterreich ob und unter der Enns, k. k. Kämmerer, lebenslängliches 
Mitglied des Herrenhauſes des Reichsrathes und Major a. D. (Wien.) 

Dußſab, Freyherr von Fiebomislpyc, Otto Graf von, k. l. Kämmerer und 
Oberſtlieutenant in der Reſerve des Dragoner⸗Ramts Nr. 3. (Stalitzta, 
Mähren.) 

Arölich, Adolf von, Kammerjunker und Lieutenant a. D., Mitglied des 
Berliner herald. Vereines „Herold,“ ſowie Rittergutsbeſitzer. (Ober ⸗ 
Bellmannsdorf bei Görlitz, Schleſien.) 

PFürfienderg in der Naar und zu Stühfingen, Carl Landgraf zu, Groß ⸗ 
Kapitular des h. Deutſchen Ritter-Ordens, Rathsgebietiger in Tyrol, 
let Kämmerer und Oberſt a. D. (Wien.) 

Geramb, Camillo Freyberr von, k. f. Oberlieutenant in der Vieſerve des 
Huszaren-Figmts. Nr. 10. (Preßburg) 

Oraſenried, Herr zu Burgfieiu, Emanuel Freyherr von. (Thun, Schweiz.) 

Haſenauer, Carl, Architekt. (Wien.) 

Yarascoviz-Gaper, Helene Freyin von. (Wien.) 

Schey von Koromſa, Friedrich Freyherr, großbz. heſſ. General Conſul und 
Präſident des Verwaltungsrathes der privileg. Kaiſerin Eliſabath⸗ 
Weſtbabn. (Wien.) 

Sternberg -Audelsdorf von Sarawenla und Sohenfriedeberg, 
Albert Graf, Rechtsritter des Malteſer-Ordens und k. k. Hauptmann 
des Infanterie⸗Rgints. Nr. 4. (Korneuburg.) 

Slitcſried-Natenicz, Eduard Freyherr von, k. k. Kämmerer. (Wien.) 

Sloits, peter, königl. ungar. Leibgarde und t. k. Rittmeifter. Wien.) 

Thun und Hohenſtein, Conſtantin R.-Graf von, Ritter des Deutschen 
Ordens, k. k. wirkl. geheimer Rath, Kämmerer, General-Major und 
Derfigofmeifter Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzog Wilhelm. (Wien.) 

Tun und Hohenſteln, Heintich R.-Graf von, k. k. Kämmerer und Haupt 
mann a. D. (Salzburg.) 

Würfel, Areyberr auf Ribrachszett, Andreas N.-Graf und Herr von, 
Erb⸗Land⸗Faltenmeiſſer in Oeſterreich ob der Enns, k. k. Kämmerer 
und Major a. D. (Wien). 


de Pau, Karl Freyhert, f. k. Kämmerer, Hauptmann im Genie Stabe und 

Adjutant Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Leopold. (Wien.) 
Vernier von Rougemont, Johann Nepomuk, N.-Freyberr, Groß · Kapitular 

des h. Deutſchen Ritter-Ordens, Rathsgebietiger der Ballei Oeſterreich 

und Comihur zu Großfonntag, f. k. wirkl. geheimer Rath, Kämmerer, 

Feld⸗Marſchall-vieutenant und Inhaber des Artillerie⸗Rgmts. Nr. 12. 

(Wien.) 

Weitentiller, Friedrich Edter von, (Wien.) 

Hierauf hielt Herr Dr. Ernſt Hartmann Edler von 
Franzenshuld einen ſehr intereſſanten, eingehenden Vortrag 
über das Studium der Heraldik, worin auch beſonders darauf 
Rückſicht genommen wurde, den der ſtrengen Wiſſenſchaft ferner 
Stehenden entſprechende Anhaltspunkte anzudeuten, und woran der⸗ 
felbe eine kurze Beſprechung der folgenden ausgeſtellten Gegenſtände 
anknüpfte: 

Original- Artkunden. 
Adels- und Wappenbriefe. 

1. Wappenbrief von Kaiſer Friedrich III. (IV.) für ulrich Gambs⸗ 
fenfteiner genannt Pachtzellt, ddo. Neuſtadt am Freitag vor St. Pauli Be- 
tehrung. 1468. (Eigenthümer der Bereins-Archivar, Herr C. Krahl.) 

2. Adels. und Wappenbeſtätigung von Kaiſer Rudolf II. für Andre 
Kielmann von Kielmannsegkh, ddo. Wien, den 27. November 1604. 

3. Freiheits- und Privilegiumsbrief von Kaiſer Maximilian II. fur 
die Gebrüder Andre Kielman, kaiſ. Rath und Oberſt zu Komorn, Hans der 
Nechten Doctor, und Bartlme öſterreichiſchen Landſchafts Rentmeiſter, ddo. 
Wien, den 13. Februar 1568, beſtätigt und vidimirt von Kaiser Rudolf IT. 
für Andre Kielman von Kielmanhreglh ddo. Wien, den 2. December 1604. 
(2 und 3 im Befige des Herrn Carl R. Freyheren von Kielmansegg.) 

4. Wappenbeſſerung von Kaiſer Rudolf II. für Heinrich Saalburg 
von Aichberg auf Faltenſtein, und für feinen Sohn Gottfried, do. Prag, 
den 22. Mai 1607. 

5. Wappenbrief von Comes Palatinus Philipp Baumgärtner von 
und zu Paumgarten Freiherr von Hohenſchwangau und Erbach für Franz 
Kriegßevſen, ddo. Salzburg, den 6. März 1594. 

6. Wappenbrief vom Comes Palatinus Johann Georg Werndle zu 
Adelsriedt für Chriſtian Ganſer von Caſtr th in Tirol, ddo. München, den 
26. Jänner 1671, ohne Siegel. (4, 5, 6 im Beſite des Herrn C. Krahl.) 

7. Ungariſcher Adelsbrief von Kaiſer Mathias II. für Johannes 
Lacftovich, ddo. Linz, den 20. Juli 1613. (Hr. G. von Cferghes.) 


Stammbäume und Aßnenproben auf Pergament. 

1. Stammbaum des Meſſire Jean Sterk, Chevalier, uror Agnes de 
Gymnich; 12 Generationen umfaſſend von 1370 bis 1730. 

2 Ahn ntafel auf 16 Ahnen mit 31 gemalten Wappen, des Georg 
Sigismund von Waldtlirch „Hauptmann J. K. M zu Frankreich Leib⸗ 
gwardi.“ Bidimirt von dem fürfl. Schwarzenberg ſchen Amt Thileng, den 
17. Februar 1691. Papierblatt. 


3. Ahnentafel auf 32 Ahnen mit 63 gemalten Wappen, des Policarp 
Joſeph Ignaty Grafen von Play. ddo. Salzburg, den 12. December 1734, 
mit 4 Unterſchriften und Siegeln. 

4 Ahnent⸗ſel auf 16 Ahn n mit 31 gemalten Wappen, des Zofeph 
Maximilian von Holy und Ponintig. ddo. Berlin, den 25. October 1784, 
mit 5 Unterſchriften und Siegeln. 

a 5. Ahnentafel auf 4 Ahnen mit 7 gemalten Wappen, des Jean 
Comte de Vergada, ddo. Zara in Dalmatien. den 2. Juni 1804; mit 4 Un- 
terſchriſten und Siegeln. Bapierblatt. (Sämmtliche von Hrn. C. Krabl.) 

6. Ahnentafel auf 16 Ahnen mit 31 gemalten Wappen, des Guido 
bald Maximilian Joſeph Grafen von Thürheim, ddo. Yinz 1725. Bidimirt 
und mit Siegel. (Dr. von Hartmann - Franzene huld.) 

7 Ahnentafel auf 16 Ahnen mit 31 gemalten Wappen, des Johann 
Heinrich Freiherrn von Rath, ddo. Wien 1818. (Or. G. von Cſerghes.) 


Soliſchnitte und coforirte Wappen. 

1. Stammbuch des Abel Praſch von Augsburg ddo. 1590 mit 8 Por- 
traits von Reformatoren, mehreren Koſtümſiguren, vielen Wappen und hand 
schriftlichen polyglotten Devifen. 8. 

2. Namen und Wappen derjenigen Kaiſerl. H. H. Reichs Hofraths 
Agenten, weiche das wohlthätige Penſions.Inſtitut am 4. Juni 1784 errichtet, 
geſtifftet, und durch eifrigſte Verwendung milde Beiträge von denen Höcft- 
und hohen Ständen des Reichs bewürket haben. Mit 22 auf Pergament 
gemalten Wappen. Folio. Atlasband 

3. Wappentaſel der Bürgerſchaft von Zurich. (1, 2, 3, von Herrn 
C. Krahl.) 

4. Wappen Albrecht Dürer, in Holz geſchnitten von ihm felbſt 1523, 
topirt von Ralf von Retberg auf Wettbergen. 

5. Gothiſches Wappenalfabet in Farbendruck 1865, entworfen von 
demſelben. . 

6. Wappen des belannten Kunſthiſtoriters Herrn Ralf von Reiberg 
auf Wettbergen in München, von ihm elbſt entworfen, in Farbendruck. 

7. Die Wappen der Städte und Märkte des Königreiches Bayern 
von Dr. O. T. von Hefner 4 Blatt Imper. Fol. mit 400 Wappen in Far- 
bendruck. (4, 6, 6 7, im Beſitze des Hrn. Dr. von Hartmann Franzensbuld). 


Druckwerke. 


Die aufgeführten Bücher und Schriften dienten zur Juuſtrirung des 
Vortrages, und waren theils von Hrn. Archivar Krahl, theils vom Vor. 
tragenden ausgeſtellt worden. 

1. Katechismus der Heraldit, von Dr. Ed. Freiherr von Sachen. 
veipzig 1862. 

2. Die Wappen aller regierenden Fürſten und Staaten, von Ed. von 
Schmidt. Frankfurt a. M. 1867. 

3. Wappentafel der bauptſächlichſten Länder der Erde, von Klimſch 
und Böhler, Frankfurt a. M. 

4. Angemeines Wappenbuch von Siebmacher- Hefner I. Bd. 1. Theil. 
Eixenthum des k. k. Münz. und Antitentabinetes.) 

5. Wappengaferie des höheren Adels der öferreicifchen Kaiſerſtaates, 
von J. Hyrtl. Wien 1832. 

6. Wappenbuch des ſteiriſchen Adels von Zacharias Batiſch. Graz 1567. 

7. Bericht und Anzeigen der loͤblichen Stadt Augsburg aller Herren 
Geſchlecht x. von Paulus Hector Mayer. Augsburg 1550. 

8. Wappenſammlung von Matin Schrot aus Augsb. München 1576. 

9. Stamm- und Wappenbuch von Feyerabend. Frankfurt a. M 1579 
Wit Holzschnitten von Jost Amman. 

10. Wappen des h. r. Reichs deutſcher Nation. Feverabend. Frank- 
urt a. M. 1579. 

11. Die Wappenrolle von Zürich. Herausgegeben von der Anti⸗ 
auarifen Geſeuſchaft in Zurich 1860. 

2. Heraldiſches Original- Muſterbuch von Dr. O. T. von Hefner. 


Waſſen- und Nüſtungsſtücke. 
Ein Original Kubelhelm aus dem Anfang des XIV. Jahrhunderts, 
im Beſih des l. l. Kämmerers und Majoratsherrn Grafen Hans Wilczet, 
welcher die Güte Hatte, dem Vereine dieſes höchſt merkwürdige und werth⸗ 
volle Stück, worüber wir in einer der nächſten Nummern Näheres bringen 
werden, für den Abend zur Verfügung zu fellen. 


14 
Zur Geſchichte der Gberſten - Hof- Aemter in Oeſterreich, 


ven 
Pr. Audreas von Meiller, 
k. l. Regierungsrat und Archivar des k. k. Haus-Hof- und Staats. Archives. 
(deriſe bang.) 

Eine zweite insbeſondere für das XIV. Jahrhundert geltende 
Schwierigkeit bildet hier ferner der Umſtand, daß ſchon vom XIII. 
Jahrhunderte an mit dem Worte: „Kammer, camera“ fo- 
wohl an den Höfen der Yandesfürften, als bei weltlichen und 
geiſtlichen Kommunitäten auch ein Amt, eine Behörde bezeichnet 
wurde, welche mit der Verwaltung der Einkünfte, des 
Vermögens betraut war und deren Vorſteher in Urkunden in 
der Regel ebenfalls einfach als „Kämmerer, camerarius“ ohne 
jedweden orientirenden Beiſatz bezeichnet erſcheinen.“) 

Die hier kurz angedeuteten Umſtände und Schwierigkeiten 
haben ohne Zweifel weſentlich dazu beigetragen, daß, fo viel wenig ⸗ 
ſtens mir bekannt iſt, weder aus älterer noch aus neuerer Zeit 
ein Werk vorliegt, welches ſich auch nur vorzugsweiſe mit den 
Hof- Aemtern und Dienſten am Oeſterreichiſchen Hofe 
beſchäftiget, geſchweige denn eine eigentliche Geſchichte derſelben. 

Für das XIV. und XV. Jahrhundert (genauer geſprochen 
für die Zeit von Herzog Albrecht I. bis einſchließig Kaiſer Frie⸗ 
drich IV.) ſind wir ſomit vorläufig darauf angewieſen, uns mit 
der Kenntniß der Thatſache zu begnügen, daß die regierenden Glie⸗ 
der des erlauchteſten Hauſes Habsburg ſchon in jener Zeit neben den 
Reichs ⸗Er zaͤmtern (infoferne fie nehmlich zugleich deutſche Kaiſer 
waren) und neben den Landes-Erbämtern ihrer Erblande 
bei ihrer unmittelbaren Hof- und Haushaltung noch außerdem 
Repräjentanten der quatuor offieia principalia 
als Hofbeamte im eigentlichen Sinne des Wortes beſtellt hatten, 
deren Amtwirkſamkeit nicht als eine lehenbare d. h. in 
ein und derſelben Familie erbliche, beſtand, ſondern in 
Allem und Jedem (Ernennung, Geſchäftszuweiſung, Enthebung ꝛc.) 
durchaus nur von dem Willen des Regenten abhing. 

Mehr vicht und Cinſicht in die Verhältniſſe der Hofämter 
und der geſammten Hofhaltung erlangen wir erſt mit der Zeit 
Kaiſer Maximilians I. Bei dieſen Regenten findeu ſich, fo 
weit mindeſtens meine Forſchungen reichen, die wahren Keime der 
gegenwärtigen Oberſten-Hofämter des Oeſterreichiſchen 
Hofes, welche bereits unter ſeinem Enkel Ferdinand I. im Jahre 
1537 zu einer für alle fpäteren Zeiten fortwirkenden und maß⸗ 
gebenden Entwicklung gediehen war. 

Das wichtigſte Ereigniß im Leben Kaiſer Friedrichs IV. und 
ſeines Sohnes Maximilian I. war unbeſtritten die Vermählung 
des vetzteren mit der Herzogin Maria v. Burgund ein 
zigen Tochter des hochberühmten Herzog Karl des Kühnen von 
Burgund (1477 20. Auguft). Herzog Karl war, den deutſchen 
Kaiſer und den König von Frankreich ausgenommen, der mächtigſte 
Fürſt feiner Zeit in Mittel Curopa. Seiner Herrſchaft war nicht 
nur das große Herzogthum Burgund und die Grafſchaft 
Burgund (die Provinzen Bourgogne und Franche Comte des heu⸗ 
tigen Frankreichs) ſondern auch die geſammten damaligen Nie- 
derlande (beiläufig die heutigen Königreiche Holland und Bel⸗ 
gien) unterworfen; letztere die, durch Handel, Induſtrie und Reiche 
thum weitaus ausgezeichnetſten Länder der damaligen Zeit,“) ein 


*) Daher die Hoftammer als 1. f. Finanzbebörde. — Die Stadt 
Wien hatte bis in die neuefte Zeit ihr „Kammeramt“ mit Stadt » Oberfäm- 
merer und Unterkämmerer. — Daher der Stifts Kämmerer in den Abteien 
| und 


Propſteien. 
77) Vgl. Hegewifch Gefchichte Kalſer Maximilians I. Bd. I. pag. 17, 18. 


Geſammtgebiet, rückſichtlich deſſen Erhebung zu einem neuen Könige 
reiche durch den deutſchen Kaiſer, Herzog Karl mit Kaiſer Frie⸗ 
rich ſchon in Unterhandlung getreten war. Gleich wie nun Karl 
ohne Bedenken der reichſte Fürſt feiner Zeit genannt werden darf *) 
ſo war er auch bekanntlich der prachtliebendſte, rangſüchtigſte und 
ſtolzeſte derſelben. 

Herzog Karl von Burgund hatte nun nicht nur einen äußerſt 
zahlreichen und glänzenden Hofſtaat, was nach dem Geſagten 
leicht begreiflich ift, ſondern bereits auch einen trefflich geord⸗ 
neten und ſyſtematiſch organifirten. **) 

Derſelbe war in vier „Etats“ Stäbe eingetheilt, als 
deren Vorſteher der Groß⸗Hofmeiſter (grand maitre d' Hotel) 
deſſen Stellvertreter „erfter Hofmeiſter“ benannt war, der Obe rſt⸗ 
Kammerherr, der Ober-Mundſchenk und der Ober-⸗Stall⸗ 
meiſter (zugleich Marſchall) erſcheinen. 

An ſeinem Hofe beſtand auch eine wohl organiſirte Hof⸗ 
Kapelle und das Inſtitut der Leibwache, Garde. Gegen 
Ende des Jahres 1476 war es dem Kaiſer Friedrich nach mehr⸗ 
jährigen Unterhandlungen mit dem Herzoge Karl gelungen die 
Angelegenheit der Vermählung ſeiner Erbtochter Maria mit dem 
Erzherzoge Maximilian zum Abſchluſſe zu bringen. Die Vermählung 
der Genannten fand jedoch erſt am 19. Auguſt 1477 zu Gent 
in Niederland ſtatt, nachdem der Vater der Braut in der Schlacht 
bei Nancy am 5. Jänner 1477 den Tod gefunden hatte. 

Erzherzog Maximilian wurde durch dieſe Vermählung Herr 
der vom Herzoge Karl beſeſſenen Länder, jedoch war im Ehever⸗ 
trage (ddo. Gent 18. Auguſt 1477) ausdrücklich feſtgeſetzt worden, 
daß wenn die Erzherzogin Maria vor ihrem Gemahle, aber mit 
Hinterlaſſung eines Sohnes ſterben ſollte, die Burgundiſchen 
Lande nicht an Maximilian, ſondern allſogleich an dieſen Sohn 
übergehen ſollten, nur daß Erſterer bis zu deſſen landesüblicher 
Großjährigleit als Regent und Vormund einzutreten habe. 

Die Burgundiſchen Stände huldigten auf dieſe Bedingungen 
dem Erzherzoge Maximilian, welcher feinen Wohnſitz zu Gent, der 
alten Reſidenz des Herzogs Karl aufſchlug. Es iſt dieſen Verhält⸗ 
niffen ganz entſprechend, aber auch ſonſt nachweisbar, daß Erz⸗ 
herzog Maximilian in ſeiner neuen Heimath und Stellung ſich in 
allen Dingen an die alten Ordnungen des Burgundiſchen 
Hauſes hielt, und daß daher der Hofftaat feines Schwieger⸗ 
vaters in ſeiner wohl ausgebildeten Organiſation und Einrichtung 
von ihm beibehalten wurde. 

Die durch dieſe Heirath geſchaffene neue Stellung des Erz⸗ 
herzogs Maximilian war jedoch nur von ſehr kurzer Dauer. Schon 
am 28. März 1482 ſtarb feine Gemalin mit Hinterlaſſuug eines 
einzigen Sohnes Philipp, geboren am 21. Juni 1478 zu 
Brügge in Flandern. Der oben erwähnte Fall war hiedurch ein⸗ 
getreten, Philipp wurde unter Mitaufficht der Burgundiſchen Stände 
zu Gent erzogen und trat im Jahre 1494 nach vollendete 
16. Jahre die ſelbſtſtändige Regierung aller Burgundiſchen Lande 
an, welche Letztere ſein Vater Maximilian ſchon 1489 verlaſſen 
hatte, nachdem ihm in diefem Jahre vom Erzherzoge Sigmund Alters⸗ 
halber die Regierung Tirol's und der Oeſterreichiſchen Vorlande 
abgetreten war. 

Erzherzog Philipp verblieb im Beſitze der Burg un⸗ 
diſchen Lande, in denen er ſich auch bis 1502 beftändig aufhielt, 


) Der Vurgundiſche Hausſchah wurde nach den Begriffen damaliger 
Zeit geradezu für unſchätbar erklärt. 

gl. z. B. P. Heuter Rerum Burgund liber etc. (1584) Com- 
mines Lenglet. Barante Histoire de Ducs de Bourgogne. Jäger, Ge; 
ficpte des Herzog Karl des Kühnen. Nodt Feldzüge Karl deb Kühnen. 
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bis zu ſeinem frühzeitigen, am 25. September 1505 in Spanien er⸗ 
folgten Tode, deſſen Krone er durch feine Gemahlin Johanna, Erb⸗ 
tochter König Ferdinand's von Caſtilien ꝛc. an ſich gebracht hatte. 

Er hinterließ bekanntlich zwei Söhne, die Stifter der 
beiden Habsburgiſchen Hauptlinien in Spanien und 
Oeſterreich, Karl und Ferdinand, von denen Erſterer am 
25. Februar 1500 zu Gent in den Niederlanden, Letzterer am 
10. März 1503 zu Alcala de Henares in Spanien geboren war. 

Den Burgundiſchen Haus⸗ und Staatsgeſetzen zu Folge 
fielen die Burgundiſchen Lande an den älteren Sohn, den 
Erzherzog Karl, welcher auch in den Niederlanden erzogen ſchon 
nach vollendetem 14. Jahre die ſelbſtſtändige Regierung derſelben 
im Jahre 1515 und nach dem Tode ſeines mütterlichen Groß⸗ 
vaters des Königs Ferdinand von Caſtilien, im Jahre 1516 die 
der geſammten ſpaniſchen Monarchie antrat. 

Als Karl nach ſeines väterlichen Großvaters Kaiſer Maxi⸗ 
milians I. Tode am 25. Oktober 1520 zum deutſchen Kaiſer 
gekrönt worden war, trat er auf ſeinem erſten Reichstage zu 
Worms im April 1521 feinem, damals 18 Jahre alten jüngerem 
Bruder Ferdinand die von Kaiſer Maximilian I. ererbten 
deutſch⸗öſterreichiſchen Erblande zu ſelbſtſtändiger Re⸗ 
gierung ab, wohin ſich dieſer auch noch im ſelben Jahre begab. 

Die Vorausſtellung einer kurzen Ueberſicht dieſer Succeſ⸗ 
ſionsverhältniſſe und der dabei betheiligten Perſonen foll die erfor» 
derlichen Anknüpfungs⸗ und Stützpunkte für die nachfolgenden Be⸗ 


merkungen an die Hand geben. 
(Schluß folgt.) 


Die Ahnen der Bonaparte. 


Die Genealogie der Napoleoniden, von jenem Karl Maria 
Buonaparte an, deſſen acht Kinder faſt ſammtlich Kronen trugen, 
und die Welt beherrſchten, bis zu dem unglücklichen Kinde Frank⸗ 
reichs, das nach dem Tage von Sedan, getrennt vom gefangenen 
Vater, auf fremder Erde über das wechſelnde Glück des Menſchen 
Betrachtungen anzuſtellen Gelegenheit gefunden — iſt allbekannt 
und für den, der die Verzweigung dieſes intereſſant/ſten Geſchlech⸗ 
tes der Neuzeit kennen lernen will, in jedem Converſationslexikon 
zugängig. Auch das Majeſtätswappen des franzöſiſchen Kaiſers, wie 
es Napoleon III. bei feiner Thronbeſteigung 1852, genau in der⸗ 
ſelben Form wie es ſein großer Oheim angenommen hatte, wieder 
adoptirte, nämlich den auf einem goldenen Donnerkeil ſitzenden alt⸗ 
römiſchen Adler mit erhobenen Flügeln in blauen: Schilde, kennt 
ſelbſt der Nichtheraldiker durch zahlloſe Abbildungen auf Münzen 
x. zur Genüge. 

Weniger bekannt find jedoch die altern, geſchichtlichen und 
genealogiſchen Nachrichten über die Familie Bonaparte, die ur⸗ 
ſprünglichen Wappenbilder des Geſchlechtes. 

Wir glauben daher manchem unſerer Leſer Willkommenes zu 
bieten, wenn wir eine Ueberficht deſſen geben, was wir aus einer 
Anzahl einſchlägiger Schriften über die Familie ſeit Jahren ſam⸗ 
melten. 
Von vornherein muß indeß bemerkt werden, daß leider, um 
der Napoleoniſchen Dynaſtie zu ſchmeicheln, viel Material gefälſcht 


worden zu fein ſcheint, namentlich wurden verſchiedene Geſchlechter 
des Namens Buonaparte, deren Zuſammenhang durchaus nicht er⸗ 
wieſen iſt, in ein zuſammenhängendes Ganze gebracht, und das 
frühere Anſehen der Familie bedeutend übertrieben. 


* 


16 


Noch bis in die Neuzeit wurden dieſe Fälſchungen vorge 
nommen. Die „Abeille“ und der „Courier de Mayorque“ brach⸗ 
ten im October 1866 einen Artikel, der den ſpa niſchen Ur⸗ 
ſprung der Familie Bonaparte darthun ſollte, die bis zum Jahre 
1409 in Palma gewohnt hätte, zu welcher Zeit ein Bonaparte 
nach Corſica gekommen ſein ſoll, zu deſſen Gouverneur er vom 
König Martin von Arragonien ernannt worden wäre. Das Fa⸗ 
milienhaus der Bonaparte befinde ſich noch in der Hauptſtadt der 
baleariſchen Inſeln und zeige über dem Portal den Wappenſchild 
mit einem Adler, dem Zeichen der Bonaparte auf Majorka. 

Die ſprachliche Bedeutung des Namens (von buona, gut 
und parte, Theil) gab zu der an der untern Donau allge⸗ 
mein verbreiteten, anch von der Herzogin von Abrantes in ihren 
Memoiren ausgeſprochenen Sage Anlaß, daß das Bonapartiſche 
Geſchlecht von der bekannten griechiſchen Kaiſerfamilie der Kom⸗ 
nenen ſtamme, indem nämlich der griechiſche Name Kalomeros 
(epos), auf Deutſch: Schöntheil und auf Italieniſch bella 
parte oder minder genau buona parte unter den nach Italien 
und Korſika ausgewanderten Komnenen vorkomme. 

Ein in barbariſchem Latein geſchriebenes Actenſtück, das in 
den Archiven zu Florenz aufgefunden worden ſein ſoll, führt den 
Urſprung aller Bonapartes auf die alten Lombarden zurück und 
gibt ihnen den Namen Bonapartia gens. Ein Jean Bonaparte 
kommt nach dieſer Quelle ſchon 1050 vor. 

Als der Gouverneur von Corſika, Graf Marboeuf, wegen 
der Behauptung der Corſikaner, daß fie Alle adelig und daher 
steuerfrei ſeien, auf Ludwigs XV. Befehl 400 Familien als 
allein adelig auswählen mußte, ſetzte er auch die Familie 
Bonaparte auf die Liſte, weil dieſelbe gegründete Anſprüche auf 
dieſe Bevorzugung hatte. Die Adelsbezeichniß di (von) findet ſich 
bei dem Namen oft fortgelaſſen, Napoleons Vater bediente ſich 
derſelben. Unter den Documenten, welche Napoleon di Buonaparte 
aus Ajaccio auf Corſika, als er von König Ludwig XVI. von 
Frankreich zum Schüler der Militärſchule zu Brienne aufgenom⸗ 
men wurde, dem konigl. franzöſiſchen Wappenherold d' Hocier 
de Serigny verlegen mußte, befand ſich auch ein Gertificat des 
Adels der Stadt Ajaccio, vom 19. Auguſt 1771, welches bezeugt, 
daß die Familie Buonoparte immer unter die Zahl der älteſten 
und edelſten gerechnet worden, wie fie auch mit den beſten Fami⸗ 
lien des Landes verſchwägert ſei. In gleicher Angelegenheit bezeugt 
Napoleons Vater das Alter feines Familienadels, darauf hin- 
weiſend, daß bereits vor 200 Jahren die Republik Genua in ihren 
Annalen und Urkunden einen ſeiner Vorfahren, Hieronymus, als 
egregius Hieronymus de Buonaparte aufgeführt habe, und 
daß auf die Voranſetzung des Adelsprädicats in Italien im All 
gemeinen nicht ängſtlich gehalten werde. 

Die umfaſſendſten Nachrichten über die älteren Bonapartes 
hat Baron v. Coſton in ſeinem, durch Beibringung vieler authen⸗ 
tiſcher Belege ausgezeichneten, mit großem Fleiße und Gewiſſen⸗ 
haftigfeit geſchriebenem Werke über Napoleon Bonoparte *) ge⸗ 
ſammelt. Darnach zerfiel das Geſchlecht in drei Zweige, die ihre 
Hauptſitze zu Treviſo, zu Florenz und San Miniato und 
auf Corſika hatten. 

Johann Bonaparte, vom Zweige zu Treviſo, ſoll ſich um 
die Republik ſehr verdient gemacht haben und dafür mit Chren⸗ 
bezeugungen belohnt worden ſein, die als bis dahin ganz unge⸗ 
bräuchlich bezeichnet werden. 1178 war er nach Bonifacio's Ge⸗ 

*) Biographie des premières années de Napoléon B., Cest-ä-dire 


depuis ea naissance jusqu’ & Vepoque de son commendement en chef 
de Varmes de Italie Va'ence 1840. 2 vols, 8. 


ſchichte von Treviſo Geſandter der Treviſaner in Padua; 1208 
Zeuge eines Friedensſchluſſes. 

Als Söhne dieſes Johann werden Nordius oder Nardi⸗ 
lius und Boniſperio oder Bonſemblant genannt. 

Nordius Bonaparte erſcheint zuerſt 1264 als fidei cessor 
in dem berühmten fürſtlich camineſiſchen Erbſchaftsſtreit. 1272 
wählte ihn Parma zu ihrem Podeſta (Schultheiß) und erwirkte 
ihm am Schluſſe ſeiner Thätigkeit das Ritterkreuz des Ordens 
Mariae gloriosae oder der Fratres Gaudentes (weil ſie nicht 
in Klöſtern ſondern in ihren eigenen Häuſern wohnten und ſich 
wohl befanden), eines Ordens, der um das Jahr 1233 vom Biſchof 
Bartholomäus von Vicenza zur Erhaltung häuslichen Friedens und 
zum Schutze der Witwen und Waiſen geſtiftet worden war. Die 
Ritter mußten Edelleute ſein, trugen weiße Kleidung mit aſch⸗ 
grauem Mantel und rothem Kreuze, durften aber keine goldenen 
Sporen tragen. 1261 ward der Orden von Papſt Urban IV. be⸗ 
ftätigt, derſelbe hatte anſehnliche Einkünfte in Bologna, Modena, 
Mantua, Trevifo ꝛc. In der alten Chronik von Parma von Mu⸗ 
ratori, überſetzt unter dem Conſulat Napoleon Bonapartes (auf- 
bewahrt in der kaiſ. Bibliothek zu Paris) heißt es Tom IX. p. 
186: In MCCCLXXII Anno, Dominus Nordius Bonapartis, 
& Tarvisio, fuit podestas Parmae, per unum annum; qui 
Podestas, in fine sui regiminis, factus fuit de Fratribus 
Gaudentibus ad domum fratrum predicatorum Parmen- 
sium. 1288 ward er Sindicus, 1289 Generalprocurator des 
Ordens der Fratres Gaudentes. Nordius ſtarb am 3. April 
1290 und liegt in der von ihm erbauten Kirche St. Jacob nahe 
bei Treviſo, außerhalb des St. Thomasthores begraben. Er war 
mit Marmagna, die ihn als Witwe überlebte, verheirathet. — 
Sein Bruder Bonispero ward 1272 gleichfalls zum Gauden⸗ 
tiusritter ernannt, und hatte Elica del Pero, die Tochter Con- 
ſtantin's del Pero, zur Gattin, einem der edelſten Geſchlechter Tre- 
viſos angehörend. — Der Sohn des Nordius, Peter Bonaparte, 
ward 1318 Podeſta von Parma; die Treviſaner ſchenkten 
ihm in Anbetracht der Verdienſte feines Vaters und der eigenen 
das Schloß St. Zenone und gaben der Familie Bonaparte das 
Recht, bewaffnete Mannen innerhalb wie außerhalb der Stadt zu 
halten. Muratori's ſchon erwähnte Paduaniſche Chronik führt zwar 
dieſen Peter unter dem Namen Petro della Parte auf, es iſt 
jedoch gewiß, daß er der Sohn Nordius war, da die Geſchichte 
öfters der Verdienſte dieſes als feines Vaters erwähnt. Von 
Peters zwei Söhnen erſcheint Oderie 1342 als Ritter, Servadius 
aber 1352 als Prior des Gandentiusordens. Mit letzterem, der 
1397 ſtarb, ſcheint der Zweig der Treviſaner Bonapartes er⸗ 
loſchen zu ſein, wenigſtens geſchieht desſelben ſpäter nirgends Er⸗ 
wähnung. 

Von den Bonapartes zu Florenz und San⸗Miniato erſcheint 
zuerſt der Hauptmann Nicolaus Bonaparte, welcher als eifriger 
Anhänger des Ghibellinen, im Jahre 1268 durch die Guelphen ver⸗ 
bannt wurde *), und hierauf mit feiner Familie nach San⸗Mi⸗ 
niato überfiedelte, in deſſen Nähe er das Schloß Castel- Vecchio 
beſaß. Der Sohn Conrad und Enfel Jacob I. waren beide 
Ritter des goldenen Sporns; des letzteren Sohn Noccio hatte 
zwei Sohne Leonhard Anton und Jacob II. Leonhard Anton 
ward 1341 **) zu Florenz enthauptet, nachdem er daſelbſt als 
Ghibelline verhaftet und des Hochverrats angeklagt worden war. 
Jacobs II. Sohn Johann Jacob Moccio, Oberſt, ſtarb am 


„) S. das Werk: Del Chiodo di Firenze, wo erwähnt wird, daß bie 
fer Nicolaus in Florenz bei Peter wohnte. 
) nicht 1441 wie Coſton irrig angiebt. 


25. September 1341 und liegt in der Kirche des heil. Francis⸗ 
aus zu San⸗Miniato begraben. Eine prachtvolle Marmortafel, 
ſeinem Andenken geweiht, zeigt folgende Inſchrift: Clarissimo 
suae aetatis et patriae viro Jonni-Jacobi-Moccio de Bona- 
arte, qui obiit Anno MCCCXLI die XXI septembris. Ni- 
volaus de Bonaparte apostolicae camerae clericus fecit geni- 
tori bene merentis et posteris. Vermählt mit Maria Grondoni, 
aus edlem toskaniſchen Geſchlecht, hinterließ er 3 Söhne: 1. Ni⸗ 
tolaus, Geheimſchreiber der apoſtoliſchen Kammer, der dem Vater 
obige Denftafel ſetzte, wie aus der Inſchrift hervorgeht; 2. ga⸗ 
cob III. Oberſt; 3. Peter, der in Florenz lebte, und der aus der 
Ehe mit Catharina Albizzi zwei männliche Sproſſen hinterließ: 
a) Benedict, vermählt mit Thomaſa Alberti aus toskaniſchem 
Adel; d) Jacob IV., der am Hofe Papſt Clemens VII. (de 
Medicis) zu Rom lebte und 1527 der Eroberung der heiligen 
Stadt durch die Truppen des Connetable von Bourbon beiwohnte. 
Er ſchrieb darüber ein Tagebuch, welches noch im ſelben Jahre zu 
Rom gedruckt ward, und den Titel führt: Raggualio storico di 
tutto l’occorso, giorno per giorno, nel sacco di Roma l anno 
1527, opera di Jacobo Bonaparte. Das Wert ſcheint ſelten, da 
ich es z. B. auf der k. k. Hofbibliothek zu Wien vergeblich ſuchte. 
(Schluß folgt.) 


wappenſage der Familie Irinyi de Iriny. 


Von den Gebrüdern Wenzel und Ladislaus Vid *), welche 
die heut zu Tage noch blühende Familie Irinyi de Iriny als ihre 
Stammvater betrachtet, ſoll der Letzgenannte, unter König Ladis⸗ 
fans IV. von Ungarn im Jahre 1278 bei Stillfried in Nieder⸗ 
öfterreih**), den feindlichen König Ottokar zu Boden geftredt, 
deffen Sohn Marcellinus aber lebend gefangen und in Feſſeln 
geschlagen, feinem Herrn und Konige zugeführt haben. 

Als vohn für dieſe ebenſo hervorragende, als wichtige Yei- 
ftung erhielt Ladislaus Vid die Donation Irin im Szathmärer 
Komitate, worauf derſelbe der damaligen Sitte gemäß den ur⸗ 
ſprünglichen Namen mit dem ſeines neuen Gutes vertauſchte und 
zur bleibenden Erinnerung an die denkwürdige That folgendes 
Wappen annahm: Im blauen Felde den königlichen Prinzen in 
burpurnem Kleide und funkelnden Stern auf der Bruſt; der Her⸗ 
melin wallt von ſeinen Schultern. 

Zu des Prinzen Füſſen einen rothſammtenen reichverzierten 
Polſter auf welchem die goldene Königskrone und der Scepter 
inhen; der erfte Jrinyi (Ladislaus Vid) das Haupt bedeckt mit 
einer ſchwarzen Lammsfellmütze mit rothem Sacke und schwarzen 
Zeder erſcheint in grünem goldverſchnürtem Attila, rothem ver⸗ 
ſchnͤrtem Beinkleide, gelben beſpornten Stiefeln und umgehäng⸗ 
ten Pantherfell er ſteht mit hochgeſchwungenem Säbel zur Rech⸗ 
ten des gefangenen Königsfohnes und hält in feiner Linken die 
tiſerne Kette, welche an dem Fuße des Prinzen Marcellinus geſchmie⸗ 
det iſt. Dieſelbe Jigur erſcheint auf dem Helm wachſend. Decken 
roth⸗ſilbern. 

So ſoll dieſes Wappen, — mehr einzig in ſeiner Art, als 
ftreng heraldiſch in der Darſtellung — urſprünglich geweſen fein, 
— 


) Ein Bid war auch Palatin von Ungarn. 
„ein kleiner Markt im Vierel unterm Mannhartsberg, in deſſen 
Nähe am 26. Auguſt des genannten Jahres die Entſcheidungsſchlacht zwi · 


köen dem König Ottotar ven Böhmen und dem König Rudolf von Habs. 
lurg vorftel. 
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fo habe ich ſelbſt dasſelbe auf einem Votivbilde de anno 1655 


im altersgrauen Kirchlein zu Iriny in Augenſchein genommen. 


Die Familie führt jedoch dasſelbe gegenwärtig und wie es 
ſcheint ſchon ſeit geraumerer Zeit, in etwas veränderter Form 
und zwar inſoferne, als der rothſammtene Polſter ganz hinweg⸗ 
gelaffen, Prinz Martellin hingegen, von den darauf erſcheinenden 
Inſignien, die goldene Königskrone auf dem Haupte, den Scepter 
aber in der Hand trägt. 

Die vielen hiſtoriſchen, ſowie die nationalen heraldiſchen 
Werke, welche oben erwähntes Ereigniß anführen und die wir auch 
theilweiſe zitiren *), laſſen dieſe Wappen⸗ und Familienſage wirk⸗ 
lich als auf geſchichtlichem Faktum beruhend erſcheinen; auch iſt 
es hinlänglich bekannt, daß König Ottokar in der denkwürdigen 
Schlacht am Marchfelde, an welcher die Ungarn unter Ladislaus 
dem Kumaner ſo rühmlichen Antheil nahmen, Krone und Leben 
verlor. 

Anders verhält es ſich mit der erwähnten Gefangennahme 
des Prinzen Marcellin, welche auf einem Irrthum der Perſon 
beruhen dürfte, indem man eben ſo genau weiß, daß Ottakars 
Sohn Wenzel (nicht Marcellin) damals erſt 8 Jahre alt, natür⸗ 
lich in der Schlacht gar nicht anweſend war. 

Thatſache iſt es, daß das Irinyiſche Wappen, in den drei» 
ßiger Jahren Sr. Majeſtät Ferdinand V. unſeren damals regie⸗ 
renden Kaiſer allerhöchſt welcher eines Tags den Wunſch zu 
äußern geruhte irgend eine ungariſche geſchichtliche Blaſonirung 
zu ſehen, als ſolche vom königlichen Hoftanzler unterbreitet wurde. 

Die Familie der Irinyi de Iriny beſitzt bis zum heutigen 
Tage unter andern auch noch das Stammgut Iriny, und war im 
Anfange die ſes Jahrhunderts außerdem noch im Beſitze und Con⸗ 
poſeſſorate der Güter: Körtvélyes, Mezö Petri, Endred, 
Portelek, Ecsed, Rohod, Parasznya, Mätdszalka, Sändorfalu, 
Kocsord Györtelek etc. 

0 ** 


) Johann Chriſtian von Engel citirt im I, Theil feiner „Geſchichte 
des Ungriſchen Reches“ auf pag. 413 unten: Szirmay cm. Szathm. II. 
ag. 32. Ferneres finden wir dieſe Sage mehr oder minder eingehend er⸗ 
wähnt in: Magyarorezäy csalädai, czimerekkeles von Nagy Isträn tom 
. pag. 247 Löjd Fejer Iod. dipl. tom. v. vol. II. pag. 2500. Adami 
euta gentil. tom IV. 


Etymologie des Wortes Siegel. 

Allgemein bekannt iſt wohl die Ableitung des Wortes 
Siegel vom lateiniſchen sigillum, weniger jedoch die folgende 
Etymologie dieſes Letzteren. 

Nach dem ägyptiſchen Göttermythus war Harpokrates, der 
griechiſche Name des ägyptiſchen Gottes Har-pa-chrut d. h. Har 
das Kind, der jüngere Sohn des Oſiris, nach Einigen des ſter⸗ 
benden Oſiris und der Iſis. Er iſt ein Symbol der Alles bele⸗ 
benden Sonne am Morgen und im Frühling, wenn die Einwir⸗ 
kung ihrer Strahlen wächſt und am wirkſamſten iſt, während ſein 
älterer Bruder Horus das Symbol der vollen Sonnenkraft iſt. 
Dahin deuten verſchiedene Abbildungen, unter denen Harpokrates 
erſcheint. Man ſtellt ihn als zart und gebrechlich, ja ſelbſt als 
lahm und unvollkommen gebildet, als Kind, auf einer Lotosblume 
ſitzend, oder öfter auch als Kind mit dem Finger auf dem Mund 
oder vielmehr im Mund und daran ſaugend, dar. Geopfert wurden 
ihm die Erſtlinge der Hülſenfrüchte und auch Pfirſiche. An beſon⸗ 
deren Feſttagen wurde er von alten Männern mit Milch gefüttert 
und fein Bild, aber fratzenhaft entstellt, von Prieftern in Prozeſſion 
herumgetragen, welche die Schminke, mit der ſie gefärbt, ſich ab⸗ 
ſchabten und als Medicin verkauften. Unter den Thieren waren 
ihm heilig: Scorpionen, Schlangen, Krokodile, vowen und Hirſchen. 
Sein Dienft, obgleich er Anfangs nur ein Provinzialgott geweſen 
zu ſein ſcheint, verbreitete ſich bald durch ganz Aegypten, ſo daß 
daſelbſt an allen Eingängen zu den Tempeln ſein Bild zu ftehen 
pflegte. Von hier aus fand bald ſein Cultus unter den Griechen 
und durch dieſe bei den Römern, insbeſondere bei den vetzteren, 
viele Anhänger. Da aber von den Griechen nur außerſt wenige 
Epopten d. h. Wiſſende waren, glaubten fie, durch die häufig vor- 
kommende Abbildung des Harpokrates mit dem Finger auf dem 
Munde dazu verleitet, derſelbe ſei der Gott des Schweigens, und 
nannten ihn deshalb Lıyakıov (Sigalion) von sıyäv ſchweigen, 
(eigentlich Perxv vergl. mittlhd. svigen) sumads 3. ſchweigſam 
bei Euripides und Sophokles. Die Griechen ftellten ihn in ihrer 
freien, verſchönernden Darſtellungsweiſe als Knaben oder zarten 
Jüngling mit dem Finger auf dem Munde dar. 

Von Griechenland verbreitete ſich ſeine Verehrung raſch nach 
Italien, wo es unter den Römern bald ein faſt allgemeiner Ge⸗ 
brauch wurde, ſeine Abbildung auf jenen Ringen zu tragen, welche 
ſie auf das Wachsklümpchen drückten, das den Faden, womit die 
Brieftafeln umwunden waren, verſchloß; als eine ſinnige Anſpie⸗ 
lung, daß der Gott des Schweigens das Briefgeheimniß bewahren 
ſollte. Dergleichen Abdrücke wurden nur metaphoriſch sigalium, 
sigellium, sigillum — die Yiquida | verdoppelt ſich häufig zwiſchen 
zwei Vocalen — genannt, ein Tropus, der dann zur Bezeichnung 
eines jeden Pettſchafts angewendet wurde. G. P. 


Unedirte Guellen. 


In demſelben Befige*) wie das Diplom der Hiller von 

Hillersperg befindet ſich auch jenes der Familie: 
Friderich“ 

An Geſchlechtern gleichen Namens, aber anderer Schreib⸗ 
weiſe und anderen Stammes und Wappens bringt das Stamm⸗ 
buch: Friederich, F. von Friedenberg, F. von Friedenhirt dann 
2 Fam. Friederich, F. von Adelsfeld, F. von Friedrichsthal, F. 
von Schwerenkampf, F. von Etromfeld. 


9 Sie r. 1. e. 9. 
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Jakob Friderich, Poſtamtsverweſer zu Wien wurde von Fer⸗ 
dinand II. dd. Regenspurg, den 31. Auguft 1630 in den Adel 
ftand des h. Röm. Reichs und der Erblande erhoben, und erhielt 
zugleich nebſt der Freiheit mit rothem Wachs zu ſiegeln nachſtehendet 
Wappen: ſchwarzer Schild mit rothem Schrägbalten, dieſer beleg 
mit 3 ſilbernen Roſen mit goldenen Puzen und begleitet von 
2 gekrönten, doppeltgeſchwänzten goldenen Löwen. Gefrönter Roft: 
helm mit 2 Büffelhörnern a) getheilt von Gold und Schwan. 
b) von Roth und Silber, inzwiſchen ein ſchwarzes Poſthorn mit 
goldenen Beſchlägen. Decken: roth ſilbern und ſchwarzgolden. 

Aus dem Diplom iſt nur zu entnehmen, daß ſchon die Vor 
eltern dieſes Jakob Friderich in Kriegs⸗ und Friedenszeiten getreut 
Dienſte geleiſtet hatten, und daß er ſelbſt ſich etliche Jahre her 
beim faif. Hof-Poft-Amt befand, deſſen Verwaltung ihm in Ab 
weſenheit Ferdinand's anvertraut war. 1 

Eigenhändige Unterſchrift des Kaiſers; Brief ſammt Malerei 
ſehr gut konſervirt, Siegel etwas beſchädigt, das Ganze in Blech 
kapſel. 


Wappen der Hilker von SHillerfperg.*) 


®) Siehe den biezu gehörigen Tert in Nr. 1, Seite 9. 
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Areyherren von Tabago. 

Eine handſchriftliche Notiz und Wappenzeichnung in meinem 
Beſitze bewahrt das Andenken an dieſe intereſſante Familie, über 
die ich Gedrucktes ſonſt vergeblich ſuchte. 

Die Gebrüder Cornelius und Adrian Lampſin (erfterer 
geftorben als Bürgermeiſter und Rathsherr der Stadt Fliſſingen 
und Abgeordneter der Provinz Seeland bei den General⸗Staaten 
der vereinigten Niederlande, letzterer Director der oſtindiſchen 
Compagnie bei der Kammer zu Middelburg) bevölkerten 1654 
auf eigene Koſten die zu den Antillen Amerika's ge- 
hoͤrige, bis dahin uncultivirte Infel Tabago. 

Der König vudwig XIV. erhob hierauf „von ſich ſelbſt be- 
wogen und aus vollkommener Macht und königlicher Gewalt“ den 
genannten Cornelius Yampfin zum Freyherren von Tabago 
wie auch feine Nachkommen alle Rechte der anderen Freyherren 
im Königreiche Frankreich genießen ſollten“ und machte ihn zugleich 
zum Ritter von Acolade. Das Diplom iſt datirt St. Germain 
en l’Aye im Auguſt 1662. 

Die Handzeichnung des Wappens, leider ohne Farbenangabe, 
zeigt einen quadrirten Schild mit Mittelſchild. Letzterer ift mit 
Yilien befäet (wohl G. in B. als königliches Gnadenzeichen). Feld 1 
iſt wiederum quadrirt: a) ein ſchreitendes Lamm mit feiner Fahne 
(Oſterlamm); b) drei Kleeblätter an ihren Stengeln, 2 und 1 
geſtellt; e) ein Sparren, über dem eine Kugel, beſeitet von zwei 
Sternen, unter dem Sparren eine Figur, die einem betenden Mönch 
ähnlich ſieht; d) zwei aus dem äußeren Feldesrand hervorwachſende 
Fiſch, einer über dem andern. Feld 2: auf Raſen ein ſpringendes 
Einhorn. Feld 3: gewellt, quergetheilt, unten zwei Querſtröme, 
oben (aus dem Strome auftauchend) der Kopf eines Wolfes oder 
Bren. Feld 4: auf Raſen der heilige Martin zu Pferde, feinen 
Mantel theilend mit einem zu ſeinen Füßen ſitzenden Armen. 

Den Schild deckt eine Freyherrenkrone. Schildhalter: 
zwei gefrönte Lämmer, jedes an langem Schaft eine zweifach ge⸗ 
ſpitzte abfliegende Fahne haltend, die mit Lilien beſäet iſt. 

Der Stamm ſcheint nicht fortgeſetzt worden zu fein. Rietſtap 
hat das Wappen nicht. Nähere Ausweiſe würden erwünſcht ſein. 

Alfred Grenſer. 


Standeserhöhungen. 

Die Standeserbögungen feit dem Regierungsantritte Sr. Majeſtät des Kaiſers 

Franz Joſef I. von Deſeerreich, nach den Driginal-Eoncepten des f. f. Adels 

Arhives zu Wien, in chronologiſcher Reihenfolge zuſammengeſtellt von 

Friedrich Peper, t. 1. Hauptmann. 
Feriſetung.) 

Dierker, Zofef, Fabtitsbeſtber zu Klein. München bei Linz. Ritterſtand mit 

„von Traunthal““, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen 
‚ Krone. Wien, 22. Jänner 1850. 

Pivan ven Tade, Georg, Trausſumpt des feinen Vater Conftantin und 
deffen Bruder Kyro Georgevlö Pivän, (Georgevics) Bürger und 
Kaufleute in Neufap, dd. Wien, 9. März 1795 ertbeilten köngl ung. 
Adels. Diplomes. Allerh. Entſchließung Wien, 7. Jänner 1850, aus. 
geſertiget Wien, 15. Februar 1850. 

Sertert, Zofef, t. t. Oberſt und Commandant des Inſtr. Regts. Nr. 22, 
und dermaliger General - Major. Adelſtand nach einer mehr als 
Wjähriger Dienſtzeit mit „Edler von Borge ricco“. Wien, 
3. März 1850. 

Hager ven Gravenegg, Josef, k. t. wirtlicher geh. Rath Frepherrenſſand 
1 II. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 6. März 


Mdlonskt, Josef, t. l. Major und Commandant des Felbjäger-Bataillons 
Nr. 21. Freyherrenſtand mit „del Monte Berico““, als Rütter des 

Mititär-Maria-Therefien- Ordens. Wien, 7. März 1850. 

beter, Eduard, k. I. General-Major. Freyberrenſtand, als Ritter des 
Niitär-Daria-Tperefien-Ordens. Wien, 7. März 1850. 


Yimonka, Karl, f. l. Hauptmann des Feld- Jäger- Batailons Nr. 6. Ritter 
Rand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 
13. März 1850. 

Suregeni, Almericus und fein Bruder Peter, Grundbefiger in Iſtrien. Adels- 
beſtätigung. Wien, 14. März 1850. 

Seiler, Johann Kaſpar. Dr. juris, Hol. und Gerichts- Advocat, ſowie prä · 
ſident des Wiener Gemeinderathes. Ritterſtand, als Ritter des Leopold · 
ordens. Wien, 15. März 1850. 

Wurmd, Cornelius, k. t. Major des Ingenieur-Corps. Ritterſtand, als 
Ritter III. Klaffe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 20. März 1850. 

Wurzlan, Joſeſ, Dr. med., und Stabs- Feld-Arzt. Nitterſtand, als Ritter 
III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 21. März 1850. 

Manziarlg-Pellingefiye, Miltiades von, geweſener Commandant der Trieſter 
National-Garde. Nitterftand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der 
eifernen Krone. Wien, 23. März 1850. 

Karzer Edler von Preyſtern, Anton, Dr. med. et chirurg., l. t. Rath 
und jubilirter Stabs. Feld-Arzt. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe 
des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 26. März 1850. 

Brandfofen, Anna, Frevin von, Gemalin Sr. faif. Hoheit dem Erzherzoge 
Johann von Oeſterreich. Grafenſtand, unter dem Titel einer „Gräfe 
von Meran“. Wien, 26. März 1850. 

Kipfinger, Joſel, k. 1. General- Major. Kitterſtand, als Ritter des Ltopold- 
ordens. Wien, 27. März 1850. 

Herrmann, Martin, k. k. Major und Militär-Geſtüts Commandant in 
der Bukowina. Ritterſtand, als Ritter des Leopoldordens. Wien, 
28. März 1850, 

Keuniger Fireyherr von Seederg, Johann, f. k. Kämmerer und deſſen 
Sohn Johann ebenfalls Kämmerer, Lieutenant in der Armee. 
Vereinigung ihres Familien-Namens mit dem des erloschenen frey⸗ 
berrlichen Geschlechtes „Godart“! als: „Frevherr Henn iger 
von Seeberg genannt Godart“. Wien, 6. April 1850. 

Bruder, Alois Maria, Director des öſterreichiſchen Lloyd. Ritterſtand, als 
Mitter III. Kaffe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 6. April 1850. 

Hofmann, Philipp, . k. Oberſt des Jnftr.-Regts. Nr. 28. Adelſtand mit 
„Edler von Wendfeim“, nach einer mehr als 30jsbriger Dienft 
zeit. Wien, 7. April 1850. 

Suſan, Johann, k. k. Feld-Marſchall Lieutenant. Freyherrenſtand, als Ritter 
II. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 9. April 1850. 
Sartorius, Franz Ludwig, f. l. Regierungs Rath und jut 
Director des Kriegs-Miniſteriums. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe 

des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 11. April 1850. 

Gaccia-Pominioni, Joſef von, zu Meiland. Freyherrenſtand, als Ritter 
II. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 12. April 1850. 

Marge, Bompjus, f. t. Hof- Bildhauer und Proſeſſor der Akademie der 
bildenden Künſte in Mailand. Nitterſtand, als Ritter III. Klaſſe des 
Ordens der eiſernen Krone. Wien, 12. April 1850. 

Kräntner von Thatenburg, David, k. k. Oberſtlieutenant des Anftr.-Regts. 
Nr. 51. Transſumpt des ihm dd. Wien. 24. April 1841 ertheilten ſieben · 
bürgiſchen Adels Diplomes, mit dem eingangs genannten Prädicate. 
Allerh. Entſchließung Wien, 7. Jänner 1850, ausgefertiget Wien, 
19. April 1850. 

Orimus von Hrimburg, Friedrich Wilhelm, k. k. AppellationsRath in 
der Lombardie — Franz kaver, Apotbeler in St. Pölten — Karl, 
geweſener Pfleger und Districts Commiſſär zu Aiſtersheim in Oeſter 
reich od der Enns — und Michael Adolf, Verwalter mehrer Domai 
nen im Inntreiſe, Gebrüder und Sohne des Plegers der Schiefer 
ſchen Erbfiftung zu Eferding in Oeſterreich ob der Enns Franz 
Grimus von Grimburg, dann des Lettern Bruders Anton Grimus von 
Grimburg, Verordneten in Linz. Sohn: Wilhelm, ſtändiſcher Seeretär 
in Linz. Ruterſtand, Wien, 24. April 1850. 

WMarguet, Ignaz Ritter von, k. t. Kreis Regierungs- Präsident zu Graz. 
Freyherrenſtand, als Ritter II. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. 
Wien, 27. April 1850. 

Daßten von Ortaburg, Franz Ritter, . l. Feld-Marſchall Lieutenant. Frey- 
berrenftand, als Ritter J. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 
15. Mai 1850. 

Henriquez, Guflav, k. k. Major des Warasdiner Kreuzer Grenz-Inftr.“ 
Regis. Nr. 3. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der 
eiſernen Krone. Wien, 15. Mai 1850, 

Kipka, Rudolf, l. l. Nittmeifter des „Für Windiſch- Grätz“ Chedaurlegers. 
Regts. Nr. 4. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der 
eifernen Kr one. Wien, 16. Mai 1850. 


Gute), Karl Ritter von, k. k. Feld⸗Marſchall Lieutenant. Frenherrenftand, 
als Ritter des Militär-Maria-Tbereſien-Ordens. Wien, 16. Mai 1850. 

Zurkevich, Paul, k. k. Oberlieutenant des Oltochaner Grenz- Jnftr.⸗Regts. 
Nr. 2. Freyberrenſtand, als Ritter des Militär · Maria · Thereſien · Or. 
dens. Wien, 23. Mai 1850. 

Bergmäller, Ferdinand, Vice Bürgermeister des Wiener Magiftrater. Nitter- 
Rand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 
3. Juni 1850. 

Braum, Karl, k. k. Oberſt des Inftr. Megiments Nr. 15. Adelſtand mit 
„Edler von! , nach einer mehr als 30jäßriger Dienſtzeit. Wien, 4. Juni 
1850. 

Kalchberz, Wilhelm von, k. l. Hauptmann in Penfion und Commandant 
des Schloßberges in Graz. Freyberrenſtand, als Ritter des Militär- 
Maria-ThereſienOrdens. Wien, 6. Juni 1850. (Der volle Name ift 
eigentlich: Kalchegger von Kalchberg) 

Minerdi, Kaliman, erſter Abgeordneter der Trieſter Handelstammer, Groß · 
händler, Schiffseigenthümer und Fabritsbeſiber. Nitterftand, als Ritter 
III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 14. Juni 1850. 

3hehowini, Andreas, k. k. Oberlieutenant des Feld Artillerie Megts. Nr. 2. 
Freyberrenſtand. als Ritter des Militär-Maria Thereſien Ordens. Wien. 
20. Juni 1850. 

Fitfinger, Johann, k. k. Oberſt und Commandant des Feld Artillerie, Regts. 
Nr. 4. Nitterfiand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eisernen 
Krone. Wien, 20. Juni 1850. 

Sitankevics, Ludwig von, k. t. Oberſt und Commandant des Inſtr. Regis. 
Nr. 31. Freyherrenſtand, als Ritter II. Klaſſe des Ordens der eiſer 
nen Krone und Ritter des Militär-Maria-Tbereſien- Ordens. Wien, 
21. Juni 18%. 

Serting, Ernſt Johann, Großhändler in Brünn. Nitterſtand, als Mitter 
des Leopoldordens. Wien, 23. Juni 1850. 

Weiz, Franz, t. l. General- Major. Freyherrenſtand, als Ritter des Militär 
Maria-Thereſien Ordens. Wien, 12. Juli 1850. 

Stritet, Simon Thaddäus, k. k. Major in Penſion (vormals im Juftr.“ 
Regt. Nr. 60). Adelſtand mit „von Afpenau‘, nach einer mehr 
als 30 jähriger Dienftzeit. Wien, 16. Juli 1850. 

Lxtinich, Andreas, k. t. Major des Gensdarmerie- Regis. Nr 14. Adel · 
ſtand, nach einer mehr als 30 jatriger Dienftzeit. Wien, 16. Juli 
1850. 

Fittont von Pannenfeld, Joſef Claudius, k. k. Truchſeß und fleyermär- 
tiſcher Ausſchuß Rath. Ritterſtand. Wien, 17. Juli 1850. 

Serzinger, Anton Edler von, t. t. Feld- Marschall Lieutenant. Frepher⸗ 
venftand, als Mitter II, Klaſſe des Ordens der eiſarnen Krone. Wien, 
2. Auguf 1850. 

Auguft von Auenfels, Georg, t. t. General: Major. Freyberrenſtand, als 
Ritter II. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone und Mitter des Mi. 
litär Maria Tbereſien Ordens. Wien, 3. Auguſt 1850. 

Eorridori, Vaſilius, infulirter Erz, Prieſtet zu Mantua, Nitterftand, als 
Mitter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 3. Aug. 1850. 

Seidl, Karl, t. t. Hauptmann des Inftr. Megts. Nr. 1. Ritterſtand, als 
Mütter LIT. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 3. Aug. 1850. 

Obermitker, Heinrich, t. t. Grenadier Hauptmann des Juſtr. Megts. Nr. 8 
und dermalen Major im Inftr. Regt. Nr. 54. Adelſtand, mit . 
HGuilmar“, nach einer mehr als zhjäbriger Dienftzeit. Wien, 
5. Aug. 1850. 

Kipnch, Wilhelm Edler von, t. t. Feld Marfchall- vicutenant und Sections 
Chef im Kriegs Miniſierium. Freyberrenſtand, als Ritter II. Klaſſe 
des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 14. Auguſt 1850. 

Kaſl Mitter von Ebelsberg, Karl Theodor, k. l. vegations Rath. Frey 
herrenſtand, unter dem Namen „Freyherr Kaſt von Ebels 
berg“. Wien, 15. August 185 

(Fettſeßung folgt.) 


Ferſonal- Racricten. 

Se. l. und k. apoſtol. Majeſat baben dem Paul von Urmenvi, 
dann dem Oberlieutenant a. D. Friedrich N. Grafen Voſſi-Federi⸗ 
gotti von Och ſenfeld und dem Legations Sccretär Conftantin Frey 
ber rn von Trauttenberg die t. t Kämmeierswürde zu verleihen, for 
wie den Zögling der k. t. Tbereſtaniſchen Akademie, Marcus Freiherrn 
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von Spie gelfeld zum k. t. Edelknaben allergnädigſt zu ernennen gerubt. 


Bermäßlungs-Anzeigen. 
Tun-Hofennein, Anton Vincenz N. Graf von, k. k. Kämmerer und Oben 
lieutenant a. D., vermählt in der St. Valentinstirche bei Meran an 
7. Zänner 1871 nut Silvia von Leon, Tochter des Philipp & Mile 
von Leon und der weiland Natalie geb. Gräfin del Meſtri, Frevn 
von Schönberg. 


Geburten. 


Handel-Mazyelti, Irene Frevin von, geb. Cſergbes de Nemes Tacslan. 
Witwe des im October 1870 verftorbenen . . Generalflabshauptmanns 
Heinrich Freyberrn v. Handel- Mazzetti, am 10. Jänner 1871 eine 
Tochter: Henriette Louiſe Caroline. 


Nekrolog. 

Apponyi von Vagv-Apponv, Julie Gräfin von, geb. Gräfin Sztarot 
Sterntreuz Ordens“ und Palaſtdame J. Maj. der Kaiserin Eliſabel 
Gemalin des Georg Grafen Apponvi von Nagy⸗Apponp, k. t. Kim. 
merers und w. Geh. Matbs, geſt. zu Pet den 12. Jänner 1871, geb. 
1820, 

Borhmann, Ludwig Mitter von, gef. zu Görz den 10. Jänner 1871 

mt Auſeck zu Vorſtlahm und Zypelbern, Carl Freobert 

Oderſtlient. a. D. gef. zu Schwanenſtadt (Ober Oeſtetttich 

den 31. December 1870, geb. 11. Jänner 1802. 

Eyermak Edler von RNordhauſen, Heinrich, k. k. Oberſt⸗Auditor a. D., 
gef. den 6. Jänner 1871. 

Ehlinger Edler von Eßlingen, Jakob, k. k. Hauptmann, geft. zu Wien den 
26. December 1870. 

Fellner, Auguft Frepbert von, k. l. Hauptmann a. D., geſt. zu Graz da 
24. December 1870. 

Plieher, Friedrich Edfer von, Dr. Med, t. t. Stabearzt, gef. zu Wien ten 
14. Jänner 1871, geb. 1811. 

Gareik von PollityMurm, Heinrich, k. l. Major im 35. Inf. Reg, gef 
zu Prag den 30. December 1870. 

GHerfimann, L. Nitter von, g.ſt. zu Wien den 28. December 1870. 

GHilänyi de Bernicze et Lay, Ladislaus geſt. zu Eperies den 4. Jin 
ner 1871. 

Gudenus, Anton N. Freyberr von, l. k. Hauptmann, gef. zu Wien den 
21. December 187 

KAukufjevics, Aleris von, f. 1. GM, geſt. zu Agram den 5. Jänner 187. 

Fayarini, Sauger Edler von Sannsperg, Anton, k. t. Rath, get. zu Win 
den 17. Jänner 1871, geb. 1792. 

Lajaxinl, Yeontine, Frepin v., gef, zu Wien, den 31. Dezember 1870, 
geb. zu Wien, den 13. November 1849. 

Lend von Wolfsberg, Eveline Frevin, k. t. J Mr. Gemalin. ged. zu Bin 
ten 6 Jau ner 1871. 

Teintich Edler von Zumenburg, Wülbelm Franz, f. k. Oberſt und Cen 
mandant des 20. Inf. Reg., geſt. zu Krakau den 21. December 137, 
geb. den 15. October 1822. 

Yotodi, Adanı Graf, t. t. Kämmerer und Major a. D., gef. zu Podtitdaz 
in Galizieu, Ende December 1870. 

Niccabona von Reichenſels, Landtags und Reichsraths- Abgeordneter. gef. 
zu Innsbruck den 7. Jänner 1871. 

Straſſoldo, Frepherr auf Graffenderg, Nitolaus Graf, geft. zu Görz den 
4. Jänner 1871, geb. den 31. März 1792. 

SGeudenfuel, Franz Mütter von, k. k. Vezirtsadjuntt, geſt. den 17. Jin 
ner 1871 zu Spittal am Semmering. 

Sefesztei de Alfo-Syefespte, Josef, geſt. zu Ofen den 10. Jänner 187l. 

Syymonovicy, Ignaz Fr vherr von, J. U. Dr., t. t. w. Geb. Ratb und 
Senats-Präfident des Oberſten Gerichtshofes, geſt. zu Karlsbad den 
2. Jänner 1871. 

Yray, Adele Clementine von, gef. zu Wien den 3. Jänner 1871. 

Panel. Carl von, t. k. Mittmeiſter, geſt. zu Hermannſtadt den 5. Deteimber 
1870. 

WBilgelm Edler ven Kelmburg, Eugen, t. t. Major des 29. Ju. Reg. 
gef. zu Cap d’itria den 24. December 1870, geb. ebendafelbſt 1825. 

Wodiczka Edle von Wedinsty, Emilie f. f. Hauptmann’s-Witwe, gi m 
Wien den 8. Jänner 1871, geb. 1801. 

Babihas, J. Ritter von, ge. zu Wien den 27. December 1870, geb 178% 


Verantwortl. Nedacteur: Georg Draudt. — Verlag von Jakob Dirnböd's Buchhandlung (Georg Draudt). — Druck von Carl Finſterbec. 
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Album, Gruft Aug. (Graf Kielmannsegge.) 

3. Fr. v. XI. Neueſte viteratur. Joſef Albrecht, die Münzen, 
Siegel und Wappen des fürſtlichen Geſammthauſes Hohenlohe. 
(Baron Köhne.) 

Blanches du Nlaſon, 32 Wappentafeln. (Fürſt Odescalchi.) 

Bons, Ch. v. Les Armoiries et Sceaux du Canton du Valais. 
(Krahl. ) 

Vosniſche und Serbiſche Siegel. Freyherr v. Köhne.) 

Brandis, J. A. Freyherr v., Landeshauptleute von Tirol. Graf 
Brandis) 

Bucelini, Gab. Stemato-Graph. 1. Bd. (Krahl.) 

Dudik, Dr. B. des hohen deutſchen Ritterordens. Münz- Samm⸗ 
lung. (Genſer.) 

Einzinger v. Einzig, Joh. Mart. Bayer. Yöw. Baron in 
Gudenau.) 

Jaber, F. N., württembergiſche Familien Stiftungen 10 Hefte. 
Krahl.) 

Jürſt, Paul erneuertes deutſches Wappenbuch, 2. und 3 Band. 
(v. Cſergheö.) 

Genealogiſche Taſchenbücher der Türſtlichen, Gräffiden und 
Freyherrlichen Häuſer 1871. (Soltmann.“ 

Gothaiſch genealogiſcher Hof Kalender, 1827-30, 1832, 
1834—41. w. Cieraheö.) 

Gothaiſch, gräflihes Taſchenbuch 1827. Baron Gudenau.) 

Gothaiſch, genealogiſches Taſchenbuch der gräflichen Häufer 1829, 
1841, 1855. (Cſergheb.) 

Gothaiſches hiſtoriſches Handbuch der gräflichen Häuſer 1855. 
(Baron Gudenau.) 

Gothaer genealogiſches Taſchenbuch der gräflichen Häuſer. 1858, 
1859. (Krahl.) 

Goethals, Indicateur mob. de Belgique de France. (Baron 
Sudenau.) 

Gräffer Aug. Beitrag zu den Annalen den Nitter- Orden Krahl.) 

Hoheneck, Joh. G. A. Freyherr v. Die loblichen Herren Stände 


.| Süßner, Joh. Genealogiſche Tabellen. 1. und 2. Band. (Baron 
Gudenau.) 
Huytens. L. ar. de verifier les geneal. (Baron Gudenau.) 
Hund, Wig. Bayriſch Stammenbuch 2. Band. (Rradl.) 
Imhof. Jac. Wilh. Noticia Sacri Romani Germanici. Ba- 
ron Gudenau.) 
Kalendar. The London 1806. (Graf Marſchall.) 
Kalender zum Gebrauche des öfter. kaiſerlichen Hofes. 1856 
| bis 1870. (v. Möraus.) 
Klimſch und Böhler. Wappen⸗Tafeln der deutſchen Bundes⸗ 
ftaaten. (v. Weittenhiller.) 
Köhne, Baron B., de Medaille en Lhonneur du Pr. Alex. 
Labanoff de Rostoff. (Baron Köhne.) 
Maurice J. B. Le Blason des Armoiries de tous les Cheveaux 
5 de Tord. de la Toison. (Marſchall.) 
[Mittheilungen des k. K. Heſterreichiſchen Muſenms. (Rit- 
ter v. Hantken.) 
Nahuys II. le Comte ä M. R. Chalon x. 11 Hefte. Graf 
i Nahuys.) 
Origo Antiquissimae et illusterissimae Fam. de Locaono et 
Sondrio. Manuseript. (Fürſt Odescalchi.) 
Siegelabdrücke 2733 Stück aufgeklebt. 4 Foliobände nebſt 
i Reg. (v. Cſergheö.) 
Spener P. J., Insignium Theoria Operis Heraldiei ste. 
(Graf Marſchall.) 
Statuta des vortrefflichen Nitter-Ordens des heil. Stephani. (Krahl. ) 
Tyroff, Conr. Neues adeliges Wappenwerk. 1. Band mit Reg., 
und 2. Band erſter Theil. (v. Cſergheö.) 
Valgi And. © ak Leiräsa (v. Eſergheb.) . 
VBerzeichniß derjenigen Familien, welche in dem Küſten Gubern. 
| Gebiethe vom 1. Janner 1816 bis Ende December 1834 
' die Adelsbeſt. erhalten haben. (Heyer.) 5 
Wirrich Heinr. Ordentliche Beſchreibung des Beilagers oder Hod- 
zeit des Ersherzog Carl zu Oeſterreich. (Graf Meraviglia.) 


Crzherzogthums Oeſterreich ob der Enns. Erſter Band nebſt Zedlitz- Neukirch, Freyherr v. v. Neues preußiſches Adels- Veriton 


Suppl. Baron Gudenau.) 


4 Bände und Suppl. Krahl.) 


Die in den Alammern erſcheinenden Namen find die der Herren Geſchenkgeber. 


Der Vereins⸗Ausſchuß ergreift hiebei mit Vergnügen die Gelegenheit, den P. T. Herren Spendern ſeinen 
n ei 8 gen leg „ T. 9 S. ergebenſten De 
auszuſprechen und gibt ſich der angenehmen Hoffnung hin, daß dies lobliche Beispiel recht viele Nachahmer finden mp ö = 


bruc von Carl 


Finferbed in lien 


Pranumtration 
wanzlabris lece Wien . 6 N. 6. . 
An Bofverfendung . 650 f. 8. W 
Air dat Ausland france 4 Tbl. 15 Mt 
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Für VBertinsmitglieder 
Ganzjährig lee Wien 3 


Wit Boftcerfentung f 
gar das Nusland france 2 Tbl. 15 Rgr 


Organ des heraldiſchen Vereines „Adler“ in Wien. 


At. 3. 


Wien, Mir; 1871. 


I. Jahrgang. 


Protokoll der vierten Monats-Verfammlung des Vereines 


„Adler“ 
vom 22. Februar 1871. 


Der Borfigende Graf Seldern eröffnete die Verſammlung 
zu der 28 Mitglieder ji) eingefunden hatten, mit der Mittheilung 
daß Se. kaiſ. Hoheit der durchlauchtigſte Herr 


Erzherzog Ludwig Victor 


die hohe Gnade hatte, das Protektorat des Vereines zu 
übernehmen und aus dieſem Anlaſſe geruhten ein Geſchenk von 
100 fl. der Vereinscaſſa zu ſpenden und außerdem einen Jahres 
beitrag von 50 fl. für die Zukunft zuſichern zu laſſen. Sr. kaiſ. 
Hoheit wurde der Dank des Vereines unter Erhebung von deu 
Sitzen votirt. 

Hierauf wurde die Wahl des Herrn Rudolf Bernhard Grafen 
Stilfried-Rattonitz v. Allcäntara, f. preuß. geh. Rath, Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter, Kammerherr und Vorſtand des Herolds-Amtes 
in Berlin ꝛc., zum Ehren-Mitgliede zur Kenntniß gebracht 
und die Namen der neuerdings dem heraldiſchen Vereine beigetre⸗ 
tenen wie folgt verleſen: 


Measperg und Fraun, Hugo .- Graf von, f. t. wirklicher geheimer Rath, 
Kämmerer, lebenslängliches Mitglied des Herrenhaufes des Reichs. 
rathes und Oberft-Geremonienmeifter. (Wien.) 

Abensperg und Traun, Otto R -Graf von, Oberſt⸗Erbland⸗ Panierträger in 
Oeſterreich ob und unter der Enns, erbliches Mitglied des Herren ⸗ 
bauſes des Reichsralhes. (Wi n.) 

Arnett, Alfred Ritter von, Director des Haus“, Hof- und Staats- Archives, 
k. k. Hofrath und lebenslängliches Mitglied des Herrenhauſes des 
Reichsrathes. (Wien.) 

Bittner, Maximilian, Secretär der Deuiſch-Ritter-Ordens⸗Balley Oeſter⸗ 
nich. (Wi 

Areuner-Enckevolrth, Graf von Aſparn, Edler Herr auf Staab, Freyherr 
auf Fladnib, Stübing, Rabenstein u. f. w., Auguſt N. Graf, Erb: 
kümmerer des Erzherzogthums Oeſterreich unter der Enns. (Schloß 
Horpäcs, Ungarn.) 

Ehimanl, Karl, kaiserlicher Rath und Adjuntt in der Regiftratur des k. t. 
Dberft-Hofmeifter-Amtes. (Wien.) 

Görnig von Chernbauſen, Carl Freyhert, t. t. wirtl. gebeimer Rath und 
vormaliger Präsident der k. k. Statiſtiſchen Centraltomm iſſion, owie 
correſpondirendes Mitglied der k. t. Academie der Wiſſenſchaften in 
Wien ıc. (Görz.) 

Pesfours-Pafderode zu Mont, Alfienvile und ERfanfen, Theodor 
R-Graf. (Prag.) 


Deym, Fregherr von Stilfei, Ferdinand Graf, f. l. Kämmerer. (Tomaj 
bei Keszthely, Poſt Topolcza in Ungarn.) 

Eimer von und zu Siſenſtein, Carl R.⸗Ritter. (Wodurad bei Kolin 
Böhmen.) 

Finperdeh, Carl, Buchdruckerei · Beſiger und Druder der Heraldiſch genealo · 
giſchen Vereins-Zeitſchrift. (Wien.) 

Haber von Kiusberg, Ludwig Freyherr, Ritter des kgl. preußiſchen Johan · 
niter-Ordens und k. k. Rittmeiſter a D. (Wien.) 

Harrach, Alfred R.-Grof von, k. k. Kämmerer und Rittmeiſter a. D. (Wien.) 

Keſſen und Bei Ahein, Alexander Prinz von, groß herzogliche Hoheit 
k. k. General der Cavallerie, Inhaber des Dragoner -Rgts. Nr. 6, des 
groß herzogl. Heſſiſchen Inftr.-Rgts Nr. 2, und des kaiſerlich ruſſiſchen 
Uplanen-Rgts. Nr. 8, Mitter des k. t. Militär- Maria · Thereſien · Or · 
dens, des igl preuß. Ordens pour le mörite und des fail. ruſſ. St. 
Georg Ordens. (Darmftadt.) 

Kallhof, Linda N.-Freyin von, geborene Eserghed de Aemes Jacskänd, 
(Meran.) 

Katnelly, Frepherr von Körsspatal, Bela Graf, Reichstags - Abgeord ; 
neter, k. k. Kämmerer und Rittmeiſter a. D. (Prodlitz, Mähren.) 

Krieg von Hochſelden, Guſtav Freyherr, k. k. Landes. Gerichts⸗Rath a. D. 
(Wien.) 

Kudrlaſfsly, Euphemia von. (Wien.) 

Lange von Nurgenkren, Doctor der Rechte und tgl. ſiebenbürgiſcher Hof. 
Concipiſt a. D. (Wien.) 

Lützow zu Prei-Lützew und Seedorf, Karl R.-Graf von. (Wien) 

Mertens, Karl Freyberr von, k. k. wirtl. geheimer Ratb, Feld- Jeugmeiſter 
und Inhaber des Inftr.-gigmts. Nr. 9, ſowie ledenslängliches Mit ⸗ 
glied des Herrenhaufes des Reichsrathes. (Wien.) 

Metara, Simon Ritter von. (Wien.) 

Mittrowsliy von Mitrowitz, reyherr von Nemöſſt, Franz Alfons, 
Graf, Mitbefiger der Güter Sakonitz und Majan in Mähren, Ehren: 
Ritter des Malteſer Ordens. (Brünn.) 

Mittrowsſiy von Mitrowitz, Vreyherr von Remöſſt, Ernſt Graf, Mit- 
befiger der Gllter Sakonitz und Majan in Mähren, Ehrenritter 
des Malteſer Ordens. (Brünn.) 

Magnont, Patroclo, ont, k. k. Arcieren. Leibgarde und Rittmeiſter. (Wien.) 

Nonig- Miene, Joſef Graf von, Ehrenritter des Malteſer-Ordens, erb- 
liches Mitglied des Herrenhauses des Neichsrathes, k. l. Kämmerer 
und Major a. D (Prag.) 

Vergen, Ladislaus N. Graf und Edler Herr von, Gomthur des Maftefer- 
Ordens zu St. Detavian, t t. geheimer Rath, Kämmerer, Major 
a. D. und Kammer Vorſteher Sr. Majeflät des Kaiſers Ferdinand. 
(Prag.) 

Nüdt von Goffenderg zu Bödigfeim, Ferdinand R. Freyherr, Doctor der 
Rechte (Vodigheim, G roßherzogthum Baden.) 

Raab, Eduard Ritter von, (Schloß Czechowitz, Schleſien.) 

Salm -Relſſerſceidt- Krautheim, Erbberr zu Dutt, iter und Baden 
a Leopold R. Fürſt und Altgraf zu (Schloß Neu-Ciliy, Steer. 
mark). 
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Säarpfienfiein genannt Yfeil zu Neueſis, Alfred R.-Freyherr von 
(Nalzowitz, Böhmen.) 

Schmidegg von Sär-Sadäny, Franz Graf, k. k. Kämmerer. (Gmunden.) 

Thun und Hohenſteln, Ladislaus R.⸗Graf von, l. l. Kämmerer und Ritt 
meiſter a. D. (Rotenhaus bei Görfau, Böhmen.) 

Tbeyer, Franz, k. k. Hoflieferant und Papierhändler (Wien.) 

eee Sreyherr zu Reußaus, Wilhelm. R. Graf von 

rag. 

Bedtitz-Trützſchler von Nallenſleln, Adolf Graf von, Erbherr der Herr · 
ſchaft Niederpomsdorf (Niederpomsdorf bei Münſterberg, Preußisch ⸗ 
Schleſien.) 

Der Stand des Vereines iſt ſomit auf 162 Mitglieder 
angewachſen. 

Der Schriften⸗Austauſch wurde bis jetzt bereits mit 8 hiſto⸗ 
riſchen Anſtalten und Vereinen abgeſchloſſen. 

Nach dieſen Berichten hielt Freyherr Gaſton Pöttidh von 
Pettenegg einen Vortrag in welchem er ein Vild der Entwicklung 
der Heraldik in den deutſch⸗öſterreichiſchen Erblanden entfaltete, 
welches von gründlichen Geſchichts⸗ und fachwiſſenſchaftlichen Stu⸗ 
dien zeugte, dabei gedachte derſelbe ſpeciell der wichtigen äußeren 
Einflüſſe, welche für den Adel dieſer Gegenden, von eingreifender 
Bedeutung waren. Dieſer intereſſanten Einleitung folgte die Er⸗ 
klärung des Wappenbuches des St. Chriſtof's Bruderſchaft am 
Arlberg. Freyherr v. Pettenegg hob den hohen Werth dieſes, den 
Zeitraum von ungefähr 1370—1750 umfaſſenden Werkes für die 
Wiſſenſchaft gebührend hervor und ſtellte es mit Recht der viel 
gerühmten Züricher Wappenrolle und ähnlichen Werken würdig zur 
Seite, ja in mancher Richtung ſogar höher, indem dieſer Coder 
nicht wie Jene die Arbeit eines Einzelnen fondern vieler Perſonen 
und aus den verſchiedenſten Gegenden iſt, die ihren Wappen ent⸗ 
weder eigenhändig oder doch nach ihrer Angabe anfertigen ließen, 
ſomit ein weit reicheres Feld zum Studium der Heraldik bietet, 
dabei iſt in den Malereien ſowohl von künſtleriſcher, wie heral⸗ 
diſcher Seite das Außerordentlichſte geleiftet. 

Nach dem Schluße dieſes beifällig aufgenommenen Vortrages 
wurde vielſeitig der Wunſch geäußert der Verein möge die Pub⸗ 
likationen dieſes hervorragenden Werkes zu einer ſeiner nächſten 
Aufgaben machen, indem der Wiſſenſchaft dadurch ein großer 
Dienſt erwiefen, wie es Oeſterreich gewiß zur Ehre gereichen würde. 


Ausgeftellte Gegen dlände. 

Sancti Chriſtophori am Arlberg Bruederſchafts⸗Buech. Hoch merkwür⸗ 
diger Wappencoder enthaltend auf 306 Pergamentblättern in Quart die Wap⸗ 
pen von 734 zumeiſt dem Adel der deuiſch öſterreichiſchen Erblande angehbrigen 
Familien aus den Jahren 1370-1750. Rother Sammtband mit filbernen 
Deſchlägen und Schließen. (Eigenthum des 1. t. Haus- Hof. und Staats- 
Archives.) 

Meichsgräſtich Kuefſtein'ſche Genealogie. Genealogische Tabelle der Auch“ 
fein, 57“ hoch 24“ breit mit Wappen. Enthaltend einen Stammbaum auf 
32 Ahnen für Hans Georg Adam Grafen von Kueſſtein, geb. 1645, + 7/4. 
1699. Sohn des Hans Georg Adam Grafen Kueſſtein und der Eva Christina 
Freyin von Neuhaus, dann Abſtammungs-Tabellen der verſchiedenen Linien 
der Kuefſtein ſowie die Abbildungen ſämmtlicher Schlöſſer die die Kuefſtein 
damals beſeſſen. Gedruckt zu Wien 1728. (Eigenthum des Herrn Vereins 
Pröſidenten Grafen Seldern.) 

5. Wirrich oberfter Pritſchenmeiſter in Oeſterreich. Beſchreibung der 
Hochzeit des Erzberzogs Carl mit der Herzogin Maria von Bayern 28. Aug. 
1571 gedruckt zu Wien 1571, mit vielen Wappen im Holzſchnitt; ſeltenes 
Wappenwerk. (Eigenthum des Vereines) 

Stammbuch des Andreas Bayer und deſſen Enkel Georg Chri 
Richter v. Waldpeg vom Jahre 1610-1640. 116 ne 
20 fein gemalten Wappen, vielen anderen Miniaturen und Autographen. 
e des Herm Vereins- Archivars C. Krahl.) N 

wei intereffante Wappen, Nr. 1 ni ject, fü 
das Reichs Wappen des 5 a 
broleetiries, nick angenommenes Rai ne ale 
„ zaiſerwappen desſelben. 


Geschichtliche Nachrichten von dem Geſchlechte der Stillfried von Ratte 
nit, von Grafen Rud. Stilfeied, Berlin 1870 prachtvolles Familienbuch mit 
Illuſtrationen von 542 Seiten. Großquart. (Die drei lebten Gegenflände Ge. 
ſchenke St. Ercellenz des Herrn Grafen Rudolf Stillfried, Efren-Mitglier 


des Vereines.) 
Originale. 

Wappenbrief vom römiſchen König Ferdinand ddo. Augsburg 8. Sept 
1555 für Alban Mayr, Originalbrief mit anhangendem Siegel] 

Wappenbrief ausgestellt von dem verordneten Obmann und Ober. 
Hauptmann der Meiſter des langen Schwertes von Greiffenfels, der Gesel 
ſchaft der Freifechter von der Feder Jac. Joh. Schödl ddo. Prag 15. Juni 
1729 für Johann Martin Eyſchil. Intereſſanter Wappenbrief der genann⸗ 
ten Geſellichaft auf Pergament mit anhangendem wohlerhaltenem Sigel. 
(Beide Urtunden Eigenthum des Herrn Vereinsarchivars C. Krahl) 

Stammbaum auf 16 Ahnen für Sylvia Margaretha Kiſperſtyn Freyin 
von Wrzeſowitz, geboren zu Piziwoſten im Pilsner Kreis, den 3. December 
1706, vermählt mit Johann Peter Grafen Barbo von Wachſenſtein Freybert 
auf Guttenegg Herr auf Maleſitz, des röm. kaiſ. und kath. Maj. Oprift 
Wachtmeister und Sr. königl. Hoheit des Herzogs zu Lothringen wirklicher 
Kämmerer, zu Pizeftig in der Pfarrkirchen den 8. Mai 1723. Ausgeſtelt zu 
Prag den 30. December 1723. Mit 4 Unterfhriften und Siegeln. (Eigen. 
von Pettenegg.) 


Beiträge 
ur 
Geſchichte des Ordens vom goldenen Blicke. 
(Fortſetzung und Schluß.) 


Die Symbolik der Ordens⸗Dekoration iſt ſehr verſchieden: 
dieſelbe beſteht bekanntlich aus dem goldenen Widderfelle, welches 
an einer aus Feuereiſen und ſprühenden Steinen gebildeten goldenen 
Collane hängt. 

Chifetius fagt in feiner histoire de Navarre: der Herzoge 
von Burgund Haupteinnahme ſei in Wolle beftanden, daher Phi: 
lipp der Gute mit dem Namen und Abzeichen des Ordens hierauf 
hingedeutet habe. Andere Schriftſteller legen dem goldenen Vließt 
Gideons Schaafsfell (Zudicum 6) oder auch das Vellus Jaſon's zu 
Grunde. 

Hiervon ganz abweichend berichtet Lazius, daß die Dekoration 
an die türkiſche Gefangenſchaft Herzog Johann des Unerſchrockenen 
des Vaters Philipp's erinnere und ihre Bedeutung durch die Pro- 
fezeihung des Aſtolgandus erhalten habe, welche lautete: Fore ut 
olim ipse, vel ejus posterorum quispiam, qui ignem gestaret 
in pectore Saracenos vinceret, gentemque earum deleret 
universam. 


3 


Fig. I. 


Das Feuereiſen und der Funken ſprühende Stein foll die 
Ritter mahnen, daß ſie geſtählt durch die Kraft des Glaubens mit 
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Feuereifer die christliche Kirche beſchützen und vertheidigen ſollen; 
das goldene Vließ ſoll ſie aber an Helle und dadurch an die ſchwere 
Gefangenſchaft erinnern, welche Johann der Unerſchrockene in der 
Nähe des Helleſpontes erlitten, welche an die Ungläubigen zu 
rächen fie alles, wie Philipp der Gute ſelbſt, aufbieten ſollen. 


G 


I £ 
dig. 4. Fig. 5. 


In der Heraldik hat der goldene Vließ⸗Orden mehrere Sym⸗ 
bole. Am häufigften findet man die Dekoration, wie fie getragen 
wird, um den Wappenſchild gelegt. Hierbei iſt zu bemerken, daß 
in früheren Zeiten je 2 Feuereiſen aneinander gebunden wie Fig. 1, 
ſpäter jedoch meiſt in einander verſchlungen wie Fig. 2 erſcheinen 
und mit den Funken oder Flammen ſprühenden Steinen abwech⸗ 
ſelnd die Glieder der Collane bilden. 

Ein zweites beliebtes Abzeichen war im Mittelalter das 
Aſtkreuz des heil. Andreas, welcher wie erwähnt der Schutzpatron 
dieſer ritterlichen Genoſſenſchaft iſt. Es wird gewöhnlich ſo hinter 
den Schild geftellt, daß die vier Enden kenntlich hervorragen, zu⸗ 
weilen erſcheint es auch brennend oder Funken ſprühend. Fig. 3. 

Eine dritte heraldiſche Bezeichnung iſt die durch alleinige 
Benützung des Feuereiſens und Steines, wovon ſich ein höchſt inte⸗ 
reſſantes Beiſpiel unter anderen in der kaiſerlichen Schatzkammer 
in Wien befindet. Auf deu hölzernen Heften zweier Tiſchmeſſer, 
welche bei den: Feſtmale der Ordensſtiftung gebraucht wurden iſt näm⸗ 
lich das burgundiſche Wappen in Metall eingelegt und in Farben 
emaillirt und unter dem Dreieckſchilde befindet ſich das Feuereiſen 
und Stein als Symbol des Ordens allein angebracht. Fig. 4. 

Dieſe Darſtellungen kommen jedoch auch in verſchiedenen 
Combinationen vereint in der Heroldskunſt in Anwendung ſo z. B. 
die Collane zugleich mit dem Aſtkreuze des heil. Andreas, vetz⸗ 
teres wieder mit aufliegendem Feuereiſen und Stein Fig. 5 oder 
goldenem Vließe und werden häufig ſelbſtſtändig neben dem 
Wappen ſchwebend angebracht — welches bei mehreren Orden 
üblich war — wie dies auf vielen Kunſtwerken und Monumenten 
aller Art des Mittelalters zu ſehen iſt. (Kaiſerliche Hofburg, 
Schweizerthor ꝛc. Chapelle de Bourgogne u. v. a.) 

Alle haben in der Heraldik auf gleiche Berechtigung An⸗ 
ſpruch, da ſie ſeit der Stiftung des Ordens beſtanden und aner⸗ 
kannt wurden und es bleibt allein dem heraldiſchen Verſtändniſſe 
und feinem Gefühle überlaſſen ſie paſſend zu verwenden. 

Die Deviſe iſt: „Autre n'aurai“ „aliud non habeo.“ 


Zur Geſchichte der Gberſten-Hof-Aemter in Oeſterreich, 
ven 
Pr. Andreas von Meiller, 
k. k. Regierungsrath und Archivar des 1. k. Haus- Hof, und Staats- Archives. 
(esta) 

5 Mit dem Zeitpunkte, als Erzherzog Philipp im Jahre 1494 
die ſelbſtſtändige Regierung der ſämmtlichen Burgundiſchen Erb⸗ 
länder übernahm, ſein Vater Maximilian aber, aller dorthin 
gravitirender, aus feiner erften Ehe entſprungenen politiſchen Rechte 


und Pflichten los und ledig in die öſterreichiſchen Erbländer des 
Hauſes Habsburg ſich zurückbegab, ja gewiſſermaßen ſchon mit dem 
Tode der Erzherzogin Maria im Jahre 1482 war im Hauſe Habs⸗ 
burg eine Spaltung, eine Abzweigung in zwei Linien entſtanden, 
in die Burgundiſch⸗ Habsburgiſche, deren Repräſentant Philipp, 
und in die Oeſterreichiſch⸗Habsburgiſche, deren Repräſentant 
deſſen Vater Maximilian war, welche Letztere, da Maximilian 
ſich am 16. März 1494 zu Innsbruck zum zweiten Male verehe 
lichte (mit der Herzogin Blanka Maria von Mailand) möglicher 
weiſe noch weiter hätte fortblühen können. Maximilian verblieb im 
Beſitze der öͤſterreichiſchen Erblande bis zu feinem am 12. Jänner 
1519 zu Wels im Lande ob der Enns erfolgten Tode. 

Es iſt — mir wenigſtens — nicht bekannt, daß er in Betreff 
feines (erzherzoglichen) Hofſtaate s eigene Normen, Inſtruktionen 
oder ſonſtige organiſirende Beſtimmungen getroffen habe. Er begnügte 
ſich wohl bei ſeinem ſtets wechſelnden Aufenthalte in jenen Pro⸗ 
vinzen, bei feierlichen Gelegenheiten die Yandes-Erbämter 
derſelben zu verwenden, bei ſeinem unmittelbaren Hausſtande aber 
es nach dem übernommenen alten Brauch und Herkommen zu 
halten. Wir finden auch in Urkunden zumeiſt nur den „Hof⸗ 
meiſter“ (3. B. den Freiherrn von Prueſchenk) und den „Hof⸗ 
marſchall“ (3. B. Paul von Liechtenſtein) erwähnt. Und fo mag 
es auch bis zu ſeinem Tode geblieben ſein. Maximilian, welcher 
bekanntlich Zeit ſeines Lebens mit finanziellen Verlegenheiten zu 
kämpfen hatte, und häufig ſelbſt für die alfernöthigften Dinge kein 
Geld aufzutreiben vermochte, dürfte wohl auch wenig Luſt verſpürt 
haben Neuerungen in dieſer Richtung einzuführen, deren gedeihliche 
Entwicklung geregelte Finanzzuſtände zur Grundbedingung gehabt 
hätte. Sein Tod bildet, wie in ſo manchem Anderen, meiner An⸗ 
ſicht nach auch in der Frage des öſterreichiſchen Hofſtaats 
und Hofhaushalts den Schluß der älteren Periode. 

Ganz anders ſah es bei der Burgundiſch⸗Oeſterreichi⸗ 
ſchen Linie aus. Herzog Karl der Kühne hatte ſeine Erblande 
in einem Zuſtande ſtaatlicher Organiſation hinterlaſſen, der dem 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Länder in jeder Beziehung weit voraus⸗ 
gegangen war. Auch ſeine Hofhaltung war, wie bereits bemerkt, 
ganz ſyſtematiſch ausgebildet mit eigenen Normen und Inſtruk⸗ 
tionen. Es beſtanden die vier „Etats“ Stäbe, ihre Vorſtände 
waren mit dem Beiſatze: „grand“ ausgezeichnet ꝛc. ꝛc. Herzog 
Karl's des Kühnen diesfällige Inſtitutionen wurden an den 
Hof haltungen feiner Nachfolger als Herzoge von Burgund 
Maximilians I., Philipps und Karls der Weſenheit nach beibehalten. 

Als am 10. März 1518 Karl's Bruder, der Erzherzog 
Ferdinand ſein 15. Lebensjahr vollendet hatte, wurde für ihn 
ein eigener Hofſtaat gebildet. Aber nicht der Großvater Maxi⸗ 
milian, war es, welcher die betreffenden Perſonen beſtellte, ſondern 
fein Bruder König Karl von Spanien, als Haupt der Bur- 
gundiſch⸗Habs burgiſchen Linie. Der Hofſtaat Ferdinand's 
als Sohnes des Herzogs Philipp von Burgund wurde nach bu r⸗ 
gundiſchem Brauch und Herkommen organiſirt. Ein glücklicher 
Zufall hat (als ſchlagender Beweis dafür) das Original-Dip⸗ 
lom der Ernennung des erſten „Oberſt-Hofmeiſter“ erhalten. 
Es iſt in franzöſiſcher Sprache (Burgund) abgefaßt und datirt: 
Saragoſſa 1. November 1518 *) König Karl ernennt darin einen 


) Dieſe Original Urtunde befindet ſich in der Urkunden Sammlung 
des Franzens-Muſeum zu Brünn, die nebſt andern 282 Stuck Original 
urkunden der Roggenderfſchen Familie am 11. Juni 1820 demſelben von 
Hugo Altgrafen zu Salm-Reifferſcheid-Krautheim geſchentt wurde. Das k. l. 
Haus. Hof, und Staats- Archiv beſitt eine daſelbſt aus dem Originale ent- 


nommene Kopie dieſer Urkunde. 
* 


öfterreichifchen Freiherrn Wilhelm von Roggendorf zum „Premier 
maistre d’hostel“ feines Bruders, und fein Inhalt zeigt, daß 
dafür lediglich die Burgundiſche Hofſtaats⸗Einrichtung 
maßgebend war. 

Mit ſeinem nach burgundiſcher Weiſe errichteten eigenem 
Hofſtaate kam Erzherzog Ferdinand im Jahre 1521 nach 
Oeſterreich als neuer Erbherr und Regent. 

Die Geſchichte gibt Nachricht, wie wechſel⸗ und bedrängniß⸗ 
voll die erſten zehn Jahre der Regierung Ferdinand's I. in Oeſter⸗ 
reich waren. Zuerſt galt es Widerſtand und Unruhen in den deut⸗ 
ſchen Erbländern ſelbſt zu bekämpfen und zu beſchwichtigen; dann 
folgte der vielfach angefochtene Anfall der Kronen von Böhmen 
(21. Februar 1527) und Ungarn (28. Oktober 1527); bald 
darauf (1529) der ſchwere Krieg mit den Türken, und die Bela⸗ 
gerung Wiens durch dieſelben; zu Ende des nächſten Jahres 1530 
die Einleitungen zu feiner Wahl zum römiſch⸗deutſchen Könige, 
und ſeine Wahl und Krönung am 5. und 11. Jänner 1531. 
In der That ein Wechſel der wichtigsten Ereigniſſe, welche dem 
Erzherzog⸗König nicht Zeit und Ruhe ließen, um Reformen und 
Organiſationen in Staat und Haus in Angriff nehmen zu können. 

Aber als endlich mit letzterem Jahre wenigſtens in Etwas 
die Möglichkeit ſich zeigte, nunmehr auch in dieſer Richtung ſeine 
Regententhätigfeit zu entfalten, ſäumte diefer wahrhaft große Fürſt 
nicht dies in nachhaltigſter Weiſe zu thuen. 

Gegenüber den für ihre Zeit muſtergültigen Zuſtänden der 
politiſchen und adminiſtrativen Verfaſſung der burgundiſchen und 
ſpaniſchen Erblander war es ein wahres Bedürfniß, aber auch 
ein ſchweres Stück Arbeit, die in dieſer Hinſicht noch ſehr zurück ⸗ 
gebliebenen öſterreichiſchen Erbländer etwas empor zu bringen. 
Nach den erſten Erfolgen auf dieſer Seite gieng Ferdinand 
daran, auch die Verhältniſſe feines Hofhaltes zu ordnen. 

Am 1. Jänner 1537 zu Wien erließ Ferdinand für 
die ſe ein Fundamental-⸗Geſetz betitelt: „Der römiſchen kunigl 
Matt. Ordnung und Inſtruktion deroſelben hohen und niederen 
Hof⸗Aembter.“) 

Es iſt dieſe Hofſtaatsordnung offenbar ganz nach burgun⸗ 
diſchem Muſter verfaßt, und verbreitet ſich mit der minutiöſeſten 
Genauigkeit über alle Theile und Zweige des Hofhaltes. Die Vor⸗ 
ſteher der vier hohen Hofämter bekommen hier zum erſten 
Male die Bezeichnung „Ober ſt“ welche fie von da an bis heute 
fortführen. Bei der häufigen und oft länger dauernden Abweſen⸗ 
heit dieſer Würdenträger von dem, ebenfalls oft wechſelnden Auf⸗ 
enthalt des Königs Ferdinand in ſeinen drei gewöhnlichen Reſi⸗ 
denzen Wien, Prag und Innsbruck beſtanden für ſelbe auch Stell 
vertreter, welche den ämtlichen Titel „Oberſt⸗Amtsverwalter oder 
Verweſer“ führten. 

Im Zuſammenhange mit obiger Hofſtaatsordnung er⸗ 
ließ König Ferdinand noch im ſelben Jahr dd. Prag 1. Septem⸗ 
ber 1537 eine Ordnung und Inſtruktion für die von ihm neu⸗ 
gegründete „Hofkammer“ für alle feine Erbkönigreiche und ſon⸗ 
ſtigen Erblande, als oberſte Finanzbehörden“). Um übrigens 
auch noch poſitive Beweisſtellen dafür beizubringen, daß die obige 
Angabe, dieſe erfte öſterreichiſche Hof-Ordnung ſei nach bur⸗ 
gundiſchem Vorbilde verfaßt worden, der Wahrheit entſpreche, 
mögen folgende Notizen hier noch beigefügt werden. 


) Aemtliche gleichzeitige Ausfertigung in Fol. 159 Seiten in per 
gement Umſchlag im Archive des k. f. Miniſteriums des Innern zu Wien 
Abthlg. Hoffachen Fasc. 1. F. II. sub, Hofämter in genere. 

) Gleichzeitige ämtliche Ausfertigung im k. k. Haus., Hof- und Staats- 
Archive 46 Seiten in Fol. 
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Als im Jahre 1615 Kaiſer Mathias Reformen in der 
Organiſation feines Hofſtaates vornehmen wollte, ſcheint dieſe 
Angelegenheit ſehr gründlich betrieben worden zu ſein, und es 
wurden eingehende amtliche Nachforſchungen über die Geneſis und 
fortlaufende Entwicklung der darüber beſtehenden Normen gepflogen. 

Aus dieſer Zeit ſtammt eine ämtliche Zuſammen⸗ 
ſtellung *) welche an ihrer Spitze den Titel trägt: „Beſchrei⸗ 
bung des ganzen burgundiſchen Hofſtaates, wie der⸗ 
ſelbe bei dem Haus von Oeſterreich in ſeiner Ordnung 
uͤblich, und in Gebrauch geweſen, was nämlich für Officier, Räthe 
und Diener beſtellet, was deren Verrichtung und dagegen ihre 
Unterhaltung geweſt, ſo viel man deſſen von 80 Jahren 
her ) ſchriftlichen Bericht und aus Erfahrenheit ***) 
Nachrichtung haben kann.“ 

Als ferner Kaiſer Maximilian II. im Jahre 1561 
mit dem Freiherrn Leonhard von Harrach in ſchriftliche Unter⸗ 
handlung wegen Uebernahme des Oberſtkämmerer-Amtes 
trat, machte er eigens die Bedingung, daß dieſes Amt dem Oberft- 
Hofmeiſter Amte nachzuſtehen habe. In ſeinem Antwort⸗ 
ſchreiben dd. Rorau 13. April 1561 7) macht nun der Freiherr 
von Harrach über dieſen Punkt nachſtehende Bemerkung: 

„Was dann zum Anderten Euer Khünigl. Würde Crläu« 
terung des Obriſten Hoffmeiſter und Cammeramts Stand betrifft, 
ob ich gleich wol gnedigſter Khunig weiß, daß ſolche Aembter dem 
Burgundiſchen Staat nach vnd bey Zeitten hochlöblichſter 
Gedechtnuß Khaiſer Carl's Fr) in gleichen Würden gehalten 
worden, ſo gebürt mir doch nit, Euer Khunigl. Würde dießfals, 
dieweil Sie dem Obriſten Hoffmaiſter Ambt den Vorſtandt geben, 
Maß oder Ordnung fürzuſchreiben vnd zu disputiren.“ 

Geſtützt auf dieſe hier allerdings nur in Kürze zuſammen⸗ 
gefaßte hiſtoriſche Grundlage, glaube ich mich vorläufig dahin aus⸗ 
ſprechen zu können, daß das Jahr 1518, in welchem, wie oben 
erzählt, für den Erzherzog Ferdinand I. ein eigener Hof 
ftaat gebildet wurde, und eben die ſe Inſtitution ſelbſt die 
Geneſis der gegenwärtig noch beſtehenden vier oberſten Ho fämter 
am kaiſerlichen Hofe bilde; daß ferner zum Muſter und Vor⸗ 
bilde der älteſten noch vorhandenen ö ſterr. Hofordnung die 
am Hofe zu Burgund zur Zeit Herzog's Karl des Kühnen 
beſtandene genommen worden ſei; daß endlich für die Geſchichte 
des gegenwärtigen kaiſerlichen Hofſtaates das Jahr 
1518 einen feſtſtehenden Abſchnitt und Ausgangs punkt bilde, 
mit welchem die Reih en der Würdenträger der vier oberſten 
Hofämter am zweckmäßigſten begonnen werden könnten. 


Die Ahnen der Bonaparte. 
(Schluß) 


Die Bonapartes von Eorfica ſtanden auf der Inſel 
in großem Anſehen und verbanden ſich in früherer Zeit durch Hei ⸗ 
rathen mit den reichen und vornehmen Familien der Colonna, 
Bozzi und Durazzo von Genua, ſowie mit den erften Familien 
der Inſel Corſica. Fabelhaft iſt natürlich jener Bonaparte, den 
M. Robiquet in ſeinen Recherches Historiques sur la Corse 


*) Original im Archive des f. k. Finanzminiſteriums zu Wien. 
0) Alſo von 1537 an. 

) Berfönficher d. i. Erfahrung des Berſaſſers jener Schrift. 

+) Original im k. k. Haus- Hof- und Staats- Archive. 

tr) Geſtorben 21. September 1558. 
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als Zeuge in der Schenkungsurkunde eines Herrn von Corſiea für 
eine Abtei diefer Inſel im Jahre 947 erſcheinen läßt. 

Die ununterbrochene Stammreihe der Corſikaner Bonaparte 
beginnt) mit Franz Bonaparte ums Jahr 1540; deſſen Sohn 
Gabriel Bonaparte, der 1567 „Messire“ (gnädiger Herr) betitelt 
wird, ließ ſich in Ajaccio nieder, und leiſtete der Republik Genua 
gute Dienfte gegen die Barbaren. Girolamo (Hieronymus) Bona⸗ 
parte, mit dem Titel: Magnifico aufgeführt und vom Senat 
Genuas zum Stadtälteſten von Ajaccio ernannt, ſcheint des vorigen 
Bruder (nicht Sohn) geweſen zu ſein. Girolamo's Sohn Franz 
Bonaparte, ward 1596 zum Aelteſten der Stadt Ajaccio erwählt 
und führte den Titel Magnifico, den alle ſeine Nachfolger beibe⸗ 
hielten. Er wurde Vater von Sebaſtian Bonaparte, geboren 1603 
und von Fulvio B.; des vetztern Sohn vudwig heirathete 1633 
Moria de Gondi. Von Sebaſtian ſtammte Karl Bonaparte, der 
in einem Decrete der Republik Genua vom 1. Sept. 1661 mit 
dem Adelstitel belegt wird und noch 1681 als Aelteſter von Ajaccio 
vorfommt. Zu letzterer Würde wurde auch, 3. Marz 1702, Joſef 
(L) Bonaparte ernannt, ebenſo 17. April 1720, Sebaſtian Bo⸗ 
naparte. Des vetztern Sohn Zoſef (II.) Bonaparte, 1760 zum 
Stadtälteften von Ajaccio ernannt, wurde der Großvater Kaiſer 
Napoleons I. Dieſer zweite Joſef Bonaparte hatte zwei Brüder, 
Napoleon, welcher mit einem Fräulein d'Ornano verheirathet war, 
aber ohne Nachkommen ſtarb, und vucian geboren 1715, Archi⸗ 
diaconus zu Ajaccio, geſtorben daſelbſt am 15. October 1791. 

Der einzige Sohn Joſefs (II.) war Karl Maria di Bo⸗ 
naparte, geboren 29. März 1746 (nach Andern ſchon 1739) auf 
Corfila, in Rom und Piſa erzogen, vandgutsbeſitzer, Aſſeſſor 
am Gerichtshofe zu Ajaccio, geſtorben zu Montpellier 24. Febr. 
1785. Aus deſſen Che mit Maria Yaetitia geb. Namolino, der 
Tochter eines korſiſchen Edelmannes *) entſproſſen der König von 
Neapel, Kaifer Napoleon I., der Prinz von Canino, die Groß⸗ 
herzogin von Toscana, der König von Holland, die Fürſtin Borg⸗ 
heſe, die Prinzeſſin Murat, endlich der König von Weſtphalen. 
Außer dieſen zu hoͤchſten Würden gelangten acht Kindern hatte 
Madame Laetitia noch fünf, welche jedoch ſammtlich in früheſter 
Kindheit geſtorben waren, alſo ein Beiſpiel von reichem Kinderſegen. 

Wahrend des Krieges gegen die Genueſer im Anfang des 
17. Jahrhunderts begegnet uns Ludwig Maria Fortuna Bonaparte. 

Bindo Ferdinand Buonaparte, Patricier von San⸗Miniato 
und Florenz, lebte zu Rom in der Umgebung des Cardinals In- 
periali; er trieb mit Eifer Philoſophie, Jurieprudenz und die 
ſchonen Wiſſenſchaften und ließ lateiniſche und italieniſche Poeſien, 
ſowie mehrere andere vortreffliche Manuſeripte zurück, von denen 
jedoch keines gedruckt worden iſt. Man findet eine vobrede auf 
ihn in den Nouvelles du docteur Jean Lami vom Jahre 1747, 
worin auch von einem Andreas Buonaparte Abte von Seſto, die 
Rede iſt. 

Benedicts und der Thomaſa Alberti Sohne waren Peter Anton 
und Johann Bonaparte, letzterer Hauptmann und erfter Waffen 
meifter des Messire Valerio Orsini; aus deſſen Ehe mit Maria 

A noch Maurice Blocs Dietionnaire göneral de la politique. Paris 
1862. Dagegen läßt Bouillets Dict. d’Histoire. Paris 1869, die Corſitaner 

Branche aus Sarzana im Genuefiſchen fammen, von wo aus ſich L. Maria 
Fortunato B. der Großvater Carl Marias di B., geb. 1746, erſt 1612 zu 
Aiaccio niedergelaſſen hätte. 
%) Die Ramolino oder Ramolini follen von den itafienifhen Grafen 

Golatto oder Collalto aus Treviſo abflammen, von welchen einer fi} in 


Wiaceio niedergelaffen und mit der Tochter des Dogen von Genua verhei⸗ 
ratet hatte. 


Conſtanze Altavanti entſproß eine Tochter Catharina, welche genen 
das Jahr 1550 einen Neffen des Papſtes Nicolaus V., aus der 
Familie Beltrami zu Sarzana im Genueſiſchen heirathete. Das 
Portrait dieſer Catharina geb. Bonaparte befand ſich in der Ga⸗ 
lerie zu Florenz und wurde von der Königin Marie Louiſe von 
Etrurien 1805 an Napoleon geſchenkt. Soweit die Nachrichten 
über die Bonaparte zu Florenz und San-⸗Miniato, die wohl noch 
ſpärlich fortgeblüht zu haben ſcheinen, über deren fpäteren genealo ⸗ 
giſchen Zuſammenhang aber genaueres ſich nicht vorfindet. Spora⸗ 
diſch erſcheinen: 

Nicolaus Bonaparte Bürger von Florenz, der 1568 ein 
Luſtſpiel: La Vedova (die Witwe) veröffentlichte, daß ſich durch 
Reinheit der Sprache ſehr vortheilhaft ausz ichnen ſoll.“) 

Nicolaus Bonaparte war Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft 
zu Piſa und Freund des berühmten Barthelemy Mercatti. **) 

Dem Zweige von Florenz und San⸗Miniato gehörte auch 
der ſelig geſprochene Pater Bonaventura Buonaparte an, über 
deſſen vebensumſtänden indeß nähere Kunde fehlt und der nicht 
vor dem 15. Jahrhundert gelebt zu haben ſcheint. Napoleon unter⸗ 
hielt ſich auf St. Helena mit ſeinem Arzte Antommarchi (ſ. deſſen 
Memoiren) über dieſen Pater, ſo wie über einen Kanonikus 
Bonaparte zu San-Miniato, welcher Napoleon im ita⸗ 
lieniſchen Feldzuge 1796 beſuchte, der bald darauf zum Ritter des 
St. Stephanordens ernannt wurde, und merkwürdig genug, den 
Kaiſer zum Erben ſeiner geringen Habe einjegte. — Ums Jahr 
1810 ſtarb in einem kleinen Dorfe unweit Certaldo im Toska⸗ 
niſchen auch ein Pfarrer Namens Bonaparte, über welchen de 
Coſtons bereits citirtes Werk einige nähere Mittheilungen gibt. 

Das Wappen der Florentiniſchen Bonaparte, wie es 
noch im Kloſter zum heiligen Geiſte in Florenz, dem Begräbniß⸗ 
orte der Bonapartes, ſowie an Häuſern zu San-Miniato zu ſehen 
ſein ſoll, wäre ein blauer, mit goldenen vilien beſäter Schild, 
worin ein Rechen und ein Schwert ſich kreuzend, geweſen. (be 
Coſton a. a. O.) 


Dagegen giebt Rietstap wur) als 
älteres Wappen der Florentiner Bona⸗ 
parte an: einen ſenkrecht getheilten Schild 
mit Schildeshaupt. Die vordere blaue 
Hälfte zeigt ſechs (2, 2, 2 geftellte) 
goldene ſechseckige Sterne; die hintere 
in Roth einen goldenen Löwen. Im gol⸗ 
denen Schildeshaupte einen wachſenden 
ſchwarzen Adler. 


Neben dieſem erſcheint ein zweites, 
gänzlich verſchiedenes Wappen des floren⸗ 
tiner Zweiges, nämlich in Roth zwei 
ſilberne Schrägrechtsbalken, entweder mit, 
oder ohne begleitenden ſilbernen Stern 
im linken Ober- und rechten Untertheil 
des Schildes. Wann dieſe Aenderung der 
Wappenbilder vor ſich gegangen — viel⸗ 
leicht nach der Enthauptung Leonhard 
Antons 1341 — iſt nicht zu finden. 


„) La Vedora. Comedia Facetissima dä Nicola Buonaparte. Fi- 
renze 1592. 8. Paris 1803. 
„ Gli scrittori d'Italia per Maszuchelli. 
e Memorial général. Gand 1861. 8. 151. 


Die Linie auf Corſika führte das 
fpätere Wappen der Florentiner Linie 
mit geringer Abweichung, nämlich in 
rothem Schilde zwei goldene Schräglinks⸗ 
balken, beſeitet im rechten Ober⸗ und 
linken Untereck von einem fünfeckigen 
goldenen Stern. So iſt das Wappen 
in dem bereits oben citirten Adels zeug⸗ 
niß der Stadt Ajaccio für die Bona⸗ 
partes vom 19. Auguſt 1771 angegeben. 
Borel d'Hauterives Revue de la Noblesse T. I. gibt in Roth 
zwei goldene Schräglinksbalken, begleitet von 2 ſechseckigen gol⸗ 
denen Sternen, einem in der Mitte des Schildeshauptes, den an⸗ 
dern im Schildesfuß. Coſton bildet das Wappen, wie es in Stein 
gehauen über der Thür des Bonapartiſchen Hauſes zu Florenz zu 
ſehen ſein ſoll, ab. Es zeigt einen eirunden Schild in einer ge⸗ 
ſchnörkelten Cartouche, auf welch letzterer rechts ein B., links P. 
(Buona— Parte) zu ſehen iſt. Die Tingirung des Feldes zwiſchen 
den 2 goldenen Schräglinksbalken iſt roth, die der beiden andern 
Felder, in deren jedem ein goldener fünfeckiger Stern ſtrahlt, grün. 
Ueber dem Schild ſchwebt eine neunperlige Krone. 

Im Treviſaner Patriciat erſcheint eine Familie Bona⸗ 
parti mit folgenden zwei Wappen: 

1. Im ſilbernen Schilde ein eckig gezagener rother Querbalken 
mit oben 4 ganzen und 2 in den Seitenrand verlaufenden 
halben Spitzen. 

2. Im rothen Schilde ein ſilberner Schrägrechtsbalken belegt 
ſeiner Länge nach mit einer grünen Weinranke, welche vier 
Blatter zeigt. 


Alfred Grenſer. 


Die Wappen in der am Ende'ſchen Familie. 
Bon Chr. G. Ern am Ende in Dresden. 

Wem von feinen Vorfahren ein die Angehörigen gewiſſer 
Linien verbindendes Wappen überliefert worden iſt, der wird, wenn 
er dasſelbe nicht als die zufällige Form eines Petſchaftes mecha⸗ 
niſch verwenden will; zu der Frage gedrängt werden: Welchen 
Urſprunges iſt dieſes geſchichtliche Zeugniß von dem Alter deiner 
Fam ilie? Ich, frühzeitig darauf gelenkt die Lebenszeichen voran⸗ 
gegange ner Geſchlechter im Intereſſe der Zuſammengehörigkeit der 
Yebenden aufzuſuchen, zu ſammeln und durch Stammbäume und 
Geſchichte überſichtlich darzuſtellen — ich habe mich mit der Frage 
nach dem Urſprunge namentlich des auf mich gekommenen Wappens 
vielfach und möͤglichſt eingehend auf die damit in Verbindung 
ſtehenden Fragen beſchäftigt, und wenn es mir noch nicht gelang, 
ſicheres dafür aufzufinden, ſo wird bis zu ſolchem Funde doch von 
mir, dem Kundigſten in der eigenen Familiengeſchichte, das Wahr⸗ 
ſcheinliche am richtigſten getroffen werden können. Daher zeichne 
ich das Folgende auf: 


1. Das Wappen mit den Adlerhlanen. 

Im goldenen Schilde zwei ſchwarze, am Abſchnitt blutige 
Adlerfüße neben einander. Auf dem gekrönten Helme die 2 Adler⸗ 
füße geſtürzt, hervorwachſend. Dazwiſchen 3 Straußen⸗ 
federn, eine gelbe zwiſchen 2 ſchwarzen. Die Helmdecken find 
golden und ſchwarz. Es iſt dasjenige Wappen, auf welches zumeiſt 
ein früherer Adel begründet wird, wie denn mein directer Vorfahr, 
der 1672 geborene Paſtor Chriſtoph am Ende zu Haſeloff (aus 
Hainichen) in ſeinem curriculum vitae ſchreibt: „Meine Vor⸗ 
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fahren von väterlicher Seite ſind in den Adelſtand kommen und 
mit einem Wappen von Vogelsklauen verſehen worden, davon ich 
mich niemals gerühmt.“ Es iſt zu beachten, auf Grund vielfacher Er⸗ 
kundigungen, daß dieſes Wappen nur in vinien vorkommt, welche 
von dem, 1534 aus Freiberg nach Cunersdorf (bei Hainichen) 
gezogenen Valentin abſtammen. Noch obiger Paſtor erwähnt, daß 
man das Wappen auf Leichenſteinen des Gottesackers fehen könne, 
was jetzt freilich nicht mehr der Fall iſt. Es iſt auch nicht zu 
bezweifeln, daß Valentin's Vater, Georg, im Beſitze des Adels 
und wohl auch dieſes Wappens war. 

Dieſer Georg, Sohn des älteſten bekannten Freiberger Vor⸗ 
fahren, des Rathsherrn Peter (als folder 1415—48) lebte von 
1434—1537 und war während dieſer 103jährigen Lebenszeit in 
verſchiedenen ſtädtiſchen Aemtern thätig. Seine Frau war aus der 
altadligen Familie Bock, deren adlige Sippſchaft die Monhaupt, 
Hartitzſch, Berbisdorf, Alnpeck und Streubel bildeten. Seine 
Schwäger waren die adeligen Molsdorf (Weller), Münzer, Große; 
von ſeinen Töchtern war die eine mit einem Eppendorf, die 
andere mit dem adeligen Dr. Marckartt, Leibmedicus Herzog Hein⸗ 
richs vermählt. Es iſt daher nicht anzunehmen, daß Georg ſelbſt 
ohne Adel und Wappen geweſen ſei. Sein Denkmal in der Dom⸗ 
kirche, deſſen Möller's Freibergiſche Chronik erwähnt, und wovon 
das Manuſcript Möllers (auf der Dresdner Bibliothek) den 
Wortlaut gibt, war ſchon 1730 wo Grüblers „Ehre der Frei⸗ 
berger Todtengrüfte“ erſchien, nicht mehr vorhanden. Vielleicht 
wäre ein Wappen daran zu erſehen geweſen. Doch es findet ſich 
wohl noch in Freiberger Acten, welche jetzt für geſchichtliche Zwecke 
geordnet und zugänglich gemacht werden. 

In ſchon erwähntem Manuſcripte Möller's iſt bei Notizen 
die Familie am Ende betreffend, die Verweiſung hinzugefügt: 
vide Ende in Peccenstein, p. 112. Es iſt gewiß erlaubt, daraus 
zu ſchließen, daß dem ſammelnden Chroniſten das an citirter 
Stelle (wovon Näheres unter 2 im folgenden) abgebildete Wappen 
als mit dem der Freiberger Familie übereinftimmend, bekannt war. 

Ob nun das Wappen durch kaiſerlichen Brief verliehen, 
oder ſelbſt gewählt ſei? 

Auf Anſuchen iſt mir die Benutzung des kaiſ. Archives zu 
Wien, auch des dortigen Adelsarchives im Miniſterium des In⸗ 
nern eröffnet worden. Wenn ſich in beiden keine Copie eines 
Wappenbriefes fand, ſo könnte dieſelbe, gleich manchen anderen 
welche vermißt werden, in früheren Zeiten abhanden gekommen 
ſein. Es ſcheint aber vielmehr, als ſei die folgende Anſchauung zu 
berückſichtigen. 

Die alten, ſeit 1247, urkundlich bekannten Fuldaiſchen Burg⸗ 
mannen: von Uffhauſen, von ihrem dortigen Vorwerke, 
genannt: am Ende, führten zwei Flügel in ihrem Wappen, 
laut Siegel⸗Adruck von 1360. Unter anderen Familien, welchen 
dieſes Schildzeichen zugehörte, ſind es unter den gleichzeitigen Va⸗ 
ſallen am fürſtabtlichen Hofe zu Fulda die von Reckerode, 
welche in Beſitzungen mit den am Ende Genannten wechſelnd, 
bereits als ein Nebenzweig der älteſten Familie anzuſehen ſind. 
Während nun die von Uffhauſen und von Recke rode ihre 
Namenslinien fortſetzten, können die zu ſtädtiſchem Beſitze über⸗ 
gegangenen, gleich Anderen vom blühenden Bergbau nach Freiberg 
gezogenen am Ende ein anderes Wappen angenommen haben. 
Und zwar find die Klauen mit blutigem Abſchnitte viel⸗ 
leicht nur eine Fortbildung der Flügel, welche in den Wappen 
mancher Familie ohnehin bereits mit einem Fuße verſehen 
erſcheinen. Die Straußfedern über dem Helm erachte ich als eine 
ſpätere Zuthat, zumal aus fernerer Erörterung hervorgeht, daß 
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das Wappen noch in neuerer Zeit auch ohne dieſelben angewendet 
worden iſt, und weil wohl die ſchwarze Farbe der Klauen mit 
rothem Abſchnitte in goldenem Schilde feſtſteht, die Farbe der 
Federn jedoch, wie ſich ſchließlich zeigen wird, in vier verſchiedenen 
Angaben ſchwankt. 

Wenn nun keines der älteren und neueren, mir zugänglich 
gewordenen Druckwerke der Genealogie und des Urſprungs jetzt 
zu beſprechenden Wappens der am Ende'ſchen Familie gedenkt, fo 
kann dies zum Theil feinen Grund darin haben, daß man die a m 
Ende, die zuweilen auch vom Ende geſchrieben wurden, als einen 
Abzweig des von Ende ſchen Geſchlechtes anſah. Dieſe Meinung 
hat ſich fogar inmitten der Familie ſelbſt öfters kund gegeben. 
Auch der bayeriſche Geheimrath Zapf in ſeiner 1804 gedruckten 
Biographie Carl am Ende's als Stadtpfarrers in Kaufbeuern, drückt 
jedenfalls nur eine mündliche Ueberlieferung ſeines Freundes aus, 
wenn er Seite 2 im Tone der Gewißheit berichtet: „das Geſchlecht der 
am Ende iſt eigentlich ein Zweig des Stammes der Herrn von 
Ende.“ Obgleich er aber einen Hanns Chriſtof als denjenigen 
namhaft macht, an welchem die Namenswandlung ſich vollzogen 
habe, jo ift doch feine daran geknüpfte Anmerkung der Ausdruck 


von „Zweifel und Ungewißheit.“ (Die Vorfahren Carl am Ende's 
verzweigen ſich über Lößnitz nach Günsdorf und anderen benach⸗ 
barten Orten.) 

Ein anderer Grund kann der fein, daß nach früherer An⸗ 
ſicht der Adel in den Städten erloſch, und bürgerliche Aemter, 
geſchweige Gewerbe, für nicht ebenbürtig dem Beſitze auf dem 
Lande angeſehen wurden. 

Unter ſolchen Umſtänden kann ich das Alter des Wappens 
vorläufig nur auf folgende eigene Auffindungen begründen: 

1. In einem, 1588 in Dresden gedruckten Stammbuche, 
klein Oktav, iſt unter den Wappen anderer Familien auch das am 
Ende'ſche, genau wie es jetzt geführt wird, in Holzſchnitt ent- 
halten und ſeine Farben ſind im gedruckten Texte beſchrieben. Die 
Buchſtaben G. S., W. A,, welche das Helmkleinod umgeben, 
können nur als ein damals üblicher Wahlſpruch gedeutet werden; 
ähnliche Buchſtabenräthſel kehren im geſchriebenen Theile des 
Stammbuches und an darin gezeichneten Wappen öfters wieder. 
Unſere Buchſtaben will ich deuten: Gottes Segen Wirket 
Alles. 
2. Genau dieſelbe Abbildung unter der Ueberſchrift: Ende, 
enthält Laurent. Peccenſtein's des ſächſiſchen Hiſtoriografen zu 
Wittenberg, Theatrum Saxonicum, fol. 1608, ein viel citirtes, 
aber ungenaues Werk. Der Text gehört offenbar der von Ende ſchen 
Familie, wiewohl auch für dieſe nicht alle genealogiſchen Angaben 
zutreffend fein ſollen. Es it mir deshalb die Meinung ausge— 
ſprochen worden, es handle ſich überhaupt um eine Familie von 
Amende. Das Unwahrſcheinliche ſolcher Meinung dahin geſtellt 
laſſend, nennt ſich in der That ein in Petersburg jetzt lebender 
vehrer mit letzterem Namen und in Nummer 1339, der Illuſtrir⸗ 
ten Zeitung überraſchte bei Beſprechung von Schloß Rochsburg 
die unkundige Erzählung Hugo Schramm 's, dasſelbe habe den 
Herren von Am -Ende gehört. 

3. In den handſchriftlichen, heraldiſchen Sammlungen des 
ſächſiſchen Ingenieur-Oberſtlieutenant, Oberlandbaumeiſters Krub⸗ 
ſacius, (aus der Mitte vorigen Jahrhunderts) in der königl. Bir 


bliothek zu Dresden, in Quart, wird der Name am Ende wie— 
derholt als ein Freiherrlicher, dem Me ißniſchen Adel 
angehörig, verzeichnet (auch Freiberg gehörte zu Meißen) und das 
Wappen iſt in bekannter Weife, beides leider ohne Angabe der 


Quellen dargeſtellt. | 


4. In dem von Carlowitz-Maxen'ſchen Manuſeripte im 
Dresdner Hauptſtaatsarchive, welches für die neue Bearbeitung 
des ſächſiſchen Adels im Siebmacher'ſchen Wappenwerke (für Sach 
ſen leider ſehr fehlerhaft) benutzt wurde, iſt das Wappen zwar 
enthalten, und Georg Albrecht (ftarb 1791 als ſächſiſcher Capitän) 
als Namensträger beigeſetzt, jedoch ohne Erläuterung; deshalb iſt 
es wohl auch im genannten Werke weggelaſſen worden. 

5. Das Bremer Stadtarchiv enthält in der farbigen Abbil⸗ 
dung des Archivars Poſt das vollſtändige Wappen, dasſelbe ohne 
die Federn iſt vom erwähnten Archivar einer mit gemalten Wappen 
illuftrirten Handausgabe feiner Brema literata eingezeichnet wor⸗ 
den. Dieſe befindet ſich in der Bremer Stadtbibliothek. In den 
Fenſtern des dortigen Rathhauſes iſt letztere Wappenform ebenfalls 
in Glas gemalt, zu ſehen, zur Erinnerung an den Judex im Senate, 
Johann a. E. (ſtarb 1682). Der Vater desſelben Dr. Med. Va⸗ 
lentin a. E., war in Hainichen geboren, als Leibarzt des Biſchofs 
nach Bremen berufen worden und als Phyſikus daſelbſt verſtorben. 
Seine Nachkommen waren über ein Jahrhundert lang Mitglieder 
des dortigen Senates und zwei derſelben erwarben das Palatinat. 

6. In das Lexikon over adelige Familier i Danmark (1787) 
iſt das Wappen wohl mit den über dem Helme geſtürzten Klauen 
(ohne die drei Federn) aufgenommen, doch als ein zweifelhaftes 
bezeichnet. Nach Mittheilung des Herrn Archivrathes Wegener zu 
Kopenhagen hat es eine Däniſche oder Holſtein'ſche Familie des 
Namens am Ende nicht gegeben. Das Wappen iſt vielmehr ledig⸗ 
lich aus der, 1794 im Schloſſe verbrannten, Frankenau'ſchen 
Sammlung in genanntes Werk übergegangen. Da der obige 
Bremer Johann a. E. auf Geſandtſchaftsreiſen auch an die nordiſchen 
Höfe kam, fo ift es erklärlich, daß fein Wappen in die Franken⸗ 
au ſche Sammlung gelangte. Da übrigens Gerh. Ernſt von Fran⸗ 
kenau ein 1692 mit dieſem Namen geadelter Frank aus Naumburg 
war, ſo könnte das bei ihm gefundene Wappen auch ſächſiſchen 
Urſprungs ſein. 

7. Die bedeutende Sammlung von Autographen des 1855 
verſtorbenen Oberbibliothekars zu Dresden, Hofraths Falkenſtein, 
war vielfach mit genealogiſch-heraldiſchen Notizen ausgeſtattet, die 
Wappen hatte meiſt der letzte königl. ſächſiſche Hof-Wappenmaler 
Facius geliefert. Die ſächſiſchen Autographen find in Beſitz des 
Herrn Alfred Grenſer, jetzt in Wien, gelangt, und die den am 
Ende 'ſchen Papieren beigefügten Notizen enthalten das richtige 
Wappen, flüchtigen Urſprungs iſt jedoch die Bemerkung, die am 
Ende ſche Familie fei erft 1602 durch Verheirathung der däniſchen 
Prinzeſſin Hedwig mit Churfürſt Chriſtian II. nach Sachſen ge⸗ 
kommen. Das Gefolge dieſer Prinzeſſin habe ich in hiefigen Hof⸗ 
marſchallamts-Acten nicht finden können, wohl aber unter denen 
„von Adel, welche bei der Hochzeit zum Vor- und Nachtanzen be⸗ 
ſtellt“ einen Dietrich am Ende. Die Abſtammung desſelben iſt 
mir unbekannt geblieben. Ob er zum Brandenburgiſchen Gefolge 
gehörte? Aber auch das Brandenburgiſche Archiv zu Berlin ent» 
hält nach Verſicherung des Geh. Archivrathes Riedel den Namen 
der Familie nicht. 

Dies find die Quellen, auf welche das Alter unſeres Wap- 
pens ſich begründet. Dabei ſei bemerkt, daß die Hauptform des⸗ 
ſelben überall wiederkehrt, nur die Farbe der drei Federn wird 
verſchieden angegeben. Während 3. und 4. gar keine Farben dafür 
angibt, und 6. die Federn gar nicht enthält, fo ſollen die ſelben 
nach 1. alle drei grau ſein, — nach 

3. ſchwarz, grau, ſchwarz — nach 
5. roth, gelb, roth — nach 
7. ſchwarz, gelb, ſchwarz. 
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Letzteres erſcheint als das heraldiſch richtigſte. 

Dieſe unzureichende Funde ſchließen nicht aus, daß ich mich 
mit Fleiß weiter umgeſehen habe. 

Das von Petrus Albinus im 16. Jahrhundert angelegte, 
den ſächſiſchen Adel beſchreibende Folio-Manuſcript betreffend, 
welches in Dresdner⸗Haupt⸗Staatsarchive ſich findet, muß ich be⸗ 
dauern, Namen und Wappen in der meiſt verblichenen Handſchrift 
vergeblich geſucht zu haben. 

Wenn im gemalten Wappenbuche des Chrn. Ehrenfr. Kayſer, 
defien 3. Theil (1725) die vornehmen Geſchlechter Freiberg's ent⸗ 
halten ſoll, ſich dennoch das am Ende 'ſche Wappen nicht findet, 
fo iſt zu beklagen, daß dieſes in der Dresdner Bibliothek befind- 
liche Werk überhaupt nicht vollſtändig geworden iſt, und nicht ein⸗ 
mal aller im Regiſter aufgeführter Familien Wappen im Bilde 
darbietet. 

Die Mittheilungen des Freiberger Alterthums Vereins auf 
das Jahr 1866, wollen auf beigefügten Tafeln unter den „Wappen 
hervorragender Geſchlechter Freibergs“ auch das am Ende 'ſchen 
Wappen abbilden. Unter andern Irrthümern aber hat der beauf⸗ 
tragte Maler das von Ende'ſche Wappen mit dem Wolfe gezeich⸗ 
net. Im folgenden Jahreshefte des Vereins iſt von mir eine Be⸗ 
richtigung und Anfrage an Sammler genealogiſcher Nachrichten zum 
Abdrucke gekommen; dieſe jedoch, ſowie in zwei dem Wappen⸗ 
weſen gewidmeten Zeitſchriften veröffentlichen Anfragen haben bis 
jetzt keine Benachrichtigung zur Folge gehabt. 

Ich habe mich ebenſo an mehre Archive, an namhafte Heral— 
diker und Inhaber großer Sammlungen gewendet, an einigen Or⸗ 
ten die Denkmäler an Kirchen und auf Kirchhöfen betrachten 
laſſen — doch ohne Erfolg für die allerdings ſpäte Erforſchung. 

Schließlich ſei hier erwähnt, daß ſchon 1687, der Bremer 
Doctor der Arzneikunde, Philipp Arnold am Ende für gut fand, ſich 
ein neues Freiherrndiplom ertheilen zu laſſen. Im Stammbuche 
des blühenden und abgeſtorbenen Adels, mit Vorrede von Hefner, 
1. Bd. 1860, ſteht dieſe Notiz, die Urkunde habe ich leider nicht 
erlangen können. 

Ferner iſt auch der ſpätere Oeſterreichiſche Feldmarſchall, 
Carl Friedrich am Ende 1805 noch Oberſt, der Meinung, erſt durch 
30jährige Dienſtzeit in den Freiherrnſtand gelangt zu fein. Er 
ſiegelte mit vollem Wi aber auch mit einfachem Schild. 

Der Bremer Stammbaum beginnt mit dem Hainicher Chris 
ſtoph als eines Nobilis Bohemus, doch iſt auch in Prager Ar 
chiven keine Spur dafür zu finden. Der Irrthum liegt jedenfalls 
darin, daß man ſpäter annahm, Chriſtoph ſei aus einem der Böh— 
miſchen Cunerodorfe nach Sachſen gekommen, während er aus dem 
bei Hainichen ſtammt. 


II. Das Wappen mit dem St. Cazarusſtreuz 
findet ſich nur in der älteren Ausgabe des Siebmacher'ſchen Wap pen⸗ 
buches, IV. Theil, Taf. 19 abgebildet, wo die Amende unter den 
Geadelten aufgeführt find. Es zeigt dieſes Wappen im rothen 
Schilde einen blauen Schrägrechtsbalken, der mit drei 
grünen, golden eingefaßten Edelſteinen belegt iſt. 
Der gekrönte Helm trägt ein rothes Kleeblatt 
oder St. vazaruskreuz, die Helmdecken find roth 
und ſilbern. In Zedlitz-Neukirchs preußiſchem Adelslexikon 
II. Bd. S. 131 iſt dieſes Wappen neuerdings zwar ebenfalls 
beſchrieben, doch nur in der Ungewißheit, ob es einer der jetzt 
preußiſchen Familien zugehöre. Die angefügte Bemerkung, der 
Oeſterreichiſche General habe dieſes Wappen geführt, widerlegt ſich 
durch deſſen aufbewahrte Siegel. Auch in den Sammlungen des 


Herrn Alfr. Grenſer fand ſich unter Bezugnahme auf letzteren die 
Notiz, dies Wappen gehöre einer Oeſterreichiſchen, ſpäter in den 
Oeſterr. Niederlanden ausgebreiteten Familie an. Der General 
ſtammt jedoch aus der von Hainichen nach Bremen gekommenen 
Familie und ſein holländiſcher Geburtsort hängt mit dem mili⸗ 
täriſchen Leben ſeines in preußiſchen Dienſten geweſenen Vaters 
zuſammen. Das heraldiſche Inſtitut des 1870 verſtorbenen Otto 
Titan von Hefner in München wollte dieſes Wappen einer preu⸗ 
ßiſchen Familie zuweiſen. 

Endlich habe ich durch eine aus dem Adelsarchiv zu Wien er⸗ 
haltene Abſchrift die geſchichtliche Erklärung dafür gefunden. Nach⸗ 
dem Kaiſer Rudolph II. ſolches feinem Hofdiener Sta nis⸗ 
laus Amende, der bereits unter Maximilian II. eine gleiche 
Stellung gehabt, verliehen, beſtätigt es Ferdinand II. ihm und 
ſeinem Sohne, ebenfalls Stanislaus, und da erſterer nach tren⸗ 
erfüllten Aufträgen bei einer Geſandtſchaftsreiſe nach Conſtan⸗ 
tinopel, ſich an den Hof nach Warſchau begeben will, ſo er⸗ 
erklart ſich auch die Form des Wappens, welche der der polniſchen 
Wappengenoſſenſchaft Drya gleicht. Einer ſolchen Genoſſenſchaft 
aber mußten ſich bei Verleihung des polniſchen Adels alle nicht 
eingeborenen Familien anſchließen. 

Jedenfalls war Ferdinands II. Hofprediger, der Jeſuit 
Georg am Ende ein naher Angehöriger dieſes Stanislaus, und da 
jener aus Dresden gebürtig ſein ſoll, ſo war auch Stanislaus 
ohne Zweifel ein Sachſe. 

Eine Fortſetzung der Warſchauer Linie iſt mir unbekannt. 


III. Das Wappen mit dem Todtenkopf. 

Im Schild ein Todtenſchädel über 2 gekreuzten Knochen, 
aus dem Schädel wachſen drei jedenfalls ſymboliſche (Lilien 
oder Mohn) Zweige hervor, die auch auf dem Helm ſich wieder⸗ 
holen. Es kann als eine, dem Wappen I. nachgebildete, an das 
Ende erinnernde Form angeſehen werden, und gehört zunächſt der 
Gräfenhaynichener Familiengruppe an, wie denn der 1777 ver⸗ 
ſtorbene Dresdner Superintendent ſolches im Petſchaft, mit ſeinem 
Namen verſehen, führte. 


IV. Das Wappen mit dem Baume (Eiche 2). 

Im Schilde auf Najen eine grünende Eiche oder ein ähn⸗ 
licher Baum. Als Helm-Kleinod drei (roſenähnliche) Blumen an 
ihren Stengeln. Dies Wappen ſoll von Alters her in derjenigen Fa⸗ 
milie gebräuchlich fein, welche von Freiberg und Schweinitz aus 
gehend, ſich über Herzberg, Calbe, Teſchendorf verzweigt hat, und 
die jetzt beſonders in Berlin blüht. Der Apotheker Albert Julius 
Theodor am Ende daſelbſt, Beſitzer einer chemiſchen Fabrik, fiegelt 
mit dieſem Wappen. 

Noch finden ſich zwei Wappen, welche nicht ganzen Geſchlech— 
tern angehört zu haben ſcheinen, ſondern nur Einzelnen. Nämlich 


v. Das Wappen mit dem Krauich (Reiher), 


der auf dem rechten Fuße ſtehend in der linken gehobenen Klaue 
eine Kugel leinen Stein), im Schnabel aber einen Ring hat. Der 
Schild iſt mit dem Ritterhelme gedeckt, auf deſſen Krone ein dem 
erſteren durchaus gleicher Vogel fteht. Dieſes findet ſich in der 
Teynkirche zu Prag an einem 1735 errichteten Denkmale, unter 
welchem Dr. Zachar. Joſ. Am Ende ruht, welcher Profeſſor des 
Kirchenrechts und Confiſtorial-Aſſeſſor zu Prag war. Laut Nach⸗ 
leſe Oberlauſitziſcher Nachrichten 1768, Seite 55 iſt derſelbe im 
jetzt ſächſiſchen „Städtlein“ Oſtritz geboren. Vielleicht gehörte er 
der alten vöbauer Familie, welche überhaupt für adlig galt, an. Das 


Wappen läßt ſich als ein redendes deuten, in der Annahme, daß 
die am Ende, als am Ende des Orts, auch Grenzwachter desſelben 
wären Der Kranich mit dem Stein in der einen Klaue iſt be⸗ 
lanntlich ein Symbol der Wachſamkeit und die Familien Grenſer, 
Wachter u. A. haben deshalb ein ähnliches Wappen. 


VI. Das Wappen mit dem Sirſchkopfe. 

Das königliche Finanzarchiv zu Dresden verwahrt einen 
Kauftontrakt, wonach im Jahre 1581, Caſpar am Ende die jetzige 
Marienapothelerzu Dresden an Churfürſt Auguſt verkauft. Dieſer 
von Caſpar am Ende eigenhändig geſchriebene Contract iſt mit 
einem Petſchafte unterſiegelt, das durch die Buchſtaben ſich als 
ihm eigenthümlich kennzeichnet. Der Schild zeigt einen Hirſchkopf 
mit mehrendigem Geweihe. Die Abſtammung dieſes Caſpar, der 
auch Rathsherr war, iſt mir unbekannt. Vielleicht hängt ſeine Fa⸗ 
milie (auch Hans, der 1589, auf der pirniſchen Gemeinde ange⸗ 
ſeſſen war, und Jonas, der 1642 im 4. Viertel), welche zugleich 
die Papiermühle zu Obergurka bei Stolpen beſaß, mit der des 
Georg zuſammen, welcher 1586 Förſter in Stolpen war. 

Möglich, daß der Hirſchkopf feine Entſtehung dem Forſt⸗ 
weſen oder der Deutung als Ender zuzuſchreiben hat. 


Der Ahnen-Saal der Reichs-Grafen von Harrach zu 
Bruck a. d. L. 


Das Schloß und die Herrſchaft Bruck oder Prugg an der 
Leitha V. U. W. W. ward dem Leonhard von Harrach, Freyherrn 
m Rohrau ꝛc., Kaiſer Maximilian II. und Rudolf IL, geheimer 
Rath, Oberſthofmeiſter und Oberſtlämmerer, ferner oberſter Erb⸗ 
land⸗Stallmeiſter in Oeſterreich ob und unter der Enns und 
Ritter des goldenen Vließes, anfänglich wegen einer Forderung 
von 15.000 fl. von K. Ferdinand I. auf erfolgendes Abſterben 
des Hans von Hofmann Freyherrn zu Strechau und Grünbühel, 
der damals Bruck pfandweiſe inne hatte, laut Schuldverſchreibung 
dd. Wien 18. October 1560 verheißen und zugeſichert; alsdann 
aber ihm und ſeinem Sohne Leonhard lebenslänglich mit allen 
Obrigkeitsrechten, Mauthen, Zehenden ꝛc. als eine Pfandſchaft von 
K. Maximilian IT. laut neuer Pfandverſchreibung vom 27. Sep⸗ 
tember 1564 und Beſtätigungs⸗Urkunde dd. Wien 26. Jänner 
1565 zum Genuß eingeräumt, auch noch beſonders 2000 Gulden 
a Schloß zu Bruck zu verbauen und aufzurechnen ihm bes 

illigt. 

3 K. Rudolf II. beftätigte 1585 die Pfandſchaft und K. Fer⸗ 
dinand II. hat endlich dem Karl Reichsgrafen von Harrach zu 
Rohrau x., geheimer Rath, Kämmerer, Ritter des goldenen Vlie⸗ 
ßes ꝛc, vermöge Kaufbriefes dd. Wien 16. Jänner 1625 die als 
Pfandſchaft innehabende Herrſchaft und Schloß Bruck um die 
Summe des darauf gehabten Pfandſchillings von 29.554 fl. mit 
allen Zugehörungen, Gerechtigkeiten, Zehenden und Mauthen nur 
mit dem Vorbehalte der Urbarſteuer, verkauft und erbeigenthüm⸗ 
lich überlaffen 5). 

Bruck blieb ſeitdem im ununterbrochenen Beſitze der Familie 
barrach. Der jetzt noch lebende Reichsgraf Franz Ernſt, k. k. ge⸗ 
heimer Rath, Kämmerer und Oberſt⸗Erblandſtallmeiſter ꝛc. gründete 
den ſchoͤnen Ahnenſaal in dieſem Schloſſe und nahm dazu theil⸗ 
weiſe die alten Familienbilder aus feinen verſchiedenen Schlöſſern. 
Die Namen der dargeſtellten Perſonlichleiten find: 


) Bißgrill (reſp. Hoſtammer-Archiv zu Wien.) 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


. Thomas von Harrach, turnirte im Jahre 1165 mit 


Otto von Wittelspach zu Zürd. 


. Pribislaus von Harrach, + 1289 zu Wittingau in 


Böhmen, Stammvater beider Linien. 


. Wusko von Harrach, f 1328, begraben in der von ihm 


geftifteten Gruft zu Hohenfurt in Böhmen. 


Joannes von Harrach, lebte um 1380. 
. Bernhard von Harrach, + 1433, Erzherzog Albrecht VI. 


von Oeſterreich Rath. 


. Leonhard I. von Harrach, f 1461, Kaiſer Friedrich des 


III. Rath und Landes⸗Hauptmann in Kärnthen, machte den 
Zug im Jahre 1436 nach Paläftina mit. 


. Leonhard IL von Harrach, + 1518, Kaiſer Maximilians 


erſter Rath und Landeshauptmann in Steiermark. 


. Leonhard III. von Harrach zu Rohrau, f 1527, 


Kaiſer Ferdinand I. Oberfthoffanzler, deſſen Abgeſandter zu 
den Verhandlungen mit König Sigismund von Polen, erhielt 
Rohrau als Ritterlehen für ſich und feine Descendenz. 


. Leonhard IV. Freyherr von Harrach zu Rohrau, 


+ 1590, wurde von Kaiſer Ferdinand I. in den Freyherren⸗ 
ſtand erhoben und erhielt von ihm das Oberſt-Erbland⸗Stall⸗ 
meiſteramt in Oeſterreich. War Kaiſer Maximilian II. Oberſt⸗ 
hofmeiſter und Oberftfämmerer, erhielt von ihm durch Pfand⸗ 
recht die Herrſchaft Bruck a. d. Leitha 1564, das Indigenat 
im Königreiche Ungarn, 1585 von König Philipp II. von 
Spanien durch Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich in der 
St. Veits⸗Kirche in Prag den Orden des goldenen Vließes, 
war Stifter der Harrach'ſchen Familiengruft bei den P. P. 
Auguſtinern in Wien. 

Leonhard V. Freyherr von Harrach zu Rohrau, + 1597, 
geheimer Rath des Kaiſers Rudolph II. und Oberſthofmeiſter 
des Erzherzogs Ernſt von Oeſterreich. 

Leonhard VI. Freyherr von Harrach zu Rohrau, 
+ 1608, ohne Descendenz, war Kaiſer Rudolphs II. und 
Kaiſer Mathias Rath und Kämmerer. 

Karl J. Reichsgraf von Harrach zu Rohrau, + 1628, 
Kaiſer Rudolphs Oberſt⸗Jägermeiſter, Kaiſer Mathias und 
Kaiſer Ferdinands II. wirkl. geheimer Rath und Kämmerer, 
im Jahre 1618 kaiſ. Botſchafter in Venedig, Baiern ꝛc. 
wurde im Jahre 1625 in den Reichsgrafenſtand erhoben mit 
allen den Pfalzgrafen zugeſtanden geweſenen Rechten, erlangte 
die Pfandherrſchaft Bruck, erhielt in demſelben Jahre von 
König Philipp IV. von Spanien auf Verlangen Kaiſer Fer⸗ 
dinands II. den Orden des goldenen Vließes. 

Leonhard VII. Reichsgraf von Harrach zu Rohrau, 
+ 1645, Kaiſer Ferdinand II. geheimer Rath und Oberſt⸗ 
hofmarſchall, Erzherzog Leopolds Oberſthofmeiſter, Stamm⸗ 
vater der älteren Linie. 

Ernſt Albert Reichsgraf von Harrach zu Rohrau, 
+ 1667, Biſchof von Trient, Erzbiſchof von Prag, Großmeiſter 
des Kreuzherren⸗Ordens und Cardinal, als welcher er der 
Wahl dreier Päpſte beiwohnte, vollzog die Krönung dreier 
Könige Böhmens, wurde bei der Einnahme Prags von den 
Schweden im Jahre 1648 gefangen. 

Otto Friedrich Reichsgraf von Harrach zu Roh rau, 
+ 1648, Kaiſer Ferdinand II. Generalfeldwachtmeiſter, Re⸗ 
giments⸗Inhaber, wurde 1632 in der Schlacht bei Lützen 
verwundet und ſtarb in Folge der in der Schlacht am 
weißen Berge erhaltenen Wunden. Stammvater der jün⸗ 
geren Linie. 


16. Ferdinand Bonaventura Reichsgraf von Harrach zu 
Rohrau, + 1706, kaiſerlicher Botſchafter in Spanien 1661, 
Oberſthofmarſchall 1671, Oberſthofmeiſter Kaiſer Leopold I. 
1699, ſtiftete das öͤſterreichiſche und böhmiſche Fideicommiß 
der jüngeren Linie. Ritter des goldenen Vließes. 

17. Carl Reichsgraf von Harrach zu Rohrau, + 1682, des 
Vorgenannten älteſter Sohn fiel im 20. Lebensjahre bei der 
Belagerung von Ofen im Jahre 1682. 

18. Franz Anton Reichsgraf von Harrach zu Rohrau, 
+ 1727, Biſchof von Wien, wurde im Jahre 1706 als ſolcher 
zum Reichsfürſten ernannt, im Jahre 1709 Erzbiſchof von 
Salzburg, hatte, den geiſtlichen Stand erwählend, auf die 
Erbfolge verzichtet. 

19. Alois Thomas Raimund Reichsgraf von Harrach zu 
Roh rau, f 1742, Kaiſer veopold I. geheimer Rath, Oberſt⸗ 
Vandmarſchall, Botſchafter in Spanien, Vicekönig und Ge⸗ 
neral⸗Capitain des Königreiches Neapel und Sicilien. Ritter 
des goldenen Vließes. 

20. Johann Joſeph Philipp Reichsgraf von Harrach zu 
Rohrau, f 1764, Kaiſer Carl des VI. und Kaiſer Franz I. 
Staats- und Conferenzrath, Hofkriegsraths⸗Präſident, General⸗ 
Feldmarſchall, Inhaber eines Regiments zu Fuß, Groß⸗ 
Comthur des deutſchen Ordens, wurde im Jahre 1709 in 
der Schlacht bei Tainiers ſchwer verwundet. 

21. Friedrich Auguſt Reichsgraf von Harrach zu Roh rau, 
+ 1749, der Kaiſerin Maria Thereſia geh. Rath, Oberſt⸗ 
hofmeiſter, Conferenz⸗Miniſter, böhmiſcher Oberſthofkanzler, 
General⸗Capitain der Niederlande. Ritter des goldenen Vließes. 

22. Ferdinand Bonaventura Anton Reichsgraf von 
Harrach zu Roh rau, F 1785, geh. Rath, Reichsconferenz⸗ 
Miniſter, Reichshofraths⸗Präſident, General⸗Capitain der 
Lombardei. Ritter des goldenen Vließes. 

23. Johann Nepomuk Reichsgraf von Harrach zu Roh rau, 
7 1829, Reichs⸗Hofrath. Ritter des goldenen Vließes. 


Bekanntmachungen von Standes-Erhöhungen, Wappen- 
briefen u. ſ. w. im XVI. und XVII. Jahrhunderte. 


Schon zu Beginn des ſechszehnten Jahrhunderts wurde es 
Brauch, Freunden und Bekannten wichtige Familien-Ereigniſſe, als 
Verlöbniſſe, Hochzeiten, Geburten oder Todesfälle, in ähnlicher 
Weiſe wie noch heutigen Tages, durch die damals noch ziemlich 
neue Erfindung des Buchdruckes mitzutheilen. 

Auf demſelben Wege veröffentlichte man auch Palatinats⸗ 
und Doctors⸗Diplome, Ritterſtands⸗Ernennungen, Wappens⸗ und 
Adels⸗Verleihungen, bei welch' Letzteren auch noch die ertheilten 
Wappen, durch meiſt ſehr ſchön ausgeführte, dem Originale getreu⸗ 
lich nachgebildete, Holzſchuitte oder Kupferſtiche veranſchaulicht 
wurden. Dieſe Abbildungen dienten ſodann auch, blos mit dem 
betreffenden Namen verſehen, als Bibliothekszeichen, welche man 
in die Deckel der Bücher einklebte. 

Das hier nachfolgende Wappen iſt einem ſolchen Adelsbriefe 
entnommen und in (drei fünftel) verkleinerter Form dem Originale 
getreulich nachgebildet, wieder gegeben. Kaiſer Karl V. hat ddo. Re- 
gensburg am 26. Auguſt 1532 dem J. U. Dr. Leopold Dick 
das perſönliche Palatinat nebſt den rittermäßigen Reichs⸗Adels⸗ 
ſtand unter Wappenbeſſerung (durch geöffneten Turniershelm), fowie 
der rothen Siegelwachsfreiheit mittelſt eines in lateiniſchen Sprache 
verfaßten Diplomes verliehen. Sein Nachfolger Kaiſer Maxi⸗ 
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milian II. erneuerte und beſtätigte demſelben als Advokaten und 
ſpäteren Prokurator beim kaiſerlichen Reichs⸗Kammer⸗Gerichte zu 
Speyer die durch Kaiſer Karl V. erworbenen Freiheiten, ſowie deſſen 
Adelſtand und Wappen, ddo. Augsburg 10. März 1566. 

Das vorliegende, aus erſterem Diplome entnommene Wap⸗ 
pen iſt gleichzeitig durch den darin vorkommenden Löwen mit ſeinen 
aus der geſtürzten Halskrone hervorgehenden Greifenköpfen inte⸗ 
reſſant, wodurch dieſe in ſinnreicher Weiſe ohne den Rumpf des 
Löwen zu beengen, zuſammengehalten werden. 


Die dazu gehörige Wappenbeſchreibung lautet: „Scutum in 
campo aurei seu crocei coloris, leonem nigrum versus dex- 
tram scandentis instar, cauda reflexa, collum corona aures 
inversa, ita quod superior eius pars ad armos vertatur, 
einetum, et duo gryphina capita, Rubeis Rostris linguis ex- 
ertis, alterum ad dextram, alterum ad sinistram partem spec- 
tantia habentem, continens: in cono vero galee communis 
seu aperte nigris et aurei coloris teneis Retemite, leo biceps, 
vt in scuto corona inversa et anterioribus porrectis pedibus 
a ventris medio eminet etc.“ Das heißt in freier Ueberſetzung! 
Im goldenen Schilde, ein mit zwei, aus einer geſtürzten goldenen 
Halskrone hervorgehenden, von einander gewendeten, rothbewehrten 
Greifenköpfen dargeſtellter ſchwarzer Löwe. Der nicht gekrönte 
offene Turniershelm mit ſchwarzgoldener Decke trägt den, ſonſt 
wie im Schilde gebildeten doppelköpfigen Löwen bis unter die 
Bruſt emporwachſend. Das ſoeben beſprochene Diplom nimmt den 
Raum eines auf einer ganzen Seite bedruckten Blattes in Folio 
ein, in deſſen Textesmitte ſich ganz wie beim Originale, das 
Wappen befindet, welches außer dem noch mit feinen Farben be, 
malt erſcheint. Friedrich Heyer. 


Eine alte Aufſchwörung. 


Wann und auf welche Weiſe die Aufſchwörungen bei Dom⸗ 
ftiftern und Ritterorden zuerſt ftattgefunden haben, dieſe Frage 
bietet dem Forſcher ein weites und intereſſantes Feld. Nachſtehende 
Urkunde gehört zweifelsohne zu den älteften hierher zu rechnenden 


Dokumenten: 8 
Wir Gerart van Pittingen, Doemcoester zu Colen Ind 


Henrich van Pittingen canonich derseluer kirchen brudere, 


doin kunt allen Juden ouermitz desen brief dat an ons bracht 
is van onsen alderen ind wir oych in der waereit daer vur 
halden, dat Conraet van Kerpen van sinen vier quartieren 
vryedel sy, ind an adel niet en ghebreche, ind dat die selue 
Conraet is sun Johans van Kerpen ind mechtildis van meysen- 
burch, gheboren zu wislicher ee van rechtme adel, ind syn 
alder vaeder is van syns vader wegen Herr Johann herre zu 
Kerpen, ind syn alder muder was van syns vader wegen 
duchtere herrn Philiphs herren zu Floerckingen ind zu 
Buysey, ind syn alder vader was van synre muder wegen 
her Welder herre zu Meysenburch, ind syn alder muder was 
van synre muder wegen duchtere herrn Gerartz van Gran- 
perey herre zu Rutge ind zu Huyffles. Alle dese vurss punte 
tzuygen wir Gerart ind Henrich vurss die waereit bi onsme 
eyde sunder argelist Ind dis zu vrkunde hain wir onse siegel 
sementlich an desen brief doin hangen. Datum ano Dmni 
mecelxxx secundo die beati Georgij martiris. 

Wie man fieht, iſt vorftehende, in Wort und Interpunktion 
genau dem in meinem Beſitze befindlichen Originale entsprechende, 
Urkunde auch ein wichtiger Beitrag zur Kerpen'ſchen Genealogie, 
und zeigt uns, daß ſich bei Fahne sub Kerpen ein grober Irrthum 


eingeſchlichen hat. V. G. 


Standeserhöhungen. 


Die Standegerböhungen feit dem Regierungsantritte Sr. Majeſtät des Kaifers 


Franz Josef 1. von Defterreich, nach den Original, Concepten des f. k. Adels 
Archives zu Wien, in chronologischer Reihenfolge zuſammengeſtellt von 


Friedrich Heyer, k. l. Hauptmann. 
GFortſetzung.) 


Arnold, Franz, f. . Titular⸗ Major in Penſion Guletzt Hauptmann im 
Sappeur-Corps). Adelſtand mit „Edler von‘, nach einer mehr als 
Mjährigen Dienftzeit. Wien, 16. Auguſt 1850. 

Beehen, Christian Alexander, k. k. Oberlieutenant des Inſtr-Regts. Nr. 3. 
Nitterfland mit „von Agegna“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens 
der eifernen Krone. Wien, 25. Auguſt 1850. 

Ciermack, Johann Nepomuk, k. k. Militär⸗Ober⸗Verpflegs⸗Verwalter in 
penſion. Adelſtand mit „Edler von Elchenſeld“, wegen langjähriger 
treuer Dienſte. Wien, 25. August 1850. 

Dreyhaun von Sulzberg am Steinhof, Ignaz, k. k. Feld- Marſchall·dieu · 
tenant. Freyherrenſtand, als Ritter II. Klaſſe des Ordens der eifernen 
Krone. Wien, 25. August 1850. 

Jazwiöſti, Alexander von, Gutsbeſitzer in Galizien. Beſtätigung des gali⸗ 
zichen Adelſtandes, als eines öſterreichiſchen Ritterſtandes mit dem 
polniſchen Stammwappen „Grzymala“. Wien, 27. Auguſt 1850. 

Stans, Johann, k. l. Oberſt und Kommandant des Huszaren-Regts. Nr. 5. 
Nitterftand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. 
Wien, 29. Auguſt 1850 

Martini, Joſef von, k. k. General- Major. Freyherrenſtand, mit „von 
Aofedo‘, als Ritter des Militär⸗Maria⸗Thereſien-Ordens. Wien, 
30. Auguſt 1850. 

Schuldt, Auguſt, l. k. Major des Feld-Artillerie Regts. Nr. 4. Ritterſtand, 
als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 9. September 1850. 

Sabfonfki, Guſtav, k. k. Oberſtlieutenant des Instr. Regts. Nr. 51 und 
dermaligen General-Major. Adelſtand mit „Edler von Wittehöhe““ 
nach einer mehr als 30jahrigen Dienſtzeit. Wien, 10. Sept. 1850. 

Koneczu y, Joachim, k. l. Hauptmann des Pionnier-Corps. Ritterſtand, als 
Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 20. Stp⸗ 
tember 1850. 

Modi, Gabriel, 1. l. Oberftlicutenant des 2. Banal-Grenz-Inftr. Regts. 
Nr. 11, und Generaf-Adjutant des Feld⸗Zeug⸗Meiſters Freyherrn von 
Jellaöi6. Ritterſtand, als Ritter des Leopold Ordens, Wien, 21. Sept. 
1850. 


Saufer, Heinrich, k. k. Major des „Kaiser Franz Jofef“ Tyroler Jäger 
Negts. Frevherrenſtand, als Ritter des Militär-Daria-Therefien- 
Ordens. Wien, 21. September 1850. 


Minufi, Carl Anton, Doctor der Rechte und k. k. Hofrath des oberſten 
Gerichtshofes in Penſion. Ritterſtand, als Ritter des Leopold Ordens. 
Wien, 21. September 1850. 

Mitegich, Johann, k. k. Major des I. Syrmiſchen Freiwilligen⸗Bataillons. 
Ritterſtand mit „ven Cartowzgrad“, als Ritter des Leopold 
Ordens. Wien, 28. September 1850. 

Cantes, Alexander, f. l. Hauptmann des Feld-⸗Jöger⸗Bataillons Nr. 5. 
Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. 
Wien, 29. September 1850. 

Keicheter, Rudolf, k. k. Oberſtlieutenant des I. Romanen - Grenz- Inſtr. 
Regts. Nr. 16. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der 
eifernen Krone. Wien, 30. September 1850. 

Böll, Gottlieb, k. k. Bergrath zu Hall in Tyrol. Ritterſtand, als Ritter 
III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 12. October 1850, 

Karaist Edler von Karais, Carl, l. f. Feld⸗Marſchal Lieutenant. Frey 
herrenſtand, als Ritter II. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. 
(Freyherr Karaisl von Karais.) Wien, 14. October 1850. 

Auraſcheg, Franz, l. k. Militär-Verpflegs-Adjunct I. Klaſſe. Nitterſtand, 
als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 24. Oc⸗ 
tober 1850. 

Hartlieb, Carl von, f. k. Few-geug-Meiſter in Penſion. Freyherrenſtand 
mit „von Wallhor‘‘, als Ritter des Militär-Maria⸗Therefien ; 
Ordens und Ritter II. Klaſſe des Ordene der eiſernen Krone. Wien, 
26. October 1850. 

Lenzendorſ, Maria Angelica von, geborene Freyin Richter von Binnenthal, 
Witwe des auf dem Schlachtfelde am 6. Mai 1848 gebliebenen f. f. 
Oberſtlieutenant des Inftr.⸗Regts. Nr. 43, ſowie Commandant eines 
Grenadier⸗Bataillons Johann Nepomuk Ritter von Leuzendorf, nebſt 
ihren drei aus dieſer Ehe entſprungenen Kindern: Johanna, Arthur 
und Robert. Freyherrenſtand mit „von Campo di Santa Lucia". 
Wien, 19. November 1850. 

Steinbauer-Seydel, Johann, Concepts- Beamter der Central⸗Commandantur 
in Wien. Uebertragung des Adels des Anton Gilbert Edten von 
Sepdel, Ehrenbürgers, ſowie Haus- und Realitäten-Beſitzers in 
Wien, auf den Vorſtehenden, als feinen Adoptivſohn. Wien, 19. No. 
vember 1850. 

Vonlatowſgl, Carl und Joſef, Brüder und Söhne des Stanislaus Fürſten 
Ponintowſti. Bestätigung des Fürſtenſtandes. Wien, 19. Nov. 1850. 

Marotöis, Joſef, f. l. Oberſt und Commandant des Oguliner Grenz- Inftr. 
Regts. Nr. 3. Freyherrenſtand mit „von Madonna del Monte“, 
als Ritter des Militär-Maria-⸗Thereſien-Ordens und Ritter des 
Leopold-Ordens. Wien, 19. November 1850. 

Negrelti, Alois, f. k. Sectionsrath und Vorſtand der lombardiſch- venezianiſchen 
Ober-⸗Bau-Direction. Ritterſtand mit „von Moldelbe““, als Ritter 
III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 20. Nov. 1850. 

Knebel Edler von Treuenſchwerdt, Ferdinand, k. l. Platzmajor zu Her- 
mannſtadt. Nitterftand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen 
Krone. (Ritter Knebel von Treuenſchwerdt.) Wien, 20. No. 
vember 1850. 

Ajehat, Joſef, t. l. Oberftlieutenant und Commandant des Garniſons⸗ 
Artillerie⸗Diſtrictes zu Peterwardein. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe 
des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 21. November 1850. 

Pfrenger, Gufav, f. l. Rittmeister des Upfanen-Regts Nr. 4. Ritterſtand, 
als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 22. No- 
vember 1850. 4 

Burg, Adam, k. k. Regierungsrath und Director des polytechniſchen In⸗ 
ſtitutes zu Wien. Ritterſtand, als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 
22. November 1850. 

Mayer von Heldenfeld, Anton, k. k. Landesgerichtsrath. Uebertragung 
des Freyherrenſtandes des verſtorbenen k. l. Feld-Zeug-Meiſters Anton 
Freyherrn Mayer von Geldenſeſd an deſſen vorher genannten 
Neffen als Adoptivſohn. Allerhöchſte Entschließung Schönbrunn, 
22. October 1850. Placat, Wien, 18. December 1850. 

Braifad, Johann Wilhelm, k. k. Major des Inftr. Regts. Nr. 49. Ritter 
ſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 
20. December 1850. 

Varga, Ludwig, k. k. Titular-Major in Penſion (zuletzt k. k. Rittmeiſter 
des Uhlanen-Regts. Nr. 3). Melftand mit „von Tren dem Haufe“, 
nach einer mehr als 30jährigen Dienstzeit. Wien, 20. December 1850 

Yetrovits, Paul, f. l. Major des IT. Banal-Grenz-Inſtr.-Regts. Nr. 11. 
Nitterftand, als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 2. Jänner 1851. 

Gappi, Johann, k. . Hauptmann in Penſion, nunmehriger Platzmajor zu 


Prag. Nitterfland mit „von Gapovicce“, als Ritter II. Kaffe 
des Ordens der eifernen Krone. Wien, 5. Jänner 1851. 

Mamnfa, Lazar, f. k. General-Major im Genie- Corps. Freyherrenſtand, 
als Ritter des Militär-Maria-Thereſien-Ordens. Wien, 9 Jänner 1851. 

Burger, Friedrich Moriz. Doctor der Rechte, und k. k. Statthalter in Steyer · 
mark. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen 
Krone. Wien, 18. Jänner 1851. 

Aran, Carl, k. k. General-Major. Freyherrenſtand, als Ritter des Militär- 
Maria- Thereſien-Ordens. Wien, 18. Jänner 1851. 

Topo, Alexander, Inſpector des österreich. Lloyd. Ritterſtand, als Ritter 
III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 25. Jänner 1851. 

Säwaßel Ritter von Mdtersburg, Carl, l. k. Hofrath und Rath bei 
dem oberften Gerichts- und Kaſſationshofe. Freyherrenſtand, als Ritter 
des königl. ungar. St. Steſan-Ordens. (Schwabel Freyherr von 
Adlersburg.) Wien, 7. Februar 1851. 

Mat, Michael, . f. Oberſt und General- Genie- Director in Komorn. Ritter 
Rand, als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 7. Februar 1851. 

Brentani, Jobann Franz von, aus Bergamo. Beſtätigung ſeines Adels. 
Alerh. Entſchließung dd. Schönbrunn, 14. Auguſt 1850, ausgefer- 
tigtes Placat, Wien, 12. Februar 1851. 

Descevich Edler von Ittra, Adam, k. k. Oberſtlieutenant und Comman⸗ 
dant des Feld⸗Jäger-Bataillons Nr. 10. Nitterftand, als Ritter des 
Leopold-⸗Ordens. (Ritter Des covich von Ol tra.) Wien, 21. Fe⸗ 
bruar 1851. 

Ottinger, Franz, k. k. Feld⸗Marſchall Lieutenant. Freyherrenſtand, als Ritter 
des Militär-Maria-Thereſien Ordens. Wien, 22. Februar 1851. 

Scopinich, Johann, k. k. Corvetten-Capitän. Ritterſtand mit „von Küften- 
dort“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 
23. Februar 186 1. 

Deimer, Carl, k. k. Hauptmann des Feld⸗Artillerie-Regts. Nr. 3. Ritter ⸗ 
Rand, als Mitter III. Klaſſe des Ordens der eisernen Krone. Wien, 
24. Februar 1851. 

Kudler, Josef, k. k. Regierungsrat und Präfes der Staats-Pritfungs:Com- 
miſſion zu Wien. Nitterſtand, als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 
27. Februar 1851. 

Cendrän, Albert, f. t. Oberſtlieutenant in Penſion (zuletzt im Inftr Regt. 
Nr. 19). Ritterſtand mit „von Slaszvär“, als Ritter III. Klaſſe 
des Ordens der eisernen Krone. Wien, 27. Februar 1851. 

Eſchenbacher, Joſef, k. l. Maior des Feld-Artillerie-Negts. Nr. 3. Ritter 
ſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone Wien, 
28. Februar 1851. 

Sterbeczuv. Michael, tönigl. ungar. Hef-Kammerrath in Penſion. Ritter 
fand mit „von Bangenberg“, als Ritter des Leopold-Ordens. 
Wien, 6. März 1851. 

Farkas, Franz, Groß Propſt des Stuhlweißenburger Domcapitels. Ritter - 
ſtand mit „von Kiralyhegv“, als Ritter des Leopold-Orde ns. 
Wien, 6. März 1851. 

(Gertfegung leigt.) 


Literatur. 


„De la repression des usurpations de noms et titres de noblesse. 
Jurisprudence nobiliaire‘‘ betitelt ſich ein von Claude Drigon Marauis 
de Mag ny verfaßtes, 1869 in Paris und Turin erſchienenes Buch, welches 
einen Separatabdruck (in dritter Auflage) aus dem größeren Werke desselben 
Verſaſſers „Le roy d’armmes* bildet und beſonders darum intereffant iſt, weil 
es ſtellenweiſe pikante Schlaglichter auf die Verhältniſſe des modernen fran⸗ 
zoſiſchen Adels wirft. 

Der Titel der Schrift beſagt, daß der Berfaſſer den in Frankreich 
überband nehmenden Adelsanmaßungen vorgebeugt wiſſen will und zwar in 
träftigerer Weiſe als es das napoleoniſche Gejeg vom 28. Mai 1858 ver- 
Von dem Grundsatze ausgebend, jede Regierung müſſe ein 
Intereſſe daran haben, die Abſtämmlinge ibrer alten Geſchlechter, deren Ge⸗ 
ſchichte mit der des Staates jo eng rerwoben fer, zu ehren und im Gebrauche 
ihrer Ehrentitel, die gewiſſermaßen eine vom Fürften als Repräſentanten des 
Staates für Verdienſie gezahlte monnaie d’honneur ſtien, zu ſchützen, gibt 
er ferner zur Begründung feiner Anſicht manche intereſſanten Beiſpiele der 
gebräuchliaſten Arten der Adelsanmaßungen, fowie eine Zuſammenſiellung 
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der verſchiedenen feit den Zeiten Heinrichs II. dagegen erlaſſenen Geſete und 
Verordnungen, um endlich einen von ihm gemachten Geſetzesentwurſ, der 
geeignet wäre, dem Uebel gründlich abzuhelfen, in Vorſchlag zu bringen. 

Wenn ſich auch in dem ganzen Buche ein Streben des Berfaflers 
tundgibt, feine eigene Perſon, ſowie feine Würden und Verdienſte in den 
Vordergrund zu flellen, fo tann man ihm diefe kleine Schwäche doch in An- 
betracht des mancherlei für den Genealogen und Heralditer gebotenen ſchät 
baren Materiales gern verzeihen. 

Ganz beſonders aber möchten wir dem öſterreichiſchen Forſcher die 
Durchſicht dieſes Heinen Wertes empfehlen, weil er dadurch auf mancherlei 
Analogien in unferen bierländiſchen Adelsverbältniſſen — wir meinen das 
Streben gewiſſer bürgerlicher Kreife, ſich Adelstitel und Präditate widerrecht 
lich anzumaßen — bingewieſen wird, andererseits aber auch eine Sammlung 
der verſchiedenen Adelsgeſete u. l. w., wie fie Claude Drigon gibt, unferes 
Wiſſens bier zu Lande noch fehlt, trotzdem unfere Archive das reichhaltige 
Material dazu in ſich bergen Hoffen wir daher, daß die vorliegende „Juris- 
prudence nobiliaire“ geeignete Perſoönlichteiten veranlaſſen wird, ſich dieser 
gewiß böchſt dantbaren Compilatorenarbeit zu unterziehen. 

Zwei Heine Aufſäte „des livres ' und „des titres nobilinires“ bilden 
den Anhang zu dem Meinen Werte und bieten, indem fie zugleich reichhaltige 
biſtoriſche Kenntniſſe des Verfaſſers befunden, viel Neues und möchten wir 
in dieſer Beziehung ganz beſonders auf das fehr gründlich behandelte Capitel 
uber den Barons -Titel bingewieſen haben. 

Bei dem geringen Preiſe des Buches von 2 Francs 80 Centimes 
empfehlen wir allen Liebhabern der edlen Heroldskunſt und der verwandten 
Wiſſenſchaften deſſen Anſchaffung. E. Kg. 


Nelrolog. 


Atäts de Baromlar et Anger, Innozenz, k. k. Rittmeiſter a. D., geſt. 
zu Graz den 1. December 1870. 

Bodon de Mihälpfafva, Abrabam, Viccgeſpan des Gomorer-Komitates, 
geſt. zu Rima-Szombath den 31. Jänner 1871. 

Bolfras von Abnenburg. Auguſt, k. k. Oberſt a. D., geſt. zu Baden den 
7. Dezember 1870. 

Duval - Dampierre, Alois Frepberr von, f. l. Major a. D., geft. zu Salz 
burg den 3. Dezember 1870. 

Eötvöh de Bäfäros-Hameny, Joſef Freyberr von, tönigl. ungariſcher 
Cultus- und Unterrichtsminiſter, Präſident der ung. Academie der 
Wiſſenſchaften und Abgeordneter, gef. zu Peſth. den 2. Februar 1871, 
geb. zu Ofen den 13. September 1813. 

Erco, Michard, Ritter von, Rath a. D. der k. k. Seedehörde, geſt. Ende 
Jänner 1871 auf einer Neife nach Dalmatien. 

Feitmantel, Rudolf Ritter von, k. k. Miniſterialrath a. D., und Bice 
Präſident der Landwirtbſchaftsgeſellſchaft, get. Wien 7. Februar 1871. 

Gufledt, Wilhelm Frepberr von, t. k. Oberſilieutenant a. D., geft- zu Graz 
den 7. Dezember 1870. 

Hanning, Gajetan von, Oberſtlieutenant a. D., geft. zu Warasdin den 
13. Jänner 1871. 

Hock, Ernſt Freuberr von, f. k. Lieutenant, gef. zu Wien, den 2. Jänner 
1871. 

Kaifersfeld, Maria Clementine Edle von, geb. Frevin von Naglovich Roſen⸗ 
bof, verwitwet geweſene Gräfin von Manneville, Gattin des ſien⸗ 
riſchen Abgeordneten und Landeshauptmannes Tr. Moriz Edler von 
Kaiferfelt, Ebrendame des k. bayerischen St. Annenſtiftes, geftorben 
zu Graz, den 26. Jänner 1871. 

Aneſein, Franz Serappicus N. Graf von, Freybert auf Greillenftein, 
Oberſt⸗Erblandſilbertämmerer in Oeſterreich ob und unter der Enns, 
k. k. wirtl. geheimer Rath, Kämmerer, Oberſthofmarſchall, erdliches 
Mitglied des Herrenbaufes und Ritter des goldenen Bließes, geſt. 
zi Wien, den 7. Jänner 1871, geb. den 8. März 1794. 

Märiäpy de Mürkus el Batisyfalva, Andreas, t. t. General- Maier 
get. den 28. Jänner 1871 in Kralau. 

Marineli, Franz Edler von, k. k. Major a. D., geſt. zu Görz, den 
24. Dezember 1870. 

WMederer von WMederer und Wuthwehr, Edler von, Johann Dr. Med., 
gef. zu Baden, den 25. Jänner 1871, geb, 1780. 

Milter zu Aichgetz, Joſef Maria Ritter von, Vankdirettor gef. zu Wien, 
den 5. Februar 1871, geb. zu Cles im Jänner 1797. 


Verantwortl. Redacteur: Georg Draudt. — Verlag von Jatob Dirnböch's Buchhandlung (Georg Draudt). — Druck von Carl Finfterbed. 
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Für Vereins mitglieder 


Organ des heraldiſchen Vereines „Adler“ in Wien. 


Ur. 5. Wien, Mai 1871. I. Jahrgang. 
Protokoll der fünften Monats-Verfammlung des Vereines Vereine moglich werde das ſchone Vorhaben auszuführen. Schließ⸗ 
„Adler“ lich wurde dem Freyherrn v. Pettenegg, welcher dasselbe herſtellen 


vom 19. April 1871. 


Die am 19. April d. J. abgehaltene fünfte Monats⸗Verſamm⸗ 
lung zu welcher 25 Mitglieder des Vereines erſchienen waren, 
eröffnete der Vorſitzende mit der Bekanntgabe des Beitrittes von 
neuen Mitgliedern, welche hier folgen: 


lumeckb, Johann Ritter von, k. k. Statthaltereirath und Reichstags Ab⸗ 
geordneter. (Brünn) 

beweg und Lindendurg, Hugo Ritter von und zu, k. k. Kämmerer und 
Hauptmann in der Landwehr. (Boten. 

Hofmann, Leopold von, f. f. wirtl. geheimer Math und Scelions Chef im 
Miniferium des Aeußern. (Wien.) 

Jauner, Heinrich, k. k. Hof und Kammer- Graveur. 
Nr. 2.) 

Aolowrat-Arakowshy, Franz N. Graf, f. l. wirft. geheimer Rath und Major 
0 D, Großprior des Daltefer-Ordens im böhmischen Grofpriorate, 
ſowie lebenslängliches Mitglied des Herrenhaufes des Neichstathes. 
(Wien.) 

gangwertß von Simmern, Heinrich Frevberr. (Wichtringbaufen, bei Bar- 
ſinghauſen, Provinz Hannover.) 

Talſy-Paun von Erdöd, Kürft zu Thiano, Marcheſe von Rivoli, Grand 
von Spanien erſter Claſſe. Wilhelm, Ehren Ritter des Malteſer-Or⸗ 
dent, l l. Kämmerer und Major der kgl. ung. Landwehr. (Stüting. 
Südbahn Station:) 

ofen, Heeg von Nontbazen und von Bouillon, Fürft von Gusmense, 
Rocefort und Montauban, Camill Fürft von, Mitter des goldenen 
Vließes und erbliches Mitglied des oͤſterreichiſchen Herrenhauſes. 
(Prag.) 

eden, aus den Haufe Battendorf, Oscar Niller von, il. baber. Kam. 
merer und Oker. Poſimeiſter. (Würzburg.) 

Shmedowshg, Carl von, kgl. preuß. Kammerherr, Ehren Ritter des 
Malteſer-Ordens. (Radau, bei Eaufenberg (Roſenberg) preuß. Ober: 
Schleſien.) 

Sternberg, Zoento N. Graf von, Chren-Nitter des Malleer Ordens und 
t. . Kämmerer. (Wien.) 

Vosgenburg, Georg Ritter von, k. t. wirft, gebeimer Rath. (oben ) 

Bmpfen Franz, tf wirkt, geh. Rath, Kämmerer, Oberftlieutnant und 
Oberfthofmeifter bei Sr. kaiserlichen Hobeit dem Lurchl. H. Erzherzog 
Ludwig Victor. 


Nachdem der Caſſaſtand mitgetheilt, machte Graf Seldern 
noc aufmertſam auf das in dieſer Nummer des Organes er- 
Meinende Probeblatt zur Herausgabe des St. Chriſtoph Bruder- 
Fr tabuches am Arlberge und erſuchte die Mitglieder für die 
ige Theilnahme an der Subſeription zu wirken, damit es dem 
— EEE 


(Wien, Auguſtinerſtraße 


ließ, der Dank des Vereines ausgedrückt. 

Herr Moriz Edler v. Weittenhiller hielt hierauf einen Vor⸗ 
trag über den Tiroler-Adel mit Hinweis auf die Ritter von 
Goldegg 'ſche Sammlung, welcher reich un intereſſanten geſchichtlichen 
und heraldiſch-genealogiſchen Daten war. Nachdem von Weittenhiller 
in ſcharfeu Zügen zuerſt der älteren Geſchichte des Landes gedachte, 
ging er auf den Adel über und beſprach die Entwicklung desſelben 
mit feinen Eigenthümlichleiten und bezeichnete beſonders jene Fa⸗ 
milien, welche die Erbämter des vandes belleiden, indem er die 
Blaſonirung der Stamm⸗Wappen und alle ſpäteren Aenderungen 
derſelben anführte. 

Zum Schluſſe hob Herr von Weittenhiller die großen Ver⸗ 
dienſte des Herrn Hugo Ritters von Goldegg, k. k. Kammerer 
und Hauptmann a. D. in Botzen, welche derſelbe ſich durch ſeinen 
ſtaunenswerthen Eifer im Sammeln und ausdauerndem Fleiße im 
Gebiete der Heraldik und Genealogie ſich um ſein engeres Vaterland 
erworben, würdig hervor. Um deſſen Thätigkeit annähernd zu bezeich⸗ 
nen, ſei nur bemerkt, daß u. a. ein Tiroler⸗Adels⸗Repertorium 
vorlag in dem gegen 2200 Familien, ſowie Städte und Märkte 
verzeichnet, mit Angabe derjenigen fachwiſſenſchaftlichen Werke, 
worin nähere Aufſchlüſſe über dieſelben zu finden ſind; dieſem 
umfaßenden Werke ſchließt ſich ein zweites an, welches die ſämmt⸗ 
lichen Wappen der betreffenden Familien und Städte mit allen 
Vermehrungen ꝛc., jedes auf ein Blatt in Großquart ſchön gemalt 
mit Angabe der bezüglichen Namen und Jahreszahlen der Ver⸗ 
leihung enthält. 

Mit Recht wurde der Wunſch geäußert, daß ſich auch für 
die übrigen Kronländer Oeſterreichs Bearbeiter der Adelsgeſchichte 
finden mögen, wie Ritter von Goldegg für Tirol, indem dadurch 
der geſammten vaterländiſchen Geſchichte ein reiches und neues 
Material zugeführt würde. 


Außerdem waren noch folgende Original-Urkunden ebenfalls 
Tiroler-Familien betreffend ausgeſtellt. 


Woppenbrief vom Graherzog Ferdinand von Deflerreid. ddo. Ins. 


bprugg 27. Juni 1577 für Peter Arnoldt. (Pergamentblatt mit eingemalten 


Wappen und anhängenden Wachsſſehel, das Ganze, in einer Blegtapſel. 

Woppenbrief vom Comes Palatinus, Nitolaus von Deuring zu A: 
menfe und Erdbaim, ddo. Ravensburg 2 Sept. 1658 für Caspar Berrepter 
Fendric, Wirth und Gafgeber zu Eingennam, fammt feinen Kindern: Jo. 


Siezu eine artiſtiſche Beilage in Farbendruck. 


Hann, Georg, Peter, Balthaſar und Melchior, Katharina und Anna. (Per- 
gamentblatt, mit eingemalten Wappen obne Siegel.) 

Wappenbrief vom Erzherzog Maximilian von Oeſterreich. ddo. Ius - 
prugg 11. Jänner 1607 für die Gebrüder Hans, Blaſp, Dominieus und 
Caſpar die Luten. (Pergamentblatt mit eingemalten Wappen und Siegel.) 

Adelsbrief mit dem Präditat zum Stern, vom König Ferdinand, ddo. 
Insprugg 23. Auguſt 1536 für Hans Rubatſch. (Pergamentblatt, mit einge 
malten Wappen, ohne Siegel.) 

Wappenbrief vom Ferdinand Carl Erzherzog zu Oeſterreich. ddo. 
Haiterwang 8. Auguſt 1655 für den Bürger und Handelsmann der Stadt 
Insprugg Veit Stainhaufer. (Diplom auf 6 Pergamentblätter mit einge: 
malten Wappen obne Siegel in rothen Sammt gebunden.) 

Adelsbrief vom Kaiſer Maximilian II. ddo. Wien, 19. März 1597 
für die Gebrüder und Vettern Georg, Chriſtian, Balthaſar, Paulus, Wolf, 
Sigmund und Jakob Voglmayr. (Pergamentblatt mit eingemalten Wappen 
obne Siegel.) 

Sämtliche Original Urkunden find Eigenthum des Herrn Vereins⸗ 
Archivars C. Krahl. 


Berichtigung. 
In der Nr. 4 der Zeitſchrift wurde Ludwig Ritter von Polzer ir- 
ihumlich als Mitglied aufgeführt. 


Ueber das „Sancti Chriſtophori am Arlperg Brueder- 
ſchaft Buch“, 
nebſt einer kurzen Geſchichte der Heraldit in den deutſch oͤſterreichiſchen Erb. 
landen als Einleitung biezu. 
Von Ed. Gaſton Freyherrn von Vettenegg. 
(Fortfegung.) 

Die zweite Periode ift die des Schildes und des Kleinods. 
Hier kommt nämlich auf den Schild ſchon ein Helm mit Helm« 
decke zu ſtehen und auf dieſen allerhand Zierwerk, wie Krone, 
Buſch, allerlei Thiere und dgl. Der Beginn dieſer Periode fällt 
in Oeſterreich und Steier unter der Regierung Herzog veopold VI. 
(F 1230) den mit Recht ſein Zeitalter den Glorreichen nannte, 
denn er war nicht blos, was viele gleichzeitige Regenten, ein 
Fürſt beſeelt von kriegeriſcher Tapferkeit, er ſorgte auch für das 
Innere feines Staates durch weiſe Geſetze, er hob den Handel 
zu einer höheren Bluthe, er begünſtigte die Dichtkunſt und den 
Minnegeſang; an ſeinem prächtigen, ſtets gaſtfreien Hofe ſammelte 
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ſich ein reicher Kranz von Gelehrten, Künſtlern und Dichtern, 


unter letztern Walther von der Vogelweide, einer der größten Dich— 
ter aller Zeiten und Volker. Jedoch auch noch in dieſer Zeit 
kommen Reſte der frühern Periode vor; wie ſich denn z. B. der 
ſtubenberger Schild noch tief im 14. Jahrhundert ſogar noch drei- 
eckicht findet. Die zweite Periode dauert in den obbezeichneten vän— 
dern durch die gauze Regierungszeit Friedrich II. des Streitbaren, 
des letzten Babenbergers, gefallen in der Schlacht an der Yeitha 
am 15. Juli 1246, fort und hat dieſe Dynaſtie ſo weit über⸗ 
dauert, daß die Nachfolger dieſes Herrſcherhauſes, die Habsburger, 
im Laufe diefer Zeit alle nunmehrigen deutſch öſterreichiſchen Erb- 
lande mit Ausnahme Böhmens und ſeiner Nebenländer, und 
auch dieſe vorübergehend, unter ihren Seepter vereinigten. 


In Kärnthen finden ſich ſchon die erſten Spuren der zweiten 


Periode unter der Regierung des vorbenannten Herzogs Bernhard 
und in ihrer weiteren Entwicklung und vollſtändigen Ausbildung 
unter den letzten Herzogen aus dem Hauſe Sponheim, die mit 
Ulrich (F 1269) und feinem unruhigen, unglücklichen Bruder, den 
Erzbiſchof Patriarchen Philipp ausſtarben, überdauerte die vor⸗ 
übergehende Herrſchaft König Piemist Ottokar II., die darauf- 
folgende Dynaſtie der Grafen von Görz-Tirol die mit Main⸗ 
hard I. beziehungsweiſe II. begann und ſchon mit feinen 3 Söh⸗ 
nen Ludwig, Otto und den Königherzog Heinrich endete, währte 


noch als nach des letzteren Tode ohne männliche Nachkommen! 
(1335) das Herzogthum an das Haus Oeſterreich durch laiſerliche 
Belehnung und feierliche Inthroniſirung an Salfeld gelangte und 
reicht noch ziemlich weit in die Zeit der öfterreichiichen Herrſchaft 
hinein. 

In Tirol begann wie ebenfalls erwähnt dieſe Periode unter 
Graf Albert von Tirol um auch ihn, dem letzten ſeines Geſchlechts 
feine drei Schwiegerſohne Herzog Otto II. von Meran, Graf 
Gebhard von Hirſchberg und Graf Meinhard I. von Goͤrz aus 
dieſer Welt ſcheiden zu ſehen, überlebte dies neugegründete Herrſcher⸗ 
haus der Grafen von Görz-Tirol Meinhard I., Meinhard II und feine 
ſchon bei Kärnthen erwähnten Söhne, ſowie den letzten Sproſſen 
dieſer Linie des Görzer Grafenhauſes die genußſüchtige Margaretha 
Maultaſch, die von dem ſtaatsklugen Herzog Rudolf IV. von 
Oeſterreich dazu bewogen, am 26. Jänner 1363 Tirol an Oeſter⸗ 
reich abtrat, mit welchem Akt eine ſelbſtſtändige Geſchichte Tirol's 
auch in heraldiſcher Beziehung ihren Abſchluß fand. 

Für Böhmen find die Repräſentanten dieſer Periode Premisl 
Ottokar I. in ſeinen letzten Regierungsjahren, Ottokar II., den 
Gegner Rudolfs von Habsburg, Wenzel II., Wenzel III. mit 
deſſen im Jahre 1305 durch Mörderhand erfolgten Tode die 
Piemislyden erloſchen. Ihm folgte durch Wahl der Herzog 
Rudolf I. von Oeſterreich und nach deſſen baldigem Tode der 
Königherzog Heinrich von Kärnthen um raſch wieder (1309) 
vertrieben zu werden. Worauf dann die Dynaſtie der Luxemburger 
mit Johann, dem Sohne des deutſchen Könige Heinrich VII., 
Böhmens Thron beſtieg. Unter Johann's Sohn, dem fchlauen 
Diplomaten Kaiſer Karl IV. erlitt der Uradel und mit ihm auch 
wenn man ſo ſagen darf, die Urheraldik einen harten Stoß, er 
war es nämlich der die neue Inſtitution des Briefadels und die 
Ertheilung von Wappenbriefen erſt recht in Schwung brachte, 


denn der Erfinder derſelben kann er nicht genannt werden, da ſchon 


von ſeinem Großvater den oberwähnten König Heinrich VII. aus 
dem Jahre 1312 eine Wappenverleihung bekannt iſt. Dieſe neue 
Cinrichtung fand raſch bei allen Fürſten Eingang, denn es war ja 
ein billiges und doch allſeitig hochgeſchätztes Mittel um Verdienſte 


zu belohnen und nebſtbei eine neue Einnahmsgquelle, denn dieſe 


Steuer zahlten die Betheiligten gerne, um den häufig leeren 
Staatsſäckel zu füllen. Von Karl IV. beginnt daher auch der 
Verfall dieſer Periode, die unter ſeinen Nachfolgern, dem König 
Wenzel, Sigmund, durch die Huſſitenkriege immer tiefer ſank und 
nur kümmerlich ihr veben unter der Regierungszeit König Albrecht's 
von Oeſterreich, der Statthalter, Ladislaw's Poſthumus, Georg 
Podiebrad friſtete, um endlich einige Zeit nach dem Tode König 
Wladislaw's gänzlich unterzugehen. Bald darauf kam Böhmen, 
nach König Ludwig 's von Ungarn und Böhmen unbeerbtem Tode 
in der Schlacht bei Mohacz 1526 an Ferdinand von Oeſterreich, 
um dauernd bei dem Haufe Habsburg zu bleiben, welches Ereig⸗ 
niß, wie natürlich, den Schlußſtein einer ſelbſtſtändigen Geſchichte 
Bohmens in jeder Beziehung bildet. 

In Oeſterreich und Steyer verließen wir dieſe Periode zur 
Zeit des Ausſterbens der Babenberger. Dieſelbe durchläuft hier 
das Zwiſchenreich, die kurz dauernde Herrſchaft König Ottokar II. 
die Zeiten des erſten habsburgiſchen Landesfürſten Albrecht I., unter 
dem der inneröſterreichiſche Uradel ſchwere Schädigung erlitt, in der 
langwierigen Fehde Herzog Albrechts mit den Salzburger Erz 
biſchöfen Rudolf aus dem ſchwabiſchen Geſchlecht von Hocheneck 
und deſſen Nachfolger Konrad IV. aus dem ſteiriſchen Geſchlecht 
der von Breitenfurt und Fohnsdorf, und mit dem revoltirenden 
ſteiriſchen Adel, da Albrecht ihre Freiheiten ihnen nicht beſtätigen 
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wollte und zu ſehr, wie dies mehr oder weniger jeder ausländiſche 
Herrscher thut, ſeine Landsleute, arme ſchwäbiſche Ritter, unter 
diefen beſonders die Herren von Wallſee und die Marſchall von 
Landenberg, begünſtigte, und ihnen mit der Hand reicher Erbtochter 
des inneröſterreichiſchen, angeſeſſenen Adels, Geld und Gut zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchte, worüber letzterer höͤchlich erboſt war. Allein Albrecht 
warf die rebelliſchen Edelherren nieder, die, wie nach jeder un- 
glücklichen Fehde, ihre „Briefe“ ausliefern mußten, welche gewöhn⸗ 
lich zernichtet, ihre Inſiegel gebrochen, jo daß aus dem ſelbſt⸗ 
ftändigen vandadel allmälig ein gefügigerer Hofadel wurde. Schwer 
mußte es Friedrich von Stubenberg mit dem Verluſte von vier 
feiner beſten Schlöſſer und langer Gefangenſchaft büßen, ſich an 
die Spitze des Aufſtandes geſtellt zu haben, das uralte Dynaſten⸗ 
geſchlecht der Grafen von Heunburg, eng mit den Babenbergern 
verwandt, die von Carlsberg, Marſchälle in Kärnten, zahlreiche 
andere Miniſterial Geſchlechter, unerwähnt, gingen unter. Sie 
durchläuft ferner die Pegierungszeit Friedrich I. des Schönen und 
feiner Brüder Leopold II., Albrecht II., Otto des Frohlichen, 
Rudolf IV., Albrecht III. mit dem Zopf, veopold III., Albrecht IV., 
Albrecht V., vadislaus Poſthumus und endlich Kaiſer Friedrich IV. 
Von Albrecht II. iſt uns das erſte Beiſpiel einer Wappenbeſſe⸗ 
rung von Seite eines öſterreichiſchen Regenten erhalten, er verlieh 
nämlich im Vereine mit feiner Gemalin Johanna, gebornen Gräfin 
von Pfirt am 4. Februar 1347 dem Ulrich von Stubenberg 
auf dem Helm „ein guldein Poſchl“, ein Kleinod, das den Habs⸗ 
burgern wegen Pfirt gehörte, führen zu dürfen. Von Rudolf IV., 
des vetzteren Sohn, iſt uns der erſte Adelsbrief erhalten, die 
Bozner Familie Vintler zu Plätſch und Rungelſtein betreffend. 
Dieſe Periode iſt in ihrer Culmination die eigentliche Blüthezeit 
der Heraldik. Der Stechhelm weiſt auf die wichtige Erſcheinung 
der neuen Turnierart hin, und das Wappenweſen der deutſch⸗ 
Öfterreichiichen Länder hat ſich dem Einfluſſe, der bei ſolchen 
Feſten entwickelten Pracht fo wenig als irgend ein anderes ent⸗ 
ziehen können. Die prachtvollen Reiterſiegel, die bald nach Beginn 
dieſer Periode auftauchen, z. B. das an der im Joanneum zu 
Graz befindliche Urkunde von 1270 König Ottokars von Böhmen, 
worin er dem Hoſpiz zu Spital die kärnthniſchen Schenkungen 
beftätigt, die prunkvollen Majeftätsfiegel des Herzogs Rudolf IV. 
von Oeſterreich, wegen deren Führung er Zeit feines vebens mit 
ſeinem Schwiegervater Karl IV. im Streite war, geben Beiſpiele 
für hundert verlorene. Ueberhaupt iſt das Adelsleben, berühmt 
durch ſarazeniſche, italiſche, ungariſche und ſchließlich türkiſche 
Einflüſſe, reich an vielgeſtaltender Einwirkung. Von der phan— 
taſtiſchen Mineſänger Ulrich von Liechtenſtein, der gleichſam, auch 
als theoretiſcher Heralditer auftritt indem er in ſeinen Ytwitz oder 
der Vrouwen Dienſt oft die Schilde der Ritter beſchreibt und 
über Turniere an vielen Orten Inneröſterreichs berichtet, geht 
eine Reihe ſtets zierlicherer Wappenträger aus. Im 14. Jahr- 
hundert blühten die Wappendichter unter ihnen in Oeſterreich Peter 
der Suchenwirt. Beachtenswerth ift gleich im Beginn dieſer Periode 
das Auftauchen ganz neuer Namen, welche ſpäter in anderer Weiſe 
eine heraldische Rolle ſpielen, wie z. B. Schrate, Stadeler u. a. 

Näher der Neige dieſer Periode bricht dann, wie ſchon 
erwähnt, gegen der Uradel der Briefadel durch, wie ſchon die Re⸗ 
giſtraturbücher des letzten Repräſentanten dieſer Epoche Kaiſer 
Friedrich IV. überaus zahlreiche Adelserhöhungen und Wappenver⸗ 
leihungen ausweiſen, wodurch auch die Zuſtände des eigentlich 
lebendigen Wappenweſens eine Trübung erlitten. Hier ſei auch, 
als der Zeit nach in dieſer Periode gehörig, der ſehr intereſſante 
und äußerſt ſelten vorkommende Fall des Verkaufs eines Wappens 


erwähnt. Durch Urkunde ddo. Wien am nächſten Sonntag nach 
Oſtern 1368 (15. April), deren Original ſich im Joanneum zu 
Graz befindet, verkauft Jans den Tragauner ſammt Gemalin und 
Erben, wie es in der Urkunde lautet: „Wapen, Schild vnd helm 
vnd dass Insigl . . recht vnd redlichen dem erbarn 
Ritter Herrn Pillgrein von wolfftall vnd allen seinen erben, 
also dass er dieselben wapen furbass nimmer mehr schull .. . 
weder gefueren noch getragen ze schimpff noch ze ernst, vnd 
schull.... (er) auch darumb hinz berru Pilgreim von 
Wolfftall vnd hinz alle seine erben fürbass vmb die genann- 
ten Wappen kein ansprach noch fadrung nimmer mehr haben 
noch gewinnen weder vmb viel noch vmb wenig.“ Nur ſollte 
das urſprüngliche, num verkaufte Wappen und Kleinod Jans des Tra⸗ 
gauners, das in einem getheilten oben ſchwarzen, mit einem weißen 
Sparen, unten ledig weißen Schilde und einem gekrönten Stech⸗ 
helm mit ſchwarz weißen Decken worauf ein wie der Schild 
bezeichneter Flug, beſtand, in folgenderweiſe etwas umgeändert werden: 
ein ſchwarzer Schild, darin ein weißer Sparen, mit weißem Schil⸗ 
deshaupt und ſtatt des Fluges drei ſchwarze Straußenfedern als 
Kleinod. Der ſo veränderte Schild kommt noch jetzt im 3. Felde 
des fürſtl. Windiſchgrätz'ſchen Wappens, als von Wolfsthal ver⸗ 
erbt vor. Zuletzt ſiegelt er nicht einmal mehr dieſe Urkunde: 
„wan er niht aigen Insigl mehr hat.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Lerchenfelder vom Lerchenhof. 


von 
Friedrich Heyer von Mofenfeld. 


Im alten Königreiche Ungarn war bekanntlich die Amts 
ſprache lateiniſch, weßhalb auch alle öffentlichen Urkunden in der- 
ſelben abgefaßt worden ſind. Jedoch laſſen ſich auch einige wenige 
Fälle nachweiſen, daß für geborene Deutſche, Urkunden z. B. Adels- 
Diplome, in deren Mutterſprache abgefaßt und von ungariſchen 
Königen eigenhändig unterzeichnet vorkommen.“) In meinem Bes 
fige befindet ih ein Original-Adels-Diplom, welches König 
Ludwig II. von Ungarn de dato königliches Schloß zu Ofen, 
am Sonntage nach St. Bartholomäustag (26. Auguſt) 1525 
(alſo ein Jahr vor ſeinem Tode) dem aus Bayern gebürtigen 
Georg verchenfelder vom Lerchenhof, ſowie deſſen Vetter, 
dem Prieſter Sixtus Lerchenfelder, welche aus altem adeligen 
Geſchlechte entſtammen, ertheilt hatte. 

Beſagtes Diplom iſt auf einem rechteckigen Pergamentblatte 
der Quere nach geſchrieben und in feiner Mitte das unten ab- 
gebildete Wappen eingemalt. Links unten iſt die eigenhändige 
lateiniſche Unterſchrift des Königes, ohne alle weitere Gegenzeich⸗ 
nung. Von der untern Mitte der Urkunde hing an einer dicken 
gelben Seidenſchnur das königliche Inſiegel herab, welches aber 
leider abgeſchnitten iſt. — Dieſes Diplom lautet folgendermaßen: 

Wir Ludwig von gottes genaden zw Hunngern, Bohem, 
Dalmatien, Croatienn ete. Konig, Margraue zw Merhernn, 
Hertzog zw Lutzennburg vnnd in Slesienn, Margraue zw 
Lausitz ete. Bechennen offennlich mit dem brieue vnnd 
thun kunt allermeniglich Nachdeme wir aus göttlicher ord- 
nunng vnnd fursehung, als wir hoffenn furter erhocht mit 


) König Ludwig II. insbeſondere hatte eine beſondere Vorliebe für 
deutſches Weſen, trug ſtels deneſche Kleider und Harniſche nach deutscher 
Form, und in diefer Tracht iſt er auch auf allen Münzen und gleichzeitigen 


Medaillen abgebildet. (Anmerkung der Redaktion) 
* 
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eren begabt vnnd zw konigelicher wirde erwöllt gekrennt vnnd 
geordennt sein, Darumben wir aus an geborner guete vnnd koni- 
gilicher milltigcheit allzeit genaigt seienn allenn vnnd yedenn 
vnnsern diennern, vnnttertannen vnnd Liebenn getrewen, 
doch in Sonnderheit denen die sich in erberm red- 
lichem wesenn fur annder erzeigenn, ir ere mehr vnnd 
pesser zw fuedernn, Das wir guetlich angeschenn vnnd 
betracht haben solch Erbercheit Redlicheit adelich guett 
sittenn, tugennd vernunnfft damit der edlgestrenge 
dapfere vnnd liewer getrewer Georig Lerchennfelder 
vom Lerchennhof aus dem Lannde zw Bairn, vor 
vnnser konigelichen Maiestat nicht allain beruembt Sonder 
selbs vill Jarlanng, vmb, an vnnd bey, vnnserem konige- 
lichem hof erschinnen ist durch villfaltigo vnnd gehorsame 
diennst, so er vnns vnnd den vnnsern in krigsleuffen vnnd 
anndern Redlichen tatenn oft ganntz vngesparts vleisses 
getann hat vnnd noch in könnftig Zeit zu thunn erpittig 
ist. Dieweil dann der bemellt Georig Lerchennfelder also 
erforscht vnnd befunndenn wirdet, mit wolbedachtem muet 
gutem Rate, Rechter wissen habenn wir sein gedacht, nit 
zu uergesen, Sonndern Ime seiner Redlicheit enntpfinnd- 
lich geniessenn zwlassenn. Vnnd Ime (vnangesehenn seines 
adls vnnd wirde, darInne er vnnd hieuor seine ellternn, 
Im Lannd Zu Bayrn lanng herchomenn vnnd von menigi- 
lich erkhennt vnnd fur adls genoss gehalten sein), Aber- 
mall auf ein newes in den Staund vnnd grad des Adls 
erhebt vnnd gewirdigett Edel gemacht, vnnd der schar 
geselschaft vnnd gemainschafft anndern Edlun vnnd Ritter- 
messigen Leuttenn zuegestellt zuegefuegt vnnd geleichennt, 
zu mererer gezewgnus glauben vnnd gedechtnuss sollis 
adls vond Wirde, Ime sein vorigs Wappenn vnnd eleinat 
merr vnnd pass geziert, vnnd also dis nachgeschriben 
Wappenn vnnd cleinat Nemlich ainen Schild nach der 
zwirch getaillt, das ober taill gelb, darInn ein graber 
Spitziger felss darauf steennt ain swebennde lerchenn mit 
natürlicher farb, vnnd ausgebreittenn flügelln, das vnnter- 
tail des Schilds mit Sechs schlem strichenn, drei gelb vnnd 
drei blab in einannder getaillt. Vnnd auf dem Schild einen 


Stechhellm, geziert mit ainer plawen vnnd gelbenn hellm- 
deckhenn, auf dem hellm ain kron, darauss entsprinngennt 


zwo weiss ausgebrait flügenn vnnd in mitter beederr 
flügenn ain Swebennde Lerchenn mit natürlicher farb 
vnnd ausgebraitten flügelln wie dann dieselbenn Wappen 
vnnd cleinat, in mitte diss gegenwurtigen vnnsers konige 
blichenn brieffs durch konnst des malers, gemalet vnnd 
mit farben aigenntlicher ausgestrichen sein, von newem 
genedigelich verlihenn vnnd gegeben. Verleihenn vnnd 
gebenn Ime dys also von newem aus konigelicher macht vnnd 
volkhomennheit, Wie das am allerkrefftigistenn bestanndig 
vnnd formlichisten sein solle, kann vnnd mag, hiemit wis- 
sentlich vnnd in krafft diss brieffs Vnnd mainen setzenn 
vnnd wellen, dass nun hinfüran iegelich der vorgemllt 
Georig Lerchennfelder vom Lerchennhof vnnd all sein 
elich Leibserbenn vnnd derselben erbenns erbenn dys ytz 
gemelltenn Wappenn vnnd clainat, habenn, fuerenn, vnnd 
in allen vnnd yedenn erlichenn vnnd Redlichenn sachen 
vnnd geschäfften zw Schimpf vnnd ernnst, in Streitten, 
kempfen gestechenn gefechtenn, pannierenn gezelltenn, auf. 
schlagen, Innsigelnn, pötschafftenn, Clainaten, begrebnussen, 
vnnd sonnst in allenn enndenn nach iren notturfftenn aigenn 
Willen vnd wolgeuallenn gebrauchenn vnnd geniessen sollen 
vnnd mögenn, als annder edl Wappennsgenoss vnnd Ritter- 
messig Leute sich des gebrauchenn vnne geniessen von 
Recht vnnd gewonnheit Wegenn, von allermenigelich vngelrt 
vnnd vnuerhindert. Vnnd gebieten darawf allenn vnnd xed- 
lichenn furstenn, geistlichen vnnd welltlichenn, Prelatenn. 
grauen, freienn, herren, Ritter vnnd knecht, hawbtlewten. 
vitztomben, vögten, phlegernn, verwesernn, ambtleuten, 
schultheissen, Burggrauen Lannd Richterrn, Burgermeisternn, 
gemeindenn, vnnd gemainlich allenn anndernn vnnsernn, auch 
vnnsernn erblichenn königreichenn, fürstenntumbern vnnd 
Lanndenn, vnntterthannen vnnd getrewenn, in was Wirdenn, 
Stannds oder wesenns die sein, ernnstlich vnnd vestigklich 
vnnd dy nn bittende, mit diesem vnnserm könige- 
lichen brieue. Ir welet den eegemellten Georigenn Lerchenn- 
felder vom Lerchennhof vnnd all sein elich Leibserben 
vnnd derselben erbes erbenn vnnd besonder den andechtigenn 
auch vnnsernn Liebenn getrewen erbern Sixtenn Lerchenn- 
felder briester, als des Georigen Lerchennfelders pluet erbe 
vnnd natürlicher vetter vnnd freunnde welchem wir auch mit 
aller adlsfreiheiten, Wappenn vnnd elainaten nichts weniger als 
den offtgemelltenn Georigenn Lerchennfelder hiemit begabt 
vnnd gegebenn haben mit den ytzbestimbten Wappen vnd 
Cleinaten nicht hyndernn Sonndern sy der woltat beeuemb- 
lich gebrauchen geniessen vnnd ewiglich dabey beleibenn 
Lassenn, vnnd hiewider nicht thun noch das yemannds 
anndern zu thun gestattenn, vnnd Sy dabey Schutzenn 
Schermenn vnnd handhabenn, das wollen wir vnns Bey 
den vnnsern enntlich versehen vnnd gegen yeden in gnaden 
erchennen. Doch anndern die villeicht der vorberürten 
Wappenn vnd Cleinatten gleich furten, an Irm Wappenn 
vnnd Rechtenn vnschedlich. Mit vrkunnt diss briefs be- 
sigellt mit vnnserm konigelichem anhanngenndenn Innsigel. 
Geben in vnnser Stadt Ofenn am Sonntag nach Sannd 
Bartolomess tag. Nach Christi vnnsers Haylannds geburte 
Im funnfzehnnhunndert, vnnd funnfvnndzweinzigstenn, — 
wnnser Reiche des Hunngerischen vnnd Bochemischen Im 
Zehennten Jarenn. 
Ludouicus Rex 
manu propa. 
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Im k. k. Adels⸗Archive zu Wien befindet ſich das nachſtehend, 
im Auszuge folgende Concept zu einem Diplome, welches ſich auf 
das oben abgedruckte Document bezieht und zwar für: Johann, 
Rafpar und David die Lerchenfelder, Gebrüder und Vetter. 
Denſelben wurde vom Kaiſer Rudolf II. der rittermäßige Adelſtand 
fürs deutſche Reich, Ungarn und die öſterreichiſchen Erblande, unter 
Beſtätigung, Uebertragung und Beſſerung, des ihrem Vetter Georg 
Lerchenfelder vom Lerchenhof, vom Könige Ludwig II. von Un⸗ 
garn am Sonntag nach St. Bartholomäustag 1525 verliehenen 
Adels und Wappens unter Hinzufügung der Berechtigung zu 
Lehen, d. d. Wien 28. Mai 1583 verliehen. — Aus letz⸗ 
terem Diploms ⸗Concepte ift weiter noch zu erſehen, daß der 
zuerft genannte Georg verchenfelder vom Lerchenhof ſich 
beim Könige Ludwig II. von Ungarn „vil Jahr lang an ſeinem 
Ahüniglichen Hof, in Kriegslauffen vnd andern redlichen thaten 
ausgezeichnet hatte,“ wie dies ſchon in dem erſten Diplom erwähnt 
wird. Das Wappen wurde bei dieſer Gelegenheit folgendermaßen 
verbeſſert: 

Geviertet; 1) und 4) in Gold, ſteht auf dreizackigem blauem 
Fels („geſpitzten blawfarben Khieß oder Felſen“), eine rechtsge⸗ 
wandte natürliche Lerche, mit beiderſeits zum Fluge erhobenen 
Jittichen. 2) und 3) iſt von Blau und Gold ſechsmal ſchrägerechts 
abgetheilt. Der gekrönte offene Turniershelm, mit blaugoldener 
Decke, trägt die verche, auf dem Fels ſtehend, wie im Schilde, 
zwichen einem offenen, beiderſeits nach innen aufwärts von Gold 
und Blau ſechsmal ſchräge abgetheilten Fluge. 

In Siebmachers Wappenbuch V. Theil, Seite 225, Nr. 10 
findet ſich das ſoeben beſchriebene Wappen, unter den Regens⸗ 
burgiſchen Patrizier⸗Geſchlechtern abgebildet, jedoch iſt der Fels hier 
fälschlich ſilbern, ſtatt blau angegeben. 


Die Wappen in den ſchleſiſchen Landtafelbüchern. 
von Anton Peter, 
t. t. Gnmaſtal-Vteſcſſot und Conſerrater in Troprau. 

Sicherlich hat es feine beſonderen Schwierigkeiten, ein voll⸗ 
ftändiges und abgerundetes Geſchichtsbild von Oeſterreichiſch⸗Schleſien 
auch nur für jene Zeiten zu ſchaffen, aus denen urkundlich beglau⸗ 
bigte Nachrichten erhalten find. 

Unſere Provinz iſt der abgeriſſene Theil eines großen Gan- 
zen, deſſen Zuſammenhang wieder lange Zeit hindurch nur wenig 
feſt war. Mehr vielleicht als bei der Abfaſſung der Geſchichte jedes 
anderen Landes iſt darum bei einer öſterreichiſch-ſchleſiſchen Ge⸗ 
ſchichte von einer mühevollen Detailforſchung auszugehen. Die 
bisherigen Arbeiter auf dieſem Gebiete haben das einſchlägige 
Quellenmaterial allerdings einigermaßen ausgenutzt; doch ſcheint 
nicht unwichtiges Materiale mehrfach noch unberührt oder doch 
wenig berückſichtigt in ſtaubiger Ecke der vollen Beachtung ent— 
gegen zu harren. Die vandtafelbücher von Troppau und von 
Jägerndorf zum Beiſpiel, welche ein reiches, über vier Jahrhun⸗ 
derte weit zurückreichendes Urkundenmaterial bieten, haben bisher ein 
eingehendes Studium nicht gefunden. Wohl hat Profeſſor Sembera 
im casopis mus. cesk., Jahrgang 20, die Aufmertſamkeit auf die 
Troppauer Landtafeln gelenkt, wohl wurden dieſe, inſoferne fie 
auch eine ausgiebige Fundgrube für die Genealogie des ſchleſiſchen 
bels und für die Topographie des vandes find, zu dieſem Zwecke 
von dem Troppauer Regierungsrathe v. Svoboda für den Slow- 
nik naueny (Prag), für die Pamatky archaeologicke a mistopisne 
(Prag) und für die Mittheilungen des hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Ver- 
eines in Brünn theilweiſe verwerthet. In anderen Beziehungen 


aber fehlt den Troppauer Büchern noch die kundige Forſcherhand, 
die Jägerndorfer aber, obſchon von gleicher Wichtigkeit wie die 
Troppauer, ſind bis jetzt für weitere Kreiſe unbekannt geblieben. 
Das Inſtitut der Landtafelbücher grenzt ſich ſeinem Vorkommen 
nach ab mit den Ländern Böhmen, Mähren, Schleſien. Sie bil⸗ 
den eine eigenartige Einrichtung, der keine anderwärtigen Beiſpiele 
an die Seite geſtellt werden koͤnnen. Es wurden ſolche Bücher 
außer denen, zu Troppau und zu Jägerndorf auch zu Olmütz, 
Brünn und Prag geführt. Die böhmiſchen liegen in Prag, die 
Olmützer und Brünner ſind bei der mähriſchen Landſchaftsregi⸗ 
ſtratur in Brünn aufbewahrt, die Troppauer und die Jägern⸗ 
dorfer befinden ſich dermalen in Troppau im Landtafel⸗ und Stadt⸗ 
grundbuchsamte. 

Die Olmützer und Brünner reichen bis zum Jahre 1348, 
die Troppauer bis zum Jahre 1431, die Jägerndorfer bis zum 
Jahre 1404 zurück. 

Die Troppauer Landtafelbücher ſind vom Anfange an 
czechiſch geſchrieben, die Olmützer und Brünner erſt feit dem Jahre 
1480, während fie bis zu dieſer Zeit lateiniſch abgefaßt vorliegen. 
Bis zu dem Jahre 1480 find dieſelben mit einer werthvollen Ein⸗ 
leitung veroffentlicht (Brünn 1854 ff). Wie es in Bezug auf die 
Sprache mit den Troppauern vor dem Jahre 1431 gehalten wurde 
darüber fehlen die Nachrichten, da die früheren Bücher, nach einer 
ausdrücklichen Bemerkung im erſten Bande der vorhandenen Yand- 
tafeln, bei einem Brande im Jahre 1431 vernichtet wurden. Wir 
können jedoch mit ziemlicher Sicherheit annehmen, es ſeien die 
Troppauer Bücher vor dem Jahre 1431 nach damaligem allge⸗ 
meinem Brauche zum größten Theile wenigſtens ebenfalls lateiniſch 
geſchrieben geweſen. 

Bis zum 7. Blatte des 27. Buches der Troppauer Tafeln 
(1744) iſt die czechiſche Sprache beibehalten, von da ab find fie 
ununterbrochen deutſch geführt. In den Jägerndorfern wechſeln in 
dem erſten Buche bis zur Hälfte der erſten Seite des 26. Blattes 
(1425) deutſche und lateiniſche Einlagen, von dieſer Stelle an 
(1426) iſt bis Buch 4 incluſive (1641) die czechiſche Sprache 
und von da an die deutſche Sprache in Anwendung. Dieſe Land⸗ 
tafelbücher hatten den Zweck, Intabulationen des Ankaufs und 
Verkaufs vorzüglich adeliger Güter aufzuweiſen und ſelbes juridiſch 
zu conſtatiren. Daneben finden wir Familienabfindungen, Aus⸗ 
„führungen von Teſtamenten, Heirathsverträge und rechtskräftige 
vandtagsbeſchlüſſe. Es liegt demgemäß in ihnen ein werthvoller 
Schatz geborgen: für die Culturgeſchichte des Landes, für die Ge⸗ 
ſchichte des Adels, für die hiſtoriſche Topographie und die Ge⸗ 
ſchichte der Geſetzgebung. 

Die erſte Seite jedes Buches, mit welcher der Schreiber 
ſeine Arbeit begonnen, trägt meiſt eine Art chroniſtiſcher Bemer⸗ 
kung, in welcher die jeweiligen Landesoffiziere mit ihren Würden 
und Titeln genannt ſind. In der Mehrzahl der Bände wurden 
dieſe vandesoffiziere auch dadurch geehrt, daß man ihre Wappen auf 
einen der erſten Blätter von Wappenmalern fixieren ließ. Dieſe 
Wappen und ihre maleriſchen Zuthaten und Verzierungen zeugen 
öfters von nicht gewöhnlicher Geſchmackbildung und Kunftfertig- 
keit. Bei diefer Publication ließen wir uns auch vorzugsweiſe von 
dem heraldiſchen Intereſſe leiten, was dieſe Wappen bieten, und 
waren bemüht, möglichſt zutreffende Beſchreibungen zu liefern. 

Die äußere Ausſtattung der Bücher iſt in verſchiedenen 
Zeiten verſchieden, die erſten Bände haben einen anſpruchsloſen 
Schweinslederumſchlag, die folgenden mit Leder überzogene Deckel, 
Einbände in Seidenſammt in verſchiedenſter Färbung, in der neuen 
Zeit finden ſich auch Papiereinbände. 


Das Format iſt kein gleiches, es wechſelt ſowohl in der 
Größe, als in der Geſtalt. Die letztere bildet eutweder ein regel⸗ 
mäßiges Viereck oder ein mehr oder minder ausgeſprochenes Ob⸗ 
longum. Die Größe wechſelt von Großquart an bis zum größten 
Folioformate, die Jägerndorfer Bücher haben faft durchweg klei⸗ 
neres Format. Das Schreibmaterial iſt bis zum 27. Bande der 
Troppauer vandtafelbücher Pergament, deſſen Güte jedoch ſeit dem 
Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts bedeutend abnimmt. Die 
Jägerndorfer Bücher ſind durchaus auf Papier geſchrieben. Die 
äfteften Bände find in der ſogenannten Mönchsſchrift geſchrieben, 
und wir müßen dieſer das anerkennende Urtheil zu Theil werden 
laſſen, daß fie aus der Hand einzelner Schreiber ſehr ſchon ge- 
floßen iſt. Im vaufe der Zeit wird ſie allerdings immer ſchief⸗ 
liegender, die Ecken werden abgeſtreift, und bald, nachdem wir 
einige Bände durchgeſehen, iſt ſie in unſerer Curſivſchrift aufge⸗ 
gangen. Die einzelnen Einlagen ſind dem Raume nach deutlich 
geſondert, wobei wir noch bemerken, daß die Schreiber beſonders 
die der älteſten Bände, rings um jede einzelne Seite einen ver- 
hältnißmäßig großen Raum frei ließen. Eine genaue Durchſicht zeigt, 
daß die Schrift trotz ihres Alters und der Schickſale, welche dieſe 
Bücher erlebt haben mögen, keine durchaus unleſerliche Stelle 
aufzuweiſen hat. 

Jedem Buche iſt, um das etwa nöthige Nachſchlagen zu er⸗ 
leichtern, ein deutſches „Repertorium,“ mehreren der Troppauer 
Yandtafeln auch ein czechiſcher „Extract“ beigelegt. Dieſer findet 
ſich im Buch 5, 6, 7, 10, 13 a, 14, 15, 17, 18, 19, 21, 22, 
23, 26, 27. Wir fügen nun eine kurze Beſchreibung der einzelnen 
Bücher und der ihnen beigegebenen Wappen an. 


A. Troppauer Bücher. 


Buch 1, angelegt während der Regierung Premko's, 
Fürſten und Herren von Troppau, reicht vom Jahre 1431 bis 
1447 und hat 20 Blätter mit 168 Einlagen. Wappen fehlen. 

Buch 2, umfaßt die Zeit von 1447 1488. Als Obriſt⸗ 
landkämmerer iſt Zibrid von Bobolusk, als Obriſtlandrichter Hein⸗ 
rich von Dehilow, als Obriſtlandſchreiber Tomas genannt. Von 
den 22 Blättern ſind achtzehn und ein halbes mit 176 Einlagen 
beſchrieben. Wappen fehlen. 

Buch 3, reicht von 1486-1522. Es enthält 64 Blätter, 
davon 62 mit 192 Einlagen beſchrieben. Der Einband beſteht aus 
Holzdeckeln, überzogen mit gepreßtem braunen veder, geziert mit 
meſſingenen Ecken und Deckelbuckeln aus demſelben Metall. Auf 
dem oberen Deckel befinden ſich kleine auf Pergament gemalte, 
ausgeschnittenen und dann aufgeklebte Wappenbilder, deren Beſchrei⸗ 
bung wir unterlaſſen, weil ſie ſich im Innern des Buches wieder 
holen. Die zweite Seite des erſten Blattes trägt in ihrem obern 
Theile das Wappen des Ungarfönigs Mathias mit der Unterſchrift: 
Mathias Kral Uhersky a Cziesky a Margrabie Mo- 
rawsky. (Mathias König von Ungarn und Böhmen und Mart- 
graf von Mähren). Der Schild iſt geviertet, mit blauem Mittel- 
ſchilde, worin ein ſchwarzer Rabe mit gold. Ringe im Schnabel. 
(Corvinus) 1.) Von Roth und Silber viermal quer getheilt. (Alt- 
Ungarn.) 2.) In Roth, ein goldgekrönter und bewehrter doppel⸗ 
ſchwanziger ſilberner Löwe. (Böhmen.) 3. In blau (Silber *) ein 
ſchreitender rother Ochſe. (Nieder-Yaufig.) 4. In Gold ein ſchwar⸗ 
zer Adler (mit ſilbernem Monde auf der Bruſt, deſſen Hörner 
ſich Meeblattförmig verlaufen und zwiſchen denen aus der inneren 
Rundung ein gleichfarbiges Kreuzlein emporgeht *). 


) So follte es eigentlich fein. 
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Beim zweiten Wappen dieſer Seite iſt in der Unterſchrift 
als Träger des Wappens genannt: Jan Bielik 2 Cornitz, 
Heytman horny Slerie (Johann Belik von Cornitz, Hauptmann 
von Oberſchleſien). Er führt im rothen Felde einen umgeſtürzten 
ſilbernen Tiſch. Aus dem gekrönten Turnierhelme über dem 
Schilde wächſt ein halber Mann in altſlaviſcher Tracht mit ab⸗ 
gehauenen Armen empor, die Helmdecken find roth und ſilbern *). 

An den armloſen Mann als Helmſchmuck knüpft ſich folgende 
Sage: der Ahnherr des Geſchlechtes war der Diener eines mäch⸗ 
tigen Herrſchers. Eines Tages ſuchten die Feinde des letzteren, ihn 
zu vergiften und gedachten das durch Früchte zu bewerkſtelligen, 
die ſie auf ſeinen Tiſch zu bringen gewußt. Der Diener erhielt 
Nachricht hievon und warnte ſeinen Herrn in dringender Bitte vor 
dem Genuße. Der Fürſt aber glaubte ihm nicht und ſchickte ſich 
an, die Früchte zu eſſen. Da zögerte der treue Diener nicht und 
warf den Tiſch um, daß die Früchte weithin flogen. Schwer büßte 
er die rettende That. Im erſten Zorne hieb ihm der Fürſt die 
Arme ab. Bald aber ſtellte es ſich heraus, daß der Bedauerns⸗ 
werthe ein Opfer ſeiner Treue und Hingebung geworden. Für 
dieſe Aufopferung nun wurde er mit ſeiner Nachkommenſchaft in 
den Adelſtand erhoben. Dieſem uralten Geſchlechte der Herren von 
Cornitz gehört auch die freyherrliche Familie von Sobek und die 
freyherrliche Familie Guretzty an, welche beide das Prädicat Cor- 
nitz und das eben beſchriebene Wappen führen mit dem Unter⸗ 
ſchiede nur, daß der umgeſtürzte Tiſch und die Helmdecken Gold 
aufweiſen ſtatt des Silbers. Auf einem älteren Wappen der Fa⸗ 
milie Sobek iſt der Tiſch mit den Früchten darauf noch aufrecht 
ſtehend, und an den abgehauenen Arme des Mannes ſind die 
blutenden Stumpfe noch deutlich zu ſehen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Standeserhöhungen. 

Die Standeserböhungen feit dem Regierungsantritte Sr. Majeftät des Kaiſers 

Franz Joſef I. von Oeſterreich, nach den Original Concepten des f. f. Adels 

Archives zu Wien, in chronologiſcher Reihenfolge zuſammengeſtellt von 

Friedrich Heyer von Noſenfeld, k. k. Hauptmann. 
(Feriſetzung.) 

Torre, Ludwig della, aus Verona. Adelsbeſtäligung, mittelft Placat. Wien, 
4. Auguſt 1851. 

Balentinis-Mantica, Johann Baptiſt und Johann Urban, Gebrüder und 
Sohne des + Nicolaus aus Üdine Adelsbeſtätigung durch Allerb. 
Entſchl. des Kaiſers Ferdinand I. dd. Schönbrunn, 25. Sept. 1841 
und Placats-Ausfertigung, Wien, 4. Auguſt 1851. 

Spieß, Johann, k. k. Hauptmann in Penſion (zuletzt im Inftr. Regt. Nr. 59. 
Adelitand, nach einer mehr als 30jährigen Dienſtzeit. Wien, 16. Oc. 
tober 1851. 

Nitſche, Auguſt, k. k. Major des Feld⸗Art. Regts. Nr. 1, Nitterſtand mit 
„von Waſtwehr“, als Mitter des Leopold Ordens. Wien, 16. Oc 
tober 1851. 

Krapf, Maximilian von, k. k. Oberftlieutenant des Ublanen-Regts. Nr. 10. 
Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone 
Wien, 10. October 1851. 

Guina, Sylveſter, Doctor der Theologie, Domdechant und Disceſan Schul · 
Ober ⸗Auſſeber zu Spalato. Mitterſtand, als Ritter III. Xlaſſe des 
Ordens der eiſernen Krone. Wien, 16. October 1851. 

Batternauz, Joſef, jubilirter marmaroſcher Kameral Adminiſtrations- Bei 
ſiber und Ober Waldmeiſter. Adelſiand, wegen langjähriger treuer 
Dienſte. Wien, 18. October 1851 

Weckbecker, Bernbard Joſef von, k. t. jubilirter Hofrath des Kriegs · Mini; 
fteriums. Ritterſtand. als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 21. Oe 
tober 1851. 


) S. Ledebur's Adelsleriton der preußischen Monarchie I. S. 464 
Wo aber das Wappen fehlerhaft blaſonirt if. 


Nr. 63. Adelſtand, 


iedter, Johann, k. k. Hauptmann des Juftr. -R. 
it. Wien, 


mit „Edler von“, nach einer mehr als 30 jährigen Dienſt 
28. October 1851. 

Tedralla. Philipp, Doctor der Rechte und 1. t. Vice Präſident des Appel 
lations- Gerichts zu Venedig, in Penſion (Sohn des + Johann in 
Padua). Nitterftand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen 
Krone. Wien, 30. October 1851. 

Leitner, Zofef Cajetan von, ſteier. ſtändiſcher Expedits Adjunct; Ludwig 
1. 1. Kanzlei Aſſiſtent bei der Cameral-Bezirts Verwaltung zu Mar- 
burg, und Auguſt, Reviſions Beamter bei der Gloggnitzer Eiſenbabn, 
Sohne des + Alois Ferraris Vincenz von Leitner; — Carl Gottfried 
vropold, ftener. ſtändiſcher Secretär, und Wilbelm, Forſtbeamter in 
Graz, Söhne des + Ignaz von deitner — sowie Zojef Anton, k. t. Haupt. 
mann und Garniſons Auditor zu Brünn, und Albinus, k. k. Ober⸗ 
lieutenant des Instr. iegts. Nr. 59, Sohne des f Chriſtian von 
veitner; — Diele fieben Gebrüder und Vettern erbielten ſämmtlich, 
als Entel des verſtorbenen vittermäßigen Edelmannes und geweſenen 
ftever. Landſtandes Cajetan Ignaz von Leitner, welcher dd. Wien, 
21 April 1795 die k. f. Adels Anertennung erhalten hatte, den Ritter 
ſtand. Wien, 14. November 1851. 

Radanovich, Simon, k. k. Hauptmann des Juftr. Regts. Nr. 58. Ritter⸗ 
Rand, mit „von Windſchacht“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens 
der eiſernen Krone. Wien, 18. November 1851. 

Spigar, Ignaz, 1. t. Premier-Nittmeifter des Militär-Fubrweſens- Corps 
und Yandes-Pofto-Commmandant in Italien. Adelſtand mit dem Ehren» 
worte „Edler“ und Prädicate „von Sachſen feld“, nach einer 
mehr als 30 jährigen Dienſtzet. („Spitzar Edler von Sach ſen 
feld“) Wien, 23. November 1851. 

Menfi von Klarbach, Daniel Ritter, k. k. Hofrath in Benfion. Frepherren⸗ 
ſtand, als Mitter II. klaſſe des Ordens der eisernen Krone. Wien, 
23. November 1851. 

Hd, Gustav, k. k. Oberlieutenaut und Regiments-Adiutant des Inftr.⸗ 
Megts. Nr. 23. Mitterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der 
eiſernen Krone. Wien, 2. December 1851. 

Lang, Hieronymus, k. k. Major des Juſtr. Regts. Nr. 29. Adelſtand, mit 
„Edler von“, nach einer mehr als 30 jährigen Dienſtzeit. Wien, 
2. December 1851. 

Fröhlich, Johann, k. k. Hauptmann des I. Banal-Greuz-Inftr. Regts. Nr. 10 
und Adjutant Seiner Majeſtät des Kaiſers. Freyherrenſtand, mit 
„von Safionze“, als Ritter des Militär-Maria Thereſien Ordens. 
Wien, 6. December 1851. 

Weber, Wenzel, k. t. jubilirter Gubernial Rath und Kreishauptmann. Ritter» 
ſtand, mit „von Ebenhoſ“, als Ritter des Leopold Ordens. Wien, 
13. December 1851. 

Brabant, Venignus August, Doctor der Rechte und Municipal-Affeifor 
zu Mailand. Ritterſtand mit „de Eeriafi‘‘, als Ritter III. Kaffe 
des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 9. Jänner 1852, 

Kopal, Carl und Victor von, Zöglinge der k. k. Mili 
Wiener-Neuſtadt, dann Nobert, Victorine und Erneſtine, ſämmtlich 
Geſchwiſter und Kinder des am 16. Juni 1818 feinen Wunden er— 
legen n Oberſten und Commandanten des Feld. Jäger Bataillons 
Nr. 10, Carl von Kopal, Nitters des Militär Maria Tbereſien 
Ordens und deſſen Gemalin der f Thereſia, geborenen Freyin von 
Spiegel. Frepherrenſtand in Folge des Ordens ihres verſtorbenen 
Vaters. Wien, 11. Jänner 1852. 

Schrott, Vincenz, Doctor der Rechte, l. k. geheimer Rath und Vorſibender 
des Appellations- Gerichtes zu Venedig. Frepberrenſtand, als Ritter 
1. Kaffe des Ordens der eisernen Krone. Wien, 17. Jänner 1852, 

WMalliR, Josef, f. l. Hauptmann des I. Bufowiner Grenz- Cordons Batail: 
lons. Ritterſtand, mit „von Dreyenburg“, als Ritter III. Klaſſe 
des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 18. Jänner 1852. 

Müller, Michael, k. t. Staats Anwalt bei dem Landes- Gerichte zu Ofen. 
Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. 
Wien, 18. Jänner 1 

Ariſcheiſen, Carl, f. k. Oberſt und Commandant des Inſtr.-Megts. Nr. 36. 
Adelſtand mit „von Eilenwald“, nach einer mehr als 30jäbrigen 
Dienſtzeu. Wien, 21. Jänner 1852. 

Belfan, Carl, t. l. Major des Garmiſons-Artillerie-Poſto Commandos zu 
Eſſegg. Adelſtand mit „von Mildendurg“, nach einer mehr als 
30jährigen Dienstzeit. Wien, 9. Februar 1852. 

Rarina, Johann Anton, Biſchof von Treviſo. Frepherrenſtand, als Ritter 
II. Kaffe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 14. Februar 1852 


Academie zu 


Aumpfer, Franz.), f. l. Hauptmann des Inſtr. Regt. Nr. 52. Witterftand 
ale Ritter III. Kaffe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 8. Fe. 
bruar 185 

Conati, Anton, Podeſta von Verona. Ritterſtand, als Nitter III. Klaſſe 
des Ordens der eisernen Krone. Wien, 14. Februar 1852. 

Telthner von Kichtenſets, Thaddäus, Doctor der Rechte und k. k. Sec. 
tions Chef im Juſtiz-Weiniſterium. Freuberrenſtand, als Ritter des 
St. Stefan. Ordens. Wien, 12. März 18 

Herzmanovs kü, Joſef, k. t. Oberſt des Jnftr. Regls. Nr. 24. Ritterſtand, 
als Ritter des veopold Ordens. Wien. 12. März 1852. 

Garti, Carl, k. t. Hauptmann des Jnjer-Regts. Nr. 16. Mitterſtand mit 
„von Oſoppo“, als Ritter III Klaſſe des Ordens der eiſernen 
Krone. Wien, 20. März 18 

Schaguna, Andreas, griechiſch nicht- unirter Bischof zu Hermannstadt. Frey⸗ 
herrenſtand, als Commandeur des Leopold Ordens. Wien, 30. März 
18; 

Krauß, Carl Ritter von, k. k. wirklicher geheimer Rath und Juſtiz Miniſter. 
Frepberrenſtand, als Ritter I. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. 
Wien, 9. April 1852. 

Noy, Carfar Angelus Maria, Doctor der Rechte, L 2. Miniſterial Rath im 
Ministerium des Junern. Nitterſtand, als Mitter III. Klaſſe des 
Ordens der eiſernen Krone. Wien, 9. April 1852. 

Mitis, Franz kaver Ritter von, Sohn des k. k. Sections Rathes im Han- 
dels Miniſterium Ferdinand Ritter von Mitis, Zögling der grazer 
Cadeten Compague und derzeit Cadet des Juſtr. Regis. Nr. 54. 
Frepherrenſtands-Uebertragung feines Adoptiv Vaters Franz Freyherrn 
von Aigen, f k. Sections Cbef im Finanz Miniſterium („Freter 
von Aichen-Mitis“). Allerh. Entſchl. Wien, 31. Jänner 1852, 
Diploms Ausfertigung Wien, 9. April 1852. 

Kecy, Conrad, f. t. Major in Penſion (zuletzt im Inftr. Regt. Nr. 28). 
Adelſtand mit „von Cenisberg“, nach einer mehr als 30 jährigen 
Dienstzeit. Wien, 9. April 1852. 

Stanz, Johann Florian, k. t. Miniſterial-Sections Rath beim Militär- und 
Civil- Gouvernement zu Hermannſtadt. Ritterſtand mit „von Eicha““ 
als Nitter des Leopold. Ordens („Glanz Ritter von Eich a“). Wien 
9. April 1 

Dalheim, Jobann Nepomud, k. I. Regierungs-Commiſſär und Vürger⸗ 
meiſter von Ofen. Nitterftand, als Ritter des veopold. Ordens. Wien, 
9. April 1852. 

Taganl, Joſef, aus Belluno im Venezianiſchen. Adelsbeſtätigung. Wien, 
9. April 1852. 

Wehr, Cyrill, t. t. Hauptmann in Penfion (zulebt im Feld Artill-Regt. 
Nr. 2). Ritterſtand, als Ritter des Leopeld-Ordens und Ritter 
III. Kaffe des Ordens der eisernen Krone. Wien, 21. April 1852. 

Benvenuti, Jobann Baptiſt, Director der privilegirien öfterreihifchen Na⸗ 
tional Bank. Ritterſtand, als Mitter III. Klaße des Ordens der cifer- 
nen Krone, Wien, 25. April 1852. 

Greifinger, Guſtav Adolf, t. t. General-Major und Studien- Inſpector der 
Ingenieur Akademie in Kloſter-Bruck bei Inaim. Nitterftand, als 
Ritter des Leopold Ordens. Wien, 26. April 185 

Schemel. Heinrich, k. k. Oberſtlieutenant in Penſton zuletzt beim lombardiſch, 
venetianiſchen Beſchäl Departement). Adelſtand, mit „Edler von 
Küßnritt“, nach einer mehr als jährigen Dienftzeit. Wien, 

„ April 18 

MNovakovic, Elias, k. k. Hauptmann in Penſion (zulegt im Grenz Inftr.“ 
Regt. Nr. 10). Adelſtand mit „von Giuraboj“, nach einer mehr 
als Z0jährigen Dienftzeit. Wien, 5. Mai 1852. 

Dötfer, Carl, t. l. Oberſtlieutenant und fein Bruder Vincenz, k. t Major, 
beide des Inftr. Negts. Nr. 42. Adelſtand, mit „Edfer von“, nach 
einer mebr als jährigen Dienſtzeit. Wien, 14. Mai 1852. 

Hon namon, Otto, f. l. Ober Finanz Rath bei der ſiebenbürgiſchen Finanz. 
Landes Direction. Nitterftand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der 
eifernen Krone. Wien, 14. Mai 1852. 

Bite -Auguſt, Carl Ritter von, k. t. Oberſt des Grenz- Inftr. Regts. Nr. 2. 
Uebertragung des Freyberrenſtandes ſammt Prädieates und Wappens 


*) Derſelbe fan dirett von Leopold Rumpler, Diener im Hofge- 
finde, der, ſammt feinen Brüdern Veit, Auguſtin, Sebaſtian und Yeonbard, 
von Saifer Friedrich IV. dd. Linz den 13. Mai 1490 in den Neichsadel⸗ 
ſtand erhoben wurde. Das wohlerhaltene Originaldiplom auf einem Perga . 
mentblatt mit eingemalten Wappen und anhangenden kaiserlichen Siegel in 
Wachs, befigt noch die Familie. 
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15 19 Teen a. . k. General-Major in Benfion, Georg Unter den in neuerer Zeit, zahlreich erſchienenen Familien- 
85 1 von enkel ( Frevberr Billet uuguf geſchichten, eine für die Heraldik und Genealogie ſehr erfreulich 
e = 2 a e Wen, 13. März 1852. Diplom. Thatſache, deren thätige Nacheiferung den einzelnen Familien nicht 
Absbaßs, Friedrich, . f. Oberſtlieutenant des Ublanen. Regis. Nr. 5. Ritter. genug empfohlen und ans Herz gelegt werden kann, nimmt in. 
ſtand, mit „von der Lanze“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der | ftreitig an hiſtoriſcher Gediegenheit, bis ins Kleinſte gehende 
eifernen Krone. Wien, 9. Juni 1852, Details, von emſigſten Forſchergeiſt und Fleiß zeigend, und Pracht 
Gontin, Franz von, 1 l. Hofrath in Penſion des beſtandenen Guberniums der Ausſtattung dieſes Muſterwerk den erſten Platz ein. 
. u | N 
Bons, male von, Podefa von Padua (Sein des + Mart von Zigno, iſt auch der, der Familie Stilfeied, als deren Ahnherr der Lil, 
gewefenen Deputisten der Provinzial-Gongregation eben vorzfelön, | menherzog Stoymir Stillfried gilt, über den alle Verſionen dit 
welcher dd. Wien, 12. December 1838 den k. l. Adelſtand erlangte). im Volksmunde über ſeine märchenhaften Fahrten in fernt 
Nitterftand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Länder gang und gebe ſorgfältig geſammelt ſind, eine Sage, die 
nicht mehr bedeutungslos iſt, ſeitdem wir wiſſen, daß fie auf geſchicht⸗ 
lichem Grunde ruht. Hierauf in eine mehr hiſtoriſche Zeit 
übergehend, beſpricht der Herr Verfaſſer die zur Zeit der Baben⸗ 
berger im heutigen Nieder-Defterreich begütert geweſenen Herren 
Geſchichtliche Nachrichten vom Geſchlechte Stillfried von Stenitz aus dem Geſchlechte der Grafen von Schinta, die den 
von Rattonitz, herausgegeben von Rudolf Stillfried. Markt Stillfried an der March, deſſen Abbildung neben ſteht “) 
I. Band, Geſchichte, Berlin. Im Selbſtverlage des ſammt Burg beſeſſen haben und auch hie und da Stillfried genannt 
Herausgebers 1870. wurden, von denen wir einige Copien nach Originalſiegel dieset 


(Bortfegung folgt.) 
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Geſchlechts, ſowie die, des Siegels des Ulrich von Sleunz deſſen Herren von Zelking, von Silber über Schwarz ſchrägrechts ge 
Wappenfigur, eine merkwürdige Gleichheit mit dem herzformigen theilt, die ebenfalls den Markt und Burg Stillfried im 14. und 
Flügel der Herren von Stenitz zeigt. Ferner erwähnt der Herr 15. Jahrhundert beſeſſen haben, mit dem eigentlichen Stillfried“ 
Verfaſſer noch der auffallenden Aehnlichkeit des Wappens der ſchen Stammwappen, ſowie die traditionelle gemeinſame Abſtam · 


mung, der Stillfried mit den Smiritzy von Smifitz welche Hypo⸗ N Nachdem nun der erfte Abſchnitt ſich mit der ſagenhaften 
theſe durch das faſt gleiche Schild, nur mit veränderter Farben⸗ | Y Die Di malo di 2 8 5 
ſtellung, von Schwarz über Gold. ſchragrechts getheilt, nachdrück⸗ 9 are Blue verbanten wir der eigens 


oe) 
wilrdigfeit Sr. Excell des „ 
lichſt unterſtützt wird. | chung weiß rel Erd Herrn Verfaſſers, der uns ſelbe zur Beröffent 


Votgeſchichte des Geſchlechts beſchäftiget, tritt im zweiten und in 
den folgenden Abſchnitten die eigentliche Familie Stillfried und 
zwar ſogleich in Schleſien, in der Grafſchaft Glatz als Beſitzer 
des Lehens Neurode ſchon als hiſtoriſch genau nachweisbar auf; 
die nun Glied für Glied unter ſteten Hinweis auf ein umfang⸗ 
reiches Quellenmaterial, die Beleg-Urkunden nehmen allein den 
zweiten Band ein, beſprochen wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich daß, da 
die urkundliche nachweisbare Familiengeſchichte einen fo bedeuten- 
den Zeitraum umſpannt, in welchem jo viele welthiſtoriſche Er— 
eigniſſe das damalige Heimatland der Stillfriede, Schleſien, eben— 
falls berührten, dieſelbe auch durch die Angabe mancher hierauf 
bezüglicher Details von allgemeinerem Intereſſe wird. 

Gleich der erſte hiſtoriſche Repräſentant des Hauſes Still— 
fried, Georg, erſcheint in engſter Verbindung und als treuer 
Waffengefaͤhrte König Georg Podiebrad's von Böhmen und feiner 
Söhne der Herzoge Heinrich des Aeltern und Viktorin von Mün⸗ 
ſtenberg, von welchen er auch das Lehen Neurode nach Ausſterben 
der glätz ſchen Linie der von Donyn (Burggrafen von Dohna) aus 
deren Stamme die erſte Gattin Georg's Stillfried, Anna, war, 
erhielt. Georg iſt auch der erſte Ratienitz der gleichzeitig den 
Namen Stillfried führt „der ihm nach der ganz richtigen Meinung 
Palacky's, nur als klangvoller Zuname, in Hinblick auf den da⸗ 
mals beliebten altböhmiſchen Volkshelden „Stylfryd“ für feinen 
hervorragenden Heldenmuth und ausgezeichnete Perſönlichkeit zu 
Theil wurden, um bald Familienname zu werden. 

Nicht lange währte der friedliche Beſitz, während Georg IV. 
Stillfried ein eifriger Katholik und darum auch treuer Anhänger 
Herzog Ernſts von Bayern, Erzbiſchofs von Salzburg, der damals 
Pfandweiſe die Grafſchaft Glatz inne hatte, war, war fein Vetter 
Heinrich der Aeltere, ein für das Stillfried'ſche Geſchlecht hoch— 
verdienter Mann, ein ebenſo eifriger Anhänger der augsburgiſchen 
vehre, die ſchon früher in Schleſien Eingang gefunden hatte, 
deren weitere Verbreitung aufs eifrigſte von deſſen Vettern 
Georg V. und Heinrich den Mittleren fortgeſetzt wurde. Auch 
fein Enkel Heinrich und Tobias hielt ſtets mit der geſammten 
glätziſchen Landſchaft gegen den Kaiſer Ferdinand II. und mit dem 
Winterkönig, welch letzterer, Tobias, in der Schlacht am weißen. 
Berge blieb. Dieſe Hingebung und Anhänglichkeit an Friedrich 
von der Pfalz ſollte Heinrich und ſeiner Gattin Verderben werden 
und ſein ganzes Familienglück vernichte. Bei den Strafgericht, 
das nach dem jähen Sturze Friedrich's von der Pfalz, auch über 
Schleſien hereinbrach, wurde Heinrich verurtheilt, Hab und Gut 
zu verlieren und auf vier Jahre in den Kerker zu wandern, wor— 
aus er vermuthlich nie mehr wiederkehrte. Heinrich's Neffen, 
Hans Bernhard, ein Sohn Tobias’, gelang es einiges noch zu 
retten. 

Von den Söhnen Heinrich des Aelteren erlangte keiner eine 
ſo große Bedeutung für die Schickſale ſeines Geſchlechtes als 
Bernhard I. Auch er wurde im Auslande proteſtantiſch erzogen 
und ſah ſich deshalb ebenfalls bedroht, alle Güter zu verlieren 
wurde aber vom Kaiſer auf Confiscation von nur der Hälfte der 
Erbgüter begnadigt, da er zur Bekehrung Hoffnung gab, welchen 
Erwartungen er auch 1627 durch ſeinen Uebertritt zur katholiſchen 
Kirche entſprach. So ſehen wir denn, daß auch in den Erlebniſſen 
dieſes Geſchlechtes die Wirren der Religionsſpaltung und die Schreck— 
niffe des 30jährigen Krieges getreulich ſich wiederſpiegeln. 

Bernhard I., gleichnamiger, würdiger Sohn war Landeshaupt⸗ 
mannſchafts⸗Verwalter, kaiſerlicher Rath und wurde in Berück⸗ 
ſichtigung feiner und feines Geſchlechtes Verdienſte in Krieg und 
Frieden vom Kaiſer Leopold I. am 25. März 1662 in den boh⸗ 
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miſchen Freyherrenſtand erhoben und hiebei ſein Stammwappen: 
„mit etlichen feiner Befreundten Wappenſtücken gnadigſt melioriret 
und verbeſſert.“ Das freyherrliche Wappen war nun: ein blauer 
Schild, durch eine von Gold über Schwarz ſchrägrechts getheilte, 
etwas eingebogene Spitze in zwei Felder geſpalten, in deren jedem 
eine Stange eines zwölfendigen Hirſchgeweihs (Dohna). Der mitt⸗ 
lere Helm iſt der bekannte Stammhelm. Auf dem zur Rechten 
erſcheint ein von Blau und Silber ſchachbrettartig viermal ſenkrecht 
und dreimal queur getheiltes Schirmbrett (Borſchnitzz. Aus dem 
Helm zur Linken erſchwingen ſich zwiſchen zwei ſilbernen Tartſchen 
drei (roth, ſilber, blau) Straußenfedern (Wieſe). Die Decken ſind 
rechts ſilber und blau, links ſilber und roth. 

Bernhard II. hinterließ nur zwei Töchter, weshalb mit ihm 
ſogleich auch die freyherrliche Linie erloſch. Dies war auch der 
Grund, daß Bernhard III., der Sohn Hans Bernhards, der 
ebenfalls das Anſehen und die Beſitzungen der Stillfriede bedeu⸗ 
tend vermehrte, von Kaiſer Leopold I. eine neuerliche Erhebung 
feines Geſchlechtes in den Freyherrenſtand ſich erbat, welches ihm 
auch unterm 29. December 1680 gewährt wurde, wobei ihm das 
gegenwärtige, bekannte Wappen der Freyherren von Stillfried ver- 
liehen wurde. Bernhard III. iſt der eigentliche Stammwater aller 
nunmehr exiſtirenden Grafen und Freyherren von Stillfried, einer 
gegenwärtig weitverzweigten und zahlreichen Familie, die jedoch 
Anfangs durch drei Generationen: Bernhard III., deſſen Sohn 
Raymund und deſſen Enkel Johann Joſef I., immer nur auf 
zwei Augen ſtand. 

Die Faniliengeſchichte wird nun fortgeführt bis auf den 
Herrn Verfaſſer, Rudolf Grafen von Stillfried-Alcäntara, deſſen 
ausführliche Selbſtbiographie den Schluß bildet. 

Außerdem enthält dieſes Werk drei kleinere genealogiſche 
Arbeiten über die dem Geſchlechte Stillfried engverwandten Fami⸗ 
lien Schaffgotſch, Köckritz und Mettich *). 

Die äußere Ausſtattung dieſes Werkes iſt eine prachtvolle, 
wie ſich dies vom Verfaſſer der „Monumenta Zollerana“ auch 
nicht anders erwarten ließ, reich ausgeſchmückt mit ſchön gezeich⸗ 
neten, genau nach den Originalien copirten Abbildungen von 
Siegeln, Wappen, Faeſimiles, Grabſteinen, Anſichten u. dgl. und 
überdies noch einer Reihe ſtattlicher Ahnenbilder, wie ſie ſelten in 
ſo großer Vollſtändigkeit gefunden wird 

Es hat daher der Herr Verfaſſer mit dieſem Werk ein 
würdiges Denkmal ſeinem Geſchlechte geſetzt, zu deſſen Aufbau 
derſelbe allein, nur wenig von den übrigen Mitgliedern der Fa— 
milie unterſtützt, die Materialien mühſam zuſammengetragen, wes⸗ 
halb auch ihm allein der Ruhm, das Werk ausgeführt zu haben, 
zufällt. G. P. 


Literatur. 


„Aangsliſte und Perſonal-Status des deutſchen Altterorde ns 
für das Jahr 1871“ ift im Verlage der Ordenskanzlei zu Wien erſchienen 
und enthält: Die Reihenfolge der 37 Hochmeiſter, von Heinrich Walpot von 
Bassenheim 1195 bis auf Albrecht von Brandenburg 1 hieran ſchließt 
ſich das Verzeichniß der 2) Hoch. und Dentſchmeiſter von Walther von 
Kronberg 1526 bis auf Se. t. t. Hoheit Herrn Erzherzog Wilbelm von 
Oeſterreich, dem gegenwärtig regierenden; ſodann folgen die Land-Comthure 
der Vallei Oeſterreich und der an der Erich und im Gebirge, alle in chrono⸗ 
logischer Ordnung mit Angabe der betreffenden Jahreszahlen. Die Rangs- 
liſte weiſt incluſive dem Hochmeiſter 17 wirkliche Ritter, 5 Ehren-Nitter 
58 Prieſter und 181 Schweſtern des Ordens aus. 


*) Es lag gewiß nicht in der Abſicht des Herrn Berfaffers, über dieſe 
drei Familien Volftändiges zu bringen, der Titel dieſes Wertes belehrt uns 
ſchon eines Anderen. 


Es iſt noch zu bemerken, daß unter den Ehren-Rittern der Aelteſte 
der gräflichen Linie des Haufes Waldbott von Daſſenbeim, welcher dieſe 
Würde erblich bekleidet, vergeſſen wurde, ſomit der Geſammtſtand des deut» 
ſchen Ordens 262 Mitglieder beträgt. 


Heſchichte des Wappens des Geſchlechts von Bülow. Ein heral · 
diſch⸗ſphragiſtiſcher Verſuch auf Grund der älteſten Denkmäler des Geſchlechts 
von G. von Bülow. Mit einer Siegel- und einer Wappentafel. Berlin. 
In Commiſſion bei Miiſcher & Röſtell, 1871. Groß Quart, 60 Seiten. 

Vorliegendes Wert iſt eigentlich ein Vorläufer der von Bülow'ſchen 
Jamiliengeſchichte, mit deren Abfaſſung einige Mitglieder dieſer weitverzweig · 
ten Familie, laut Beschluß des von Vülow'ſchen Geſchlechtstages vom 2. Fe. 
bruar 1869 beauftragt find, einer Familiengeſchichte, die, falls fie das hiefür 
entworfene Programm einbält und ausfilbrt, wohl einzig durch das Minitusſe 
ihrer Details, krilisch biſtoriſche Vebandlung und Umfang daſteben wird. Der 
obenerwähnte Vorläufer, der, wie der Herr Verfaſſer ſelbſt in jeiner Einlei⸗ 
tung biezu erwähnt, nicht blos, wie natürlich, für ſtrenge Heraldiker beftinmt 
if, enthält daber auch eine kurze Erläuterung der Grundbegriffe der Heraldit. 
Nebſt den von Bülow'ſchen Siegeln und Wappen find auch alle jene be 
ſprochen, die mit den Bülow'ſchen Aehnlichkeit haben und dem Herrn Ver- 
faffer bekannt wurden. Die gründliche Behandlung dieſes Vorläufers von 
Seite des Verfaſſers läßt uns mit Recht hoffen, daß auch die in Ausſicht 
geſtellte Familiengeſchichte der von Bülow der Wiſſenſchaft und den Geſchlechte 
zur Zierde gereichen werde. 6. b. 


Genealogie der in Europa regierenden Fürfienhäufer nebst 
der Reihen ſolge fämmtliher Vapſle, und einem Anfange, umſaſſend 
die Häuſer Capet, Habsburg, Romanow, und eine Aeberſicht der 
Kaiſer und Könige von Ztalien und Deutſchland, von Dr. Kamil 
von Behr. Zweite verbeſſerte und ergänzte Auflage. Aus dem Verlage 
und der Officin von Bernhard Tauchnitz. Leipzig 1870. Veendigung des 
Druckes am 25 October. 

Die Vorzüge dieſer genealogischen Tabellen wurden ſchon fo oft rüh- 
mend erwähnt, daß uns wobl wenig bierüber zu jagen übrig bleibt. Der 
Herr Verfaſſer hat wohl alle gedruckten und zum Theil auch urkundliche 
Quellen, welch Letzteres eine Seltenbeit bei geneatogiſchen Tabellen allge⸗ 
meinen Jubaltes if, benützt, um biedurch die möͤglichſte biſtoriſche Genauig ⸗ 
teit zu erreichen. Freilich ſind auch bier, bie und da, dennoch, insbeſondere 
da wo dem Herrn Verfaſſer feine urkundliche Forſchung zur Seite fand, 
tleine Unrichtigkeiten unterlaufen, fo z. V gleich bei der Genealogie des 
Hauses Braunſchweig-Hannover, deren Berichtigung wir demnächſt auf Grund 
von Forschungen im Archive des k. k. Reichstriegsminiſteriums in unſerer 
Zeitfehrift veröffentlichen werden. Schließlich ſei noch eines erwähnt, daß 
uns nämlich der Preis, 16 Thaler, für ein für die Gegenwart fo ſchnell 
ſich überlebendes Wert, obzwar es fehr gediegen ausgeſtattet, doch zu boch 
gegriffen erſcheint, da dies die weitere Verbreitung dieſer ausgezeichneten 
Tabellen bindert. 6. P. 


Nittermäßige Edeleute. 


1. Der rittermäßige Adel bezeichnet keinen erblichen Nitterſtand, fon- 
dern nur einen alten einfachen Adel, auch wenn die rittermäßige Adels- 
familie ehemals das Inkolat in einem öſterreichiſchen Erblande beſaß. 
Allerböchſte Entschließung dd. 17. December 1844. 

2. Jenen rittermäßigen Edelleuten, welche vor dem Jahre 1848 ein 
Jukolat beſaßen, kann der Ritterſtand ex novo tarfrei verliehen werden. 
Allerböchſie Entschließung ddo. 6. April 1850. 


Perſonal- Nachrichten. 

Se. k. u. t. apoſtol. Majeſtät Haben den Frepherrn Hein rich Zeßner 
von Spitzen berg, k. t. Landwehrlieutenant zum wirtlichen Kämmerer, 
die Wilhelmine Freyin von Trauttenberg, zur Ehrenſtiftsdame 
des adel. freiweltlichen Damenſtiftes Maria Schul in Brünn zu ernennen. 
endlich dem Hofrathe und Septemvir a. D. Ludwig Joſef Ritter von 
Cimiotti, ſowie dem faiferl, Rathe Friedrich Carl Edlen von 
Manuſſi die Truchſeſſenwürde allergnädigſt zu verleihen gerubt. 


Verantwortl. Redacteur: Georg Draudt. — Verlag von Jakob Di 
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Nekrolog. 


Hantten von Prudnik, Maria Eugenia, geft. zu Wien den 4. März 1871, 
ged. zu Wien den 8. Juni 

Hardegg, Emma N.-Gräfin von, geſt. zu Wien den 28. März 1871, geb. 
den 4. August 1857. 

Korvülh de Szent- György, Anton, k. k. Kämmerer und Obergeſpans⸗ 
Stellvertreter des Oedenburger Comitats, gef. zu Oedenturg am 
10. März 1871, 61 Jabre alt. 

Mafespina, Claudio Marchese di, t. t. Major a. D, gef. zu Modena den 
9. Februar 1871. 

ppolzer, Johann Nitter von, Dr. der Medizin, k. t ordentl. Profeffor der 
ſpeziellen Therapie und Pathologie, königl. ſächſ. Hofrath, em. Rector 
Magnificus xc., get. zu Wien den 16. April 1871, geb. zu Graten 
in Vobmen 1808. 

Söfaloi de Sfatva, Alexius, k. k. Bergrath in Penſion, geit. 13. Mär; 
in Wien, 83 Jahre alt. 

Szechenyl de Särvärl-Fellö-Bider, Paul Graf von, k. . wirkl. geheimer 
Rath und Kämmerer geſt. zu Oedenburg den 30. März 1871, geb. 
10. November 1789 

Tegettöof Wilhelm von, f. k. Vice Admiral Sr. Maj Kriegsmarine, 
wirft. geh. Ratb, Neichsratb, Commandeur des Militär Maria Toer 
fien-Ortens 2c. ꝛc. geſt. zu Wien den 7. April 1871, geb. zu Mar⸗ 
burg in Steiermark 1 

Tſchuſi-Schmidhoſen, Jobann Ritter von, penf. k. k. Rittmeiſter gef. zu 
Bozen den 20. März 1871, geb. 1806. 

Agron Amafia von Abrabamfatva, geb. Gräfin von Kun geft. zu Big 
in Ungarn den 18. März 1871, geb. 1800. 

Npary, Alfons, Frevberr von, k. t. Kämmerer und Nittmeifter im 
3. Hußaren Regmt., geſt. zu Peſt den 17. April 1871, geb. 1840. 

Waltersſirchen, Anton Frepberr von, k. k. penf. Rittmeiſter, geft. zu Karls. 
berg bei Hallein am 5. Jänner 1871, geb. zu Wolfsberg in Nieder 
österreich, 1802. 

Welfersgeimb, Otte Graf von, k. k. General-Major und Kämmerer, geſt. 
im See von Galdonazzo bei Trient am 8. März 1871, geb. zu Graz 
am 12. October 1822. 

Bengersky-Angerfhüg, Auguſt Graf von, penſ. k. k. Lieutenant, geft. 
12. März 1871 zu Troppau, geb. zu Pilſcho in Preuß. Schleſien den 
12. Februar 1789. 

Wickenburg-Capelto, Edmund Graf von, t. t. Kämmerer und Major im 
1. Huszaren Megiment, geſt. den 11. März 187 1 in Wadowice, Galizien, 
geb. den 6. Februar 1831. 

Wiedersperg, Johann Freyherr von, k. l. Kämmerer, gef zu Prag, 
den 20. März 1971, 82 Jahre alt. 


Anfragen. 

1. Im Jahre 1649 erhielt Ernſt Graf von Merode-Thiant das un- 
gariſche Indigenat, batte er Grundbeſib in Ungarn? 

2 Rudolf Freiherr von Merode wurde mit feinen drei Brüdern 1678 
im Freiberruſtande beſtätigt und 1697 fur feine Perſon Reichsgraf, hat er 
oder einer feiner Brüder (Johann, Conrad, Franz, Sebaldus, Wenzel, Georg 
Cbriſtof) Nachtommen hinterlaſſen? 

3. Wer waren die Eltern und Großeltern genannter vier Brüder? 

4. Wer waren die Eltern der Mathilde Maria Ottavia Frevin ven 
Obertirch Molsheim geb. 4. Dezember 1825, verheirathet 12. Februar 1846 
an Neichsgrafen Anton Georg Ludwig von Prevfing-Lichtenegg, geb. 18. No · 
vember 1811, toniglich baveriſcher Hauptmann, lebt zu Regensburg, und 
waren die Eltern der Frein von Oberkirch ftftsfähig ? 

Gefallige Antworten bittet man an die Redaction, Jatob Dirnböd’s 
Buchhandlung (G. Draudt), Herrengaſſe Nr. 3 zu richten 


Berichtigung 
zu „Einiges über den ungariſchen Adel.“ 
Unter die Indigena's des Königreiches Ungarn gehören auch die 
Markgrafen Pallavicini“), dieſer Titel wurde mit a h. Handſchreiben vom 
1. Februar 1868 beſtätigt. 


) Majoratsherrſchaften Mindszent, Anyis und Dig. 


inböc“'s Buchhandlung (Georg Draudt). — Druc von Carl Finſterbet. 


Deralditch-} 


Bränumeration 
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Ar. 6. 


I. Jahrgang. 


Archüologiſche Skizzen aus Cirol, 
von 
Ariedrich Kart Fürſten zu Hohenlohe - Waldenburg auf Kupſerzelt. 
I. Zum Wappen von Tirol. 

Im fürſtlich Thurn und Tarifcen Rentamtsgebaude, dem 
ſogenannten „Kelamt“ (Kelleramt) in Meran, der früheren Reſi⸗ 
denz der Grafen von Tirol befinden ſich noch vier, in Holz ge⸗ 
ſchnitzte und bemalte Wappentafeln, (nicht „Wappenſchilde,“) von 
welchen wir hier, unter Fig. 1—4., die Abbildungen im verklei⸗ 
nerten Maßſtabe, nach Photographien, mittheilen. 

Moſer in feiner hiſtoriſch⸗geographiſchen Skizze: „die uralte 
ehemalige Reſidenz der Tiroler Vandesfürſten“ gibt dieſelben an, 
als „das öfterreichifche Hauswappen, das von Unteröſterreich, ) 
Tirol und Böhmen.“ 

Manche glaubten, dieſe Wappen ſtammten noch aus der 
Zeit der Gräfin Margaretha Maultaſch, oder Herzog Friedrich's 
mit der leeren Taſche. 

Ed Dieſelben ſtammen aber von Herzog Sigis⸗ 
mund von Oeſterreich⸗ Tirol, (1446 80) und 
ſind die Wappen von Oeſterreich, und zwar! 
Fig. 1., mit dem ſilbernen Querbalken im rothen 
Felde dem ſogenannten „Bindenſchild“ und dem 
Pfauenbuſch auf dem gekrönten Helme **), — wie 
dieſer Wappenhelm auch in der Züricher Wappen⸗ 
rolle *), unter 17, wie nebenstehend Fig. 5, ab⸗ 
gebildet iſt, — und Fig. 2 das Alt⸗DOeſterreichiſche Wappen, 


„) Diefes Wappen wird gewöhnlich als „Alt- Oesterreich“ bezeichnet, fo 
7. B. von Martin Schrot 1576; O. T v. Hefner nennt es fälschlich „Ober. 
Mferreidh" (dag Wappen von Oberöſterreich it ein geſpaltener Schild, rechts 
ein ſcwatzer Adler im goldenen Felde, lints viermal von Noth und Silber 
ſenkrecht geſtreift); Siebmacher II. 3 — wo übrigens die 5 Adler falſch ge: 
felt find, (2. 1.2.) — nennt es einfach „Oeſterreich“. J. W Trier in feiner 
„Einfeitung zu der Wappenkunſt“, Leipzig 1729, bezeichnet es als das alte 
Wappen des Herzogthums Oeſerreich „in blauem feld fünff ausgebreitete 
gülden Lerchen, zwei, drey“ (ſtatt 2. 2. 1.). 

**) Die Herzoge von Oeſterreich führten — als Königs- Söhne — ger 
krönte Halme auf ihren Siegeln, bereits ſeit 1287. Sonſt finden wir keine 
gefzönten Helme auf Siegeln des hohen Adels vor 1344, und des niede. 
ren Adels vor 1353. 

) Die Publication dieſer älteſten, wohl noch aus dem XIII. Jahr- 
hundert Rammenben gemalten Wappenſammlung durch die Antiquariſche Ge⸗ 
ſeaſchaft in Zurich, 1860, iſt ein für jeden Alterthumsforſcher unentbehr⸗ 
liches Werk! 

— ——— al 
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mit den fünf goldenen Adlern ) E. 2. 1.) im blauen Felde 
und dem gekrönten goldenen Adler mit ſchwarzen, mit goldenen 
Lindenblättern beſäten Flügeln als Helmſchmuck; Fig. 3. das 
Wappen von Tirol, der gekrönte rothe Adler mit den goldenen, 
ſogenannten Kleeſtengeln auf den Flügeln, im ſilbernen Felde und 
als Helmzierden einen ſchwarzen Flug mit einer, unten mit gol⸗ 
denen Yindenblättern verzierten, goldenen fliegenden Binde um⸗ 
ſchlungen; Fig. 4. das Wappen von Schottland; ein rother ger 
krönter Yöwe im goldenen Felde, mit ſchmaler rother, mit Lilien 
auf beiden Seiten verzierter Einfaſſung, und mit dem wachſenden 
rothen gekrönten Löwen als Helmſchmuck. Gerade dieſes letzte 
Wappen weiſt deutlich auf Herzog Sigismund, deffen Gemahlin, 
Eleonore (1446—80), eine Tochter des Königs Jacob von Schott 
land war. 

Früher aber ſcheinen noch mehr ſolcher Wappen hier vor⸗ 
handen geweſen zu ſein. J. J. Staffler in feinem Werke: „Tirol 
und Vorarlberg“, Innsbruck 1846, führt deren noch mehr als 
ſechs an, nämlich: „Braunſchweig, Brandenburg, Görz, Böhmen, 
Baiern und andere.“ 

Wenn es nun auch möglich wäre, daß Staffler das Tiroler 
Wappen für das Brandenburgiſche, und das Schottiſche für das 
Bohmiſche gehalten hätte, fo iſt doch wohl kaum anzunehmen, daß 
er die bekannten und von den jetzt noch vorhandenen Wappen 
durchaus verschiedenen von Baiern, Braunſchweig und Görz **) 
mit denſelben Wappen verwechſelt hat. 

Das Wappen von Braunſchweig könnte ſich auf die Mutter 
Sigismund's, Anna von Braunſchweig, die zweite Gemahlin Her⸗ 
zog Friedrich's mit der leeren Taſche, bezogen haben, deſſen erſte 
Gemahlin Eliſabeth, eine Pfalzgräfin bei Rhein war; (letztes 
Wappen könnte Staffler vielleicht mit Baiern verwechſelt haben). 

Ob urſprünglich dieſe Wappen eine beſtimmte Ahnenreihe 
darſtellten, iſt jetzt wohl ſchwerlich mehr zu ermitteln, es wäre 


) Dieselben werden auch, aber ſcher mit Unrecht, als erchen bla 
fonizt. Zu vergleichen: Bernd, allgemeine Schriſtenkunde der geſammien 
Wappenwiſenſchaſt, Bonn 1830, I. S. 121. ff. Uebrigens follte jedenfalls 
der Urfprung und die eigentliche Bedeutung diefes Wappens noch genau 
unterſucht und gerade in dieſen Blättern veröffentlicht werden. Es iſt auch 
auffallend, daß die beiden Wappen von Deflerreich von je her unter ſich 
keinen beſimmten Rang gehabt zu baben ſcheinen; fie finden ſich beide das 
eine Mal an dem erſten Platze, das andere Mal an dem zweiten. 

%) Sollte Staffler das Altöſterreichiſche etwa für das Wappen von 
Gorz gehalten haben? Er war jedenfalls kein Heralditer. 


Hiezu eine artiſtiſche Beilage. Aueh 


denn, daß es durch einen glücklichen Zufall gelingen ſollte, fie 
alle noch urkundlich feſtzuſtellen. 

Daß dieſelben aber nicht über Herzog Sigismund zurück⸗ 
reichen, iſt ſicher. Das beweiſen außer dem Schottiſchen Wappen, 
der ganze Typus derſelben, die Formen der Schilde, Helme, 
Kronen, Helmdecken und Spruchbänder, ſowie die damals immer 
noch ſeltenen Schildhalter *) und deren Tracht. 

An dem Standbild Herzog Sigismund's, in der Hofkirche 
zu Innsbruck, ſahen wir im geſpaltenen Wappenſchilde: rechts 
im erſten und vierten Felde Oeſterreich, im zweiten und dritten 
Alt⸗Oeſterreich und als Mittelſchild rechts den Steyeriſchen 
ſogenannten Panther ); links den gekrönten Tiroler Adler. 

Die vier Wappentafeln in Kelamt, gehören durch ihre 
künſtleriſche Auffaſſung, durch den Reichthum und die Eleganz 
ihrer Formen, ſowie durch die Ausführung der einzelnen Theile, 
unſtreitig zu den beſten mittelalterlichen Kunſtwerken dieſer Art. 

Es wäre daher ſehr zu wünſchen, daß dieſelben mit dem 
nöthigen Verſtändniß gründlich reſtaurirt würden; glücklicher Weiſe 
find alle nöthigen Anhaltspunkte dazu noch vorhanden ***), 

Unter dieſen vier Wappen biethet, gerade an dieſem Orte, 
das von Tirol ein beſonderes Intereſſe, ſowohl als Wappen der 
Grafen von Tirol und als Landeswappen, wie auch aus allge⸗ 
meinen heraldiſchen Gründen, namentlich wegen der ſogenannten 
„Kleeſtengel“ auf den Flügeln des Adlers und wegen der eigen» 
thümlichen fliegenden Binde mit den Lindenblättern, am Helm⸗ 
ſchmuck. 

Die fogenannten „Kleeſtengel,“ die auch im Brandenburgi⸗ 
ſchen und Preußiſchen Wappen vorkommen, waren wohl urſprüng⸗ 
lich die Rippen der Adler-Flügel, wie wir ſie auf ſo vielen mittel 


*) Zu den älteſten uns dis jetzt bekannten willkürlichen, rein becora- 
tiven Schildhaltern und Schüldträgern, wohl zu unterscheiden von den jp · 
teren eigentlichen heraldiſchen Schildhaltern, welche einen integrirenden 
Theil der betreffenden Wappen bilden, wozu aber ſicher die Erſteren die 
Veranlaſſung gaben, gehören u. A. die auf den Siegeln Leon's, eines Sohnes 
des Caſtellans von Brüſſel von 1215, Heinrichs von Hochſtetten von 1276, 
und Heinrichs von Scharſeneck von 1292; f. unfere ſphragiſtiſchen * phoris. 
men im Nürnberger Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit, Jahrg. 1868 
fl. Nr. XVII, XIX und XXVIIL, wo bei dem letzteren auch zwei Hohen · 
lohe'ſche Steindenkmale aus dem XIII. und XIV. Jahrhundert mit Schild 
baltern abgebildet find. Auch an dem Grabdenkmal Erzbiſchofs Adolph von 
Mainz, f 1390, in der Stiſtstirche zu St. Martin in Heiligenstadt find 
neben den Wappen von Naſſau und Mainz je eine den Wappenhelm auf 
dem Schilde haltende männliche Figur angebracht. Von Hefner-Alteneck theilt 
in feinem Trachtenwerke II. Fig. 57 den Grabstein Conrads von Bickenbach 
von 1393 mit und bemerkt dazu: der ſpi bogenförmige Auſſatz, welcher neben 
dieſem Grabſtein eingemauert fei, habe er in der Zeichnung an feinen ur- 
ſprünglichen Plat geſett. Aber ſchon dem Helmſchmuche nach ſcheint der 
überhaupt ganz ungewöhnliche Aufſat nicht auf dieſen Grabstein zu paſſen. 
In diefem „Auſſah“ befindet ſich ein vierſeldiges Wappen mit zwei männ- 
lichen Schildhaltern. Sollte dieſes Wappen nicht aber aus ſpäterer Zeit 
ſammen als der Grabſtein? Vierſelige Wappen find im XIV. Zahrhun- 
dert noch ſehr felten. Siebmacher II. 29 gibt das Wappen von „Birkenbach“ 
noch mit einem Felde an, und zwar mit dem geſchachteten Querbalken im 
zweiten Felde des obigen Wappens. Leider iſt von dieſem Wappen feine 
Spur mehr zu finden, der Grabſtein iſt in das bayeriſche National-Mufeum 
nach München überbracht worden. 5 

**) Der Urſprung dieſes röthſelhaften Wappenbildes iſt auch noch näher 
zu unterſuchen. Die Anſicht, daß diefes Wappen urſprünglich ein redendes 
war, wird durch die Züricher Wappenrolle („Stir“) 20, unterſtützt, wo das 
Tbier Hörner hat. 

***) Intereſſant und gleichfalls einer Reſtauration ebenſo bedürftig als 
würdig find die gemalten Wappenſchilde — ohne Helme — unterhalb der 
Dede der Vorhalle im Schloß Auer, ungefähr aus derſelben Zeit Eine 
nähere Untersuchung würde vielleicht ergeben, ob irgend ein hiſtoriſches Factum 
ihre Wahl und Zuſammenſtellung veranlaßt bat. 
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alterlichen Siegeln ſehen, und die man, im Geſchmack der da⸗ 
maligen Zeit, in die Form eines Kleeblattes ausgehen und zur 
Verſchönerung vergolden ließ »). 

Die Anſicht, daß die „Kleeſtengel“ daher kommen „weil 
die Adler und andere Raub vögel vermittels der gleichen Stäbe 
mit den Flügeln an die Thore angenagelt werden“ iſt längſt auf⸗ 
gegeben; ebenſowenig erſcheint die Anſicht begründet, daß dieſe 
Spangen auf den Flügeln dazu dienen ſollten, „um die aus Leder, 
Holz ꝛc. gefertigten Kleinode dieſer Art, welche wegen ihrer gröͤßern 
Fläche dem Fangen des Windes und dem Zerreißen ausgeſetzt 
waren, zu feſtigen.“ 

Jig. 6. Die ſogenannten Kleeſtengel ſind 
als heraldiſche Form ſchon ſehr alt. 
Ein intereſſantes Beiſpiel, jedenfalls 
noch aus dem Ende des XII. oder 
dem Anfang des XIII. Jahrhunderts 
ſtammend, findet ſich, in dem hier unter 
Fig. 6. (46 der natürlichen Größe,) ab- 
gebildeten Tiroler Wappenbilde an dem 
ſchönen Portal im Rundbogenſtyl ““) der 
Kapelle der 1347 zerſtörten Zenoburg bei 
Meran***) und zwar auf der innern Seite 
des gewölbten Trägers unter dem Thür⸗ 
ſturz, rechter Hand beim Eintritte. 

Der rechte Flügel des Adlers iſt leider oben beſchädigt und 
das kleeblattförmige Ende nicht mehr ſichtbar; auch auf dem 
linken Flügel ift dieſe Form ſchon ſehr abgeſchliffen, aber bei ge⸗ 
nauer Betrachtung jetzt noch deutlich zu erkennen, wie unſere Ab- 
bildung zeigt. 

Dieſer Adler iſt wohl eines der älteften noch erhaltenen, 
in Stein gehauenen Wappenbilder. 

Der Tiroler Adler war urſprünglich nicht gekrönt. 

In der Züricher Wappenrolle, in welcher das Wappen der 
Grafen von Tirol nicht vorkommt, oder wenigſtens nicht mehr 
vorhanden ift, ſehen wir auf dem Banner des Bisthums „Brihfen,“ 
(Brixen,) 536, den ungekrönten rothen Adler von Tirol, mit 
einem blauen Biſchofſtab, als Beizeichen, das Wappen des Dom⸗ 
Kapitels. 


.) Aehnlich wie der filberne Halbmond im ſchleſiſchen Wappen; fiehe 
Züricher Wappenrolle, bei Breslau, 83. 

75) Dieſes leider zum Theil ſchon ſehr schadhafte Portal, welches kürzlich 
durch Herrn P. Moosbrugger in Meran photographirt wurde, iſt gewiß für 
jeden Alterthumsfreund fehr beachtenswerth, namentlich auch durch die ym- 
boliſchen Figuren, mit welchen es reich verziert war. Linter Hand zeigt ich 
den Eintretenden unten ein Chorfnabe mit einem Rauchfaß und einem Weib⸗ 
waſſerwedel und darüber verſchiedene phantaſtiſche und dämonische Geſtalten 
(darunter auch ein sogenannter monacas), welche wohl durch Weitrauch und 
Weihwaffer gebannt werden sollten; rechter Hand als Symbol des edlen 
Waidwerks noch einzelne Jagdthrere zu ſehen; das Gegenſtück des Chortnaben 
aber feblt leider ganz, es wird wohl eine auf die Jagd bezüglich Figur ge⸗ 
weſen ſein. 

) Ueber den Urfprung der Zenoburg fehlen urkundliche Nachrichten, 
denn Alles, was Über ihre Erbauung durch Kaiser Zeno um das Jahr 400 
oder über die Erbauung einer dem heiligen Zeno geweitten Kapelle im XIII. 
Jahrbunderte behaup et wurde, gehört bekanntlich einfach in das Reich der 
Sage. „Näher an das Licht trat Zenoberg erft unter den Tiroliſchen Landes: 
fürften, vorzuglich aber unter dem König Heinrich von Böhmen — dem 
Vater der -Gräfin Margaretha Maultaſch — deſſen Lieblingsaufenthalt er 
geworden war." Im Jahre 1347 wurde die Zenoburg von König Karl von 
Vohmen berannt und zerſtört, aus Rache gegen die Gräfin Margaretha, 
welche ihren erſten Gemal, den Markgrafen Johann von Mähren, Bruder 
König Karl’, vertrieben hatte. Die alte Kapelle foll zum Theil um 1782 
demolirt und erſt nach 1800 wieder aufgebaut worden ſein. 
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Auch auf dem Grabmal der Königin Anna, der Gemahlin 
Rudolph's von Habsburg, in dem Basler Münſter, in der zweiten 
Halfte des XI V. Jahrhundert verfertigt, (nach dem Erdbeben 
von 1356,) befindet ſich auf dem Unterſatze des Grabmals, mit 
dem Wappen von Oeſterreich, Krain, Habsburg und Hohenberg, 
der ungekrönte Adler von Tirol mit den Kleeſtengeln auf den 
Flügeln. 

Der gekrönte Tiroler Adler ſcheint erſt in der zweiten 
Hälfte des XV. Jahrhunderts, durch Herzog Sigismund, einge- 


Wir ſehen den Tiroler Adler noch ungekrönt, wie hier 
Fig. 7 abgebildet, in dem Donaueſchinger Wappenbuch von 1433**); 
fo wie in der fogenannten „Handregiſtratur Kaiſer Friedrich IV.. 
von 1446, und in dem „Wappenbuch für die öſterreichiſchen Her⸗ 
zoge,“ von 1447; (beide Letztere im k. k. Haus⸗ Hof⸗ und Staats⸗ 
Archive zu Wien 3) *) wogegen er bereits im Grünenberg'ſchen 
Wappenbuche, von 1483, gekrönt erſcheint 7). 

Auch am Botzner⸗Thor in Meran, in den in Stein gehaue⸗ 
nen Wappen aus dem XV. Jahrhundert, ſind in dem Wappen 
von Tirol und Meran die Adler noch ungekrönt. 

Fortſetzung folgt.) 


) Siehe unfere sphragist. Aphoriam. Nr. XXV. im Anzeiger 1869. 
„„ Eiche Dr. K. A. Barack: „Die Handschriften der fürſiich Furſien⸗ 
berg ſchen Hoſbibliother- Nr. 496. (L. 163.) 
) In beiden find die Helmdecken Schwarz und Gold, alſo nach dem 
Helmſchmuck tingirt, wogegen bekanntlich die Tiroler Farben Roth und 
Silber find. 


Mitte des XIII Jahrhunderts die Grafen von Veuchlingen und die Reichs 


dem Kopf des Adlers Matt einer eigentlchen Krone drei in kleinen Kugeln 
ausgehende Spitzen zu ſehen, eine ganz eigenthümliche Form; der Adler auf 
der Mildfeite des Doppel Siegels König Johanns von Böhmen und Polen, 
im Schilde des Königs zu Pferd, Hat drei Federn (?) auf dem Kopfe, während 
derſelbe auf der Vorderſeite dieſes Siegels im Schilde rechts neben dem auf 
dem Throne ſitzenden Konig mit einem glatten Kopfe erſcheint. Auch der 
Adler von Mähren iſt bereits in der Zuiicher Wappenrolle Nr. 81 gekrönt, 
ech iſt aber das einzige Beiſpiel eines gekrönten Adlers in dieſer Rolle, in 


Ueber das „Sancti Chriſtophori am Arlperg Brucder- 
ſchaft Buch“, 
nebst einer kurzen Geſchichte der Heraldit in den deutſch oſterr eichiſchen Erb 
landen als Einleitung hiezu. 
Von Ed. Gaſton Areyßerrn von Tettenegg. 
(Sortſetung.) 

Die dritte Periode iſt die von Schild, Helm, Kleinod und 
allerlei Ueberladung durch unweſentliche Anhängſel. Der Schild 
wird gar nicht mehr als ſolcher aufgefaßt; allerlei Biegungen 
Ausbauchungen und Schnörkel entſtellen ihn, der Helm nimmt 
verſchiedene unrichtige Geſtaltungen an, ganze Mäntel hängen um 
ihn herum, Fahnen, Lanzen auch wohl Kanonen und verſchiedent⸗ 
lich wildes Gethier erſcheinen rings um den, nur mehr fo genann- 
ten Schild, geſtellt. 


entartete 16. und 17. Jahrhundert der ſogenannten Renaiſſance, die 
im 18. und bis Anfangs des 19. Jahrhundert in die bedauerlichſte 
Geſchmacksverwirrung, den Zopfſtyl übergeht; bis auf unſere regene⸗ 
ratoriſche Verſuche machende Zeit. Charakteriſtiſch iſt für ſie das 
Auftreten eines ganz neuen Adels, der vornehmlich mit den Bur⸗ 


ſtädtiſchen Hofhalt nachzieht. Das Verbannungsedikt vom J. 1628, 
das Erzherzog Ferdinand von Inneröſterreich erließ um ſich vor 
den übermächtigen, keine Regierungsgewalt mehr anerkennenden, 
trogigen proteſtantiſchen Edelherren zu fügen, hatte zur Folge, 
daß viele Hunderte derſelben, ihre Religion höher achtend als Hab 
und Gut, hinaus wanderten ins Elend; ich will nur hievon einige 
erwähnen: von dem Grafen Khevenhüller wanderten damals 5, 
Graf Hans mit ſeiner Familie und ſeiner Schweſter Salome, 
Herrn Chriſtof's von Windiſchgrätz Witwe, von den Ditrichſtein 
29, von den Freyherren von Khevenhüller 21, von den Freyherren 
von Windiſchgraätz 35, von den Freyherren von Egk 23, von den 
Freyherren von Lamberg 4, von den Welzer 23, von den Herrn 
von Staudach 4 unter dieſen Bernhard, von welchem es heißt: 
„Diefer Cavalier iſt von ſeinem Weib und Kindern, welche papiſtiſch 
worden, davon gezogen,“ und zahlreiche Andere. — Ein Ereigniß, 
von gleichen Folgen begleitet, war das blutige Strafgericht, das 
über Böhmen nach der Schlacht am weißen Berge 1620 herein⸗ 
brach. Von dieſen wenn auch wohlverdienten, harten Schlägen hat 
ſich der einheimiſche Adel der deutſch⸗öſterreichiſchen Lande nimmer 
mehr erholt. Dieſelben Stürme der Religionswirren und des 
dreißigjährigen Krieges, die auch über Weſtöſterreich hinwegtobten, 
hatten jedoch hinwiederum, man kann es kaum einen Erſatz nennen, 
eine Menge neuer Adeliger aus aller Herren Länder: aus Wälſch⸗ 
land, Spanien, Frankreich, den Niederlanden, England, Schott 
land, Irland u. ſ. w. nach Oeſterreich zuſammengewirbelt und 
raſch zu hohen Ehren und Würden emporgetragen. Augenfällig 
nimmt nun aller Glanz, der dem Burgleben bisher angehaftet, ab 
und wird nach und nach zum bloßen Symbol. Die Bauernkriege 
vollendeten die Erſcheinung durch ganz Inneröſterreich und allmälig 
leerten ſich die alten Bergfeſten. Ein günſtiges Aufflammen des 
Wappenweſens verurſacht etwa noch Karls II. inneröſterreichiſche 
Hofhaltung zu Grätz bis zum Auslauf des 16. Jahrhunderts, 
wovon wie eine Art Epilog der heraldreiche Trauerzug beim Be⸗ 
gräbniß dieſes Fürſten, deffen Abbildung ſich im hiſtoriſchen Mu⸗ 
ſeum zu Grätz befindet, Zeugniß ablegt. Die Türkeninvaſion und 
wie erwähnt der dreißigjährige Krieg und die Glaubensſpaltung 
treten nun nach der Reihe als Dämpfer des Adelslebens auf, 
* 


und als auch hierin eine Pauſe wird, iſt das ganze ſociale Leben 
vom Grund aus ein anderes geworden. Zumeiſt find die Stamm⸗ 
ſchlöͤſſer, die Wiege der älteſten Familien, dieſen aus den Händen 
gekommen, und ein erinnerungsloſer Geldadel vollendet die Güter⸗ 
annexion. Das Wappenweſen wird endlich reiner Raritätenkram, 
und nur zu wenigen hochgeſinnten und das Alterthum ehrenden 
Geſchlechtern flüchtet, ſeitdem die Stürme der franzöſiſchen Re⸗ 
volution und das Jahr 1848 die meiften feudalen Bande gelöft 
haben, der gute heraldiſche Geiſt. Die Wappen dieſer Periode 
ſind unzählig; theils haben ſich jene, welche aus den beiden erſten 
herübergekommen ſind, verſchlechtert, wie man dies in den zahlreich 
noch erhaltenen Diplomen zur Genüge wiedergeſpiegelt ſieht, theils 
und dies wohl vorwiegend, ſind die neuen ganz im Sinne der 
ſchwülſtigen Wappenbriefe gebildet worden. Wie ſich mehr und 
mehr die Sprache in letzteren verflacht und verſchnörkelt, Kern 
und Ausdruck verlierend, verzerren und verunſtalten ſich auch die 
beigemalten Wappen. — 

Ich ſchreite nun zur eigentlichen Beſprechung des Bruder⸗ 
ſchaftsbuches, das ich für meinen Theil in vielen Beziehungen für 
weit werthvoller für die Heraldik halte, als ſelbſt die Züricher 
Rolle oder das Wappenbuch des Ritters Konrad von Grünenberg, 
wenn auch erſtere älter iſt, denn beide ſind Privatarbeiten und 
mithin allen Fehlern einer ſolchen unterworfen, ohne hiſtoriſche 
Autorität, waͤhrend hier jeder Einzelne ſein Wappen ſelbſt unter 
eigener Aufficht und nach ſeiner Angabe hinein malen ließ, wir 
alſo die volle hiſtoriſche Gewißheit haben, daß ein jeder genau 
dies und kein anderes Wappen zu jener Zeit führte. 

Grund und Urſache zur Stiftung dieſer frommen Genojien- 
ſchaft gibt uns die in dem vorderen Deckel des Buches eingeklebte 
„Vorred. An den Günſtigen veſer“ — leider iſt uns nichts als 
dieſe Vorrede, die zu einem Büchlein gehört haben muß, das uns 
ſonſt Aufſchluß über die inneren Einrichtungen, Eintrittsbedingniſſe 
in dieſe Bruderſchaft u. ſ. w. gegeben hätte, erhalten — und die 
Beſtätigungs⸗Urkunde Herzog Leopolds III., ddo. Wien, 27. De⸗ 
cember 1386 (die Jahreszahl von einer fpäteren Hand hinzu⸗ 
geſchrieben). Ich will beide ſelbſt ſprechen laſſen. 

„Vorred: An den Günſtigen Leſer. Es ſchreiben die HH. 
Vätter, ſambt deren noch älteren Heydniſchen Philoſophen, daß 
das Guete ſich ſelbſten willigklich ausgieſſe. Vvnnd wiederumb, das 
der Liebe nichts zu ſchwer falle. Under welche Gueten vnd Lieb- 
reichen Menſchen, der Guet, Liebreich, Arm, vnd katholiſche Knecht 
Heinrich Findlkind, auch begriffen iſt. Der denn, vor allerdings 
dreyhundert Jahren *), auß feiner Guete, vieb vnd Erbärmnuß gegen 
denen Armen, das gantze Teutſchlandt, Item Ungern, Böheim 
vnnd Polen ꝛc., wegen derſelbigen mit großem Eifer, Mühe vnd 
Arbeit, in ſamblung deß H. Allmueſens, zum öffteren Malen, zu 
dieſem Zihl vnd Ende durchloffen, damit er endlich durch dieſe 
Collecturen, auff dem hohen vnd wilden Joch, der Arlperg ge— 
nant (darüber eine Landſtraß in Tyrol gehet) ein Gottshauß vnd 
Herberg, denen darüber reiſenden Armen (theils wol auch Reichen, 
denn in ſolchen Caſu fortitudo jhre Reichtumb nit helffen fönnen) 
ſo offtmals, wegen rauhen Wetters, beſonders zu Winterzeiten, 
auff bemelten Berg, leider zu Grund gangen, vnd hernach erſt im 
Frueling, zu der außabberung deß Bergs, zum thayl ihre Corpora, 
zwar erbärmlicher übel zugerichteter geſtalt, von Leuthen erfunden, 
thayls aber von den Raubvöglen vnnd Thieren, biß ſchier auff 
das letſte Bain, verzehrt oder ſonſten ſtuckweiß hin vnd wider 
getragen worden, aufferbawen möchte. Welche feine guete und 


*) Das Buchlein muß um 1640 erſchienen fein. 
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liebreiche Intention er erlangt die Kirchen vnd Herberg erbaut 
vnd alſo mit ſeines Geſellen Hilf vielen Menſchen, durch das H. 
Allmueſen geholffen, vnd bei dem Leben erhalten hat; Vnd nach 
dem dieß angefangene Gott wolgefällige Werck Männigklichen der⸗ 
maſſen wolgefallen, Als iſt mit vorwiſſen und bewilligung Hoch⸗ 
geiſtlicher Obrigkeit, ein anſehnliche Bruederſchafft, under dem 
Titul der Allerheyligiſten Dreyfaltigkeit, auch der Hoch nie genugſam 
gelobten Junckfrawen Mariae, wie auch deß groſſen Nothelffers 
3. Chriſtophori, dort auffgericht, mit gueten Satzungen verſehen vnd 
ordenlich confirmiret worden. In welche Bruederſchafft hernach, 
allerley Hoch- vnd Niederſtands Perſonen, für Brüder vnd Schwe⸗ 
ſtern, mit darraichung milder hilff, andächtig begehrt eingeſchriben 
zu werden. Das auch alſo Geſchehen, wie in folgenden 2 Capitlen 
zu vernemmen iſt.“ 

Die Beſtätigungs⸗Urkunde lautet, ſoweit ſie noch leſerlich: 
Wir Leopoldt von Gots gnaden Hertzog zu Oesterreich 
ze Steyr ze Kernden ze Krain, Graff ze Tyrol verrieben 
offenlich mit dem brief für vns vnd für vns erben vnd tun 
kunt allermenikleich Gegenburtigen vnd Kunftigen wie der 
arm Knecht Hainrich von Kempten der in sainer chindhait 
ein funden kind war vnd ..... Lang gedient hat 
andacht vnd begir chein. Das er wolt gern ain 
Haws pawen auf dem Arlperg Vnd wonen vnd sitzen aller 
maist durch der ellenden vnd Armen Lewt willen daz die 
herberg.. . . Wenn si von vngewiter oder von chrankhait 
nicht Davon (?) chomen mochten. Daz die da nicht ver- 
dürben (wie) eh vor ist beschehen. Vnd oft haben wir an- 
gesehen seinen grossen (7) fürsaez vnd petrachtet daz viel 
guter Ding angeuangen worden ist von Ainfaltigen Lewten, 
Vnd haben wir danach (durch) vnd seiner Fleissigen pett 
willen erlaubt vnd gegunen. Ain Haws ze machen auf egen 
Arlperg an welcher alle die enhalben oder dishalben 
darumb geseczen sind oder die vber denselben perkch raiten (). 
Dartezu fuderleich vnd geholfen. Das er die Arbeit vnd das 
Werckh volpringe. Vnd gebieten auch ernstleich alln vnsern 
hauptlewten vnd ambtlewten. Das si in dabei schützen vnd 
schirmen von vnser wegen. Das im bei der egenannten 
Arbeit kain Laid noch... hh... 
Briefs gebn ze Wien am saud Johannis Tag (27. December) 

ze weinachten 1386. 

Aus diefen Documenten folgt auch, daß man ſich gewaltig; 
irrt, wenn man glaubt, das Bruderſchaftsbuch enthalte nur Wap⸗ 
pen des Vorarlberger und Tiroler Adels, ſondern es enthält zum 
größten Theil Wappen des Adels der deutſch-bſterreichiſchen Erb⸗ 
lande und auch zum geringen Theil Wappen des Adels der ber 
nachbarten Länder. Ebenſo war dieſe Bruderſchaft niemals eine 
ausſchließlich adelige Genoſſenſchaft, jie nahm von Anfang an auch 
Bürgerliche auf. 

Der Zweck dieſer von Heinrich von Kempten geſtiftete Bru⸗ 
derſchaft war alſo ein gleicher wie der des noch heutzutage ber 
ſtehenden Hoſpiz am St. Bernhard mit ſeinen weltberühmten 
klugen Hunden. Heutzutage hat freilich die Straße über den Arl 
berg längſt ihre Schreckniſſe verloren und einer ziemlich be 
quemen Chauffse, über die die Poſt verkehrt, Platz gemacht. Sie 
zieht ſich von Landeck am ſüͤdlichen Ende des Innthals durch das 
Stanzerthal, das im Süden von den Graubündtner, im Norden von 
den Algäuer Alpen umgränzt wird, längs des Roſanabaches auf 
wärts, um am Arlbergerjoch wo noch heute am Orte des früheren 
Hoſpizes das Dorf St. Chriſtof liegt, ihren Höͤhepuntt, 1400 Fuß 
über der Meeresfläche, zu erreichen und um allmalig dann durch 
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das Klöſterlethal und längs dem gleichnamigen Bache, denn 
St. Chriſtof bildet auch die Waſſerſcheide, nach Bludenz zu ge⸗ 
langen, wo ſich das Thal bedeutend erweitert und die Straße, die 
bisher eine ſtreng weſtliche Richtung hatte, etwas nach Nordweſten 
längs der Ill nach Feldkirch abbiegt, um von hier nach Bregenz 
direct nördlich zu führen, eine Strecke, die von Landeck bis Feld⸗ 
fir 10%, und von hier bis Bregenz etwas mehr als 4½ öſter⸗ 
reichiſche Meilen mißt. 

Das Jahr der Gründung dieſer Bruderſchaft fällt wohl 
früher als 1386, wie dies ſogleich auf das evidenteſte erwieſen 
werden wird. Auf Bl. 109% befindet ſich das Wappen, nur 
der einfache Schild, wie die meiſten Wappenabbildungen ohne Helm 
und Kleinod überhaupt unſtreitig zu den älteften gehören, des „Wulff 
von Zelnhart, Deutſcher herr, gibt all jar 1 guldein“ (im erſten 
Theile des Bruderſchaftsbuches iſt ſtets die jährliche Einzahlung und 
gewöhnlich auch die nach dem Tode des Mitgliedes genau angegeben). 

Nun war aber dieſer Wolf von Zillenhart vom Jahre 
1375 bis 1380, in welchem er ſtarb, laut den erhaltenen Urkun⸗ 
den Landcomthur der Ballei an der Etſch und im Gebirge, als 
ſolcher erſcheint er aber nicht eingetragen, ſondern als einfacher 
deutscher Ritter, mithin muß er ſich ſchon früher als 1375 ge⸗ 
brüdert haben, daher auch dieſes Buch und die Bruderſchaft über⸗ 
haupt vor dieſem Jahre beſtanden haben. Zu jener Zeit war 
es auch durchgängig Sitte, erſt dann vor den Landesherrn 
hinzutreten und um deſſen Beftätigung zu bitten, bis fi das neu⸗ 
gegründete Inſtitut durch zahlreichen Beitritt oder dergleichen be⸗ 
währt hatte. 

Was die innere Einrichtung des Buches betrifft, ſo laſſen 
ſich in ſelbem zwei Theile genau unterſcheiden. Der ältere, um⸗ 
fangreichere erſte Theil umfaßt Wappen aus dem 14., 15. und 
16. Jahrhundert, der zweite jüngere ſolche ars dem 17. und 
18. Jahrhundert. Aus einer Eintragung in dieſes Buch auf 
Bl. 270% tonnen wir auch den Grund dieſer Zweitheilung enträthſeln. 
Darauf ſteht Folgendes: Oben: Huius piae et peruetustae Confra- 
ternitatis Arlemontanae Reformator. In der Mitte das Wappen: 
Von Roth über Silber ſchräglinks getheilt, darüber auf grünem 
Dreiberg ein rothgezäumtes rechtsſpringendes Roß von gewechſelten 
Farben. Darüber ſchwebt ein violetter Hut mit je 5 gleichfarbigen 
Ouaſten zu beiden Seiten herabhängend. Darunter: 1647. Chri- 
stophorus Reitter protonotarius Colleg. Apostolicus Serenissimi 

Ferdinandi Caroli Arch. Aust. Eleemosinarius et Capellanus 
Aulicus. Anno à depredatä per Suecum Ciuitate Brigentina 
MDCXLVIL. 
Fortſetzung folgt.) 


Die Bagge af Boo in Aurland. 


von 
Aterander Grafen Bätfory-Simolin. 
(egluß.) 

Die däniſche Flotte unter Heerlef Trolles und die Lübeck'ſche 
unter Friedrich Knebeck ftanden ihm in doppelter Uebermacht aber« 
mals bei Oeland und Gothland gegenüber. Er hielt mehrere Tage 
im Gedränge der feindlichen Flotte aus; mit rühmenswerther 
Tapferkeit und Umſicht ſchlug er dieſe ſeine letzte Schlacht — 
dennoch blieben die Dänen Sieger; nachdem Jakob Bagge ſich zu⸗ 
fegt nur noch mit feinem Admiralſchiffe gegen die feindliche Flotte 
gehalten, ward auch dieſes in Brand geſteckt, und Schwedens erſter 
deld im Triumphe nach Kopenhagen geführt. Die unerbittliche 

Nacht, die den Nationalkriegen eigen iſt, herrſchte auch zwiſchen 
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Dänemark und Schweden. Alle Verſuche Erich's XIV. feinen 
Admiral auszulöſen, waren vergebens. Jakob Bagge ward als ein 
Unterthan von Dänemark behandelt und verſcholl zuletzt in den 
Tiefen des Kerkers; ſelbſt das Jahr ſeines Todes blieb unbe⸗ 
kannt, „Dänemark behielt fein Gebein; aber es konnte den ſchwe⸗ 
diſchen Annalen nicht den Ruhm des Bagge ſchen Namens rauben, 
nicht den ſchwediſchen Kriegern und Seeleuten das glänzende 
Muſter ſeines Vorbildes. So lange die ſtolzen Felſen von Born⸗ 
holm und die fruchtbaren Küſten von Oeland und Gothland ſich 
im Meere wiederſpiegeln werden, ſo lange wird auch die unver⸗ 
gängliche Erinnerung an die glänzenſte Periode der ſchwediſchen 
Seemacht unter Bagge vor der bewundernden Nachwelt ſtehen.“ 
König Karl XIV. von Schweden hatte zum Gegenſtande der Denk⸗ 
münze, welche die königliche Akademie der Wiſſenſchaften zu Stock⸗ 
holm den 20. Dezember 1819 prägen ließ, aus der Reihe der 
Schwediſchen Helden den Admiral Jakob Bagge auserſehen. In 
Ermangelung eines Bruſtbildes zeigt die Rückſeite dieſer Denk⸗ 
münze Jakob Bagge's Wappen mit umhergeſchriebenem Namen 
und Titel; die Vorderſeite aber eine Viktoria, ſtehend auf einem 
mit Trophäen geſchmückten Schiffsſchnabel, darüber die Worte: 
testis erit magnis virtutibus unda (feiner großen Thaten Zeuge 
bleibt das Meer); unter dem Schiffe lieſt man: ad Bornholmiam 
1563 *) An dem Tage, wo Jakob Bagge zu Ehren, die Akademie 
der Wiſſenſchaften ihre Sitzung hielt, hatte der größte lyriſche 
Dichter Schwedens, der Doktor Franz Michael Franzen, eine Rede 
verfaßt, die zum Gedächtniß des gefeierten Helden vorgeleſen ward. 
So ehrte das dankbare Vaterland noch in den ſpäteſten Zeiten 
ein unſterbliches Verdienſt. Die Kenntniß des Seeweſens ſchien 
eben ſo ſehr von dem Namen der Bagge unzertrennlich, als in 
ihrer Familie erblich. Die ſchwediſche Geſchichte nennt noch Bengt 
Bagge und Peter Bagge, die ſich als Befehlshaber der Flotten 
im Jahre 1567 berühmt gemacht haben. Nicht weniger erwähnt 
fie eines Benedikt Bagge, der ſich als königlich ſchwediſcher 
General⸗Gouverneur in dem polniſch⸗ſchwediſchen Kriege um's 
Jahr 1621 ausgezeichnet hat. Auch der Stamm des alten Helden 
Jakob Bagge trug Zweige, die ſeiner nicht unwürdig waren. Mit 
Anna Swinhufwud hatte er zwei Söhne, Johann und Jakob Bagge 
den Jüngern. Der Erſte, brachte er ums Jahr 1613 bis zum 
Reichs⸗Admiral, der Zweite ward 1572 Admiral, dann 1598 
königlicher Statthalter in Stockholm. Der einzige Sohn von Johann 
Bagge und der Martha Soop, Erich Bagge, wanderte nach Deutſch⸗ 
land aus und wurde Stammvater der verſchiedenen Linien in 
Sachſen, Yiev- und Kurland. Jakob Bagge der Jüngere hatte 
nur Töchter und jo erloſch mit ihm das Geſchlecht dieſer Seehel⸗ 
den in Schweden. 

Schon zu der Zeit des älteren Jakob Bagge gab es in 
Schweden verſchiedene Zweige dieſer normäniſchen Familie, wie 
z. B. die Bagge af Berga und die Bagge af Söderby. Thord 
Olafſon Bagge, der Vater des Admirals, war der Erſte, der ſich 
„af Boo“ nach dieſem im Finninge Kirchſpiele gelegenen Gute 
ſchrieb. Nebſt dieſer Beſitzung gehörte unter andern auch der alte 
Herrenfig „Mem“ am Ausfluß des Götha⸗Kanals in die Oſtſee 
gelegen, der Bagge'ſchen Familie, unter deren dortigen Reichthü⸗ 
mern insbeſondere 12 maſſiv filberne Apoſtel von der Größe eines 
12jährigen Kindes — die Erich Bagge feinen Töchtern zur Mor⸗ 
gengabe beſtimmt gehabt — genannt werden. Leider find dieſe 
ſprechenden Zeugen des hohen Glanzes des Bagge'ſchen Hauſes 

*) Bon dieser äußerſt seltenen Münze if erſt vor Kurzem der könig · 
lichen numismatiſchen Sammlung in Berlin durch den Verfaſſer dieſes 
Aufſatzes ein Exemplar zugelommen. 
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von Erich Bagge, der für den Herzog Karl von Südermannland 
gegen den polniſchen Sigismund das Schwert ergriff, in einen 
Keller des alten Schloßgebäudes verſenkt worden und noch iſt keine 
forſchende Hand ſo glücklich geweſen, dieſe, ſowohl für die Kunſt, 
wie für die Zeitgeſchichte ſo intereſſante monumentale Denkwür⸗ 
digkeit aus dem vielhundertjährigen Grabe zu ziehen! 

Der aus Schweden ausgewanderte Erich Bagge af Boo, 
vermählt mit Britta Lind (a. d. H. Hagby in Schweden) hatte 
nur einen Sohn, gleichfalls Erich genannt, der mit Dorothea von 
Vitinghoff (a. d. H. Sandel in vievland) drei Söhne zeugte: 
Reinhold, Erich und Karl. Reinhold trat in ſächſiſche Dienſte; 
fein Nachkomme war der kurſächſiſche General⸗-Major Auguſt Freie 
herr von Bagge, der auf feinem Gute Markersdorf in Sachſen 
im Jahre 1800, den 17. September, verſtarb. Er war in erſter 
Ehe mit Karoline Sybilla von Dieskau, in zweiter mit Eberhat 
dine Anna Reichsgrafin von Solms-Sonnenwalde, rn⸗KNreuz⸗ 
Ordensdame, vermählt. Nur von dem katholiſchen Fräulein von 
Diesfau hatte er Erben und zwar eine Tochte Namens Marie 
Joſepha (geb. 1743, den 12. September), Hofdame am ſächſi⸗ 
ſchen Hofes, die als Gemahlin des Johann von O' Byrn auf 
Nieder-Coſel in Sachſen, — ein Nachkomme jener fogenannten 
Mileſiſchen Herren, die über Irland regierten — 1786, den 
22. April, aus dieſem veben ſchied. Crich ließ ſich in vievland nie- 
der, ohne aber ſeinen Zweig grünen zu ſehen, und Karl (geb. 1671, 
den 25. Dezember, T 1747, den 18. Juni) ward der Stifter 
der Yinie in Kurland, die noch bis zum heutigen Tage dort blüht. 
Er erhielt das Indigenat in diefem Yande im Jahre 1731, den 
5. Ottober, und ſtiftete aus einem daſelbſt im Kirchenſpiele Am⸗ 
bothen angekauften Güter-Lomplex für ſeine fünmtliche männliche 
wie weibliche Deſzendenz das Majorat „Diensdorff“. Von feiner 
Gemahlin Jacobee de Jeunes de la maison de Felin in Yoth- 
ringen, Hoffräulein der Herzogin Sophie Amalie von Kurland — 
unter deren Ahnen and die königlichen Beauvaus erſcheinen — 
hinterließ er zwei Sohne: Guſtav vudwig und Karl Ernſt. Wäh⸗ 
rend der Jüngere als königlich preußiſcher Kammerherr, bekannt 
wegen ſeines bizarren und wunderlichen Geſchmacks für die Muſik, 
im Jahre 1791 kinderlos zu Paris fein Leben beſchloß, erwuchſen 
dem Aelteren aus ſeiner Che mit Charlotte Amalie von Küſſow 
(a. d. H. Trampe in der Neumart) mehrere Sohne, von welchen 
aber nur der Nachfolger in den Familiengütern, nämlich Karl 
Johann, vermählt mit Anna Sybilla von Medem (a. d. Pad⸗ 
dern in Kurland) berufen war, ſein glänzendes normänniſches Ge⸗ 
ſchlecht — wenn auch immer nur durch einen einzigen Mannes⸗ 
Erben des Hauſes, wie es das Schickſal der Bagge in jenen bal 
tiſchen Gegenden mit ſich zu bringen ſchien — fortzupflanzen. 
Guſtav Eberhard, der Sohn von Karl Johann, der als furlän- 
diſcher Kreis Adels-Marſchall im Jahre 1829 verſtarb, hinterließ 
von ſeiner Gemahlin Agneſe Sybille von Buchholz (a. d. H. 
Marren in Kurland) den gegenwärtigen Majoratsherrn von Diens⸗ 
dorff, den Ritter des heiligen Johannes vom Spital zu Ierufa- 
lem auf Malta, Wilhelm Bagge af Boo, der ſich durch ſeine 
genialen Compoſitionen in muſikaliſchen Kreiſen einen Namen 
gemacht hat. Vermählt mit Katharina von Behr (a. d. H. Schloß 
Edwahlen in Kurland und mithin aus jenem Hannöver'ſchen Ur⸗ 
geſchlechte, das noch heutigen Tages dort das „Erbſchenken-Amt“ 
bekleidet, angehörig) iſt dem Maltheſer-Ehren-Ritter Bagge af Boo 
gleichfalls nur ein männlicher Sproße in Hermann Bagge af Boo, 
Erb» und Gerichtsherr auf Aſſiten, geblieben. Derſelbe hat im 
Jahre 1855 den 22. (10) Mai Anna, Tochter des däniſchen 
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weed, zum Altare geführt, aus welchem Bunde bereits ein Schwert: 
Erbe, Namens Karl Wilhelm erblüht iſt. 


Die Wappen in den ſchleſiſchen Landtafelbüchern. 


Von Anton Peter, 
Gdmmaſial· Ptofeſſot und Conſerratet in Troppau. 


Fortſetzung.) 

Das erſte Wappen auf dem folgenden Pergamentblatte trägt 
dieſe Ueberſchrift: Gind ich Donath 2 Welike Polomie na 
Nowe Czierekwj Komornik (Heinrich Donath von Groß⸗Pohlom 
auf Neukirch, Obriſtlandkämmerer *). 

Der Schild iſt quer getheilt, oben gold, unten roth. Dar- 
über ein grauer, ſchreitender Ziegenbock. Auf dem ungekrönten 
Helme wiederholt ſich der Bock, doch nach links gewandt, die 
Helmdecken find roth und grau (ſilber). 

Ueber dem eben beſchriebenen Wappen befindet ſich nach der 
Ueberſchrift das des „Jan Stoss Uladssi 2 Chuniez na 
Petrzikowach Sudij.“ (Johann Stoß von Kaunitz auf Petrowitz, 
Obriſtlandrichter ). In Roth zwei ſchräg ins Kreuz gelegte See 
blätter mit langen gebogenen Stielen und mit Wurzeln. Der 
ungekrönte Stehhelm trägt einen, wie der Schild bezeichneten Flug. 
Die Decken find roth und ſilbern. Das 3. Wappen auf dieſer 
Seite hat die Ueberſchrift: Jan Reniezka 2 Czermink, Pisarz. 
(Johann Reniczka von Czermink, Obriſtlandſchreiber.) Der Schild 
iſt der vänge nach geſpalten, rechts ſilbern, links blau. Darüber 
zwei andreaskreuzförmig gelegte Turnierlanzen in verwechſelten Far⸗ 
ben. Auf dem ungekrönten Stechhelme befindet ſich ein, wie der 
Schild bezeichneter Flug. Die Helmdecken ſind blau und ſilbern. 

Buch 4 umfaßt die Zeit vom J. 1523-1535. Es hat 
47 Blätter, von dieſen find 26 mit 84 Einlagen beſchrieben. Dit 
Deckeln ſind mit braunem, in Gold gepreßten veder überzogen. Das 
dieſem Vande eingemalte Wappen hat folgende, auf den Trä 
ger desſelben ſich beziehende Ueberſchrift: ‚Ohirz 2 Fulsteina 
ana Bilowiezy Komornik krizetztwy oppavskeho.“ (Chir 
von Fulſtein und auf Wagſtadt, Obriftlandfänumerer des Fürften- 
thums Troppau.) Der Wappenſchild zeigt im rothen Felde drei 
blanken Schwerter mit goldenem Kreuzgriff in Form eines Schä⸗ 
cherkreuzes geſtellt, welche mit ihren Spitzen in einer goldenen 
Kugel zuſammentreffen. Der gekrönte Turnierhelm trägt einen 
Pfauenbuſch. Helmdecken find roth und golden ***), 

Buch 5 reicht von 15371542. Es hat 47 Blätter, 
beſchrieben davon find nur 25, mit 35 Einlagen. Beigegeben ist 
das Wappen der Kravake, hier ſpeciell als das des Obriſtlandkäm 
merers Old ich von Twarkan und von Kravar. In Roth 
ein ſilbernes Wurfeiſen. Auf dem gekrönten Turnierhelme ein 
geſchloſſener ſchwarzer Flug. Die Helmdecken find roth und 
ſilbern 5). 

Buch 6 umfaßt die Jahre 1543 1554. Es hat 33 Blätter, 
von deren 14 beſchrieben find. Einlagen werden 30 gezählt. 

Das eingemalte Wappen ift das des Obriſtlandkämmerers 
Johann des Aelteren von Würben und auf Herlitz. („Jan 
Starssyz Wrbna a na Heralticzych Komornik Kniezietssz 


rt 


) Ledebur I. S. 175, Siebm. I. 70. 

) Stoſch, Wappen Lechna. Siebm. I. 57, II. 38. Ledebur II. S. Bl. 

Y Ledebur I. S. 345. Herborth und Fulſtein, Herburth von Fuls 

! fein wo dies Wappen folgendermaßen beſchrieben if. In Roth ein Kara 
Apfel, in welchen mit ihren Spitzen drei blante Schwerter in Form ei 


Schöcherkreuzes Reden, auf dem gekrönten Helme ein Pfauenwebel, 1 
+) Wappen: Odrowonz mit verändertem Helmſchmuche. Ledeb. I. S. 


oppavskeho‘). In Blau ein goldener Querbalken, oben und unien 
von 3 nebeneinander ſtehenden, goldenen Lilien begleitet; auf dem 
nicht gekrönten Helme eine blaue Säule, von einem goldenen 
Pfeile durchſchoſſen. Helmdecken blau und golden *). 

Buch 7 reicht vom Jahre 1555 — 1583, enthält 50 Blätter, 
von denen nur das erſte und das letzte nicht beſchrieben ſind. 
Einlagen ſind 142. Auf dem oberen Theile des Deckels befinden 
ſich in Golddruck die Worte: „Verbum Domini manet in 
Eternum, Georg Twarkowsky.“ Ein der innern Seite des vordern 
Deckels aufgeklebtes Pergamentblatt führt das Wappen des Obriſt⸗ 
landkämmerers Georg Twarkowsky aus dem Geſchlechte der Kra— 
vare. Ueber den Wappen find rechts und links vertheilt die Buch— 
ftaben G. T. — 2. K. (Giri Twarkowsky 2 Kravaf) angebracht. 

Buch 8 umfaßt die Zeit von 1586-1601. Es hat 
38 Blätter, wovon 35 mit 88 Einlagen beſchrieben ſind. Das 
vorne befindliche Wappen iſt das ſchon beſchriebene der Kravake 
Hier bezieht es fi auf den damaligen Obriſtlandkämmerer Ni⸗ 
Has Twarkowsky. Es führt die Deviſe: Pane Boze, racz pomoei 
zde i tam. (Yieber Gott, hilf hier und dort.) 

Buch 9 umfaßt die Jahre 1602 und 1603. Es hat 
18 Blätter, von denen 13 mit 22 Einlagen beſchrieben find. Auf 
der inneren Seite des oberen Deckels iſt das Wappen des Yans 
deshauptmanns Albrecht Sedlnitzky von Cholitz angebracht. 
Die Sedlnitztys **) find ein Zweig des Geſchlechtes der Kravare; 
daher die Gleichheit der Wappen mit Ausnahme des Fluges, ftatt 
deſſen führen fie einen Pfauenwedel durch den das Wurfeiſen 
quer geſteckt iſt. Die Deviſe lautet: Qui durat, vineit. 

Buch 10 enthält 71 Einlagen der Jahre 1609 —1613 auf 
30 Blättern. Das erſte und letzte Blatt des Buches find nicht 
beſchrieben. Als Obriſtlandkämmerer iſt Hynek von Würben 
genannt, deſſen Wappen das erſte Pergamentblatt aufweiſt. Es iſt 
dem bei Buch 6 beſchriebenen Wappen gleich, nur iſt hier der 
Helm gekrönt und die Säule golden. Ueber dem Wappen befindet 
ſich die Deviſe: Wsseezky wieczy do Cziasu. (Alles dauert nur 
eine Zeit lang.) Unter den Wappen iſt eine Darſtellung des 
jüngften Gerichtes. Es zeigt ein weites Feld, in welchen man. 
die Todten auferſtehen ſieht. Darüber ſchwebt als Richter — zur 
Linken das Schwert der Gerechtigkeit, zur Rechten die Palme der 
Glückſeligteit — auf Wolken Chriſtus der Herr. Unten rechts 
eröffnet ſich das Reich der himmliſchen Freude. Cin Engel geleitet 
die Erkornen dahin. Links zeigt ſich der Höͤllendrache, aus deſſen 
gähnenden Rachen Flammen hervorſchlagen. Der Teufel treibt die 
Verdammten in die ewige Qual. 

Buch 11 reicht vom Jahre 1625 —1626. Es enthält 
12 Pergamentblätter, wovon 5 mit 12 Einlagen beſchrieben ſind. 
Das Wappen auf dem erſten Pergamentblatte iſt das des Obriſt⸗ 
(ondtämmeres Berthold von Twarkau und von Kravak. Es 
gleicht dem ſchon beſchriebenen Wappen der Kravare, nur mit 
dem Unterſchiede, daß der geſchloſſene ſchwarze Flug auf dem 
gekrönten Helme mit eilf goldenen Lindenblättern beſtreut iſt. 

Buch 12 umfaßt die J. 16341636. Es hat 17 Blätter, 
von denen 14 mit 24 Einlagen beſchrieben ſind. Auf dem erſten 
Blatte iſt das Wappen des Obriſtlandkämmeres Karl Dano⸗ 
witz von Johnsdorf***) („Carel Danowiez 2 Jonsdorffu“). 
Der Wappenſchild zeigt im obern Theile des ſilbernen Feldes einen 
ſchwarzen Eberkopf mit rother Schnauze, deſſen Unterkiefer durch 
die Hand eines roth bekleideten Armes feſtgehalten wird. Auf dem 


*) Ledebur III. S. 140. Dorſt Schleſ. Wappenbuch Nr. 285. 
„ Wappen: Odrowonz. Siebm. I. 75. Ledebur II. S. 432. 
%) Danewig (W. Swinka). Siebm. I. 61. V. 35 und Ledebur I. S. 159. 
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gekrönten Helme ſteht ein ſilberner Schwan mit goldenem Schnabel 
und goldenen Füßen. Helmdecken roth und ſilbern. Ueber dem 
Wappen befindet ſich die Devife: „Es ift beffer geneidet ſein als 
beklagt.“ 

Buch 13 enthält 16 Einlagen aus den Jahren 1639 bis 
1641 auf 10 Pergamentblätter. Das erſte und letzte Blatt des 
Buches ſind nicht beſchrieben, das erſte Pergamentblatt trägt das 
Wappen des Landeshauptmanns und Verweſers des Obriſtland⸗ 
kämmeramtes („Heytman a mistodrziezy Urziadu Neywyssiho 
Komornietztwi“), Wenzel Grafen von Oppersdorf “). Der Wap⸗ 
penſchild iſt geviert mit einem ſilbernen Mittelſchilde, darin ein 
ſchwarzer einfacher Adler, 1 und 4 in Roth ein einwärtsgekehr⸗ 
ter gekrönter ſilberner Adlerkopf mit Hals, 2. und 3. in 
Gold ein geharniſchter Arm, mit nach einwärts gezücktem 
Schwerte. Der Schild trägt 3 gekrönte Helme. Aus der Krone 
des rechten Helmes erhebt ſich der Adlerkopf mit dem Halſe; die 
Krone des mittleren Helmes truͤgt einen gekrönten ſchwarzen 
Adler; auf der des linken Helmes ruht ein weißer Türkenbund 
mit rother Kappe, aus welchen ein geharniſchter Arm hervorgeht, 
der ein rothes Fahnlein mit einem goldenen Halbmonde trägt. Helm— 
decken rechts roth und ſilbern, links roth und golden. Ueber 
dem Wappen ſind die Worte: „Jeſus Maria“ angebracht. 

Buch 13 reicht vom Jahre 1644—1655. Es wurde ge 
ſchrieben unter dem Obriſtlandkämmerer Heinrich Stephan Grafen 
von Würben und Freudenthal und enthält 30 Blätter mit 
29 Einlagen. Das letzte Blatt iſt unbeſchrieben. Wappen enthält 
dieſes Buch nicht. 

Buch 14 umfaßt die Jahre 1659—1664 und wurde ge⸗ 
ſchrieben unter dem Obriftfandfimmerer Wenzel Sigmund Sedl— 
nitzy von Choltitz auf Wagſtadt. Obriſtlandrichter war Johann 
Chriſtoph Wanetziy von Jemniczka, Obriſtlandſchreiber Chriſtoph 
Scharowetz von Scharowa **). Das Buch hat 23 Pergamentblätter, 
von denen 20 mit 29 Einlagen beſchrieben find. Wappen fehlen. 

Buch 15 reicht vom Jahre 16651681 und wurde unter 
denſelben Landesoffizieren angelegt wie das vorige Buch. Es ent— 
hält 82 Blätter, von denen alle, das erſte ausgenommen, be⸗ 
ſchrieben ſind. Einlagen finden ſich 20. Wappen fehlen. 

Buch 16 enthält Einlagen vom Jahre 16821690. Es 
hat 55 Blatter, von ihnen find 52 mit 43 Einlagen beſchrieben. 
Auf dem erſten Blatte befindet ſich das Wappen des Grafen 
Rudolf von Gaſchin. Es iſt quadrirt mit einem rothen 
Mittelſchilde, worin eine ſilberne Wappenroſe. Im erſten blauen 
Feld ein links gekehrter, gekrönter, doppeltgeſchwänzter, goldener 
Löwe. Im zweiten, goldenen Feld ein gekrönter, blauer Adler; im 
3. in Gold ſieben blaue Zacken, von unten nach links ſchräg über 
die Mitte hinausreichend; das 4. blaue Feld hat zwei ſchräg links 
geſtellte Pflugräder. Der Mittelſchild iſt mit einem Fürſtenhut 
bedeckt. Ueber dem Wappen ſind drei gekrönte Turnierhelme. Der 
rechte Helm trägt den obenerwähnten blauen Adler mit Krone, 
der mittlere den Pfauenbuſch, der linke den nach rechts aufſteigen⸗ 
den gekrönten Yöwen, Helmdecken blau und golden. Die Devife 
oberhalb des Wappens heißt: Saepe majori fortunae locum 
fecit invidia. 

Buch 17 enthält Einlagen vom Jahre 1691-1698, hat 
39 Blatter, von denen 38 mit 23 Einlagen beſchrieben find. 
Auf dem erſten Blatte befinden ſich 3 Wappen. Erſtens das des 


*) Opperstorf Stw. Im rothen Feld ein gefrönter filderner Adler mit 
Hals. Siebm. I. 64. St. I. Ledebur II. S. 168. 

**) Wappen: in Blau ein goldenes Winkelmaaß mit Senkblei. Auf dem 
gekrönten Helme desgleichen. Ledebur II. S. 352. 
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Obriſtlandkämmerers Johann Wenzel Sedmohradsky von 
Sedmohrad. Von Roth und Silber geviertet auf dem gekrön⸗ 
ten Helme 2 gegeneinander gebogenen Schwanenhälfe mit rothen 
Schnäbeln ). Zweitens finden wir das ſchon beſchriebene 
Wappen der Sedlnitzty's von Choltitz. Es ift das des Obriſtland⸗ 
richters Franz Wilhelm Anton Sedlnitzky. Drittens das 
Wappen des Obriſtlandſchreibers Wenzel Leopold Guznar 
von Ko mor na. Der Schild des Letzteren ift blau mit einem fil- 
bernen an den Enden etwas breiter werdenden Kreutze belegt, dem 
jedoch der linke Arm fehlt. Auf dem gekrönten Helme eine natür⸗ 
liche Gemſe mit goldenen Hörnern wachſend. 

Buch 18 reicht vom Jahre von 16911706 und hat 
40 Blätter, von denen 36 mit 16 Einlagen beſchrieben ſind. Das 
Wappen iſt das des Obriſtlandkämmerers, Franz Wilhelm Anton 
Sedlnitzly von Choltitz, mit der Devife: Qui durat vincit. 

Buch 19 umfaßt die J. von 1707 — 1709, hat 48 Blätter, 
von denen alle mit Ausnahme des erſten beſchrieben ſind. Es 
werden 41 Einlagen gezählt. Wappen ſind drei, das des Obriſt⸗ 
landkämmeres, Franz Bernard Lichnowsky, Freyherren 
von Woſtitz mit der Deviſe: Pro Deo et legibus patriae. 
Im rothen Felde auf grünen Boden zwei nebeneinander geſtellte 
grüne Weinreben mit je einer auswärts gebogenen goldenen 
Traube **). Helmdecken roth und ſilbern. Das Wappen des 
Obriſtlandrichters Franz Maxmilian Reis witz von Ka⸗ 
dorzin ift ein blauer Schild, darin eine ſilberne Meermuſchel “““), 
worüber eine goldene Mondſichel, deren beide nach aufwärtsgerich⸗ 
tete Enden einen goldenen Stern tragen. Der gekrönte Helm 
trägt als Kleinod die Schildesfigur. Helmdecken blau und filbern. 
Das Wappen des Obriſtlandſchreibers Johann Georg Frag⸗ 
ſtein von Nimbsdorf zeigt im rothen Felde zwei einwärts ge⸗ 
kehrte Winzermeſſer mit goldenen Hefte. Zwiſchen beiden rankt 
ſich aus grünen Boden emporwachſend um eine grüne Stange 
eine Rebe von gleicher Farbe mit vier goldenen Trauben. Der 
gekrönte Turnierhelm iſt mit drei Straußfedern geziert, weiß, roth, 
weiß. Helmdecken find roth und ſilbern f). 

Buch 20 reicht vom J. 1710-1715 und enthält 110 Blaͤt⸗ 
ter. Alle ſind beſchrieben bis auf die zwei erſten. Es werden 
109 Einlagen gezählt. Yandesoffiziere und Wappen find dieſelben 
wie die im 19. Buche beſchriebenen. Der Spruch über den drei 
Wappen lautet: Fama post mortem immortalitatis. 

Buch 21 enthält 83 Einlagen aus den Jahren 1715 bis 
1719 und hat 80 Blätter, welche alle bis auf das erſte beſchrie⸗ 
ben ſind. Landesoffiziere und Wappen ſind dieſelben wie in den 
beiden vorhergehenden Büchern. Ueber den Wappen ſteht das 
Citat: Pulehrum eminere est inter illustres viros consulere 
patriae. Seneca ad Ner. 

Buch 22 enthält 71 Einlagen aus den Jahren 1720 bis 
1726 und hat 81 Blätter, die alle mit Ausnahme des erſten 
Blattes beſchrieben ſind. Die Wappen der Landesoffiziere der 
letzten drei Bände ſind wiederholt; nur iſt ſtatt des Wappens 
des Georg von Fragſtein das des damaligen Obriſtlandſchrei⸗ 
bers Johann Ludwig von Reiswitz vorhanden. 

Buch 23 reicht vom Jahre 1726—1730 mit 41 Einlagen 
auf 40 Blättern. Das beigegebene Wappen des Obriſtlandkäm⸗ 
merers Ernſt Mathias Freyherren von Mitrowsky ff iſt 


®) Lebebur II. S. 432. 
) Ledebur II. 39, Köhne I. 8. 
J Ledebur II. 279. 
+) Ledebur I. 227. Dort Schlef. Wappenbuch Nr. 320. 
1) Ledebur II. S. 112. 


ein rother Schild mit einen ſilbernen Pfahl. Auf dem gekrönten 
Helme ruhen zwei rechts von roth über Silber, links von Silber 
über roth quergetheilte Büffelhörner. Die von Außen mit je 6 Lan⸗ 
zenſpitzen in abwechſelnden Farben beſteckt ſind. Helmdecken roth 
und ſilbern. Das Wappen des Obriſtlandrichters Johann Ludwig 
von Reiswitz iſt bereits beſchrieben. Das Wappen des Obriſtland⸗ 
ſchreibers Ferdinand Leopold Brit von und zu Montzel 
führt im rothen Felde zwei goldene Sparen darunter ein goldener 
Stern *). Der gekrönte Helm trägt einen offenen filbernen Flug, 
in deſſen Mitte der goldene Stern ſich wiederholt. Helmdecken ganz 
roth, oben etwas ſilbern. 

Buch 24 umfaßt die Jahre 1730—1734 mit 50 Einlagen 
auf 39 Blättern. Landesoffiziere find die im vorhergehenden 
Bande genannten. Wappen fehlen. 

Buch 25 enthält aus den Jahren 1734 — 1739 auf 
40 Blättern 45 Einlagen. Das dieſem Buche eingemalte Wappen 
des Obriftlandfämmerers Ernſt Mathias Freyherren von Mitrowsky 
ift bereits im 23. Buche beſchrieben. Obriſtlandrichter und Obrift- 
landſchreiber dieſelben. 

Buch 26 reicht vom Jahre 1739 —1743 und hat auf 
36 Blättern 42 Einlagen. Landesoffiziere dieſelben. Wappen 
fehlen. 

Buch 27 umfaßt die Jahre 1744—1752. Das Schreib⸗ 
material iſt, wie ſchon erwähnt, von dieſem Buche an Papier. 
Während die Bände früher nur Blätterzahlen führten, zählen 
dieſer und die folgenden Bände nach Seiten. Das Buch hat 
135 Seiten, von denen 77 mit 48 Einlagen beſchrieben ſind. 
Das eingemalte Wappen iſt das des Obriſtlandkämmerers Karl 
Grafen von Orlit, Freyherren von Lasiska. In blau 
ein ſilberner hufeiſenförmig nach aufwärts gebogener Keſſelrinken 
zwiſchen welchen die Klinge eines blanken Schwertes mit der 
Spitze nach oben, über dem ein goldenes Kreuzlein ſchwebt. 
Auf dem gekrönten Helme kniet ein geharniſchtes, goldbeſporntes 
Bein. Helmdecken blau und filbern**). Unter dem Wappen leſen 
wir die Deviſe: Recte faciendo neminem timeas. Als Obriſt⸗ 
landrichter iſt genannt Ludwig Anton von Reiswitz und Leopold 
Brix von Montzel wieder als Obriftlandfchreiber: 

Buch 28 reicht vom Jahre 1751—1755 und hat von 
160 Seiten 102 mit 18 Einlagen beſchrieben. Beigegeben iſt das 
Wappen des Obriſtlandkämmerers, des Ritters Johann Julius 
von Frobel (und Czerwenok) Erbherr auf Zoſſen. Geviertet 
1. und 4. Von roth und blau geſpalten. Im obern Theil dieſes 
Feldes befinden ſich drei aufwärts gekehrte ſilberne Halbmonde 
von je einer ſolchen Roſe begleitet. Ueber den unteren Theil aber 
gehen zwei ſanft gebogene ſchwarze Querſtreifen. 2 und 3. In 
ſchwarz eine goldene etwas eingebogene Spitze, das ganze belegt 
mit 3 Lilien, in verwechſelten Farben. Auf dem gekrönten Helme 
ein wachſender Landsknecht, barhaupt mit braunem Koller, rothen 
Unterkleidern, eiſernen Halskragen und braunen Stulphandſchuhen. 
Die Linke in die Hüfte geſtemmt, mit der Rechten eine Partiſane 
mit rother Stange und Quaſte haltend. Helmdecken rechts blau 
und ſchwarz, links ſchwarz und gold ). Als Obriſtlandrichter iſt 
Karl Freyherr von Wipplar und Uſchitz, als Obriſtlandſchreiber 
abermals Leopold von und zu Montzel genannt. 

D ecdedur J. S. 107. 
) Wappen Nowina. Bei Ledebur II. S. 169 iſt es etwas abweichend 
bloſonirt. In Blau ein fülberner Keſſelrinken, und zwiſchen deſſen, wie ein 
Hufeiſen nach auswärts gebogenen Henkeln ein blankes Schwert mit gol 
denem Griff, die Spitze unten, auf dem gekrönten Helm kniet ein fülbern 
geharniſchtes Bein mit goldenen Sporen. Tyroff Tab. 41. 

0) Ledebur I, S. 236. 
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Buch 29 umfaßt 54 Einlagen aus den Jahren 1754 bis 
1762 und hat 320 Seiten, von denen 257 beſchrieben ſind. Lan⸗ 
desoffiziere waren zu dieſer Zeit: Franz Karl Freyherr von 
Wipplar und Uſchitz, Obriſtlandkämmerer, Ritter Andreas von 
Friedenthal, Obriftlandrichter, und David Ernft von Adlersfeld “), 
Obriſtlandſchreiber. Ein vorne eingefügtes Pergamentblatt führt 
das Wappen des Freyherrn von Wipplar und Uſchitz. In Roth 
drei ſilberne Kreuze, unten zwei nebeneinander in liegender, das dritte 
darüber in aufrechter Stellung. Aus den Helmkronen wachſen zwei 
gepanzerte Arme mit gezückten Schwertern, die ſich über der Krone 
nach unten zu kreuzen. Die Helmdecken find roth und ſilbern **). 

Buch 30 vom Jahre 1762—1766 und hat auf 376 Sei⸗ 
ten 80 Einlagen. Auf einem vorne eingefügten Pergamentblatte 
befindet ſich das Wappen des Obriftlandfämmerers, des Ritters 
Johann Andreas von Friedenthal. Im goldenen Felde 
auf grünem Boden ein Baumſtumpf mit einem nach rechts ge⸗ 
bogenen, an der Spitze belaubten Aſte, auf dem ein ſchwarzer 
Vogel mit ausgebreiteten Flügeln ſitzt. Der gekrönte Helm trägt 
einen offenen rechts von ſchwarz über Gold, links von Gold über 
ſchwarz quer getheiften Flug. Die Helmdecken find ſchwarz und golden. 
Ueber dem Wappen ſteht: Salus patriae fide et foedere inter- 
rupto tranquillitate pacis observatis legibus et salutari con- 
suetudine crescat. 

Buch 31 umfaßt die J. 1766—1771 hat auf 257 Seiten 
52 Einlagen, 106 Seiten ſind unbeſchrieben. Auf einem Pergament⸗ 
blatte befindet ſich das Wappen des ſchon bei Buch 30 genannten 
Obriſtlandtammerers Johann Andreas von Friedenthal mit dem 
Spruche: Servatis patriae legibus. 

Buch 32 enthält Einlagen aus den Jahren 1771 - 1780. 
Auf den 596 Seiten befinden ſich 181 Einlagen. Das Wappen 
des Obriſtlandtämmerers, Freyherr Karl Traugott von 
Skrbensky und Schonhoff, ift ein ſilberner Schild mit 
einem ſchwarzen Pfahle; der unten rechts und links von einer gol⸗ 
denen Blätterkrone, aus welcher ein goldumrahmter Spiegel ſich er» 
hebt der mit ſieben ſilbernen Adlerfedern beſteckt begleitet ift. Drei 
gekrönte Helme ruhen über dem Schilde, auf dem mittleren der 
Spiegel mit den Adlerfedern, auf den beiden andern goldene, ein⸗ 
wärts gelehrte gekrönte Greife wachſend. Die Helmdecken find 
rechts ſchwarz und filbern, links blau und golden „*). Die Deviſe 
unter dem Wappen lautet: Salus mea salus patriae. 

Buch 33 reicht vom Jahre 17801782 und enthält 197 
beſchriebene Seiten, mit 77 Einlagen. Als dermaliger Unterland⸗ 
ſchreiber iſt genannt Ritter und Herr Johann Leopold von Fal⸗ 
dere. Wappen fehlen. 

Buch 34 reicht vom Jahre 1783—1791 und enthält 780 
beſchriebene Seiten, mit 250 Einlagen. Auf Pergament iſt einge: 
malt das Wappen des Obriſtlandlämmerers Franz Anton von 
Eyſenwert auf Schnellenshof. Von Silber und Roth 
geviertet. Die zwei oberen Felder mit einen rechts blauen, links 
ſilbernen Fluge bedeckt, in deſſen Mitte ein goldenes Hufeiſen mit 
den Enden nach aufwärts ſchwebt. Ueber die beiden unteren Fel⸗ 
der geht ein rechts ſpringendes, rechts ſilbernes, links blaues lediges 
Roß. Aus der Helmkrone wächſt ein rechts ſilbern, lints roth⸗ 
gekleideter Mohr mit einem Gürtl von verwechſelnden Farben 
mit abfliegenden Enden. Auf dem Haupte eine Sturmhaube, in der 


) Wappen quer getheilt, oben geſpalten, halber Adler und Löwe, unten 
Burg (2) Ledebur I. S. 3. 
) Wappen Wiplar Brodzic Ledebur III. S. 124. 
in Ledebur III. S. 452. Siebm. I. 73. II, 21. 


linken Hand das goldene Hufeiſen haltend; ſtatt des rechten Ar⸗ 
mes aber ein von ſilber über blau quergetheiltes Büffelhorn. 
Helmdecken rechts blau ſilber, links roth ſilber. 

(Schluß folgt.) 


Medaillon vom Jahre 1572 der Grafen Bubna 
von Littitz. 


Wohlerhaltene Medaillons aus dem ſechzehnten Jahrhundert, 
die wie Gnadenpfennige mit Oehr um den Hals getragen und 
ſodann bei den Familien aufbewahrt wurden, gehören bereits zu 
den Seltenheiten. 

Das in natürlicher Größe hier abgebildete Stück bietet ein 
um ſo regeres Intereſſe, als es ein Unicum iſt und zugleich das 
altere Wappen der von Bubna, die ſich in früheren Zeiten, Buben 
von Bubna, dann Barlaich von Bubna und Warleich oder War⸗ 
lich von Bubna ſchrieben, nachweiſet. 


Der doppelſeitige Medaillon von Goldguß, im Gewichte 
2¼ Loth (zwölf Ducaten), enthält auf der Vorderſeite ein Bruſt⸗ 
bild in Hautrelief, deſſen Kopf nach rechts im Profil geſtellt iſt. 
Die böhmiſche Umſchrift am Kreisrande lautet: 

Herzman Warlich 2 Bubna. 1572. 


Die Rückſeite weiſet, gleichfalls in Hautrelief das ſprechende 
Wappen, eine Pauke (böhmiſch Buben) im Schilde, die mit drei 
Straußenfedern beſteckt, über dem offenen Helm wieder erſcheint. 

Oberhalb des Wappens befinden ſich eben in der Art wie 
es bei den Siegeln jener Zeit üblich war, zu beiden Seiten des 
Helmſchmuckes die Anfangsbuchſtaben des Namens der wappen⸗ 
führenden Perſon. 

H. — Z. B. 


Aus dieſen Initialen läßt ſich folgern, daß ſich der Medaillon⸗ 
Beſitzer gewohnlich nur Hermann von Bubna nannte, ohne ſich 
immer des Namens Warlich zu bedienen. 

Dieſer kunſtreich im feinſten Metalle ausgeführte Medaillon 
iſt an beiden Flächen 3 Linien breit mit grünen Schmelz einge⸗ 
rändert. Vier kleine Arabesken im weißen Email, bilden abwech⸗ 
ſelnd mit vier Goldroſetten, und den zwiſchen jedem dieſer Haut⸗ 
relief⸗Stücke eingefügten ſchwarzen Sternchen, die geſchmackvolle 
Randverzierung. 

Durch die Gefälligkeit des gegenwärtigen Beſitzers, des Herrn 
Grafen Vincenz Bubna von Littitz, k. und k. Kämmerers und 
Majors a. D., konnte dieſer auch durch feinen Kunſtwerth inter⸗ 
eſſante Medaillon in der vorliegenden Zeichnung dargeſtellt werden. 

Obiger im Bruſtbilde erſcheinende Hermann Warlich von 
Bubna war auf Ober⸗Gelen und Blatje in Böhmen anſäßig „). 


) Paprocius Diadochon vom J. 1602. S. 290. 


Seine Gemalin war Anna Geſtrzibska von Rizemburg. Er ift ein 
Enkel des Otit von Bubna, Ritters, und ein Sohn des Nikolaus 
von Bubna aus deſſen Che mit Sara Chmelikowa von Trzemelicz 
geweſen *). 

Ein anderer Hermann von Bubna befand ſich als Ritter 
unter den Vertheidigern der königlich geſinnten Stadt Beraun im 
Jahre 1421 **). 

Im Jahre 1434 beſaß Johann von Bubna die Burg Zdanic 
und ſetzte feinen Bruder, den Peter von Konowic (oder Konic) 
der auf Radich geſeſſen war, zum Erben der Burg Zdanic. 

Im ſelben Jahre wählte Johann von Janowic in der Fehde 
mit Albrecht von Roſenberg feinen lieben Freund, den hochange⸗ 
ſehenen Warleich von Bubna, Edelknecht, zum Mitſiegler des 
Stillſtandbriefes und noͤthigenfalls auch zum Schiedsrichter während 
der zweiwöchentlichen Waffenruhe ). 

Die altböhmiſchen Herrenſtands⸗ und Ritterſtands-Geſchlechter 
der von Schwamberg, Ronowa, Sezima und der Waldſtein waren 
nebſt mehreren Andern mit denen von Bubna verſchwägert. 

Ueber alle dieſe Familien enthält das für die Adelsgeſchichte 
Böhmens ſehr bedeutende Werk: „Palacks, Archiv esky“ in 
fünf Quartbänden reichhaltige und werthvolle Urkunden in böh- 
miſcher Sprache, welche als Quellen für den Forſcher geſchichtlicher 
Familien⸗Notizen eine reiche, bisher wenig benützte Fundgrube 
darbieten. 

Guſtav Graf Seldern. 


Zur Wappenſage der Irinyi de Iriny. 
Bon 
Earl Ritter von Bergmann, 
tegulirter Gborberr des Stiftes St. Florian. 

Nr. 2 dieſer Zeitſchrift brachte von C ** (ohne Zweifel 
Herr Géza von Cſerghed) einen intereſſanten Aufſatz: 
„Wappenſage der Familie Jrinyi de Iriny“ auf Seite 17. 
Der geehrte Herr Verfaſſer lehnt mit Necht die Möglichteit ab, 
daß der dort genannte, von Ladislaus Vid am 26. Auguſt 1278 
bei Stillfried im Marchfelde angeblich gefangene Ottokar'ſche 
„Prinz Marcellin“ eine Verwechslung mit dem einzigen ehe 
lichen Sohne des Böhmenkönigs aus deſſen zweiter Che, ſeit 1261, 
mit Kunigunde von Bulgarien, dem damals erſt achtjährigen 
Wenzel II. fein könne. Ottokar II. hatte namlich als 22 jähriger 
blühender Jüngling die 47jährige Margarethe von Oeſterreich, des 
letzten Babenbergers, Friedrich II. des Streitbaren (T 15. Juni 
1246) Schweſter, am 7. April 1252 zu Hainburg geheiratet. 
Nicht die Liebe, nur die Politik hatte den hochſtrebenden 
Thronerben Bohmens, das ihm erſt 1253 nach ſeines Vaters Wen- 
zel I. Tod zufiel, bewogen, der durch den Tod ihres erſten Ges 
mals, Heinrichs, römischen Königs (T 1234 in Apulien im Kerker, 
wegen Empörung gegen feinen Vater Kaiſer Friedrich II.) und 
ihrer unmündigen Sohne Friedrich und Heinrich tiefgebengten 
Margarethe die Hand zu reichen. Es hatten zwar die Stände 
Oeſterreichs ſchon 1251 Ottokarn halb freiwillig, halb durch feine 
Kriegsmacht bewogen, als ihreu Herzog anerkannt. Da ſie jedoch 
nach den Reichsgeſetzen kein Recht hatten, ſich ſelbſt einen Landes- 
fürſten zu geben, das Reich aber ſeit dem Tode Friedrichs II. 
(T 1250) und der Abreiſe Konrads IV. (F 1254) in feine ſieili⸗ 

) Manuſcripten- Sammlung des Herrn Hof Wappenmalers und Vereins 
Archivars C. Krahl. 

) Palackz, Geſchichte von Böhmen. 

%%) Palacky, Archiv desky, 3. Theil, S. 510 und 305. 
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ſchen Erbſtaaten völliger Anarchie anheimfiel, fo meinte Oktotar, 
der Befeſtigung ſeiner neuen Herrſchaft das Opfer einer Che mit 
einer betagten Witwe bringen zu müſſen. Dieſe Verbindung follte 
ihm einen wenigſtens ſcheinbaren Rechtsgrund liefern, das 
im Fluge erhaſchte Gut gegen feinen zu Judenburg in Oberfteir 
unter mütterlicher Vormundſchaft Gertruds von Mödling refitiren- 
den, noch im zarteſten Lebensalter ſtehenden Nebenbuhler, Friedrit 
von Baden, Ottokar's Vorgängers, Hermanns (T 1250) einziger 
Sohn, zu behaupten. Der letzte noch übrige Przemyslide — 
Ottokar II. ſcheint anfangs trotz Margarethens Alter noch einen 
Erben von ihr gehofft zu haben. Dies deutet die Budweiser 
Votivſtatue des Jeſukindes mit dem böhmiſchen Löwen und Reiche 
apfel an und die Stiftung eines Kloſters von Dominikanerinnen, 
gleichſam zur Sühne, daß Margarethe jenes zu Trier, wohin fie, 
ohne den Schleier zu nehmen, als ihrer Kinder beraubte Witwe 
ſich geflüchtet, auf Innocenz IV. (1243 —54) Geheiß wieder ver- 
laſſen habe. Aber nur zu bald ſollten dieſe immer blos precären 
Hoffnungen auf Kinderſegen verſchwinden! Margarethe mußtt 
dazu ſchweigen, daß Ottokar von einem Hoffräulein von ihr, einer 
Kuenringerin, zahlreiche Pfänder der viebe erhielt, die Innocenz IV. 
Nachfolger Alexander IV. legitimirte, doch mit Ausnahme 
der Thronfolge, laut des päpſtlichen durch den Geheimſchrti⸗ 
ber Furco den 21. Oktober 1260 überbrachten Breves. Wir 
kennen 6 uneheliche Kinder Ottokars, nämlich den 125455 ge 
borenen Sohn Nikolaus, in der Wiege ſchon Herzog von Troppau 
und 5 ſämmtlich vermählte Tochter. Da Herzog Nikolaus als 
rüftiger Herr in der böhmifchen Geſchichte bekannt iſt, und zur 
Zeit der Marchfeldſchlacht (1278) 23—24 Jahre zählte, fo liegt 
vielleicht er oder ein ſonſt unbekannter Ottokar'ſcher Spurius 
dem „Prinzen Marcellin“ zu Grunde. 


Standeserhöhungen. 

Die Standeserböhungen ſeit dem Negierungsantritte Sr. Majeſtät des galt 

Franz Joſef 1. von Oeſterreich, nach den Original Concepten des k. k. Adels. 

Archives zu Wien, in chronologiſcher Reihenfolge zufammengefeilt von 

Friedrich Heyer von Roſenfeld, k. k. Hauptmann. 
(Fertſezung.) 

Marcheſinl, Bernhard, k. k. Math beim Provinzial-Tribunale in Vicenza. 
Mitterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordene der eiſernen Krone. 
Wien, 13. Jun 1852. 

Aaflié, Daniel Ritter von, k. k. General Major. Freyberrenſtand, als 
Rüter des Militär Maria Thereſien Ordens. Wien, 16. Juni 1852. 

Frekog, Georg. k. t Untertieutenant des Feld-Jäger Bataillons Nr. II. 
Mitterſtand, als Nitter III. Kaffe des Ordens der eifernen Krone. 
Wien, 16. Juni 1852, 

Kock, Carl, t. t. Miniſterial Rath des Handels Miniſteriums. Ritterſtand, 
als Ritter des Leopold Ordens. Wien, 19. Juni 1852. 

Cboeruig, Carl, t. t. Sections Chef im Handels Miniſterium. Frepberten. 
ſtand mit „von Ciernhauſen“, als Ritter II. Klaſſe des Ordens 
der eiſernen Krone. Wien, 19. Juni 1852. 

Stransſtiy, Franz, harakterifirter Oberſt in Penfion (zuletzt Oberfllieutenant 
im Infer- Regt. Nr. 29). Adelſtand mit „Edler von Presdenderg“ 
nach einer mehr als 30jährigen Dienſtzeit. Wien, 22. Juni 1852. 

Autleroth, Hermann, Director des k. t. privilegirten Trieſter Lond. Fre, 
berrenſtand, als Ritter IL, Klaſſe des Ordens der eifernen Kron 
Wien, 1. Juli 1852 

Reutlinger, Michael, k. t. Director der ungariſchen Archivs Section beim 
Ministerium des Innern. Adelſtand mit „Edler von Saaſelde, 
nach einer mehr als bojährigen ausgezeichneten Dienfzeit, Wien, 
8. Juli 1852. 

Gott, Ehrifiian Heinrich Edler von, Director der k. k. privilegirten osten. 
National-Bank. Nitterſtand, als Ritter III Klaſſe des Ordens der 
eiſernen Krone (als „Ritter von Goith"). Wien, 8. Juli 1852. 


Aukläny von Aallyän, Joſef, k. k. Feldmarſchall Lieutenant in Penfion. 
Freyherrenſtand, als Ritter II. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. 
Wien, 22. Juli 1852. 

Aofenzweig, Ferdinand, k. k. Major des Grenz- Inſtr.-Regts. Nr. 7. Ritter- 
Rand mit „ven Prauwehr““, als Ritter III. Klaſſe des Ordens 
der eisernen Krone. Wien, 22. Juli 1852. 

Benkifer, Carl, t. k. Major des Gendarmerie. Regts. Nr. 13. Nitterſtand 
mit „von Yorta Comaſina““, als Ritter III. Klaſſe des Ordens 
der eifernen Krone. Wien, 2. Auguſt 1852. 

defet9, Joſef, Doctor der Heilkunde und dirigirender Stabsarzt zu Brünn. 
Aelfand mit „von Marsfeil‘‘, nach einer mehr als jährigen 
Dienfizeit. Wien, 2. Auguſt 1852. 

Selm, Joſeſ, Doctor der Rechte und Bezirts-Gerichts.Adjunct zu Jamnig 
in Mähren, Vincenz, Doctor der Philoſophie und Rechte, Anton, 
Theodor, Franz, dann Gabriele, Anna, Katharina und Franzista, 
Kinder des am 17. Auguſt 1849 zu Brünn verftorbenen Doctors der 
Rechte und Profeſſor des öſterreichiſchen allgemeinen bürgerlichen Ger 
ſepbuches an der k. k. Franzens. Univerſität zu Olmütz, Joſef Helm, 
welcher Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone geweſen iſt. 
Nitterftand. Wien, 3. Auguſt 1852. 

Aster, Franz Xaver, proviſoriſcher k. k. Landes- Gerichts. Senats. Präsident 
in Peſt. Adelſtand mit „von Granzom‘, wegen langiähriger aus. 
gezeichneter Dienſtleiſtung. Wien, 30. August 1852. 

Straus, Adolf, t. t. Major-Auditor. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe 
des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 4. September 1852. 

Yeday, Jobann, k. k. Rath des galiziſcen Appellations- und Kriminal ; 
Ober-Gerichtes. Adelſtand mit „Edler von Nelsels“, nach einer 
mehr als 40lätrigen Dienſtzeit. Wien, 10. September 1852 

Seutzi Edter vom Artzurm, Heinrich, t. k. Hauptmann des Genie Corps 
und Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Freyherren ⸗ 
Rand, auf Grund des feinem vor dem Feinde am 21. Mai 1849 ge. 
bliebenen Vaters, dem k. k. General- Major Heinrich Henbi Edlen 
von Arthurm, (welcher als k. k. Oberſt und Commandant des 
Sappeur⸗Corps den Adelſtand mit „Edler von Arthurm“ nach 
einer mehr als 30jährigen Dienftzeit durch Allerh. Eniſchl. vom 
31. Mai 1844 und Diploms-Ausſertigung Wien, 17 Juli 1844, er- 
halten Hatte) verliehenen Militör-Maria Thereſien-Ordens (als Frey. 
ber Hengi von Arthur m.). Alerh. Entfct. Olen, 11. Juli 1852. 
Diploms Ausfertigung Wien, 10. September 

Fepyler. Victor, k. l. Oberlieutenant des Uhlanen ⸗Regts. Nr. 2 . Ritterſtand, 
als Witter Ill. Alaffe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 21. Stb. 
tember 1852. 

A, Franz de Paula, k. k. jubilirter Ober-Einnehmer der Univerfal- 
Staats- und Banto- Schulden Tilgungs-Caſſe. Adelſtand mit „Edler 
von 4angentren“, aus Anlaß feines 50 jährigen Staatsdienſt- Ju 
biläumg. Wien, 23. September 1852. 

Malt, Carl Ludwig, t. t. Miniſterial⸗Rath bei ver oberſten Polizei- Stelle. 
Abdelſtand mit „von Maltenau““, wegen langjähriger ausgezeichneter 
Dienftleiftung. Wien, 25. September 1852. 

Edlinger, Carl, k. k. Major des Feld-Artillerie Regts. Nr. 4. Ruterſtand, 
als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 25. September 1852. 

Tergaghi, Carl Fabius, k. k. Oberftlientenant des Inftr. Regts Nr. 23. 
Melftand mit „Edler von Sant Nazlars“, nach einer mehr als 
Zojährigen Dienitzeit, Wien, 4. October 1852. 

Grodols, Ignaz, t. t. Major des Instr. Rgmis. Nr. 40. Adelſtand mit 
„Edler von Brüdenan“, nach einer mehr, als 30lährigen Dienfl« 
keit. Wien, 5. October 1852. 

Rauer, Georg, k. k. Oberſt des Huszaren-Rgmts. Nr. 9. Adelſtand mit: 
„Edler von“, nach einer mehr als 30 jährigen Dienſtzeit. Wien, 
7. October 1852. 

Nur, Julius, t. t. Oberſt im Genie Stabe. Adelſtand, nach einer mehr 
als Zjäbrigen Di uſtzeit. Wien, 21. October 1852. 

Surter, Friedrich, Ehren. Doctor der Theologie, k. t. Hofrath und Reichs. 
Hiſtoriograpb, nebſt feinen vier Söhnen: Friedrich, Franz, k. k. 
Hauptmann im Jugenieur-Corps und Profeſſor der Wiener-Neuſtädter⸗ 
MilitärAcademie, Heinrich, und Hugo, Adelſtand mit Beifügung des 
Geschlechts. Namens feiner Gattin, einer geborenen „Amman“, durch 
Allerh. eigene Bewegung lals: „von Kurter-Amman‘,) Wien, 
21. October 1852. 

bilſenaun, Johann Georg, k. t. Legations-Rath, bei den Nord-Ameri. 
taniſchen Freyſtaaten. Ritterſtand, als Ritter III. Kaffe des Ordens 
der eiſernen Krone, Wien, 27. October 1852. 
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Citia, Karl, k. l. General-Major. Ritterſtand mit: „von Wefegs“, als 
Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 21. October 1852. 

Wirtz, Franz, k. t. Major und Sccond- Wachtmeister der erſten Arcieren 
Leib-Garde. Ritterſtand mit: „von Myarasd‘‘, als Ritter des Leo · 
pold-Ordens. Wien, 14. November 1852. 

Fang, Adolf, t. k. General-Major. Ritterſtand, als Ritter des Leopold 
Ordens. Wien, 14. November 1852. 

Eder, Josef, l. k. Appellationd-Bice-Präfident in Galizien. Freyherrenſtand. 
als Ritter II. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien 17. No- 
vember 1852. 

Angar, Joſef. l. t. Hauptmann des Feld-Artiderie-Regimentes Nr. 1. 
Adelſtand mit: „Edler von “e, nach einer mehr als 30 jährigen Dienſt⸗ 
zeit. Wien, 17 November 1852. 

Wolf, Jacob Abdon, k. f. Major des Infir. Rgmis. Nr. 17. Adelſtand 
mit: „von Wolffenderg‘‘, nach einer mehr als 30jährigen Dienft- 
zeit. Wien, 18. November 1852. 

Wiedemann, Karl, k. k. Major des Inftr.Regmts. Nr. 56. Adelſtand mit: 
„von Warnfelm‘‘, nach einer mehr als 30 jährigen Dienstzeit. 
Wien, 23. November 1852. 

Stropnowski, Ignaz David, k. k. Miniſterial-Rath im Jufiz-Minifterium. 
Ritterſtand (mit dem polniſchen Stammwappen: „Strzemig“), als 
Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 25 November 1852. 

Sdanderovics, Gregor, k. k. penſionirter Plab-Major. Adelſtand mit: 
„von Krlegstren“, nach einer mehr als 30 jährigen Dienſtzeit. 
Wien 26. November 1852. 

Aigner, Franz, k. t. Major in Penſion, dermalen Plat- Kommandant in 
Braunau. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen 
Krone. Wien, 6. December 1852. 

Holzapfel, Andreas, f. l. Rittmeister in Penſion (zuletzt im Huszaren - Rgmt. 
Nr. 10). Adelſtand mit: „von Naäfmy“, nach einer mehr als 
30jabrigen Dienftzeit. Wien, 10. December 1852. 

Arunial, Leo Anton und Conſtantin Ignaz, Gebrüder, Sohne des Peter 
und Entel des Ignaz Brunfteln, welcher ddo. München am 8. Mai 
1813 mit dem Prädikate „von Brunil“, den königl. bayer. reg: 
berrenſtand erlangt hatte. Oeſterreichiſcher zreyberrenſtand, Wien, 
10. Detember 1852. 

Kerpan, Joſef, k. t. Feldmarſchall Lieutenant. Ritterſtand, als Ritter des 
Leopold-Ordens. Wien, 14. December 1852. 

Barofflo, Kajetan, Doctor der Rechte und Provinzial-Delegat in Brescia, 
Mitterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eisernen Krone. 
Wien, 14. December 1852. 

Autun von Kuhnenſeld. Franz, t. k. Major des General- Stabes. Frey 
berrenſtand, als Ritter des Militär- Maria. Thereſien Ordens. Wien, 
28. December 1852. 

Eßlinger, Jacob, t t. Hauptmann und Kommandant der 9. Zeug-rtillerie 
Kompagnie zu Peterwardein. Adelſtand mit: „Edler von Elin 
gen“, nach einer mehr als jährigen Dienftzeit. Wien, 29. Decem 
ber 1802. 

Rezulcek, Josef, t. l. Oberſt des Inſant.-Rgmts. Nr. 53 Ritterſtand, als 
Mitter des Leopold-Ordens Wien, 4. Jänner 1853. 

uff, Auguſt, k. k. Oberſtlieutenant des General Stabes, als Stief⸗ und 
Adoptivſohn (bei früher Schmid) des in den Nitterfiand (vom 
Kaifer Ferdinand J. dd. Schönbrunn 23. October 1847) erhobenen, 
dermalig verſtorbenen Feldmarschall Lieutenant Friedrich Ritter von 
Auf. Witterftand, ddo. Wien, 4. Jänner 1853. 

Befogst, Tba däus von, k. t Appellations-Rath in Penfion, zu Mailand, 
welcher aus altadeligen mailänder Geſchlechte ſtammt. Freyherrenſtand, 
als Ritter II. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone Wien, 4. Jän 
ner 1858, 

Veregall. Vincenz von, k. t. Fistal Abjunct in Penfion, zu Benedig. Rit- 
terſtand, wegen ausgezei neter langjähriger Dienſte. Wien, 13. Jänner 
1853. 

Tetraczel von Wokaunſtein, Kajetan, Gutsbeſitzer zu Strjesmir] in 
Böhmen. Beſtätigung des FJamilien-Adels, welcher feinem directen 
fechften Vorfapren Johann Petrachet dd. 19. Juli 1603, als 
Wladylenſtand, mit dem Prädicate: „von Wokaunſtein“ ertheilt 
worden war Allerh. Entſchl. dd. 21 November 1846 und Placats 
Ausfertigung Wien, 14. Jänner 1853. 

Stefanovic, Johann, k. k. Hauptmann des Inftr. Regmts. Nr. 42. Ritter · 
fand mit: „von Vitovo“, als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 
19. Jänner 1853. 


(Jortſeßung folgt.) 


Terſonal- Nachrichten. 


Se l. und k. apoſtol. Majenät haben den Gutsbeſitzer und Reichs. 
rathsabgeordneten Nikolaus Ladislaus Ritter von Wolansti, den Oberlieu · 
tenant, Eugen Grafen Cſaty von Keresztszegh und Adorjan, den Gutsbe⸗ 
figer Anton Freiherrn von Rieſe-Stallburg, dann Allerhöchſt Seinen Flügel. 
adjutanten und Majoren Rudolf Grafen von Grünne die k. k. Kämmerers⸗ 
würde und der Conſtanze Frevin Dobrzensty oder Dobrzenitz eine Erternprä- 
bende des freiweltlichen adeligen Damenftiftes Maria-Schul in Brünn 
allergnädigſt zu verleihen gerußt. 

Ihre k. und k. Majeſtät haben die Helene R⸗Gräfin von Kinsky 
zu Wchinitz und Tettau geborene Prinzeſſin von Thurn und Taxis zu Aler- 
Höchf Ihrer Palaſtdame allergnödigſt zu ernennen geruht. 


Vermählungs-Anzeigen. 


Praskovits von Trakoſtyän, Jvan Graf, vermählt zu Preßburg am 
3. Mai 1871, mit Gräfin Julie Erdödy. 

Hartlieb, Otto Ritter von, k. k. Oberſt und Kommandant des Feldartille⸗ 
rie Regimentes Nr. 10, vermählt zu Prag am 18. April 1871, mit 
Joſeſa Freifräulein von Ehrenburg. 

Karolyi von Nagy-Karol, Julius Graf, vermäblt im Schloße zu Foͤth 
in Ungarn am 28. April 1871 mit Gräfin Georgine Karolyi von 
Nagy Karol. 

Klusty in Bschinit und Tettau, Wolfgang N-Graf von, k. k. Kämmerer 
und Oberſttüchenmeiſter Se. k. und k. apoſtol. Majeſtät, vermählt 
zu Wien am 15. Mai 1871 mit Helene Prinzeſſin von Thurn und 
Taxis, Sterntreuzordens. und Hoſdame Ihrer k. und k. Majeſtät. 

KAübeck von Kübau, Maximilian Freiherr Reichsrathsabgeordneter, ver⸗ 
mählt zu Wien am 15. Mai 1871, mit Natalie von Looſey. 

WMeraviglia-Eriveli, Rudolf Johann Graf, vermählt zu Klattau in Böh. 
men am 8. Mai 1871, mit Roſine N. Gräfin Kolowrat Krakoiwstu. 

Pers, Alerander Freiherr von, k. t. Kämmerer, Oberftlieutenant und 
Kammer- Vorſteher Sr. t. Hobeit des Erzherzogs Johann, vermählt 
zu Gmunden am 15. März 1871 mit Marie N. Gräfin Terlago. 

Straſſoldo, Freiberr auf Graffenberg, Leopold R.-Graf, Fideitommißbefitzer 
und Neichsratbsabgeordneter, vermäbft zu Wien am 29. April 1871. 
mit Eleonore M-Gräfin Bubna von Littitz. 

Thurn und Taxis, Lamoral Prinz von, k. k. Kämmerer, Oberſt und 
Kommandant des 9. Hußaren Megimentes, vermäblt zu Wien am 
22. April 1871 mit Antonia N.-Gräfin Schaffgotſch genannt 
Freyin von Kynaſt und Greiffenſtein. 

Vitos von Kolta, Alexius, k. t. Major im 11. Hußaren-Regimente, ver⸗ 
mäblt zu Wien am 27. April 1871, mit Malwina Gferghed von 
Nemes⸗Tacskand. 

Prints zu Pal ein, Maximilian Graf, k. k. Kämmerer, vermählt zu 
Wien den 4. Mai 1871 mit Karoline R. Gräfin zu Althann. 


Geburten. 


Handel- Mazeltt, Franz Feber ven, k. k. Mittmeifler der Landwehr 
Kavallerie und deſſen Gemahlin Marie geborene von Guaita, ein 
Sobn, Karl Maximilian Anton Franz, geboren zu Frantfurt a. M. 
den 23. Jänner 1871. 

Sebafiani von Nemete und Torta, Julius Sebastian, Comitatsbeotär 
und deſſen Gemahlin Marie Stefanie, geborene Szentes von Szent⸗ 
kiralp-Szabadla eine Tochter, Emilia Angelica Tbereſſa, geboren zu 
Nagy Kürtös den 15. April 1871. 


Nekrolog. 


Audra ſſo von C ſil· S zent · Alrüty und Arafına-Horka, Franzista Gräfin, 
geborene R. Gräfin von Königsegg⸗ Aulendorf, Sterntreuzordens 
und Pallaftdame, geſtorben zu Wien den 22. April 1871, geboren 
den 13. Juni 1814. 
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Arco, Heinrich N.-Graf von und zu, k. k. Kämmerer, geb. 6. November 
1808, geft. 4. März 1871 zu Schloß Gotſchdorf bei Jägemdorf 
in Schleſien. 

Berger von der Pfeife, Jobann Freiberr, t. l. Oberlieutenant im 
13. Utlanenregimente, geſtorben zu Bregenz den 19. Februar 1871, 
geboren den 21. März 1846. 

Desfonrs zu Mont und Athen vile, Karl R.-Graf, k. k. Kämmerer und 
Oberſt in Penſion, geſtorben zu Graz den 5. Mai 1871, geboren 
den 23. Juli 1794. 

Goeſs, Josepha R.-Gräfin, Kärnthnifhe Stiſtsdame, geſtorben zu Wien 
den 10. April 1871, geboren den 22. Dezember 1806. 

Helverſen von Hetversheim, Vittoria Freyin, Sternkreuzordens⸗ und 
Stiſts⸗Dame im k. k. tbereſianiſchen adeligen Damenftift am Hrad- 
ſchin zu Prag, geſtorben zu Prag am 19, April 1871, geboren den 
2. April 1806. 

Heuſſenſtamm zu Heiſſenſtein und hräfenhaufen, Freiherr In 
Stardemderg, Karl, N.-Graf von, k. k. Regierungsrath in Penſion. 
geftorben zu Wien den 14. Mai 1871, geboren 1800. 

Jordan, Maria Anna Pauline von, geborene Sebaſtiani von Remete und 
Porta, geſtorben zu Ofen den 7. März 1871, geboren zu Pet den 
31. Auguſt 1815. 

Kichtenbergz- Schneeberg, Nitolaus R. Graf von, k. k. wirft. geb. Natz, 
Kämmerer General der Kavallerie und Inhaber des 8. Hußaren. 
Negimentes, geſtorben zu Baden bei Wien den 6. Mai 1871, geboren 
1789. 

Loblowig, Herzogin von Naudultz, Marie Fürſtin, geborene Prinzeſin 
von Yiechtenftein, S ternkreuzordens. und Palaſt. Dame, geftorben zu 
Wien den 24. Mai 1871, geboren den 24. März 1808. 

Martin ich von Martlnegg, Franz Freiberr, k. k. Feldmarſchalllieutenant 
in Penſion und Ritter des Militär-Maria-Tberefien-Drdens geſt. 
zu Wien den 24. April 1871, geboren den 13. Dezember 1795. 

Nofit-Drzeviezli, Karl von, k. k. Generalmajor a. D., geſtorten zu 
Wien den 19. April 1871. 

Schaffgotſch, genannt Freißerr von Kynaſt und Greiſſenſiein, Jeſef 
Gottbart, R. Graf, k. k. Kämmerer und Generalmajor a. D, geſiot / 
ben zu Wien den 21. Mai 1871, geboren 1805. 


Anfragen. 
1.) Wie iſt das Familien-Wap pen des gefürſteten Probſies Franz 
Joſef Anton zu Berchtesgaden (178-17 aus dem Geſchlechte der Fredb. 
von Haufen und Gleihenftorff? Die erbetene Nachricht fol itdech 
nicht aus Hefners heff. Adel, (Tafel 12), noch nach dem Taſchenduch der 
frepherrl. Häufer (1867) entnommen fein, ſondern aus Originalen. 


2) Wie if das Wappen der Herren von Bergofsto, aus melde 
Geſchlechte der am 13. September 1841 zu Worms verſtorbene großberzl. 
Heß Oberlicutenant Wübelm von Vergofsty ſammte? 


3.) Wie ift das Wappen der Freuberren von Bouchenröder in 
Heffen ? Nachricht weder aus Hefnerd beff. Adel (Seite 4) noch dem Taſcen. 
duch der freyterrl. Häufer (1866). 


4.) Woher ſtammen die Herten von Schorofofsty, aus melden 
Geſchlechte der 14. April 1818 zu Groß Gerau + großherzl. heft. General 
Lieutenant Karl Ferdinand von Schorokofsty geweſen iſt? 

5) Man ſucht die vier Ahnen des Victurnien Nens Anne Roger de 
Rochechouart Marquis von Mortemart und die feiner Gemahlin Gabriele 
Vona von Laurencin (vermählt ungefähr 1852). 

6.) Wie hieß der Groß, und Urgroßvater des im Jahre 1851 verſter, 
benen franzöſiſchen Marſchalls Horaz Franz Graf Schaftiani aus Corſia? 

7.) Welche Farben hatte der Mantel des Wappens des Grafen Hora 
Sebaſtiani? 

8.) Wo könnte man ſich die Life derjenigen korſiſcen Familien (aber 
400 verſchaffen deren Adel Konig vudwig XIV. von Frankreich anertannt, und 
wo könnte man ſich die Lifte der ſeit 200 Jahren ausgewanderten Corſen 
verſchaſſen ? 


Gefälige Antworten bittet man an die Redaction, Jatob Dienste} 
Buchhandlung (6. Draudt), Herrengaffe Nr. 3 zu richten. 


Verantwortl. Redacteur: Georg Draudt. — Verlag von Jakob Dirndöch's Buchhandlung (Georg Draudt). — Drud von Carl Finferbed. 


Ganziäßrig les Wien . 3 
Voftrerfendung . . 3 50 fl. d. W. 
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Wien, Juli 1871. 


1. Jahrgang. 


Da in der Sommer⸗Saiſon die Abhaltung der ordentlichen 
Monatsverſanumlung ſtatutenmäßig nicht ſtattfindet, demnach das 
Protokoll entfällt, ſo werden die neu beitretenden Mitglieder im 
Vereinsorgane von Zeit zu Zeit veröffentlicht werden. Die ſeit 
dem Erſcheinen von Nr. 5 beigetretenen Mitglieder ſind: 


Aufgarini, Conte d'Elci, Alfred Graf, Ehrenritter des Malteſer-Ordens, 
b. k. Kämmerer und Major a. D. (Gmunden.) 

Aurger, Honorius, inful, Abt des regul. Chorherrn-Stiſtes Altenburg in 
Niederöſterreich, kaiſ. Rath. 

Gberinsty, Freiherr von vedste, Maximilian Graf, f. k. Wittmeifter in der 
Reſerve. (Weſſely in Mähren.) 

Prafotusykp, Franz von, Ehren-Canonicus von Neutra und Präfect des 
biſchöſlichen Waiſenhauſes in Sillein (Sillein bei Teschen) 

Frandenfein, Heinrich M- Freiberr von und zu, t t. Kämmerer und Ritt 
meiſter in der Armee. (Gmunden.) 

Gelsbe, Leopold, kolograph. (Wien.) 

Jaburner, P. Juſtinian, Superior des Franziskaner-Ord. Conv. (Innsbruck.) 

Peter, Anton, k. k. Gymnafial-Profeffor und Conſervator in Troppau. 

Saint-Juften, R. Graf von und zu Waldsee, Clemens von Guvard, Herr 
von, Oberſt⸗Erblandfalkenmeiſter in Oeſterreich unter der Enns, k. k. 
wirtl. geheimer Rath, Kämmerer, Ehren-⸗Ritter des Malteſerordens, 
Oberſt- Lieutenant a. D. und vormaliger Oberſthofmeiſter Ihrer 
Majeſtät der Kaiferin Carolina Augufa. (Wien.) 

Sdanmburg - Kippe, Wilhelm Carl Auguſt Prinz zu, Edler Herr zur Lippe, 
Graf zu Schwalenberg und zu Sternberg, lebenslängliches Mitglied 
des Herrnhauſes k. k. Major. (Schloß Nachod in Böhmen.) 

Sprinzenſtein, Ernſt R.-Graf von, t. t. Hauptmann im 71. Inſtr. Regmte., 
Laibach.) 

Den- Sebenſtein, Guido R.-Graf von, Rechtsritter des Malteſer- Ordens, 
k. t. Kämmerer, außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter 
Miniſter. (Salzburg.) 

Nimpſſen, Heinrich Emil Heeremann R.⸗Graf von. (Wien.) 


Archäologiſche Skizzen aus Cirol, 
von 
Friedrich Kart Fürſen zu Hohen ohe - Waldenburg. 
I. Zum Wappen von Tirol. 
(Borifegung.) 

Gegenüber dieſem Adler befindet ſich an derſelben Stelle 
der unter Fig. 8 abgebildete Lindenbaum mit abgehauenen Wurzeln. 

Was ſoll derſelbe bedeuten? 

Ein Wappenbild wie der Tiroler Adler iſt er entſchieden 
nicht, ſondern ein ſymboliſches Bild, aber nicht nur ein allge⸗ 
meines, ſondern zugleich ein auf das Wappen des Grafen von 
Tirol ſpeciell ſich beziehendes. 


Unſer gelehrter Freund, Archivrath 

Dr. Bader, bemerkt in feiner Abhand⸗ 

4 DA lung: „Die älteften Siegel des zäringiſch⸗ 
badiſchen Fürſtenhauſes“ “): Das Linden⸗ 

O blatt ſpielt unter allen Gewächſen im 
deutſchen Mittelalter als Wappenbild 
und als Verzierung neben der Lilie die 
erſte Rolle, wie auch bei den damaligen 
Dichtern als grünes, wohlduftendes, ſchat⸗ 
tiges Laub. So ſingt z. B. Gottfried 
von Straßburg (im Triſtan bei Maß⸗ 
mann, S. 118, V. 33): 

„Ber jeglichem herzen schate 
Mit dem in grünen Lindenblate“ **). 

War ja die Linde auch der Lieblingsbaum unſerer Vor⸗ 
ältern, welche fie überall pflanzten, unter deſſen weitem Laubdache 
der Knabe ſich tummelte, der Jüngling das Mädchen im Reigen 
führte, der Vater im Kreiſe ſeiner Familie ſeine Ruheſtunde ge⸗ 
noß, und der Graf als Statthalter des Kaiſers, wie der Stadt⸗ 
und Dorfſchultheiß ſein öffentliches Gericht hielt! 

Der Vin denkultus geht auch weit zurück in unſere Sagen⸗ 
welt. Denn während in Scandinavien die E ſche der heilige Baum 
war, worunter ſich die Götter verſammelten und Gericht hielten, 
erſcheint in den deutſchen Sagen als ſolcher überall die Linde. 

Sigfried tödtet den Drachen unter einer Linde und wird 
unter einer ſolchen ermordet. Otnit wird unter einer Linde ſchla⸗ 
fend von dem Drachen verſchlungen, und der Zwerg Laurin raubt 
Dietleibs Schweſter unter einer vinde ***), 

A. Ritter von Perger in feinem Werke: „Deutſche Pflanzen⸗ 
ſagen“, Stuttgart und Oehringen, 1864. S. 285. ff. nennt die 
Linde den „Baum der Wohnlichkeit“ und ſagt u. A.: „In 
den heiligen Hainen waren die Wallfahrtsgänge mit Linden ber 
pflanzt, welche Laubdächer über die dort aufgeftellgen Zeichen der 
Gotter bildeten. Schon vor Karl dem Großen ſtand in jedem 
Dorfe eine Linde, unter welcher die Bewohner zu Feſten und Be⸗ 
rathungen zuſammenkamen. 


*) S. Schriften der Alterthum. und Geſchichtsvereine zu Baden und 
Donaueſchingen. Karlsruhe 1849, I. 52. 
% „Daz diu linde maere 
den küelen schaten baere.“ Triſt. 4912. 
“re, Vgl. Müller, Verſuch einer mythologiſchen Erklärung der Nibelun⸗ 
gen. Sage S. 87. 


Hiezu eine Beilage. 


Die Linde ſoll auch vor dem Einſchlagen des Blitzes ſchützen 
und weil ſie ſo beliebt iſt, findet man zahlreiche Sagen, und faſt 
überall Linden von hohem Alter.“ 

Da die Linde als Mittelpunkt des Burghofes und des 
Dorfes die Scene für die ernſten weltlichen Gerichtshandlungen, 
wie für Scherz und Tanz abgab, ſo kann dieſelbe auch als Symbol 
der Weltlichkeit betrachtet werden. 

Linden find in der Gegend bei Meran jetzt ſehr ſelten, doch 
befindet ſich in der Nähe des Dorfes Tirol der Lindenhof und 
bei demſelben die Ueberreſte einer großen alten Linde. 

Schon durch die allgemeine ſymboliſche Bedeutung des Lin⸗ 
denbaumes erſcheint daher ſein Anbringen am Eingange einer 
Burgkapelle (als glückbringendes Wahrzeichen) begründet. 

Aber auch in der Heraldik ſpielt die Linde eine große Rolle, 
und da auch die Grafen von Tirol ihren Helmſchmuck mit Linden» 
blättern verzierten, ſo mag die Anbringung dieſes Baumes vor 
diefer geheiligten Stätte auch noch eine ſpeciell heraldiſche Bedeu⸗ 
tung gehabt haben. 

Linden⸗Bäume, Zweige und Blätter kommen in 
der mittelalterlichen deutſchen Heraldik ungemein häufig vor; fie 
gehören namentlich zu den älteften Helmzierden vieler edler Ge⸗ 
ſchlechter ). 

Fig. 9. Selbſt im kaiſerlichen Wappen 

\ erſcheinen Büffelhörner mit Linden 
zweigen als Helmſchmuck. Wir geben 
deßhalb hier Fig. 9 das kaiſerliche 
Wappen, wie es in der Züricher 
Rolle 12 dargeſtellt ift**). 

Im Donaueſchinger Wappenbuch 
befindet fi auf Blatt 130 a unten ⸗ 
ſtehendes Wappen Fig. 10, leider 
ohne nähere Bezeichnung. Wir halten 
es, bis auf Weiteres, auch für die 
Copie eines alten, kaiſerlichen Wappens 
ſchon wegen ſeiner beſonderen Form 
und wegen des goldenen Reifes (Kron⸗ 
reif?) oben am ſtahlblauen Helme, 
obgleich es vielleicht aus Unkenntniß 
des Malers an keiner hervorragenden Stelle ſteht (zu beiden Sei⸗ 
ten ſind die Wappen von Steinach und Küſtenberg abgebildet). 

Als Wappenbild führten einen Lindenbaum die Stadt 
Lindau um 1300 ) und wie hier Fig. 11 (nach der Züricher Rolle 
172), die Rallenberg und die Ifflinger, Fig. 12 7). Die Samb⸗ 


„) Dieſelben werden irriger Weife, bisweilen auch als Blätterſtengel, 
Kleeſtengel, Spießlein mit Rauten oder Schalten gezeichnet und blaſonirt; 
auch die Seeblätter find wohl manchmal aus Lindenblättern entſtanden. Ohne 
Angabe der Tinktur können fie von den heraldiſchen Herzen nicht unterſchie · 
den werden; letztere find wohl immer roth. 

**) An dem Standbilde Ludwig des Bayern, früher am Kaufhauſe zu 
Mainz, führt der Kaiſer als Helmſchmuck die Büffelhörner allein; während 
im Maneſiſchen Coder auf dem gekrönten Helme des Wappens Kaiſer Hein. 
rich VI. der Reichsadler als Schmuck erſcheint. 

77) S. O. T. v. Hefner, Dandbuch x., Taf. III., Fig. 18. 

+) Das gleiche Wappen bild führten die Altenfaar in der Schweiz und 
die Forſter in Bayern, aber von Roth im ſilbernen Felde, und die Betſchwitz 
im Meißniſchen, im von Silber und Roth geſpaltenen Schilde mit verſetzten 
Tinkturen (Roth in Silber und Silber in Rotb). Man ſieht aus den beiden 
lehteren Beispielen, ſowie aus dem Wappen der Sedendorf u. A., daß es 
auch roth tingirte heraldiſche Lindenblätter gibt, daß alſo die rothe 
Farbe allein fein Beweis if, daß das Bild ein Herz vorſtellt. Siebmacher 
1. 206 blafonirt die Figuren in den rothen Flügen auf dem Helmſchmuck 
der Löffelholz als goldenes „Hertzelin“; ſollten es aber nicht eher auch Lin⸗ 
denblätter ſein? (Albrecht Dürer hat unter andern Wappen auch das des 
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leben führen im goldenen Schilde einen ſchwarzen Lindenſtamm 
ohne Gipfel mit 2 Blättern. Auf Siegeln finden wir nur u. A. 


den Lindenbaum bei Johannes von Gotha, Canonicus von St. 
Maria zu Erfurt, 1289 und bei Friedrich von Kallenberg 1313. 


Fig. 11. dis. 12. 


Lindenzweige und Blätter führen die Seckendorf und dit 
Heinach, erſtere roth im ſilbernen, letztere grün im goldenen Felde 
(Siebmacher, welcher es ſich überhaupt mit der Blaſonirung der Wap⸗ 
penbilder ſehr leicht gemacht hat, nennt beide einfach nur Wind“), 
eine ähnliche Figur weiß im blauen Felde die Staudinger in der 
Züricher Rolle, wie hier Fig. 13, bei Yaubgaffen 97, ferner bei 
Laubenberg 98, Regrolsweiler 273, Bodmann 279, Laubeck 292, 
wovon wir hier unter Fig. 14 eine Abbildung dieſes redenden 
Wappens beifügen; bei Wilflingen 299 und Burſt 416. Die 
Knieſtedt führen im goldenen Felde ein rothes Schildlein mit 
grünen Yindenblättern beſetzt; ſchwarze Büffelhörner mit grünen 
Lindenblättern befegt führen im weißen Schilde und auf dem 
Helme die Naſchwitz (diefes Wappenbild könnte urſprünglich wohl 
nur aus Lindenzweigen beſtanden haben). 

Als Helmzierden führten Yindenbäume nach der 
Züricher Rolle die Laubgaſſen (ſ. o. Fig. 13) und Blattenberg 311 


Wilhelm Löffelholz von Kolberg mit bekannter Meiſterſchaft au Holz ge 
zeichnet. Paff. 215). — Die Stellung diefer Figur, ob mit der Spitze aul. 
wärts oder abwärts, if auch fein entſcheidendes Merkmal, denn es gibt 
heraldische Linde nblätter von beiderlei Art. Ein eigenes Beiſpiel von Herz 
und Lindenblättern in einem Wappen vereinigt, bietet das theilweiſe redende 
Wappen der Hertwig in Schlefien, im von Roth und Gold quergetheilten 
Schilde oben (in Roth) zwei (2 und 3) blätterige nach auswärts gebogene 
goldene Lindenzweige, unten (in Gold) ein rothes Herz, aus welhem dit 
Zweige emporwachſen. Siebmacher II. 53. 


Zig. 15. Auch der Baum des Yeiningen’ichen Helmſchmucks iſt 
bei Grünenberg eine Linde, um deren Stamm eine weiße fliegende 


Fig. 14. 


Binde geſchlungen iſt. O. T. v. Hefner in ſeinem Handbuch theilt 
Taf. II. Fig. 6 ein Leiningen'ſches Porträt⸗Siegel mit Wappen 
zu Pferd des Landgrafen Heſſo v. J. 1457 mit und blaſonirt 
das leiningen'ſche Kleinod (S. 18) als „Lindenbaum“; Sieb- 
macher dagegen blaſonirt dasſelbe als „grünen Baum mit fünf 
weißen Roſen“ und Trier als „grünen Baum mit filbernen 
Blüten“ ; in der Züricher Wappenrolle 46 ſehen wir ein mit dem 
Wappen bemaltes Schirmbrett als Helm ſchmuck. 

Lindenzweige als Helmſchmuck führten, wie hier Fig. 16 
Kefernberg und Schwarzburg, ſowie Ravensberg, wovon wir hier 
Jig. 17 eine Abbildung nach einem Siegel Graf Bernhards von 
1310 mittheilen. 


Fig. 16. 


Lindenzweige mit Büffeldörnern führten u. A. die 
Herzoge von Bayern (in der Züricher Rolle 18, von ganz unges 
woͤhnlicher Form), von Kärnthen und von Sachſen, die Pfalzgrafen 
bei Rhein, die Landgrafen von Heſſen 
und Thüringen, die Markgrafen von 
Baden (in der Züricher Rolle 23, mit 
Steinbockshörnern“), und die Grafen 
von Eberſtein, die Dynaſten von Hohen» 
bogen, Hohenlohe, wie hier Fig. 18 (die 
gewohnliche alteſte Form), Vohburg und 
Weinsberg, die Marſchälle von Rech⸗ 
berg u. A. 

Flug, Schirmbretter, mit Linden 
blättern und Zweigen bejäet oder 
beſetzt, führten u. A. die Könige von 

Böhmen, die Herzoge von Oeſterreich 

*) Im Donaueſchinger Wa; von 1433 die Markgre 
von (Saden.) Baden Kr Sennen obne Fee ei eine te 
mit goldenen Lindenblättern befäte Helm decke. 
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(ſ. o.), von Brandenburg“), und von Preußen, die Grafen von 
Henneberg, Fig. 19 (nach der Züricher Rolle 43) Jſenburg, Landau, 

N Oettingen, Fig. 20**), Schlick, Tirol, 

Big. 18. Truhendingen, Wolfſtein und Zollern, 
die Schenken von Winterſtetten, deren 
eigenthümlichen Helmſchmuck nach einem 
Siegel Conrads von 1288 wir hier 
Fig. 21 mittheilen; denſelben Helm⸗ 
ſchmuck, nur ohne Pfauenfedern, ſehen 
wir in der Züricher Rolle bei Schoneck 
89 und Uctendorf 285. 

Ganz eigenthümlich ſind die vier 
Lindenblätter auf untenſtehendem Siegel, 
Fig. 22, der Burggräfin Geldrudis von 
Dohna von 1308 angebracht. Das Wappen dieſes Siegels iſt 
gerade wegen der linken Seite des ungleichen Helmſchmuckes (viel⸗ 


leicht ihrem angeborenen Wappen angehörend, während die rechte 
Seite die Hälfte des Dohna'ſchen Helmſchmuckes zeigt) heraldiſch 
beſonders intereſſant. 


Fig. 21. 


Mit Lindenblättern belegte Büffelhörner erſcheinen auf dem 
Helinſchmuck Johanns von Linden, T 1394, auf deſſen Grabſtein 
zu Arnsberg ); 

Wenn Bader u. A. über die Helmzierden von Lindenzweigen 
bemerkt: „Die beiden gegeneinander gebogenen blattloſen Hau pt- 
zweige bekamen immer mehr das Anſehen von Hörnern, in 


) In der Auricher Rolle find bei Brandenburg 42, wie bei Böhmen 
(„Behan“) 14, die mit goldenen Lindenblättern befäeten ſchwarzen Flüge 
irrthümlich nur mit doppelten goldenen Bändern angegeben. Dagegen iſt 
bei Grünenberg der Flug mit goldenen Flammen (2) beſet und mit einer 
Binde mit fliegenden Enden umwunden. 

) Siegel Graf Ludwig des Jüngeren von 1289, f. unſere fphragift. 
Aphorismen im Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit, 1867, Nr. 11. 
Sp. 339 Nr. v. 

9) S. von Hefner-Altened, Trachten ꝛc. II., 156. 


deren äußeren Seite die einzelnen Nebenzweige rabienförnig eins 

geſteckt erſcheinen“, ſo können wir zur Unterſtützung dieſer Anſicht 
ein ſprechendes Beiſpiel mittheilen. 

5 In dem bereits erwähnten 

Big. 2 Donaueſchinger Wappenbuch von 

0 „ 1433 findet ſich nebenſtehend 

> an (Fig. 23) abgebildeter Helm⸗ 

O ſchmuck. Auf dem theilweiſe 

abgeriſſenen Blatt 2 ſind auf 

A der vorderen Seite nur noch 

eV die oberen Theile von drei ges 

U Strönten*) Helmen mit ihren 

DOs Zierden erhalten: in der Mitte 

ein Adler (in mehr natürlicher 

„ Borm), rechts ein mit Linden⸗ 


2 


I blättern befäeter Flug und links 
die neben (Fig. 23) abgebilde⸗ 
ten Lindenzweige. 

In Grünenbergs Wappen⸗ 
buch “*) ſehen wir dieſelben drei 
Wappenhelme, die Lindenzweige 

in die fpätere Form der Büffelhörner mit Mundlöhern aus- 
Fig. 24. 


n 
falſch angibt als einen en face geſtellten Buſch von Straußen⸗ 
federn mit einem darüber gehenden goldenen in Form von ſoge⸗ 


*) Beinahe alle Helme in dieſem Codex find noch unge krönt. Außer 
den Wappen von Oeſterreich haben u. A. gekrönte Helme: Eyb, Habfeld, 
Hengsperg, Hochberg, Neuenburg, Neupperg, Rapperſchwiel, Schwanenberg, 
Seinsheim und Weißendurg (letzteres mit rother Krone); die ſchwarze Krone 
bei Jreundsperg iſt wohl nur eine fehlerhafte Zeichnung des Wappenbildes 
der drei ſchwarzen Berge. Die beiden Wappen von Freundsperg und Rap⸗ 
perſchwiel find unter den Proben aus dieſem Wappen- Coder auf Taf. V. 
Fig. 1 und 6 unſerer Monographie „Das heraldiſche Pelzwerk“ ab» 
gebildet. Die meiften Kronen zeigen, wie man auch aus obiger Abbildung 
Fig. 23 erfehen kann, zwischen den drei Weinblätter zwei Linden blätter 
— eine ſpäter ſelten mehr vorkommende Form. 

e) Von dem berühmten Wappenbuch des „Conrad Grünenberg, Ritter, 
Burger zu Conſtanz“ von 1483 erifliten zwei Codices, der ältere auf Pa⸗ 
pier in Klein-Folio befindet ſich jetzt in der Bibliothek des k. preußiſchen 
Herold⸗Amtes zu Berlin (früher im Beſiß des Dr. Stang in Bern) und 
der etwas jüngere auf Pergament in Groß-Folio in der f. bayerischen Hof- 
und Staats- Bibliother zu München. Eine Copie befindet ſich u. u. in der 
gräſlich Königsegg’fchen Bibliothet zu Aulendorf. Die Wappen find mit der 
Jeder gezeichnet und colorirt. Wir haben, wie von Hefner, den Papier-Coder 
ſtets für den älteren gehalten, ſchon dem Style der Wappen nach. Eine ger 
nauere Vergleichung der Sprachformen, welche nach dem Urtheil eines com. 
petenten Richters bei dem Berliner Codex den alemanniſchen Typus, bei 
dem Münchner dagegen ſchon ein füddeutfches, aftbayerifches Gepräge haben, 
bat dieſe Anſicht vollkommen beftätigt. Der Münchner Codex ift aber keine 
Copie des Berliner, was ſchon ſeine veränderte Eintheilung beweiſt, ſondern 
eher eine Bearbeitung des Erſteren, wobei der betreffende Künſtler, namentlich 
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gehend, jedoch in der Mitte; den Flug ohne Lindenblätter rechts 
und den Adler links. Es ſind dies die beiden Helmzierden der 
Wappen des römiſchen Kaiſers, der mittlere Schild mit einem 
dreiköpfigen Adler“) und der rechte mit dem Doppel: 
Adler; der linke Schild enthält den einfachen Adler des 
römiſchen Königs *). 

An dem Helmſchmuck von Tirol ſind die Lindenblätter in 
einer eigenthümlichen Weiſe angebracht, als Verzierung der golde⸗ 
nen Binde mit fliegenden Enden, welche um beide ſchwarzen 
Adlerflüge geſchlungen ift***). 

Derartige Binden an den Flügen der Helmzierden kamen 
in früherer Zeit nicht ſelten vor. Sie waren urſprünglich ſicher 
nicht nur eine weitere geſchmackvolle und prächtige Verzierung der 
Helmzierden von ganz maleriſchem Effekt, ſondern auch eine eigene 
heraldiſche Form, nicht zu verwechſeln mit den meiſt dem Wappen⸗ 
bilde entſprechenden Balken oder Streifen, die ſchon gleichzeitig 
mit ihnen vorkommen. Sie ſcheinen aber ſpäter meiſt in ſolche 
Balken oder Streifen verwandelt worden zu fein f). 

Nur am Helmſchmuck der Freyherren von Meggaw: ein 
natürlicher Pfauenbuſch mit drei ſolchen rothen Binden mit fliegenden 
Enden zeichnet und blaſonirt z. B. Siebmacher I, 21 noch ſolche 
„Binden“, während er II., 20 den Tiroler Helmſchmuck ganz 

Fig. 25. 


nannten Doppel⸗Wolken ausgezackten Querſtreifen oder Bande. 
— In einem gemalten Wappenbuche, Manuſcript von circa 1581 


bei den Helmdecken, feinem eigenen Geſchmack gefolgt iſt. Der Typus der 
Wappenbilder iſt unſtreitig in dem Berliner Coder ein älterer, und die 
Wappenthiere find meiſt kräftiger gezeichnet. Der Münchner Coder dagegen 
iſt ſchon durch Material und Format prachtvoller, und das auf der erſten 
Seite desſelben befindliche bayeriſche Wappen läßt vermuthen, daß derſelbe 
für einen baperiſchen Herzog, vielleicht Wilhelm IV. (1508—50) verfaßt 
worden if. Bei der Mangelhaftigkeit des Donaueſchinger Wappenduches ist 
unſtreitig das Grünenbergiſche Wappenbuch eine der koſtbarſten Cimelien 
unferer deutſchen Heraldit, auch ſchon durch feinen Umfang; dasſelbe enthält 
nach O. T. von Hefner 1980 Wappen. 

*) Dabei ſteht im Berliner Coder bemerkt: „Zu wissen welcher Kaiser 
da rich mit aine oder mer kungkrich merotte das der sin wappe also 
turen mag ob er wil den adler mit dryen hobtten.“ 

**) Grunenberg gibt aber auch noch einen dreiköpfigen goldenen 
Adler im ſchwarzen Felde, mit demſelben Adler wachſend als Helmſchmuc 
als das Wappen desjenigen römiſchen Kaiſers an, welcher das heilige Grab 
und das heilige Land Jeruſalem wieder erobern würde. Lauter veraltete 
heraldiſche Spielereien! 

) Aebnliche Verzierungen in Form von Lindenblättern kommen be 
kanntlich an den mittelalterlichen Trachten häufig vor, fo z. B. als Ein 
faffung an den Lendenern und unter den Kniekacheln auf den Grabdent- 
mälern Hartmanns von Kroneberg von 1372, Rudolphs von Sachſenhauſen 
von 1370 und Graf Ottos von Orlamünde von 1340; f. v. Hefner · Attened, 
Trachten des chriſtl. Mittelalters II. Fig 85, 133 und 146. 

4) Die meiſten neueren Heralditer haben auch dieſe Metamorphose 
ganz mit Stillſchweigen Ubergangen. 


in meiner Bibliothek, ift der weiße Flug auf dem Helm der Annen⸗ 
berg noch mit einer ſolchen rothen Binde umſchlungen, während 
Siebmacher dieſelbe bereits 1605 (I., 43) als Balken gezeichnet 
und blaſonirt hat. 

Wir geben hier Fig. 24 eine Abbildung des Tiroler Helm⸗ 
ſchmucks aus Grunenberg (nach dem Münchner Coder). 

In dem bereits oben erwähnten Wappenbuche für die öfter- 
reichiſchen Herzoge iſt dieſer Helmſchmuck in gleicher Weiſe dar⸗ 
geſtellt, wogegen in der ſogenannten Handregiſtratur Kaiſer Friede 
richs IV. die Lindenblätter eine eigenthümliche, unrichtige Form 
haben (rautenförmig und ausgezackt “). 

Bei Grünenberg kommt auch noch einmal der Tiroler Helm⸗ 
ſchmuck ohne die Lindenblätter und mit ſchwarz und goldenen 
Decken vor. 

Die Lindenblätter waren im Mittelalter überhaupt ein ſehr 
beliebtes, architektoniſches und decoratives Motiv. Wir begegnen 
demſelben u. A. auch wie hier Fig. 25 abgebildet in einer Roſette 
der grün-glacirten Fließe in der Kapelle im Kelamt. 

Fünfblätterige Lindenbäumchen, grün und weiß, ſehen wir 
auch auf dem alten Stoffmuſter aus dem XIII. oder XIV. Jahr- 
hundert abgebildet in der Sammlung des Germaniſchen Muſeums 
im Anzeiger von 1868 Nr. 1. 


Auch auf dem Gewande Kaiſer Heinrichs II. des Heiligen 


ſehen wir dreiblätterige Lindenbaume mit Stamm und Wurzeln, 
fo wie einzelne, herzförmige Lindenblätter *). Von Hefner⸗Alteneck 
theilt in feinen Trachten des chriſtlichen Mittelalters, I. 26, eine 
Stickerei aus dem X. (2) Jahrhundert mit, auf welcher Adler 
vorkommen, deren blaue Schweife mit grünen Lindenblättern be⸗ 
ſetzt find. 

Schluß folgt.) 


Die Wappen in den ſchleſiſchen Kandtafelbüdern, 


Von Anton Peter, 
1. l. Gbumaftal- Proſeſſor und Gonſerrater in Troppau. 


Schluß.) 


Buch 35 umfaßt das Jahr 1792 und enthält 76 mit 54 
Einlagen beſchriebene Seiten. Dem Repertorium iſt auch das des 
15. Buches der Jägerndorfer Landtafel beigebunden. Auf dem 
erſten Papierblatte befinden ſich folgende Wappen: das öſter⸗ 
reichiſche Reichswappen, das Wappen des Fürſten Alois Joſef von 
und zu Liechtenſtein, des Landeshauptmannes Grafen Ignaz Do⸗ 
minit von Chorinsky, des Obriſtlandtämmerers Cajetan Freyherren 
von Sobek, des Obriſtlandrichters Johann Julius von Frobel, des 
Obriſtlandſchreibers Karl Maria von Friedenthal. Das Liechten⸗ 
ſein ſche Wappen ift quadrirt mit einem von Gold über Roth 
quergetheilten Mittelſchilde und einer in den Hauptſchild einge⸗ 
propften blauen Spitze, worin ein Hüfthorn ſich befindet. Im 1. 
und 4. goldenen Felde des Hauptſchildes zeigt ſich der ſchleſiſche 


*) In dem Donaueſchinger Wappenbuche befindet ſich Bl. 33 a das 
Bappen von Gorwicz, welches einige Aehnlichteit mit dem Tiroler Wappen 
dale im weißen (filbernen) Felde ein blauer Adler mit vorher Sichel (Halb. 
mond) über Bruft und Flügeln und rothen Waffen; Helmſchmuck: ein ſchwar / 
125 Ay mit einer weißen fliegenden Binde umſchlungen, Helm ⸗ 
) Vergl. Anzeiger für Kunde deulſcher Vorzeit 1869 Nr. 1 Fig. 8. 


aus diefem Grunde halt iefen S i i 
a e Halten auch wir diefen Etoff für „ein Produkt nordiſcher 
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Adler, das zweite Feld iſt achtmal von Gold und Schwarz quer⸗ 
geſtreift, worüber ſchrägrechts der grüne Rautenkranz geht; das 
3. iſt von Roth und Silber geſpalten. Das Ganze umgibt ein 
Fürſtenmantel mit einem Fürſtenhute. 

Das Wappen des Grafen von Chorinsky ift: Im 
Gold zwei Büffelshörner, das rechte ſchwarz, das linke ſilbern. 
Beide von Außen mit je drei rothen Krebsſcheren beſteckt “). 
Schildhalter zwei wilde Männer. Das Ganze von einen Fürſten⸗ 
mantel umgeben worüber eine Grafenkrone ſich befindet. 

Des Wappens der Freyherren von Sobeck iſt bereits beim 
dritten Buche bei Beſchreibung des Wappens des Johann Belik 
von Cornitz Erwähnung geſchehen. Eben ſo findet ſich das Wappen 
des Johann Julius von Frobel bei Buch 28, und das Wappen 
der Familie Friedenthal iſt bei dem 30. Buche bereits genannt 
und beſchrieben. Es unterſcheidet ſich das vorliegende Wappen von 
jenem nur dadurch, daß der ſchwarze Vogel mit rothem Schnabel 
und mit rothen Füßen gemalt iſt. 

Buch 36 reicht vom Jahre 1793— 1801 und enthält 728 
mit 394 Einlagen beſchriebene Seiten. Auf dem erſten Papier⸗ 
blatte ſind folgende Wappen gemalt: das öſterreichiſche Reichs⸗ 
wappen, das Wappen des Aloyſius, Fürſten von und zu Liechten⸗ 
ſtein, des Landeshauptmanns Cajetan Freyherren von Sobek, des 
Obriſtlandkämmerers Johann Julius von Frobel, des Obriſtland⸗ 
richters Joſef Freyherren von Bereczko, des Obriſtland⸗ 
ſchreibers Karl Maria von Friedenthal. 

Der Schild des Wappens des Freyherren von Bereczko zeigt 
in goldenem Felde einen aus dem linken Schildesrand aus Wolken 
hervorgehenden geharniſchten Arm mit gezücktem Schwerte, welcher 
ſich auf dem gekrönten Helme wachſend wiederholt. Helmdecken 
blau und golden. 

Band 37 reicht vom Jahre 1801—1802 und enthält 266 
mit 198 Einlagen beſchriebene Seiten. Folgende Wappen find 
dem erſten Papierblatte eingemalt: das böſterreichiſche Reichs⸗ 
wappen, das Wappen des Alois, Fürſten von und zu Liechtenſtein, 
Sr. Excellenz des Landeshauptmanns Cajetan Freyherren v. Sobek, 
des Obriftlandfämmerers Johann Julius von Frobel, des Obriſt⸗ 
landrichters Karl Maria von Friedenthal, des Obriſtlandſchreibers 
Joſef von Badenfeld. 

Das Wappen des Letztgenannten iſt ein gevierter Schild. 
Im 1. blauen Felde ein Schiff“) im Waſſer, im 2. und 3. 
rothen Felde je ein einwärts gekehrter goldener Löwe, einen 
Anker in den vordern Pranken haltend, im 4. blauen Felde drei 
goldene Sterne (2, 1). Auf dem Schilde zwei gekrönte Helme. 
Aus der Krone des rechten erheben ſich zwei von Roth und Schwarz 
verwechſelt quergetheilte Büffelhörner, zwiſchen welchen ein roth⸗ 
gekleideter Mann mit rother Mütze emporwächſt, in der Rechten 
drei goldene Aehren haltend. Auf der Krone des linken Helmes 
wiederholt ſich der goldene Löwe wachſend, mit den Anker in den 
vordern Pranken. Helmdecken rechts ſchwarz und golden, links roth 
und filbern. 

Buch 38, das letzte Buch, welches mit Wappen geſchmückt 
iſt, reicht vom Jahre 1802 —1807. Wappen finden ſich auf den 
erften Papierblatte: das öͤſterreichiſche Reichswappen, das Wappen 
des Aloiſius Fürſten von und zu viechtenſtein; des Landeshaupt⸗ 
manns Cajetan Freyherren von Sobek, des Obriſtlandkämmerers 
Anton Grafen von Sedlnitzky, des Obriſtlandſchreibers Joſef von 
Badenfeld, die alle ſchon im Vorhergehenden beſchrieben wurden. 


®) Ledebur I. 141. Köbne I. 31. 
%) Eine fogenannte Ezepte, die Badenfeld hießen früher Czevta. 


B. Die Jägerndorfer Bücher. 


Buch 1 iſt angelegt im Jahre 1404 und reicht bis zum 
Jahre 1522 inchufive und enthält 89 beſchriebene Blätter. Aus 
dieſem Buche find alle „Inſtrumenta und Documenta“, um dieſe 
beſſer und leichter leſen zu können, im Jahre 1562 in ein an⸗ 
deres Buch auf 102 Papierblätter übertragen worden. Ein Re- 
pertorium liegt nur der Copie bei, Wappen aber find weder dem 
Originalbande, noch der Abſchrift beigegeben. In den erſten 
Aktenſtücken aus dem Jahre 1404 ift Johannes Kochmeiſter als 
„Hauptmann und Kämmerer des Gebietes zu Jägerndorf“ ge⸗ 
nannt, Martin von Dirſchtowitz als Richter, Peter als Schreiber. 

Buch 2 umfaßt die Jahre 1526-1578 und enthält 30 
beſchriebene Blätter. Auf dem erſten Papierblatte befindet ſich 
das Wappen des Kämmerers Oldrich von Twarkau und Krawar. 
Es iſt das bekannte Wappen der Kravare mit dem Wurfeiſen 
ohne jeden weiteren Schmuck. 

Buch 3 reicht vom Jahre 1581—1619 und enthält 25 
beſchriebene Blätter. Auf dem erſten Papierblatte iſt das Wappen 
des Kämmerers Georg Bernard von Twarkau und Krawar ge⸗ 
malt. Es gleicht den ſonſt vorkommenden Wappen der Kravake, 
nur hat es auf dem Turnierhelme einen gelben Flug, die Helm⸗ 
decken find roth und gelb *). 

Buch 4 reicht vom Jahre 1625-1641 und enthält 10 
beſchriebene Blätter. Auf den erften Papierblatte befindet ſich das 
Wappen des Kämmerers Bernard Dobſchitz von Plauen 
und auf Würbka (Dobhsice 2 Plawu a na Wrbeze.) In roth 
ein ſchräg rechts geſtellter ſilberner abgeledigter Fluß, oben rechts 
von einem kleinen goldenen Kreuz begleitet. Aus der Helmkrone 
erſchwingen ſich vier Straußenfedern (roth, ſilbern, roth, ſilbern). 
Decken roth ſilbern **). 2 

Buch 5 umfaßt die Jahre 1687—1691 und enthält 31 
beſchriebene Blätter. Wappen fehlen. Kämmerer war Karl Max⸗ 
milian von Kawan auf Badewitz, Landrichterſchaftsverwalter Karl 
Reinhart Freyherr von Beyern ““) und Scarbar ſo auf 
Moſchna, Landſchreiberſchaftsverwalter Karl Heinrich Brix von 
und zu Montzel. 

Buch 6 reicht vom Jahre 1692—1700 und enthält 22 
beſchriebene Blätter. Auf einem Pergamentblatte befindet ſich das 
Wappen des Kämmerers Johann Ferdinand Halama von Git- 
ſchin auf Neplachowitz. Quer getheilt oben in ſchwarz 3 rothe 
Hahnenköpfe mit ihren Hälſen, je von einem ſilbernen Pfeile 
durchſchoſſen, unten in Gold ein rother Hahn, deſſen Hals eben⸗ 
falls von einem ſilbernen Pfeile durchſchoſſen iſt. Auf der Helm⸗ 
krone ſteht ein gleichfalls durch den Hals mit einem ſilbernen 
Pfeile durchſchoſſener rother Hahn. Decken rechts ſchwarzgold, links 
roth ſilbern 7). 

Buch 7 reicht vom Jahre 1701-1722. Es enthalt 140 
beſchriebene Blätter und auf Pergament das Wappen des Käm⸗ 
merers Karl Friedrich Freyherren von Nimptſch, Erbherren auf 
Badewitz, Lindewieſe und Arnoldsmühle mit der Deviſe: Pro 
patria et justitia. Geviertet 1. und 4. in Silber zwei ge⸗ 
ſtürzte Kronen übereinander und gegeneinander, 2. und 3. von Gold 
über Roth quergetheilt, darüber ein aufrecht ſtehendes ſchwarzes 
Einhorn in ſilbernen Fiſchſchwanz endend. Auf den rechten der 
beiden gekrönten Helme über dem Schilde wiederholt ſich das Ein- 


) Ledebur III. S. 39. 

**) Wappen: Sreniawa mit verändertem Helmſchmucke. 
) Ledebur I. 61. 

+) Ledebur I. S. 312. 
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horn links gewendet, auf den linken ſteht ein i 
brauner Drache *). ai BIER 

Buch 8 reicht vom Jahre 1724—1738. Es enthält 220 
beſchriebene Blätter und auf Pergament das Wappen des Küm⸗ 
merers Johann Rudolf Franz Freyherren von Eichendorff auf 
Kravarn und Kauten. In goldenem Felde ein schrägrechts 
liegender, oben und unten ſcharf abgeſtumpfter Eichenaſt, gegen die 
Enden hin mit je einer Eichel und einem Eichenblatte geziert. Auf 
dem gekrönten Helme über dem Schilde wiederholt ſich der Aft in 
derſelben Lage. Helmdecken ſchwarz und golden **). 

In den folgenden Büchern findet ſich kein Wappen mehr, 
das nicht ſchon in den Troppauer Landtafelbüchern beſchrieben iſt. 


Abſtammung des fürſtlichen Hauſes von und zu Schwer ⸗ 
zenberg mütterlicherſeits von den Grafen von Habsbu 
Laufenburg, 


goſeſ Ritter von Bergmann, 
1. 8. Wegierungeratb und em. Director vis Münz, und Hariten-Gabinett, 


Johann IV., der jüngere und letzte Graf von Habsburg 
Laufenburg verkaufte am 27. April 1386 um 12,000 Gold⸗ 
gulden die beiden Städte (Groß- und Klein-) Laufenburg jammt 
der gleichnamigen Grafſchaft dem Herzoge veopold III. von Oeſter 
reich, der am heißen 9. Juli desſelben Jahres bei Sempach ger 
fallen iſt, und ſtarb am 18. Mai 1408. 

Er hinterließ von Agnes von Hohenlandenberg die 
einzige Tochter Urſu la, die mit ihrer Hand die Landgrafſchaft 
Kleggau an Rudolf IL, Grafen von Sulz, Erbhofrichter 
des Reichshofgerichtes zu Rottweil brachte, welcher nun auch 
erſter Landgraf ſeines Hauſes im Kleggau wurde und 
1418 ſtarb; ſeine Gemalin ſtarb nach dem Jahre 1453. 

Deren Sohn Alwig (I 1493) war mit Verena, 
Tochter Ulrichs Freyherrn von Brandis (aus dem Berner 
Oberlande, nicht aus Tirol) vermählt. Dieſes Geſchlecht beſaß 
die vordem gräflich Werdenbergiſche Reichsherrſchaft Blumenegg 
im vorarlbergiſchen Oberlande, wie auch die Reichsgrafſchaft 
Vaduz und die Freyherrſchaft Schellenberg, welche ſämmllic 
nach dem Tode ihrer Gebrüder Ludwig (T 1507) und Sigmund 
(F 1507) an die Grafen von Sulz erbweiſe gelangten. 

Graf Rudolf III. von Sulz regierte bis 1535, war 
des römiſchen Königs Ferdinand I. Statthalter zu Innsbruck. Et 
hinterließ von Margaretha, Tochter Eberhards des erſten 
Grafen von Truchſeß⸗Waldburg⸗ Sonnenberg den einzigen Sohn 

Johann Ludwig von 1535 — 1556, vermalt mit 
Eliſabetha, Gräfin von Zweibrück und Bitſch; von den viet 
Söhnen ſetzte das Geſchlecht allein fort 

Alwig II., der zu Enſisheim, dem damaligen Sitze der 
öſterreichiſchen Regierung über den Sund⸗ und Breisgau, im 
Jahre 1572 geſtorben iſt. Er hinterließ von ſeiner Gemalin 
Barbara Gräfin von Helfenftein drei minderjährige Söhne: 
Carl Yudwig, Chriſtoph, der 1591 als Domherr zu Straß. 
burg geſtorben iſt, und Rudolf IV. (T 1619). Dieſer Graf 
Rudolf verkaufte mit Einwilligung ſämmtlicher Grafen von Sulz, 
nämlich ſeines Bruders Carl Ludwig und deſſen beider Söhne 


*) Ledebur II. S. 149. 
) Ledebur I. S. 194. 


Alwig und Carl Ludwig Ernſt die reichsunmittelbare Herrſchaft 
Blumenegg um 150,000 Gulden am 7. Februar 1613 dem 
Abte Georg Wegelin von Weingarten. 

Der ſoeben genannte Graf Carl Ludwig, vom Jahre 
1604 — 1607 K. Rudolf's II. Hoftriegsraths⸗Präſident, verkaufte 
Vaduz und Schellenberg am 23. März 1613 um 200,000 
Gulden an den Grafen Kaſpar von Hohenems, und von deſſen 
in Schulden geſunkenen Nachkommen, dem Grafen Jakob Han⸗ 
nibal III, kaufte Fürſt Johann Adam Andreas von Liech te n- 
ſtein am 23. Februar 1699 die Freyherrſchaft Schellenberg, 
und am 30. Jänner 1710 auch die Reichsgrafſchaft Vaduz. 

Nun ward Vaduz und Schellenberg zu Gunſten des Fürſten 
Anton Florian von Liechtenſtein, kaiſerlichem Oberſthofmeiſter, von 
K. Carl VI. dd. Wien am 23. Jänner 1719 zu einem unmit⸗ 
telbaren Reichsfürſtenthum mit dem Namen Liechtenſtein er 
hoben und dieſes Fürſten (T 11. October 1721) Sohn Johann 
Joſeph Adam erhielt 1723 Sitz und Stimme im Reichs fürſten⸗ 
Collegium. 

Graf Carl Ludwig von Sulz ſtarb am 29. September 
1616 und hinterließ von Dorothea Katharina Gräfin von 
Seyn (F 1609) die Söhne Alwig (T 1632) und Carl Lud⸗ 
wig Ernft. 

Dieſer Graf Carl Ludwig Ernſt hinterließ bei ſeinem 
Ableben (16. April 1648) in zweiter Ehe mit Eliſabetha 
Gräfin von Hohenzollern den einzigen Sohn 

Johann Ludwig, der als der Letzte feines uralten 
Geſchlechtes am 21. Auguſt 1687 geftorben iſt. Deſſen erſte Ge⸗ 
malin war Maria Eliſabetha Gräfin von Königsegg⸗ 
Aulendorf, die zweite Eugenia Franziska Gräfin von Man- 
derſcheid, T 30. December 1690. . 

Der erften Ehe entſproßte die einzige Tochter Maria 
Anna, geb. 23. October 1653, ſie vermählte ſich am 21. Mai 
1674 mit Ferdinand Wilhelm Euſebius Fürſten von 
Schwarzenberg. Die Fürſtin wurde von Kaiſer Leopold I. für 
fähig erklärt, in allen Landen und Herrſchaften, wie auch in allen 
Rechten und Prärogativen ihres Vaters Johann Ludwig zu ſue⸗ 
crdiren und dieſelben auf ihre Leibeserben zu bringen, daher auch 
ihr (T 1698) Sohn Adam Franz Carl Fürſt von und zu 
Schwarzenberg die Landgrafſchaft Sulz und Kleggau nebſt dem 
Erbhofrichteramt zu Rottweil erlangt hat. Das Haus Schwarzen⸗ 
berg führt in feinem Wappen wegen Sulz und Kleggau im 
zweiten Felde in Silber drei aufſteigende rothe Spitzen und wegen 
Brandis im dritten Felde einen ſchwarzen knorrigen Aſt, oben 
mit rother Flamme gleich einem Brand, gleichfalls in Silber. 

So ſind zu Ende des XVII. und zu Anfang des XVIII. 
Jahrhunderts die großen Beſitzungen der im Jahre 1687 erloſche⸗ 
nen Grafen von Sulz an die beiden fürſtlichen Häuſer Schwar⸗ 
zenberg und Liechtenſtein, an jenes unmittelbar durch Erb⸗ 
ſchaft und an dieſes durch Ankauf mittelbar (durch die Grafen 
von Hohenems in den Jahren 1699 und 1710) gekommen. 


Standeserhöhungen. 


Die Stanbeserhöfungen feit dem Regierungsantritte Sr. Maieflät des Raifers 
Franz Josef I, von Beſerteig, nach den Original Concepten des k. k. Adels 
wache) zu Wien, in chromologiicher Nerbenfolge Aufammengeftelt von 
Friedrich Heyer von Nofenfeld, t. l. Hauptmann. 
(Foriſegung.) 
alcdäs Edler vom Gördy, Jof Franz, Beſtätigung feines tönigl. unga 
üben A altandes (erworben durch Franz Anton dd, 28. Aguf 
1706) miteif k f. Miniferial,Deeretation. Wien, 11. Kuguf 1949. 
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Terczel von Benyhäd, Emerich, Vice -Geſpan der Baränyer Geſpannſchaft 
und Geza, Oberſtublrichter. Veränderung dieses ihres Geſchlechts⸗ 
namens in Nonpgädy, ihres feither geführten Prädicates. Wien 
27. November 1849. 

Keſchin (richtiger Noſich, Johann, Fleiſchhauer und Kleinböndler zu 
Magen (Kreisgericht Korneuburg), Beſtätigung feines königl. ungari⸗ 
ſchen Adelſtandes. Wien, 24. Jänner 1850. 

Wachter, Zoff, Eigentzümer der Herrſchaft Win in Möhren. Anerkennung 
feines tonigl. ungariſchen Adelſtandes. Wien, 6. Auguſt 1850. 
Mofnär (richtiger Told), Franz, Veränderung feines Namens Mol när in 
v, Tocde, und Beſtätigung feines konigl. ungariſchen Adelſtandes auf 

den Namen „Told“. Wien, 5. October 1850. 

Fubomlerz-Treter, Victorin Balthasar Spiridion de, Gutsbeſizer zu 
Nivoti (Zarnower Kreis) in Galizien. Beſtätigung feines altpolniſchen 
Adelſtandes, als eines öſterreichiſchen Ritterſtandes mit dem polniſchen 
Stammwappen: „Steniawa“. Wien, 21. Jänner 1851. 

Aged de Sgofa, Franz Anton, Gutsbeſizer im Jasloer Kreise in Galizien, 
Befätigung feines aftpofnifchen Arelſtandes, als eines öterreichifcen 
Ritterftandes, mit dem pelniſchen Stammwappen: „Jaftrebiec*. Wien, 
31. Jänner 1851. 

Stec, Franz Edler von, k. k. Sectionsraih der Militär-Berpflegs-Branche 
zu Verona, erhielt am 3. April 1849 den Ritter-Orden III. Klaſſe 
der eiſernen Krone. Demſelben wurde auf fein Geſuch vom k. k. Mi- 
niſterium des Innern eröffnet, daß er dem k. . Ritterſtande bereits 
angehöre, da fein Vorfahre Simon Stock, Bice-Regiftrator der kaiſ. 
gehemen Reichs Hof, Kanzlei, bereits ad. Laxenburg, 27. Mai 1728, 
eine Reichs Adelsbeſtätigung im Ritterſtande, mit dem Ehrenworte: 
„Edler von“ nebſt Wappensbeſſerung der Salva Guardia und dem 
Privilegium de non usu erhalten habe. Wien, 9. April 1852. 

Varga, Anton, aus dem Dedenburger Comitate, königl. ungariſcher Came 
ral- Beamter in Penſion. Beſtätigung des Lönigl. ungariſchen Adels⸗ 
unter Verweigerung des Prädicates: de Sziget.“ Wien, 3. Juni 
1852 

Goronini-Eronderg, Franz Carl Aeris Graf von, Adoptidſohn des 
Polytarp von Taravich (Lohn des k. kt. Feld⸗Marſchall Lieutenants 
Johann Vaptiſt Coronini Grafen von Eronberg), derselbe dar 
den Namen und das Wappen feines Adoptivvaters mit dem feinigen 
vereinen als: „Coronini Graf von Cronberg -Paravich von 
Cſubar“ (Paravie von Cubar). Wien, 27. October 1852. 

Schwenk, Carl, k. l. Major des Feldartillerie-Regts. Nr. 1. Adelſtand mit 
„ven Ahelnder “, nach einer mehr als 30 jährigen Dienſtgeit. Wien, 
27. Jänner 1853 

Baranieli, Johann, Infaffe zu Horodpszeze (Kreis Sombor) in Galizien. 
Bestätigung des altpolniſchen Adelſtandeg, als eines österreichischen 
Nitterftandes, durch galizicch ſtändiſches Mels-Gertificat, mit dem 
polniſchen Stammwappen „Sas“. Decret Wien. 1. Februar 1853. 

Meinong, Anton, k. t. Oberſt und Commandant des Inſtr.⸗Regts. Nr. 5. 
Nitterfland mit: „von Haudſchuchshelm“e, als Ritter III. Klaſſe 
des Ordens der eifernen Krone. Wien, 16. Februar 1853. 

Koſſanlch, Adam, . k. Hauptmann in Benfion (zulett beim Grenz- Juſtr., 
Regt. Nr. 12). Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der 
eifernen Krone. Wien, 23. Februar 1853. 

Taternos, Johann, Doctor der Heilkunde und dirigirender Stabsarzt beim 
. k. croatiſch.ſlavoniſchen Militär- Commando zu Agram. Adelſtand 
mit: „von Talenburg“, nach einer mehr als 40 jährigen Dienſt · 
zeit. Wien, 23. Februar 1853. 

Pienzer, Georg, k. t. Miniſterialrath und Tabal-Fabriten⸗Director in Wien. 
Nitterftand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. 
Wien, 1. März 1853. 

Modnffp, maul, k l. Landes Gerichts Rath. Adelſand mit: „von Made- 
lata“, wegen ausgezeichneter fangjähriger Dienſe. Wien, 11. März 
1853. 

Weder, Philipp, k. t. Polizei, Math in Prag. Uebertragung des dem pen: 
fionixten Kreisbauptmanne Wenzel Weber ddo. Wien, 13. De- 
cember 1851 verliehenen Ritterſtandes mit: „von Ebenhoſec, auf 
denſelben als deſſen Adoptivſohn. Wien, 11. März 1853. 

Rainer von Kindenbüchet, Carl Mathias Barnabas, k. k. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant in Penſion, dann deſſen Brüder: Franz Gottlieb Blaſius, 
k. t Hauptmann des Inſtr. Regts. Nr. 27 und Gottlieb Adolf, ſteyer. 
ſtändischer Concipiſt. Ritterſtands. Verleihung, als Nachkommen des 
tittermäßigen Edelmannes und geweſenen ſteheriſchen Landſtandes Se. 
baſtian Rainer von Lindenbüchel, welcher do. 2. October 


1592 den erzherzoglich öſterreichiſchen erbländiſchen Adelſtand erhalten 
hatte. Wien, 14. März 1853. 

gester, Wilhelm, l. 1. Oberſt im General -Quartiermeiſter- Stabe. Adel 
fand mit: „Edler von“, nach einer mehr als J0 jährigen Dienft- 
zeit. Wien, 15. März 1858. 

Prypdyfshi, Stanislaus, f. f. Gubernial-Math und Kreishauptmann zu 
Jaslo in Galizien. Adelſtand, wegen ausgezeichneter langer Dienſte. 
Wien, 16. März 1853. 

Keſſig, Andreas, k. l. Hofrath beim oberſten Gerichts. und Caſſations. 
Hofe. Nitterſtand, als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 27. März 
1853. 

Yuyszkiewic, Ferdinand Heinrich, . 4 Statthalterei-Concipift, Rudolf 
Maximilian, galizifcher Advocat, und Fortu nat Ludwig, Gebrüder. 
Veſtätigung des altpolniſchen Adelſtandes, als eines öſterreichiſchen 
Nitterftandes, mit dem polniſchen Stammwappen: „Jacyna“. Allerh. 
Entſchl. dd. Olmütz, 21. November 1848 und Diploms- Ausfertigung 
Wien, 27. März 1859, 

Scaarich, Philipp, k. 1. Platzmajor zu Semlin. Nitterſtand mit: „von 
Branik“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. 
Wien, 8. April 1853. 

Angus) von Magura, Anton, k. k. Vice-Präſident der Peſter Statthalterei 
Abtheilung. Freyherrenſtand, als Ritter des St. Stefans-Ordens. 
Wien, 6. April 1853. 

Pittinger, Peter, t. k. Major und Artillerie Poſto Commandant in Linz. 
udelſtand mit: „Edler von“, nach einer mehr als Wjährigen Dienft- 
zeit. Wien, 15. April 1853. 

Nußegger, Joſef, L t. Miniſterialrath, Berg-, Forſt⸗ und Güter-Director 
zu Schemnitz. Ritterſtand, als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 
16. April 1853. 8 

Koſſfulh von Advard, Carl, f. k. Hauptmann des Feſtungs Artillerie- Ba 
taillons Nr. 2. Bewilligung den Geſchlechtsnamen „Roffut h“ abzu⸗ 
legen und ſich blos: „von Ndward“, nach feinem Prädicate zu 
nennen. Wen, 18. April 1853. 

Sitten reich, Joſef, Bürger zu Wien. Nitterſtand, mit Verleihung des kaiser 
lichen Doppeladlers und Namenszugs in deſſen Mitte, ins erſte und 
vierte Feld ſeines Wappens, als beſondere Gnade für die am 18. Fe- 
bruar 1853 geleistete Hilfe beim meuchleriſchen Attentat auf Seine 
b. k. apoſtoliſche Majeſtät. Wien, 23, April 1853. 

Oppenauer, Ignaz, t. t. Major des Inftr. Regis Nr. 58. Adelſtand mit: 
„Edler von Oppenau“, nach einer mehr als 30jährigen Dienſtzeit. 
Wien, 30. April 1853. 

Sletzgern, Ignaz, k. k. Gubernial- Math und Präſident der Krakauer 
Grund-Entlaſtungs-Commiſſion. Adelſtand, mit: „Edler von Nord- 
ſelden “,, nach einer mehr als jährigen Pienſtzeit. Wien, 4. Mai 
1853. 

Holzer, Joſef, k. k. Oberſt und Commandant des Inftr.-Regts. Nr. 22. 
Ritterſtand, mit: „von Mezzalaua““, als Ritter des Leopold-Ordens. 
Wien, 20. Mai 1853, 

Tartu, Michael, t. k. Hauptmann in Penſion (zuletzt beim Grenz-Inftr. 
Regte. Ne. 4. Adelſtand, nach einer mehr als 30 jährigen Dienſtzeit. 
Wien, 21. Mai 1853. 

Puffer, Joſef, k. k. Generat- Major. Frepherrenſtand, als Ritter II. Kaffe 
des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 21. Mai 1853. 

Lachult, Johann, k. k. Gubernialrath in Penſion. Nitterſtand, als Ritter 
des Leopold. Ordens Wien, 23. Mai 1853. 

Bartels Edler von Bartberg, Franz, k. k. Oberſt ad honores in Penſion 
Guletzt Oberſtlieutenant des Inſtr. Regis. Nr. 41. Nitterftand, als 
Mitter des Leopold Ordens. Wien, 25. Mai 1853. 

Shridanen, Joſef von, k. k. Feld Marſchall ieutenant und Director des 
Militär- Geographiſchen Inſtitutes zu Wien in Penſion. Freyherren 
ſtand, als Commandeur des veopold-Ordens. Wien, 27. Mai 1853. 

mobi, Michael, k. t. Unterlieutenant des Grenz- Inftr. Megts. Nr. 13. 
Mitterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. 
Wien, 28. Mai 1859. 

Gärtfgruder, Albert, l. t. Oberſt im Genie Stabe und Genie Juſpector in 
Ungarn, zu Ofen. Adelſtand mit: „Edfer von“ und Bereinigung 
ſeines Namens mit dem Familien-Namen ſeiner Mutter, geborenen 
Mayer, nach einer mehr als 30 jährigen Dienſtzeit. (Edler von 
Gärilgruber Mader“), Allerh. Enischl. dd, Wien, 4. Mai 1853, 
Tiploms-Ausfertigung, Wien, 18. Juni 1853. 
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Keltner von Köllenſlein, Friedrich, k k. General-Major und zweiter Gr 
neral-Adjutant Seiner k. k. apoſtol. Majeſtät. Freyberrenſtand, ale 
Commandeur des Leopold-Ordens. Wien, 22. Juni 1853, 

Seeburger, Johann, Doctor der Heilkunde und erſter Leibarzt Seiner l. t 
apoſtol. Majeſtät. Ritterſtand, als Ritter des Leopold Ordens Kin, 
4. Juli 1853. 

Prärter, Philipp, l. k. Hofrath und Kanzlei Director beim Ober das 
meiſter⸗Amte. Ritterſtand mit: „von Carin“, als Ritter III. aft 
des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 14. Juli 1853. 

Fraydenegg-Monzello, Franz („von Freydenegg-Monzello'), Li 
Landes- Gerichts. Rath in Graz, Joſef, k. k. Kreis Regierungs- Rat in 
Graz, und Carl, k. k. Major in enfion, Brüder. Nitterftan, at 
rittermäßige Edeleute und ſteyeriſche Landftände, deren Borabre: 
Wolfgang Jacob von Freydenegg, als Fidel Commiß Erde des 
tinderlos verſtorbenen Johann Adam von und zu Monzelle, di. 
Karlsbad, 20. Juni 1732, die Bewilligung zur Bereinigung des Mor. 
zelloſchen Namens erhalten batte. Wien, 18. Juli 1859. 

Saligeber, Peter, k. l. Sections Chef im Finanz⸗Miniſterium. Frenbenm 
Rand, als Ritter II. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 
18. Juli 1853. 

Gravift, Franz, Joſef und Ubald, letzterer k. l. Oberſt in Benfion, rette 
Oberſtlieutenant des Feld-Jäger-Batallions Nr. 5.) Söhne des Nu. 
cheſe Lepidus de Graviſt in Capo d'Iſtria, — Sigismund, t. 1. Maler 
in Penſion (zufegt Hauptmann des Jnftr. Regt. Nr. 26), Sobn den 
Joſef Anton Marcheſe de Gravifi — dann Elisabeth, Amalie und In 
tonie, Töchter des Marcheſe Julius de Graviſi. Beſiätigung des l. l. 
einfachen Adelſtandes, durch Allerhöchſt Entſchl. de dato Schönbrunn, 
19. Juli 1853, und ausgefertigter Urtunde de dato Wien 25. Juli 
1853. 

Done, Maximilian Karl Graf, k. k. Oberſt und Flügel⸗Adiutant Stiner 
t. t. apoftofifchen Majeſtät. Verleihung der Rechte und Vorzüge drs 
öfterreichifchen Graſenſtandes, dann Verleihung des taiſerl. Dovpel⸗ 
adlers und den Namenszug in deſſen Mitte, in die rechten Schlee 
hälfte ſeine Wappens, als Belohnung für ſeine muthige und auf 
opfernde Abwehr des am 18. Februar 1853 unternommenen maus 
leriſchen Attentates auf Seine Majeftät. Wien, 28. Juli 18% 

Vrottmaun, Joſef, . k. Hofrath und Polizei- Direktor zu Pest. dure 
mit: „von Hſtenegg“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiler 
nen Krone. Wien 29. Juli 1853, 

Morpurge, Elio, Direktor der Geſellſchaft des öſte 
Trieſt. Nitterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der 
Krone. Wien 10. August 1853. 

Prinzinger, Adolf, f. k. Hauptmann des Inſtr 

mit: „von Ari“, als Mitter III. Klaſſe des Ordens der ei 

Krone. Wien 10. Auguft 1853. 

Hukeih, Adam, 1. t. Major in Penſion (zuletzt im 
Nr. 2.). Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des 
Krone Wien 10. August 18583. 

(Fertſetung folgt.) 


rreichiſchen Lords zu 
eisernen 


„Kgmts. Nr 59. Niüterten 
fernen 


Grenz⸗Jnftr. Ran 
Ordens der eifeenen 


Verichtigung zum Verzeichniſſe in Nr. 6. 
Seite 65, 4. — geile 15 von unten: Sauer, ſtatt Nauer. 
Seite 65. b. — geile 34 von oben: dd. München am 12. 


1815, ſtatt 8. Mai 1813. 


gänuer 


Bermäßlungs-Anzeigen. 

Ayyonyi von Hagy-Appony, Ludwig Graf, vermählt auf Schloß au 
in Preußisch Schlefien am 13. Mai 1871, mit Magaretba Gräfin 
Schere: Thoß. 8.85 

Sturbide, Salvator Prinz, vermäblt zu Mistölez in Ungarn am 19. 
1871, mit Gisela Freifräulein Mitos von Torotbaza. Er 

Ahevenhüſter-Metſch, Johann N.-Graf von, vermählt zu Wien am 17.3 
1871, mit Eduardine Gräfin von Clam-Gallas. g 

Wartensteden, Cäſar N.-Graf von, vermählt zu Klauſenburg in 
bürgen am 7. Juni 1871, mit Fräulein Lent von Vodola. 

Wileyeh, Fred- und Pannerberr von Hultſchin und Gutem Lande, 
A Graf, vermäbft zu Arſa in Ungarn am 15. Mai 1871, mi 
5 o von Töth⸗Prona und Blatnicza. 
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Beranwortt, Nebacteur: Georg Draudt. — Verlag von Jakob Diendoc 's Buchhandlung (Georg Draudt) — Drud von Carl Finferet in Wen 
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Beilage zur heraldiſch-genealogiſchen Zeitſchriſt. a 5 Jan 


Merzeichnißf 


der im 


Staatsarchive zu Darmfladt befindlichen Acten aus den vormaligen RNeichsritterſchaften am Ober- und 
Wittel-Zihein, ſowie der Reichsburg Friedberg in der Wetterau, nach den Familien. 
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Hoffnung hin, durch die Veröffentlichung vorſtehenden Verzeichniſſes vielleicht mehreren Leſern dieſer 
Zeitſchrift erwünſchte Anhaltspunkte zur Vervollſtändigung ihrer Familiengeſchichte, Genealogie oder Ahnenproben u. dgl. zu bieten und fie 
auf eine reichhaltige Quelle aufmerkſam gemacht zu haben, deren Vorhandenſein den Wenigſten bekannt war. Nähere Auskünfte auf all 
fällige Anfragen ertheilt gefälligſt Herr Dr. Yudwig Baur, großherzogl. heſſiſcher geh. Rath und Staatsarchivs⸗Director zu Darmftadt. 
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Pränumeration 


Wanzjährig Ioco Bien . 6.— fl. 8. W. 
Mit Bohverfendung . . 6.5 ® 
dür das Ausland france 4 T5. 15 Rar 


Für Vereins mitglieder 
Ganzjährig foco Wien . 3.— fl. S. W. 
Wit Voftverfendung . 3:50 fl. b. W. 
Fur bas Yusland france 2 Tbl. 18 Ngr. 


Organ des heraldiſchen Vereines „Adler“ in Wien. 


Ar. 8. 


Wien, Auguſt 1871. 


I. Jahrgang. 


Ueber das „Sancti Chriſtophori am Arlperg Brueder⸗ 
ſchaft Buch“, 
nebſt einer kurzen Geſchichte der Heraldik in den deutſchöſterreichiſchen Erb⸗ 
landen als Einleitung hiezu. 
Bon Ed. Hafton Frepferen von Vettenegg. 
(Bortfegung.) 


Die Schweden waren zu jener Zeit zu wiederholtemmale 
unter Guſtav Wrangel an den Bodenſee gerückt, und zogen gegen 
Bregenz. Von Innsbruck langten 600 Mann reguläre Truppen an, 
allein die vorarlbergiſchen Stände wollten die Koſten ihrer Unter⸗ 
haltung nicht übernehmen und man ſandte ſie zurück im ent⸗ 
ſcheidenden Momente. Die Schweden umgingen die Verſchanzungen 
von Bregenz: die Mannſchaft, die ſie vertheidigen ſollte, mußte 
in ſchnellem Rückzuge ihr Heil ſuchen und Bregenz war verloren. 
Am 4. Jänner 1647 drangen die Schweden in die Stadt ein. 
Man hielt den Platz für ſo feſt, daß die benachbarten Edelleute 
aus Schwaben, auch der Grafen von Hohenems, der Abt von 
Kempten und andere Herren ihre Kleinodien, Geld und Koſtbarkeiten 
dahin, und in das Kloſter Mehrerau in Sicherheit brachten. Dies 
alles fiel nun den Schweden in die Hände: man ſchätzt den Fang 
den fie machten, auf 4 Millionen. So ftrafte ſich der kurzſichtige 
Geiz der Stände Vorarlbergs; paniſcher Schreck ergriff nun das 
ganze Land. Eine Abtheilung Schweden rückte nach Dornbirn, beſetzte 
das Schloß Neuburg, wo ſie einen Mann fand, der ihr das Thor 
öffnete, und ließ eine Beſatzung von 90 Mann daſelbſt. In Feld⸗ 
lirch trafen die Schwedeu nur drei Perſonen an, den Stadtſchreiber 
Amberg, den Baumeiſter Gaſſer und den Guardian der Kapu⸗ 
ziner. Die Stadt war verödet, die Häufer geſchloſſen, alles hatte 
ſich in die Berge oder über den Rhein geflüchtet. Zu dieſer Zeit 
war es nun auch, daß die ſchon ſtark in Verfall gerathene St. 
Chriſtoph's Bruderſchaft nach dem endlichen Abzuge der Schweden 
in dankbarer Anerkennung für die gaſtliche Beherbergung vieler 
Flüchtlinge, die im Hoſpiz auf den Arlberg Aufnahme fanden, einen 
neuen Aufſchwung erhielt, unter ſeinen damaligen geiſtlichen Vor⸗ 
ſtand Chriſtoph Reitterer, Pfarrer in Zams, denn der jeweilige 
Pfarrer dieſes etwas nördlich von Landeck am Inn gelegenen Dor. 
fes, war ſeit dem Ende des 16. Jahrhunderts, wo die Bruder⸗ 
ſchaft aufhörte, einen eigenen geiſtliche Vorſtand im Hofpig am 
Arlberg zu haben und ſich dort ſelbſt nur ein Caplan aufhielt, 
zugleich auch Haupt dieſer frommen Genoſſenſchaft. In dieſer 


Zeit erhielt auch das Buch ſeine gegenwärtige äußere Form. Ohne 
Sinn und Verſtändniß wurde die früher, wie es ſcheint loſe geweſene 
Blätter zuſammen gebunden, und hiebei durch die Ungeſchicklich 
keit und Unkenntniß des Buchbinders viele Namen gänzlich weg⸗ 
geſchnitten, ſo daß oft ſehr intereſſante Wappen vor der Hand 
gänzlich unbekannt bleiben. Im Reſtaurations Jahre 1647 dieſer 
Bruderſchaft trat die geſammte erzherzogliche Familie der öfter- 
reichiſch⸗tyroliſchen Linie bei und trug eigenhändig ihren Namen 
ein, welche Beiſpiele dann auch viele Adelige, insbeſondere Tiroler 
und auch bürgerliche, ſo der ganze Rath von Innsbruck, folgten. 
In dieſem Jahre verlieh auch Papft Innocenz X. durch ein Breve 
ddo. Rom ad sanetam Mariam Majorem den 16. Juli 1647 
der Bruderſchaft von Sanct Chriſtoph alle jene vollkommenen und 
unvollkommenen Abläſſe, wie ſolche nur geiſtliche Bruderſchaften 
erſten Ranges erhielten. Schon früher, gleich nach der Gründung 
dieſer Bruderſchaft, haben einige Kirchenfürſten, derſelben und 
der Kirche am Arlberg kleinere Abläſſe verliehen, ſo Berchtold 
(von Wehingen erwält 1381, f 1410), Biſchof von Freiſing, 
am 24. April 1394, Johann IV. (Mayerhofer 1376, T 1395) 
Biſchof von Gurk im ſelben Jahre, ebenſo auch Burkhard II. 
(Graf von Luxemburg erwält 1393, F 1394), Biſchof von 
Straßburg, am 7. Mai 1394 und ein Biſchof Qualbert (der 
Name ſeines Bisthums iſt nicht mehr zu leſen) am 10. April 
1395. Bald erloſch jedoch wieder der Eifer für dieſe Bruderſchaft, 
wohl durch die gänzlich geänderten Zeitverhältniſſe bedingt, die 
nur ein kärgliches Leben bis über die 2. Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts friſtete um endlich durch Kaiſer Joſef II. im Jahre 1786 
thatſächlich aufgehoben zu werden. 

In Bezug auf die Kunſtgeſchichte ſei hier nur die Behand⸗ 
lung des Goldes und Silbers erwähnt; bei den älteſten Wappen 
ſind noch, wo dieſe beiden Metalle vorkommen, einfach fein ge⸗ 
ſchlagene Blattchen desſelbe aufgeklebt worauf dann gemalt wurde. 
Eine Behandlungsart die noch lebhaft an die byzantiniſch⸗karolin⸗ 
giſche Periode erinnert. Die Metalle ſind ſehr fein geglättet und 
glänzen wie neu, eine Behandlungsart, deren Kenntniß nun gänz⸗ 
lich verloren iſt. Später ging man davon ab und trug die 
Metallfarben erſt auf Linien hoher Grundirung auf. Hie und da 
findet ſich auch in dieſem Wappenbuche, daß einzelne Blätter, der 
ganze Band enthält nur ſolche aus Pergament, damit die Wap⸗ 
penfarben ſich beſſer abheben, roth, grün oder blau grundirt er⸗ 
ſcheinen. Mehrere Blätter erſcheinen auch mit dem Wahlſpruche 


Hiezu eine Beilage. 
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des darauf Eingetragenen beſtreut. Viele Wappen wurden wieder 
ausgekratzt und andere darauf gemalt. 

Ferner ſeien hier auch die verſchiedenen in dieſem Buche 
erſcheinenden Zeichen von Ritterbünden, Rittergenoſſenſchaften 
u. ſ. w. erwähnt. 

Ueber dieſe Rittergenoſſenſchaften iſt leider fo wenig, fo 
zahlreich ſie auch waren, bis nun bekannt, daß ſich über dieſes 
intereſſante Thema nicht viel ſagen läßt. Solche Bundeszeichen, die 
in dieſem Buche erſchienen ſind: der Zopf, Schwan, Panther, 
Eidechſe, Pfauen, ein Gürtelſchnallen⸗Kranz, Abzeichen der Für⸗ 
ſprengel, einer von Karl IV. zu Nürnberg zumeiſt für den 
fränfifchen Adel geſtiftete Nittergeſellſchaft die ſich bis 1620 erhielt, 
ein Kreis mit 4 weißen mit rothen Kreuzen überzogenen Schildlein 
u. dgl. m. Die meiſten dieſer Zeichen erſcheinen mit Metallfarben 
und vermittelft Ketten mit langen Gliedern, an dem unteren vor 
ſpringenden Theile des Stechhelms befeſtigt, manchmals geht auch 
die Kette aus dem Helme unten heraus. Auf ähnliche Art ſind auch 
die Schilder der Gemalinen, nur hier an einen der oberen Schildes ⸗ 
ipigen des Wappens des Mannes befeſtigt. 

Der „Inder der Wappen, welche in den Bruderſchaftbuche 
von Arlberg vorkommen“ iſt vor nicht langer Zeit mit wenig 
Sachkenntniß verfaßt worden. Derſelbe weiſt 734 verſchiedene 
Wappen aus, 90 erſcheinen doppelt oder mehrfach. Von den ein⸗ 
getragenen Familien ſind alle ausgeſtorben, mit Ausnahme fol ⸗ 
gender: Ajerl (II..), Anhalt Fürft zu (I.), Aſchauer (II.), 
Attlmayer (II. bürgl.), Awersperig (I.), Gamerlander (JI), 
Cedelitz (I.), Eglofstain (.), Fedrigazzi (II.), Fugger (II.), Gall 
von Gallenſtein (I.), Goldegg (II.), Hager *) (I.), Harracher (I.), 
viechtenſtain (I.), Mor (II.), Müller jetzt Miller (II.), Neiperg 
0, Pohhaim (I), Rallo (II.), Saurau **) (), Schärffen- 
berg“) (I.), Stainach (I.), Töring (I.), Trapp (I), Win- 
diſchgretz (1), Zedwitz (I.) 

Schließlich ſei noch in den allgemeinen Bemerkungen über 
das Bruderſchaftsbuch erwähnt, daß dasſelbe auf das entſchiedenſte 
die Grundloſigteit einer bisherigen Fabel convenue erweiſt. Man 
kann nämlich in jeder Heraldit des langen und breiten erzählt leſen 
wie der ritterliche Kaiſer Max I. den weltberühmten Maler 
Albrecht Dürer, den er hoch achtete ein eigenes Wappen: im 
rothen Felde 3 weiße Schildlein 2 und 1 geſtellt verliehen habe, 
und daß fpäter dieſe ſpecielle Wappen Albrecht Dürer's, die ganze 
Nünſtlergenoſſenſchaft der Maler als Genoſſenſchaftswappen ange- 
nommen haben ſoll. Ferner wird auch erzählt, daß ſpäter die 
niederrheiniſche Schule die rothe Schildfarbe in blau verwandelt 
und dies Wappen zu dem ihrer Genoſſenſchaft gemacht habe. Dies iſt 
alles falſch, beide Wappen finden ſich in den verſchiedenſten Zus 
ſammenſetzungen mit anderen Heroldsfiguren, bei Malern aus 
Brünn, Wien, Hall, Innsbruck u. ſ. w. in das Brudesſchaftsbuch 
eingetragen, welche Eintragungen zum Theil glücklicherweiſe datirt 
find, eine trägt das Datum 1400 alſo mehr als ein halbes Jahr- 
hundert vor Maximilian I. Geburt. 

Ich will nun zum Schluße einige Wappen, in moglichſt ge⸗ 
treuer Beſchreibung, ſelbſt anführen, wobei ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſtehen dürfte, daß im 1. Abſchnitte zum größten Theile nur Wap⸗ 
pen aus der 1. Periode und in 2 ausſchließlich nur ſolche aus 
der 3. Periode enthalten ſind. 

(Schluß folgt.) 


®) Die römisch Ziffer bezeichnet den Theil in welchem die Familie 
vorkommt, dieſelben find jo wie im Bruderſchaftsbuche geſchrieben. 
% Im Mannesſtamme erloschen. 


Ardäologifhe Skizzen aus Tirol, 


Kriedrich Karl Fürften zu Hohenkohe-Waldenburg. 


II. Zwei Grabſteine im Dorfe Tirol. 
(Saluß) 

Alterthumsfreunde erlauben wir uns beſonders auf zwei 
Denkmaler aufmerkſam zu machen, welche ſeit 1856 in der neuen 
weſtlichen Umfaſſungsmauer des Kirchhofes der St. Johaanes⸗ 
Kirche im Dorfe Tirol eingemauert ſind und von welchen wir 
Abbildungen hier mittheilen ). Beide find aus Sandſtein, viel⸗ 
leicht von der Naif. 

Jig. 1 deckte bis 1855 ein ausgemauertes Grab auf der 
Nordſeite der abgebrochenen alten Kirche; Fig. 2 wurde an der 
nämlichen Stelle ausgegraben. 

Fig. 1. 


e 
Den Hael'ſchen Grabſtein Fig. 1 halten wir für den Die 
pold's von Hel (Hael) und glauben den fehlenden untern Theil 
der Umſchrift „us-vir Diepoldus“ ergänzen zu ſollen, fo daß 
dieſelbe lauten würde: anno domini millesimo CCCXLILX. 
obüt strenuus vir Diepoldus dietus Hel in die fabiani 
martyris, 
e won beiten Grabfleinen find vom Bildhauer Serin Franz 


Pendl in Meran für die Sammlung mittelalterlicher Grabſteine des ger 
maniſchen Muſeums in Nürnberg verfertigt worden. 
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Dem vorhergehenden Epitheton „strenuus“ entſpricht aber 
auch „miles“ eben fo gut als „vir“. 

Die vom Steinmetz jedenfalls falſch ausgeführte Jahreszahl 
möchten wir für 1361 halten. Nachdem der Künſtler aus Ver⸗ 
ſehen XLI ſtatt LXI in den Stein gehauen hatte, was nicht 
mehr zu ändern war, wollte er wahrſcheinlich ſeinen Irrthum 
wieder moöglichſt gut machen und wenigſtens die Zehner richtig 
angeben, dabei verblieb aber allerdings die I an der unrichtigen 
Stelle, wodurch die Zahl nur noch unerklärlicher wurde. Eigentlich 
hieße die Zahl XLILX nach der römifchen Zahlenſchrift ſtreng 
genommen LX—XLI d. h. 19, die ganze Jahreszahl alſo 1319; 
allein daran iſt wohl nicht gedacht worden. 


gig. 2. 


Es kommt auch bisweilen in Urkunden. der Fall vor, daß 
die Schreiber mit den römiſchen Zahlen nicht umzugehen wußten 
und aus Verſehen die geringere Zahl der höheren voranſetzten, 
nicht damit erſtere von der letzteren abgezogen ſondern dazu ge⸗ 
rechnet werden ſollte, 3. B. IX ſtatt XI, IVX ſtatt XIV, XL 
ſtatt LX u ſ. w.; alſo konnte die Zahl XLILX auch XL 
(40) + ILX (50) — 99 bedeuten . 

Derartigen mittelalterlichen Verſehen wird haufig zu viel 
Chre angethan und mit moglichſt vielem Scharfſinn ein tieferer 
Sinn unterlegt; als ob nicht auch ſchon im Mittelalter das be- 
kannte „errare humanum“ gegolten hätte! 

Schon durch dieſe räthjelhafte Jahreszahl ift dieſer Grabſtein 
intereffant. Nicht minder merkwürdig iſt dieſer Grabſtein aber 
auch durch ſein Wappen, welches als claſſiſches heraldiſches Vor⸗ 
bild aus jener Zeit dienen kann, ſowie durch die Halbprofilſtellung 
des Helmes und durch das Band am Schilde. etzteres war ur⸗ 
ſprünglich ganz glatt und die am verſchlungenen Theile erſcheinen⸗ 
den Auszackungen rühren nur von der Verwitterung des Steines 
her.) Ohne die Umſchrift ware man verſucht, das Wappen min- 
deſtens um ein halbes Jahrhundert älter anzusprechen. 

Die Ohren kommen bei Helmzierden von Buffelhörnern in 
der mittelalterlichen Heraldik nicht ſelten vor. Dieſe Form iſt 


1 Drudfebter acer Art tommen auch heut zu Tage noch vor, fo 
unc LIXXIV hatt LXXIV. Es if auch die Anſcht ausgeſprochen wor 
den, ob nicht das Zweite I. ireebikmfich ſtatt I gefegt ift und die Jahreszahl 
XLUX (1348) heißen folte, da mitunter 11 für VIII gefunden werden ſoll. 


aber ſchon wegen der Kronen ſeit dem XVII. Jahrhundert bei⸗ 
nahe ganz aus der Mode gekommen „). Wir finden fie u. A. in 
der Züricher Wappenrolle wie hier Fig. 3 abgebildet bei den von 
Regroltzwile, 273, und auch bei Lobek, 392; in dem mehrerwähn. 
ten Donaueſchinger Wappenbuch u. A. bei Thun („tunn), wie 
hier Fig. 4 und zwar nach dem Wappen tingirt und bei Beck 
heimer; auch an dem Helmſchmucke des Nellenburger Wappens mit 
einem Hirſchgeweih kommen in dieſem Codex Ohren vor. Ferner 
auf dem Grabſtein Schent Friedrichs II. von Yimpurg vom Jahre 
1333 in der ſogenannten Schenkenkapelle zu Comburg bei Schwäbiſch⸗ 
Hall**), auf dem Grabſtein Heinrich d. J. von Gumppenberg vom 
Jahre 1349 in der St. Johannes⸗Kapelle zu Pöttmes ), in 


dig. 4. 


Jig. 3. 


meinem Wappenbuch von 1581, bei Rindsmanf und Schwalbach 
(Letzteres iſt auch bei Siebmacher 1 124 ſo gezeichnet), in Grü⸗ 
nenbergs Wappenbuch vom Jahre 1480 im Wappen der Sandizell. 

Es erſcheint uns um ſo wahrſcheinlicher, daß das Jahr 1361 
gemeint iſt, als ein Diepold von Hael Mitglied der Landesver⸗ 
waltung unter der Gräfin Margarethe Maultaſch war und im 
Jahre 1361 auf dem Landtage in Meran erſcheint J). 

Bei den wenigen Grabdenkmälern, die noch aus der Zeit 
vor dem Jahre 1300 erhalten find, find alle noch aus dem 
XIV. Jahrhunderte ſtammenden auch ſchon wegen ihres Alters der 
Beachtung und ſorgfälligen Erhaltung werth, da ſie, außer den 
Siegeln, beinahe die einzigen ſicheren Anhaltspunkte für Trach⸗ 
ten- und Wappenkunde des Mittelalters liefern. 

Das zweite Denkmal Fig. 2 iſt, ſo viel uns wenigſtens bis 
jetzt bekannt, ein merkwürdiges archäologiſches Unicum und jeden⸗ 
falls von allgemeinem Intereſſe. Dasſelbe ſollte aber dem ſchäd⸗ 

„) Bon Wappenbelnen, auf denen Matt den Helmdecen die wirkliche 
Kopfpaut ( Grind“) des Ochsen oder Buffels gebraucht worden fein fol — 
fiede v. Maper's Herald. ABE-Buh S 141 — iſt mir durchaus nichts ber 
kannt. Dies erinnert an gewiſſe Bilder unferer vorheraldiſchen Ahnen, 
die mit der Heraldit eben nichts zu ſchaſſen haben. 

., Tal. I. Fig. 5 unserer Abhandlung über das Wappen der 
Reichsſchenken von Limpurg 
der deutſchen Geſchichts. und 


. von Gumppenberg's 
„ Wurzburg 1870. 
Markgraf Ludwig von Brandenburg 


+) Die Hael wanderten unter 
aus Schwaben in Tirol ein und erhielten von demfelben im Jahre 1356 
das früer den Grafen von Eppan gehörige Schloß Maiendurg bei Böllau. 


Auch in einem vehenbrieſe von 1350 erſcheint der Name Diepold, der ſeit 
1373 aber wie es ſcheint nicht mehr in dieſer Familie vorkommt. 
* 
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lichen Einfluß der Witterung baldigſt entzogen und ihm die ges 
bührende Stelle in einer entſprechenden Sammlung angewieſen 
werden. 

Der Stein ſoll urſprünglich rechteckig geweſen, und da ein 
Eck abgebrochen war, beim Einmauern an der jetzigen Stelle der 
Symetrie halber auch das andere Eck abgebrochen worden fein “). 

Auffallend iſt der Mangel eines Geſchlechtsnamens. Sollte 
daraus nicht auf einen Geiſtlichen — vielleicht auf einen Ordens⸗ 
mann — zu ſchließen fein, namentlich nach dem gleichfalls unge⸗ 
wöhnlichen Inhalt der Umſchrift: „ Johannes Hie stans 
mente pia quinque legat Ave Maria“, welche alſo den Be⸗ 
schauer auffordert, für die Seele des (verſtorbenen, hier ruhenden ?) 
Johannes mit frommem Sinn 5 Ave Maria zu beten ). 

Das Merkwürdigſte an dieſem Denkmal iſt aber ohne Zwei⸗ 
fel die Stellung der gereimten Unterſchrift — eines ſogenannten 
veoniniſchen Hexameters — ganz in der Art der mittelalterlichen 
Siegel- Legenden *) und zwar in erhabener Arbeit. 

Alle dieſe ganz ungewöhnlichen Erſcheinungen, zumal bei 
dem Mangel einer Angabe über das Todesjahr des Johannes, 
machen es fraglich, ob dieſes Denkmal ein wirklicher Grabſtein 
oder ein Theil eines größeren Grabmonumentes oder nur ein 
einfacher Gedenkſtein war. 

Wir erlauben uns hier einige Beiſpiele folder immerhin 
ſeltener Gedenkſteine mitzutheilen. In der Schloßkirche zu Walden⸗ 
burg (im Hohenlohe'ſchen) befinden ſich drei gleichzeitige Denk— 
ſteine, von Kraft V. f 1472, ſeiner Gemalin Margarethe, geb. 
Gräfin von Oettingen T 1472, und ihrer Tochter Zmana + 1475, 
wie in der Umſchrift angegeben zur Erinnerung, daß ihre Leich⸗ 
name eine Nacht „unbegraben“ in der (früheren) Schloßlapelle 
„geftanden“ find 5). 

Was das Alter des Tiroler Denkmals betrifft, ſo berech⸗ 
tigen alle bereits erwähnten Umſtände ſowie die Form des Schildes 
und die Zeichnung der vilien noch auf das Ende des XIII. oder 
den Anfang des XIV. Jahrhunderts zu ſchließen. 

Das Wappen ſelbſt weiſt uns in Ermanglung des Wappen⸗ 
helmes zunächſt auf zwei Familien: die Salthaus und Peuſcher Fr). 

An Frankreich, wie Einige vermutheten, kann ſchon einfach 
deshalb nicht gedacht werden, da erſt König Karl IV. im XV. 
Jahrhunderte ſtatt des alten mit Lilien beſäeten Schildes (Semé 
de lys Tyr) die drei Lilien angenommen und eingeführt hat. 

Für die Familie Salthaus ſpricht ihr Tiroler Urſprung, 
dagegen aber die Stellung der beiden oberen Lilien, welche im 
Salthaus'ſchen Wappen gewohnlich mit der Spitze nach den beiden 
oberen Ecken des Schildes gerichtet ſind. Leider ſtehen uns im 
Augenblick keine Siegel dieſer Familie aus dem XIII. oder 
XIV. Jahrhunderte zu Gebote, welche allein über die urſprüng⸗ 
liche Form dieſes Wappens ſicheren Aufſchluß geben könnten. 


*) Es iſt daher nicht mehr feftzuftellen, ob urſprünglich der Stein 
noch eine weitere Inſchrift enthielt; bekannt iſt wenigſtens nichts davon. 
% „Legere“ für Beten iſt auch eine böchſt ungewöhnliche Form; allein 
dieſes Wort kann hier offenbar auf keine andere Weiſe Überſetzt werden. 
“er, Sollte etwas Aehnliches bekannt fein, fo bitten wir dringend um 
gefällige Mütheilung in diefen Blättern. 
1) S. „Archiv für Hohenlohe'ſche Geſchichte“ von Albrecht II. Bd. 
1870, S. 380 — 382. 
+) Ueber die Tinktur des Wappens gibt natürlich deſſen plaſtiſche Dar⸗ 
ſellung in jener Zeit keinen Aufſchluß; die Salthaus führten ſpäter die drei 
Lilien von Silber in blauen, die Peuſcher von Silber im grünen Felde — 
mit ganz verschiedenen Helmzierden. 
1) Siehe die Züricher Wappenrolle Nr. 13 und das franzöſiſche Wap⸗ 
pen in Stein gehauen am Thore an der Moldaubrücke in Prag. 
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Denn bei den im Mittelalter ſo häufig vorkommenden Verände⸗ 
rungen in der Form und Stellung der Wappenbilder kann man 
ſich auf die ſpäteren Abbildungen, namentlich ſeit Anfang des 
XVI. Jahrhunderts durchaus nicht verlaſſen. 

Für die Familie Peuſcher ſpricht das Wappen, dagegen 
jedoch ihr bayeriſcher und kärnthniſcher Urſprung; doch könnte 
leicht ein Peuſcher mit einem Tiroler Landesherrn aus Bayern 
oder Kärnthen nach Tirol gezogen und dort verftorben fein. 

Den Genealogen bleibt es überlaſſen, nachzuforſchen ob 
etwa zwiſchen 1250 und 1350 in der einen oder anderen dieſer 
beiden Familien ein „Johannes“ urkundlich nachgewieſen werden 
kann, auf welchen ſich das erwähnte Denkmal beziehen ließe; da⸗ 
durch allein wird die Frage über die Zutheilung und über den 
Charakter desſelben mit einiger Sicherheit beantwortet werden 
können. 

Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht umhin, unſer Be⸗ 
dauern darüber auszusprechen, daß an fo manchen Orten ſowohl 
von Seiten der competenten Behörden, als von Seiten der ent⸗ 
ſprechenden Vereine auch heut zu Tage noch ſo wenig Sorge für 
Erhaltung archäologiſch intereſſanter Kunſtwerke getragen wird, 
während häufig die unbedeutendſten Antikalien ſorgfältig geſam⸗ 
melt und erhalten werden. 

So wurde z. B. auch an der Johannes-⸗Kirche im Dorfe 
Tirol bei dem Neubau im Jahre 1856 ein Portal zerſtört, ähn⸗ 
lich dem auf der Zenoburg, welches ſowohl durch ſeine Architektur 
als namentlich durch eine daran angebrachte Freske der Erhaltung 
in hohem Grade werth geweſen wäre “). 

Wir beſitzen davon glücklicher Weiſe ein Paar vom Maler 
C. Hartveng im Jahre 1853 aufgenommene Skizzen, wahrſchein⸗ 
lich das Einzige, was noch davon übrig geblieben iſt. 

Das Portal ſtammte wohl noch aus dem Ende des XII. 
oder Anfang des XIII. Jahrhunderts; das Bild jedoch ſcheint 
jünger geweſen zu fein, etwa aus dem XV. oder höchſtens aus 
dem XIV. Jahrhunderte. Leider iſt aber die Skizze nicht hinrei⸗ 
chend, um beſtimmte Schlüſſe als Beitrag zur Charakteriſtik der 
Schule dieſer Gegend in einer beſtimmten Zeit daraus ziehen zu 
tonnen, wie uns von competenter Seite mitgetheilt wird“). 


Der Adel und das Wappen der Bonacork in Florenz. 
Bon 
Friedrich Heyer von Mofenfeld. 


Das älteſte Adels⸗Diplom, mit Wappenverleihung, welches 
fi in den Reichs-Regiſtratur-Büchern des Wiener k. k. Hans, 
Hof⸗ und Staats⸗Archives befindet, betrifft die Gebrüder Peter, 
Franz, Bartholomäus und Alois Bonacorſi, Söhne des verſtorbenen 
Edlen Nero Bonacorſi in Florenz, dasſelbe wurde de dato Trient 
15. October 1401, vom römiſchen Könige Ruprecht ertheilt, und 
lautet nach dem Bande A., Blatt 47 dieſer Bücher, folgender» 
maßen: 


*) Auch Beda Weber, welcher in feiner Beſchreibung von Meran und 
feinen Umgebungen (Innsbruck 1845) von dieſer Kirche nur bemerkt, daß 
ſich außer dem Prieſterchore nichts Merkwürdiges zeige, scheint dieſes Portal 
ganz überfehen zu haben. 

) Auffallend iſt die freie, mehr genre- oder portraitartige Behandlung 
der Muttergottes und des Kindes, die nichts von dem typisch ſtrengen, fa 
tuariſchen Charakter der früheren Zeit zeigt. 


Litera familiaritatis Bonacursij et fratrum suorum de florentia 
et quod possint Arma siue clenodia portare. 


Rupertus Dei gratia Romanorum Rex semper augustus 
Nobilibus viris Bonacursio Deputato Petro, Francisco, Bar- 
tholomeo et Loysio fratribus eiusdem Bonacursij, filijs quondam 
Neri deputatis meis et Imperii sacri fidelibus dilectis Gratiam 
Regiam et omne bonum. Quamquam Regalis munificentia erga 
vniuersos Imperii sacri fideles de innata sibi clementie quadam 
generalitate merito liberalis existat, ad illos tamen uberius sue 
liberalitatis debet dona extendere, quos grœcipuis sacri Imperij 
honoribus fama solempius feruentioribus testatur studijs laborasse, 
Hinc est quod habito respectu ad fidei constantiam et vtilia 
sincer@ fidelitatis obsequia que tu Bonacurse nobis et sacro Im- 
perio fideliter exhibuisti, tuque et fratres tui prescripti nobis de 
cetero exhibere debetis. Idcirco vos et vestrum quemlibet in fa- 
miliares nostros gratanter assumimus, ceterorumque familiarium 
nostrorum collegio de certa scienlia aggregamus, Decernentes vt 
vniuersis singulis priuilegijs prerogatinis gratijs et libertatibus 
ubilibet fruamini et gaudeatis, quibus ceteri nostri familiares 
quomodolibet potiuntur in eterno in omnibus et singulis vestris 
agendis et vobis incumbentibus Regale cul men sub plena fiducia 
imploretis. Insuper etiam de Regie nostre Maiestatis munificentia 
vobis et vestrum cuilibet nec non a vobis legittime descendentibus 
lanc gratiam specialem facimus auttoritate Regia per presentes, 
vt vos et quilibet vestrum arma siue clenodia in presenlibus 
depicta prout in suis ymaginidus specialibus figuris eircumfe- 
rencijs et coloribus pictoris arlificio sunt hic distincta et depicta 
‚pro actuum militarium exercicio in bellis, torneamentis et alijs mi- 
litaribus actibus quibuscumque ubique locorum deferre et gestare 
libere debeatis, impedimento quolibet penitus proculmoto, armis ta- 
men aliorum quorumlibet semper saluis. Quörum quidem armorum 
atque signorum effigies et figura in se continet undasnigras 
pariter atque albas et per longitudinem clipei 
Leonem aureum rapientem cum dyademate rubeo 


et vnguibus etiam rubeis ut in ipsa forma picture 
inferius pictum est, huius rei testes sunt Venerabiles Fridericus 
Archiepiscopus Coloniensis sacri Romani Imperij per Italiam 
Archicancellarius Rabanus Episcopus Spirensis Conradus de 
Soltanio Episcopus Verdensis Nobiles viri Emicho Comes de 
Lynnigen Regalis Curie magister, Guntherus Comes de Schwarz- 
Purg friedericus filius senior de Morse et Comes in Sarwerde 
honorabilis heinricus prepositus ecclesi@ sancti Seuerini Colomanus 
Albertus Goletus et Colbo de Buchart milıtes, Nicolaus Buman 
Regalis Curie prothonotarius Johannes de Stamenstorff et Jo- 
hannes de Enpache Canonici Ecclesie Tridentine Bertholdus 
de Nouadomo Rabanus de Helmstat et Diethericus Betendorffer, 
harum sub nostre Regie Maiestatis Sigilli appensione testimonio 
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literarum. Datum Tridenti XV die mensis Octobris Anno do- 
mini Millesimo Quadragesimo primo Regni vero nostri Anno 
secundo. 
Ad Mandatum Dom: Reg: 
Johannes Winheim. 


Weiters ift mir bekannt: 


1. daß ein gewiſſer Johann Buonacorſi im Jahre 1325 
Münzmeiſter in Florenz geweſen ift, deſſen Sohn Lapus Johannes 
ihm im Jahre 1326 in dieſem Amte nachfolgte und mit deſſen 
Descendenz das Geſchlecht nach dem Jahre 1381 erloſchen iſt. 
Das Wappen dieſer Familie iſt völlig verſchieden von dem im 
obigen Diplome vorkommenden und mag deßhalb auch in keinem 
weiteren Zuſammenhang mit dem zuerſt erwähnten geſtanden ſein: 
Wappen: In Blau, drei goldene Querleiſten, von der oberen 
hängen in gleichen Abſtänden drei, der mittleren zwei und unteren 
ein goldener Latz ähnlich wie beim Turnierkragen herab; 

2. Wappen der Buonacorſi del Maſſaio, ebenfalls 
in Florenz: Im blauen Schilde, ein der Länge nach, mitten von Gold 
und Roth abgetheilter Lowe; 

3. Wappen der Buonaccorſidel Gonfalon Ferza 
San Spirito in Florenz (1629): In Blau, ein goldener Rechts⸗ 
balken den beiderſeits ein achtſtrahliger goldener Stern begleitet; 

4. Wappen der Buonaccorfi del Gonfalon Carlo 
Santa Croce in Florenz (1672): Im von Gold, über Blau 
quergetheilten Schilde, ein roth bewehrter Greif, von gewechſelter 
Farbe: das Ganze überzieht ein rother Rechtsbalken den in dieſer 
Richtung, mit größerem Längebalken, ein allerorts kleeblattförmig 
endendes goldenes Kreuz mitten belegt; 

5. Wappen der Buonacorſi in Toscana: In Blau, 
ein goldener Löwe, der zwiſchen den Vorderpranken eine goldene 
Lilie erfaßt halt; 

6. Wappen der Buonacorfi in Rom: In Blau, 
ein aufgerichteter natürlicher, vorwärtsſehender, ſchwarzgefleckter, 
Leopard; 

7. Wappen der Buonaccorfi in Verona, aus welchem 
Geſchlechte Johann, im Jahre 1226 Richter daſelbſt geweſen iſt: 
In Silber, ein blau bezungter und bewehrter rother Löwe; 

8. Wappen der Corradini oder Bonacorſi in 
Padua: 

a. In Blau, ein ſilberner Rechtsbalken, den ſeiner Länge 
nach drei ſenkrecht geſtellte rothe Herzen belegen, links oben 
von zwei ſchrägerechts geordnet, und rechts unten von einem 
goldenen Sterne begleitet iſt. 

b. Iſt gleich wie a, nur daß der Schrägebalken ſowohl oben 
als unten von je einem Sterne begleitet wird. 

c. In Blau, unter goldenem Schildeshaupte, worin ein ſchwarzer 
Adler, ſteht auf grünem Boden ein belaubter natürlicher 
Baum, an deſſen Stamme ſich beiderſeits ein ſilberner 
Lowe aufrichtet. 

d. Im von Blau und Gold ſechsmal quergetheilten Schilde, 
iſt der erſte blaue Platz mit drei neben gereihten, der dritte 
mit zwei ſolchen und der fünfte mit einem goldenen Sterne 
belegt. 

9. Wappen der Buonacorſi di Piftoja in Italien, 
Oeſterreich und Bayern: 

In Gold, ein blauer Rechtsbalken, den ſeiner Länge nach 
drei ſilberne Monde mit aufgerichteten Hörnern hinter einander 
belegen und welchen beiderſeits ein rother Stern begleitet. 

* 


Der Ahnherr des letzteren Geſchlechtes war Bonus Kurz, 
welcher Kanzler des Herzogs Wilhelm IV. von Bayern (geb. 13. 
November 1493, regierte von 1511 bis zu ſeinem Tode 6. März 
1550) geweſen iſt und der als deſſen Geſandter öfters in Ver⸗ 
wendung kam, latiniſirte dem damaligen Zeitgeſchmacke nach ſeinen 
Namen in „Bonus Curtius“. Seine Nachkommen begaben 
ſich in Dienſte italieniſcher Fürſten, und verwälſchten den 
Namen in „Buona Corſio“, oder „Buonacorfi* 
Erſt um das Jahr 1829 kam ein Mitglied dieſes Geſchlechtes 
wieder nach Bayern zurück, wo es in die dortige Adels-Matrikel 
eingetragen worden iſt. 


Die Emſer-Chronik des Hans Georg Schlee von 
Rottweil 1616. 


Dieſes Werk, welches ſich — abgeſehen von ſeinem umſtänd⸗ 
lichen, fpäter angeführten Titel — am Kopfe feiner Seiten 
„Eygendtliche Beſchreibung der vndern Rhetiam“ nennt, bildet 
mit dem von Herrn Dr. F. W. Lorinſer im Jahre 1868 her⸗ 
ausgegebenen intereſſanten Buche: „Gedenfblätter der Familie 
Yorinfer“ worin die Wappenabbildungen, Blaſonirungen und hiſto⸗ 
riſch⸗genealogiſchen Erläuterungen über 108 Vorarlberger Familien 
enthalten find — und mit dem zweiten Bande von Merkle⸗ 
Weizenegger's Vorarlberg“) den heraldiſchen Hauptſchatz dieſes 
Landes. Nicht gerade als ob in der ſogenannten Emſer⸗Chronik 
viel von heimiſcher Heraldit und Genealogie die Rede wäre, fon 
dern lediglich wegen der in den Text eingedruckten 95 Wappen⸗ 
holzſchnitte und eingeſtreuten kurzen Familiennotizen. Aber außer- 
dem hat dieſe Schrift noch einen beſonderen Wert durch ihre große 
Seltenheit. Das einzige Exemplar, welches mir hier bekannt ge⸗ 
worden iſt, befindet ſich im Beſitze des hochverdienten Gelehrten 
und Vorarlbergiſchen Hiſtorikers, Herrn Regierungsrathes Dr. 
Ritter v. Bergmann, deſſen Güte ich die Einſicht in dasſelbe ver- 
danke. Dr. Carl Ritter v. Mayer hat das Werk im Literatur⸗ 
verzeichniß feines heraldiſchen ABC Buches aufgeführt, und bringt 
auch daraus ein merkwürdiges Wappen in Farbendruck nebſt dew 
Citat der bezüglichen Stelle (ABC Buch, pag. 407, 408 und 
Tafel XXXV). Dagegen erwähnt Profeſſor Bernd in feinen 
4 Theilen Schriftenkunde der geſammten Wappenwiſſenſchaft der 
Chronik von Schlee ebenſo wenig als der Arbeit von Merkle⸗ 
Weizenegger. — Es wäre wünſchenswert feſtzuſtellen, ob das Buch 
im Auslande, z. B. in der Schweiz, ebenſo ſelten iſt als bei uns; 
theils um dieß zu ermöglichen, theils um überhaupt die Aufmerk- 
ſamkeit der Freunde unſeres Faches auf jene hiſtoriſch-heraldiſche 
Rarität zu lenken, möge hier die Beſchreibung der Emſer-Chronik 
folgen, wie ſie Dr. von Bergmann in feinem Werle „die 
Reichsgrafen von und zu Hohenembs in Vorarlberg“ Wien, 
1861 pag. 41 und 42 gibt. (vide Denkſchriften der kaiſ. Akademie 
der Wiſſenſchaften. Philoſophiſch hiſtoriſche Claſſe XI. Band.) 

„Buchdruckerei in Hohenembs. Bartholome Schnell hatte 
in der erſten Hälfte des XVII. Jahrhunderts eine Buchdruckerei 
wohl die erſte und äftefte in unſerem Vorarlberg, im Markte 
Embs, aus deſſen Officin die ſogenannte Embſer Chronik, in 
Kleinfolio, unter dem ausführlichen Titel hervorgieng: „Hiſtoriſche 


*) Vorarlberg aus den Papieren des in Bregenz derſiorbenen Pie 
ders Franz Joseph Weizenegger von M. Merkle. Innsbruck 1839, 3 Theile 
(obne Abbildungen). Es finden ſich übrigens auch im 1. und 3. Bande ein 
zelne heraldisch gencalogiſche Angaben, namentlich in den Anmerkungen, 
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Relation, oder] Eygendtliche Beſchreibung] der Landtſchafft vnder⸗ 
halb St. Lucis Stayg vnd dn] Schallberg beyderſeits Rheins biss 
an den Bodenſee, jo | under die Rhetiam gezehlt, vend die under 
Rhetia | mag genennt werden.] In welcher nicht allein die für⸗ 
nembſten Stätt onnd | Oehrter der gantzen gegne daſelbſt herum⸗ 
ben, ſonder auch derſel | ben Herrſchafften vnd Innwohner man⸗ 
cherley Sitten, Art, Ge | bräuch, Herkommen vnnd Wappen, ſampt 
einem fleiffigen | Regiſter, gantz trewlich vnnd aussführlich | be⸗ 
ſchriben werden] — Durch Johann Georg Schlehen von Rott⸗ 
weyl,] zuſammen getragen vnd in Truck verfertiget. (Mit einem 
Holzſchnitte im Felde.) Unten: Getruckt in dem Gräfflichen 
Marckt Embs, bey | Bartholome Schnell, Anno, M. DC. XVI. — 
Die Rückſeite ziert das Wappen des Fürſterzbiſchofs Marx Sit · 
tich zu Salzburg. Nicht allein das Titelblatt, ſondern auch jede 
Seite iſt mit Zierathen wie in einem Rahmen eingefaßt. Das 
Ganze enthält ein Blatt Widmung an den genannten Kirchen 
fürften, feinen hohen Gönner, ſammt Vorrede, dann 74 Seiten, 
nebſt einer Seite Verzeichniß der in der Chronik enthaltenen 
95 Wappen von Geſchlechtern und Orten, die in trefflichen Holz⸗ 
ſchnitten an gehöriger Stelle eingedruckt find. Der Verfaſſer 
unterſchreibt ſich in der Widmung „Hans Georg Schlee von 
Rottweil“ und ſagt von ſich, daß er dreizehn Jahre lang in 
feines Herrn Bruders Dienſten (ohne dieſe näher zu bezeichnen) 
ſtehe, und dieſe Beſchreibung theils aus eigener Kenntniß des 
unterrhätiſchen Landes, theils aus uralten bekräftigten brieflichen 
Documenten, die auf deſſen Stammhaus und berühmten Veſte 
Hohenembs liegen, verfaßt habe. Außer dieſen Wappen ſind im 
Texte noch eingedruckt: St. Gallus der in Bregenz dem Volle 
(um 612) predigt, S. 21; St. Fridolin, der im VI. Jahrhun- 
dert nach der Sage den todten Urſus aus Glarus vor's Gericht 
in Rankweil führt, S. 52; St. Gerold als Einſiedler (T 978) 
mit dem Bären, wie ihn im Walde von Frieſen (d. i. St. Ge⸗ 
rold) ein Jäger auffindet, S. 58, den Bregenzerwald repräfen« 
tiren in einer Waldgegend mit Wild Mann und Weib, die an 
einer Kunkel ſpinnen, S. 29; bei Hohenembs ſehen wir das 
Schwefelbad mit zwei ſich badenden Frauen, S. 40; das Thal 
Montavon mit dem Silberthal hat ein Bergwerk, S. 61; einen 
Kampf finden wir dargeſtellt S. 4 in der Au bei Balzers im 
Jahre 1288 (vgl. v. Arx. I. 417) und S. 67 bei Fraſtanz 1499; 
Beſchießungen, als S. 43 von Feldkirch, das Graf Hugo von 
Werdenberg mit Hilfe des Grafen Rudolf von Habsburg, des 
nachherigen deutſchen Königs, im Jahre 1271 erfolglos belagerte 
(v. Arx. I. 396) ferner Seite 7 von Rheineck und Altſtätten, wie 
auch S. 22 von Bregenz 1408; endlich S. 70 und 73 vom 
St. Lucienſteig und von der Veſte Gutenberg; endlich Landſchaf— 
ten je nach ihrer Natur mit Hirſchen, Füchſen, Rehen, Wild⸗ 
ſchweinen ꝛc. dann verſchiedene Thiere einzeln, als Ente, Kra⸗ 
metsvögel, Auerhahn ꝛc. (S. 38), Murmelthiere S. 71. — Wir 
halten dieſes höchſt ſelten gewordene Buch mit ſeinen 126 Holz⸗ 
ſchnitten und großer, reiner Schrift für das ſchönſte, das unſeres 
Wiſſens je in Vorarlberg gedruckt wurde. Ein Exemplar hievon 
befindet ſich in unſerem Beſitze.“ 

Dieſer trefflichen Beſchreibung feien nur noch wenige Worte 
beigefügt. Der Stil der Chronik iſt merkwürdig alt, ſo daß man 
ohne die Jahreszahl das Buch für alter halten könnte. 17 der 
darin vorkommenden Wappen, welche in dem angeſchloſſenen Ver⸗ 
zeichniß mit einem Kreuzlein bezeichnet ſind, finden ſich auch in 
der alten Züricher-Wappenrolle, wenn auch, wie ganz begreiflich 
größtentheils in abweichender Form, und die Vergleichung der 
betreffenden Wappen in beiden Werken ift nicht ohne Intereſſe. 


Auch in den „Gedenkblättern“ des Dr. Lorinſer find einige Wap⸗ 
pen der Emſer⸗Chronik wiederzutreffen, obgleich er ſelbe nicht be⸗ 
nützt zu haben ſcheint, da fie ihm für feine Detail⸗Zwecke keinerlei 
Material bieten konnte; es ſind die Wappen von Jon (Jonas), 
Tſchitſcher und Bürſer. Bei letzterem ift zu bemerken, daß es, wie 
der Autor ſelbſt erwähnt, identiſch iſt mit jenem der St. Viner, 
und wirklich zeigt auch die Emſer-Chronik und die Zuricherrolle 
die feuerſpeienden Berge als Wappen dieſes Geſchlechtes, während 
Schlee ſeiner Familie von Bürs 3 ſchwarze Ringe ins Wappen 
und mit Zweigen beſteckte Hörner auf den Helm ſetzt. 

Endlich ſei noch einer, ſchon von Dr. v. Mayer gewürdigten 
Curioſität in der Chronik erwähnt; nemlich das Wappen der 
Embſer (zu unterſcheiden von dem faſt gleichen Wappen derer von 
Embe), der Bock, und das alte Emſer Kleinod, 2 Büffelshörner, 
in der Mündung mit einem Zweiglein beſteckt — doch über die 
Schildfigur ein abgeledigter Baſtardfaden. Dazu ſchreibt Schlee 
pag. 42. 

0 „Nacchſt dabey ligt ein anderer Sitz, der Vodelberg genandt, 
welchen Hauptmann Marx Embſer, fo ein lediger deß Ge 
ſchlechts von Embs war, deren etwan vil waren, vn 
ſich in Kriegsdienſten wohl gebrauchen haben laſſen, dann vil 
Hauptleuth auß ihnen worden, auffgebawen, der zeit aber ſampt 
zugehörigem Weingarten, Gütter vnnd anderm, Wolffgang Jo⸗ 
naffen Verwaltern der Herrſchafft Neunburg gehörig.“ 

Schlee hat ſeinem Buche allerdings am Schluſſe ein „Ver⸗ 
zeichniß der Wappen fo in dieſer Chronik begriffen find“ ange⸗ 
hängt, allein dabei nicht die alfabetiſche, ſondern die Aufeinander⸗ 
folge der Seiten zur Richtſchnur genommen. Um unſern Leſern 
eine raſche Ueberſicht zu geben, was für Heraldica (ohne Blaſo⸗ 
nirung und Farbenbezeichnung) — in dieſem ſeltenen Buche zu 
finden iſt, folgt das Verzeichniß in alfabetiſcher Ordnung. Die 
mit durchſchoſſenen Lettern gedruckten Namen bedeuten Familien, 
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die Kreuzlein hingegen das Vorkommen in der Züricherrolle. 


Perzeichniß der in der Emſer Ghromin abgebildeten Wappen. 


von Altmanshauſen 
von Altfletten.. 
Canton Appenzel 
Balger von Bal gach 
Stadt Bludenz 
von Blumenegd f 
Freiherr von Brand 
Graf von Bregenzt. 
Stadt Bregenz. 
Abtei Bregenz 


von Buchenſtein 
von Gaftelmaur... 
Freiherr von Caſtelwart 
Bistum Chur. 
Domlapitel Chur. 
Domprobſtei Chur. 
Visthum Conſtanz. 


Embs, das neue 
Cardinal von Embs 
Graf von Fürſtenberg z 
Furtenbach. 
Canton Glarus 
ven Guttenberg 


von Grienenſtein 
Graf von Habsburg 
von Haufen. 
Freyherr von He 
Kloſter Hirſchthal. 
Hummelberg. 
Johanniter- Orden. 
Jonas 
Kurtz 
Canton Luzern. 
Freyherr von Madrutſch 
Mayer von Altſtetten t 
Montavon 
Graf von Montfort f 
Graf von Mofar.. 
von Nentzingen 
Erzherzoge von Deſterreichf 17 

detto vollſtändiges Wappen . 17 
Pappus. 


Rambſchwag 
Landgericht Rankweil. 
von Raytnaw 
Stadt Rheinegck . 
von Roſenburg 

Rug gen von Tannegd 
Erzbischof zu Salzburg 
Sandholtzer 


Graf von Sargans von Toſters 4 


1 .. 
Freyberr von Sar f 6 Truch ſeß von Waldpur 62 
von Schellenberg. 67 Tſchit ſche n 5⁴ 
Schnabel 25 Canton Unterwalden. 9 
von Shönam 12 Canton Uri 9 
von Schwar ha 32 Kloſter Balldona. 


Grafſchaft Beldtkirch 
Stadt Veldtkirch 
Abtei Weingarten 
Werdenberg, das alle f 
v. Werdenberg zu Herrenberg 5 
von Werdenberg zum Heyli⸗ 
genberg 5. 
von Wehler 
von Wolfurt, 
detto das neue 
Canton Zürich 
Canton Zug. 
von Zwing enſtein f. 


Canton Schwyz 
von Sigberg... 
Graf von Sonnenberg 
von St. Eins 
Abtei St. Gallen. 
Probſtei St. Gerold. 
Abtei St. Johann 
Abtei St. Lutzi 
Kloſter St. Peter. 
von St. Binert 
Graf von Sultz, das alte. 

detto das neue 
Thummen von Neuburg 
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Dr. Hartmann Edler von Franzenshuld. 


Die Helme in der Heraldik. 


Nach dem Zeugniſſe der bewährteſten Schriftfteller im Fache 
der Heraldik und Archäologie haben die Helme auf den Wappen⸗ 
ſchilden keineswegs einen gleichzeitigen Urſprung mit den Wappen⸗ 
ſchilden, da in den aus den älteften Zeiten vorhandenen Siegeln, 
Monumenten ꝛc., Wappen ohne Helmen dargeſtellt erſcheinen, und 
blos aus Schilden beſtehen. 

Erſt zur Zeit der Turniere finden ſich Wappen mit Helmen, 
von welchen die älteften ohne Unterſchied obwohl von mancherlei 
Form dennoch immer geſchloſſen erſcheinen; auch wurden all⸗ 
mählig Helmkleinode beigefügt, die lange willkürlich waren, in der 
Folge aber beſtändig beibehalten wurden; erſt die ſteigende Pracht 
dieſer Turniere insbeſondere die Ausbildung ihrer Regeln, vor⸗ 
züglich aber die in denſelben angeordnete Ausſtellung der Wappen 
vor dem Beginne des Turniers zur Prüfung durch die Herolde 
oder Wappenkönige gab den offenen Helmen wie ſolche auch in 
heutigen Tagen benannt und dargeſtellt werden, das Entftehen. Solche 
offene Pracht⸗ und Schauhelme wurden den Kämpfenden auch vor⸗ 
getragen, obwohl ſich dieſelben bei den Turnieren ſelbſt fortan 
der geſchloſſenen Helme bedienten. Rink fand den älteften ſolcher 
offenen Helme mit dem Roſte auf einem Siegel vom Jahre 1247. 
Solcher Geſtalt wurden daher die Helme und in der Folge auch 
die Helmkleinode insbeſonders bei den Deutſchen zu einem fo we⸗ 
ſentlichen Beſtandtheile der Wappen erhoben, daß bei denſelben 
faſt nie ein Wappen ohne Helm und Helmkleinod anzutreffen 
iſt, und eben ſo bildete ſich in dem gemeinen Gebrauche der 
Wappen der Unterſchied zwiſchen offenen und geſchloſſenen Helmen 
auf den Schilden, obwohl die erſteren, wie geſagt, in der Natur 
niemals beſtanden, ſondern blos durch der Heroldswiſſenſchaft 
eingeführt wurden in der Art, daß nur dem Adel die offenen, 
dagegen aber den Wappnern die geſchloſſenen oder Stechhelme zu⸗ 
geſtanden wurden. 

Dieſe hiſtoriſchen Nachweiſungen finden fi durch die vor- 
handenen älteſten Diplome vollkommen beſtätigt. Selbſt noch in 
Diplomen der Kaiſer Sigmund, Friedrich IV. (III.), Max I. und 
Karls V. (während ſeiner erſten Regierungsjahre) iſt kein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen offenen und geſchloſſenen Helmen zu finden, es 
mag dem Betheilten was immer für ein damals beſtandener 
Adelsgrad oder lediglich ein Wappen ohne den Adel etwa bloß 


mit der Befugniß Lehen zu befiken, verliehen worden fein; es 
heißt in dieſen Diplomen immer nur auf dem Schilde ein Helm 
oder höchſtens ein Turnierhelm. 

Erſt in den zum Schluße der Regierungsepoche des letzt⸗ 
bedachten Kaiſers ausgefertigten Diplome findet ſich der Unterſchied 
beobachtet, daß bei ledigen Wappenverleihungen, mit welcher oft 
auch die Lehenbeſitzfähigkeit ertheilt und auch bei Wappenver⸗ 
befferungen, in fo lange fie nicht mit der Ertheilung des Adels 
verbunden waren, der Ausduck: „auf dem Schilde ein Stech⸗ 
helm“ vorkommt, dagegen aber bei jenen Wappenverbeſſerungen, 
welche mit der Verleihung des Adels verbunden waren, ſo wie bei 
den unmittelbaren Adelsertheilungen in feinen verſchiedenen Gras 
den der Ausdruck: „auf dem Schilde ein offener adeliger 
Tur nierhelm“, da es oft auch insbeſondere bei Wappendereini 
gungen mehrere waren, gebraucht wurde. Dieſe Uebung findet 
ſich in den unter den nachfolgenden Kaiſern ausgefertigten Diplo⸗ 
men und insbeſondere in der Art beibehalten, daß Diplome vor⸗ 
zufinden ſind, in welchen die Verbeſſerung des bereits früher ge⸗ 
habten mit einem geſchloſſenen oder Stechhelm verſehen geweſenen 
Wappens mittelſt Eröffnung des Helmes und dem Ausdrucke ge⸗ 
ſchieht, daß der Betheilte nach dieſer Eröffnung des Helmes in 
den Rang und Grad des Adels erhoben worden. Dieſe in den 
Diplomen der erwähnten Epoche ausdrücklich enthaltene Ausdrucks⸗ 
weiſe, verbunden mit der in den übrigen Diplomen dieſer Zeit 
wahrnehmbaren Uibung beweiſet daher vollkommen, daß der offene 
Helm auf einem Wappen in jener Periode den Adel andeutet, 
dieſes aber bei einem geſchloſſenen oder Stechhelm keineswegs der 
Fall ſei. 

Eine poſitive Beſtimmung hierüber für Oeſterreich findet 
ſich erſt in dem von weiland J. M. der Kaiſerin Maria Thereſia 
erfloſſenen allerhöͤchſten Entſchließung über den Vortrag des da⸗ 
maligen Directors in publ. et cam. vom 23. Oct. 1752 und 
den mit derſelben genehmigten Anträgen; in welchem nämlich unter 
den hierin enthaltenen mannigfaltigen heraldiſchen Vorſchriften 
auch jene vorkommt: daß den „alleinig wappenmäßigen Perſonen 
(Wappnern) ein geſchloſſener oder Stechhelm, den Nobilitatis (in 
den Adelſtand erhobenen) erzherzoglichen Oeſterreichiſchen- und Reichs 
Styls nur ein offener gekrönter Helm, dem Ritterſtande (den 
in den Ritterſtand erhobenen) angegen pro distinctione zwei 
offene gekrönte Helme ꝛc. verliehen werden ſollen. 

Eben fo iſt aus der über den Vortrag der böhmiſch⸗ 
öſterreichiſchen Hofkanzlei am 29. Dezember 1764 erfloſſenen 
allerhöchſten Reſolution laut welcher zur Hintanhaltung des un- 
befugten Wappengebrauchs die allgemeine Einführung von Wappen⸗ 
briefen in den geſammten deutſchen Erblanden und die Aus⸗ 
fertigung derſelben auf jedermanns Einſchreiten gegen Erlag 
einer Taxe von 100 Gulden angeordnet wurde, zu entnehmen, daß 
die mit demſelben zu verleihenden Wappen blos mit einem ge: 
ſchloſſenen oder Stechhelm zu verſehen ſeien. 

Uebrigens iſt in dem von den beſtandenen k. k. Cent.⸗Org. 
Hof⸗Commiſſ. am 29. Juli 1817, Zahl 9406 den Landerſtellen 
in einem kurzen Umriſſe mitgetheilten öſterreichiſchen heraldiſchen 
Regeln auf der Grundlage des oben gedachten Vortrages vom 
Jahre 1752 gleichfalls der Beſtimmung gedacht, daß die geſchloſſe⸗ 
nen (Stechhelme) den lediglich zur Führung eines Wappens berech⸗ 
tigten Perſonen (Wappnern) zuſtehen, den Perſonen des erſten oder 
unterſten Adelsgrades ein Helm mit offenem Roſte und gegen 
die rechte Seite gekehrt, dem Ritterſtande zwei gegen ein⸗ 
ander gekehrte, dem Freiherrnſtande drei ſolche Helme erlaubt ſeien. 

C. Krahl. 
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Wappenſage der Zoos de 30ovär *). 


Die Familie Soos de Sbovär ſtammt aus Siebenbür⸗ 
gen und leitet ihren Urſprung vom Grafen Simon Miczban 
ab, dem ſeine Frau auf einmal ſieben Söhne geboren haben ſoll. 

Dieſe ſieben Sohne wurden, wie die Sage meldet, die 
Stammwater folgender Familien: Cfapi, Bocstay, Szortſei, Con, 
Bäskay, Eszenyi und Kövesdi. 

Eine Bettlerin war einſt, ihre Drillinge am Arme, ſo geht 
die Sage im Volksmunde, um Almoſen bittend zu Miczbans 
Frau gekommen. Statt das dürftige, abgehaemte Weib mit ihren 
Säuglingen zu beſchenken, wies die Gräfin ſie mit Scheltworten 
zurück und hieß dieſelbe ſich allſogleich entfernen. Da verfluchte 
die ſo hart und unmenſchlich behandelte Bettlerin Simon Miczbans 
Frau und bat Gott, er möge das Wunder geſchehen laſſen, daß 
die herzloſe Frau zur Strafe ſieben Kinder auf einmal gebäre! 

Der Fluch ging in Erfüllung. Es war um das Jahr 1222 
als eines Tages, an welchem der Graf gerade fern vom Hauſe 
weilte, ſeine Gemalin ſieben Söhne zur Welt brachte. 

Grenzenlos fol der Schrecken, zugleich aber auch die Wuth 
der auf dieſe Weiſe geſtraften Gräfin geweſen ſein, und ſie be⸗ 
ſchloß daher, blos eines von den neugeborenen Kindern zu behalten, 
die anderen ſechs aber zu entfernen. 

Die Helfershelferin zur Ausführung dieſes Vorhabens war 
bald in der Perſon einer übelbefeumundeten alten Frau gefunden, 
die noch überdieß durch gebotene reiche Geſchenke ſich beſtechen ließ, 
und ſo wurden derſelben von der entmenſchten Mutter die ſechs 
Knaben übergeben mit dem Auftrage, dieſelben noch am ſelben 
Tage zu ertränken. 5 


*) Wir bringen dieſe Wappenſage, deren Hauptinhalt vielen unferer 
Leſer bereits betannt fein dürfte, um einestheils zu zeigen, wie derartige alte 
deutsche Erzählungen auch auf ungariſchem Boden Wurzel gefaßt haben, an- 
derestheils aber zugleich um aufmerkſam zu machen, daß an ſolchen Sagen 
nicht ſelten mehrere Geſchlechter Theil nehmen, ohne daß man ſich das äuferft 
zweifelhafte Eigenthumsrecht je ſtreitig gemacht hätte. So finden wir in 
Deutſchland dieſe Geſchichte bei den Welfen; vide Brandenburgiſcher Ceder- 
Hein durch Jobann Wolfgang Nentſchen, Bareut 1682 p. 1730. Tort iR 
das Elternpaar Herr Iſenbart Graf zu Altdorf in Schwaben (anno 780), 
und feine Gemalin Irmentraut, Schweſtet der Kaiſerin Hildegart; denn 
12 Sohne von jener Begebenheit ihren Namen geihöpft hätten (Welfen ber 
deute ſoviel als junge Hunde). Der unnatürlichen Mutter wird bier die 
gänzliche Verzeihung ihres Frevels zu Theil. Bei Rentſch find auch die 
älteren Quellen für die Sage aufgeführt. 

Dann begegnen wir derſelben Ueberlieferung bei den meiſten Familien 
Hund, namentlich bei den Hund von Saulbeim am Rhein, vide „ beraltische 
Blumen“ von Realis, Wien 1840 p. 182 u. f. ebenfo bei den bageriſchen 
oder ſalzburgiſchen Grafen Hund, vide die Monatsschrift „Der Teuriſt 
II. Jahrgang, 1870, Nr. 4 p. 102 u. f. wo in beiden Fällen die Gräfin 
den Tod erleidet, und bei vielen anderen Geschlechtern. 

Selbſtverſtändlich hängen derlei Sagen faſt ſämmtlich in der Luft, und 
tönnen daher auf biſtoriſchen Wert keinerlei Anſpruch erheben; für die Ger 
ſchichte der Voltsſage und vulgären Mythe find fie hingegen nicht ohne In. 
tereſſe, und die Heraldik berühren fie infofern, als fie Anregung zur Richtig 
ſtelung irriümlicher Auffaſſungen und ſonderbarer Wappenfiguren geben. 
Was den vorliegenden Fall betrifft, fo iſt erſtlich zu conſtatiren, daß eine 
nackte aus einer Krone wachſende Jungfrau häufig in ungarischen Wappen 
erſcheint (wie bei den Grafen Forgäcs, wo fie als dankbare Königin figuritt); 
die aufgesetzten Hörner mögen entweder allmälig. durch Mißverſtand aus 
abſlatternden Haaren dazu geworden fein, oder es waren vielleicht die Horner 
eines abgebäuteten Stiertopfes, womit die Jungfrau geziert war (milde 
Frau). Wären wirtlich die Hörner urſprünglich unmittelbar auf den Kopf 
aufgeſetzt, fo hätten wir die ganze Figur in die Klaſſe der Ungeheuer zu 
Zählen, und zwar kommen gerade folche nicht ſelten bei alten deutſchen Bap. 
pen vor 


Anmerkung der Nedattion. 


Das Schickſal wollte es aber anders. Graf Miczbän, uns 
erwartet nach Haufe zurückkehrend, hatte zufällig einen ihm ſonſt 
ungewohnten Weg eingeſchlagen und traf dort die Alte, welche 
eben im Begriffe ſtand, dem unmenſchlichen Befehle ihrer Herrin 
nachzukommen. 

Es halfen der mordluſtigen Hexe keine Ausreden, als fie 
auf Befragen des edlen Grafen, was ſie denn in dem großen 
Korbe trage, zur Antwort gab, es wären junge Hunde; eine 
bange Ahnung, vielleicht auch unterdrücktes Wimmern der kleinen 
Schlachtopfer ließen den Gemal der Kindesmörderin näher forſchen 
und ſo erfuhr er denn ſchließlich von der zitternden Alten alles, 
was er nimmer hätte wiſſen ſollen. 

Das Geloͤbniß ewigen Schweigens retteten der Verworfenen 
gleicwohl das Leben; der entſetzte Vater aber nahm die 
ſechs verlaſſenen Kinder zu ſich und ließ dieſelben auf ebenſoviele 
feiner Herrſchaften vertheilt heranwachſen und im Geheimen dort 
erziehen. 

5 Zehn bis zwölf Jahre waren ſeit dieſem Ereigniſſe verfloſſen, 
als der Graf an einem hiezu von ihm beſtimmten Tage ein 
glänzendes Gaſtmahl veranſtaltete. 

Luft und Heiterkeit herrſchten an dem verſchwenderiſch aus⸗ 
geſtatteten Tiſche, witzige Reden wechſelten mit aufgegebenen Räthſeln 
und auch fo manche mitunter ſchwierige Frage wurde geſtellt, in 
deren richtiger Beantwortung man Gelegeuheit fand, die Schärfe 
der Auffaſſung und des Urtheiles zu bemeſſen. 

Sämmtliche der anweſenden Gäfte hatten bereits ſchon dieſe 
Probe beſtanden, auch Miczbän's Sohn, der letzte von den Sieben, 
ein ſchönes liebenswürdiges Kind. Bloß der Frau des Hauſes ward 
noch nicht die Gelegenheit mit ihrem Verſtande zu glänzen und 
fie wie die Gäſte ſchwebten daher in großer Spannung, welche 
wohl die ſchwierige Frage fein würde, die nun fie ſelbſt zu beant- 
worten hätte! 

Da erhob ſich der Graf; in demſelben Augenblicke aber, 
öffnet ſich zugleich auch eine verborgene Thüre und ſechs blühend 
ſchöne Knaben, alle gleich gekleidet, traten auf die Schwelle um 
dort ſtehen zu bleiben und ſtaunenden Blickes die glänzende Ge⸗ 
ſellſchaft abwechſelnd und den prächtigen Saal zu bewundern. 

Von welcher Art ſoll wohl die Strafe ſein ſo ſchallt es nun 
mit gellender Stimme in die Ohren der ſprachloſen Gäſte, der 
erbleichenden Gräfin an die ſich Simon Miczbän mit zornbebenden 
Worten gewendet hatte, was ſoll wohl der Mutter geſchehen, die 
das Herz hatte die Tödtung dieſer unſchuldigen Knaben anzube⸗ 
fehlen? 

(Schluß folgt.) 


Inkereſſanter Fund. 


In dem tiroliſchen Städtchen Klauſen fand man im heurigen 
Frühjahre in einem etwa ſchon ſeit einigen Jahrhunderten unbe⸗ 
achteten Dachkämmerchen eines offenbar zur Vertheidigung der 
neben ſtehenden Brücke über die Eiſack dienenden Thurmes, 59 
alte Schilde, fogenannte Sturmwände, und ungefähr 600 Flitſch⸗ 
pfeile, von letzten einige Dutzend in Sägeſpännen vergraben, fo 
friſch, als wenn ſie eben aus der Schmiede gebracht worden wären. 
Die Schilde ſind 1 Meter 30 Centimeter bis herab zu 70 Cent. 
lang und 70 bis herab zu 40 Centimeter breit, von ſtarkem Holze, 
rückwärts mit Schweinsleder, vorne mit leinenen Rupfen über⸗ 
zogen. Die meiften Exemplare haben rückwärts keine Armriemen 
mehr, doch ſind noch Eiſentheile links und rechts ſichtbar. Sie 
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ſind ſämmtlich, jedoch verſchiedenartig, bemalt (Tempera⸗Malerei) 
einige ſind roth mit dergleichen Damaszirung und vergilbten (wohl 
weißen) Querbalken, den öſterreichiſchen Bindenſchild darſtellend. 
Unter der Spitze zeigt ſich ein geſpaltenes Wappenſchild, ſchwarz 
eingefaßt, rechts ein rothes Tatzenkreuz mit desgleichen Paralellinien 
auf vergilbtem (weißen?) Grunde; links ein gelber oder vergilbter 
ſechseckiger Stern in grünem (etwa vormals blauem) Felde. 

Andere Schilder ſind wieder ganz roth, und haben, unter 
der Spitze den öfterreichifchen Bindenſchild, darunter nur über die 
mittlere Ausbauchung einen weiß rothen Schrägrechtsbalken. Zu 
beiden Seiten des Bindeſchildes befindet ſich das eben beſchriebene 
Wappen, aber mit dem Unterſchiede, daß es hier getrennt 
erſcheint, rechts das Kreuz, links der Stern, beide Wappen ſind 
etwas größer als der Bindenſchild. 

Wieder andere ſind ganz ſchwarz mit gleicher Zeichnung. 
Endlich 7, die Kleinſten, und von anderer Form ſind braun, die 
Umrahmung gelb, mit ſchönen gothiſchen weißen Randlaubver⸗ 
zierungen, in der Mitte der öſterreichiſche Bindenſchild, umgeben 
von 4 gelben Strahlenbüſcheln, der untere Theil dieſer Schilde iſt 
gelb damaszirt. 

Vier Schilde behielt ſich die Stadt Klauſen, die anderen wur⸗ 
den, ein einziges Exemplar ausgenommen, ſammt den Flitſch⸗ 
pfeilen durch einen bozener Unterhändler nach München verhan⸗ 
delt und zwar an den bekannten Antiquar J. F. Spengel, Brien⸗ 
nerſtraße 47. Es ift dies ſehr zu bedauern, daß ſich noch immer 
die dazu berufenen Behörden, Commiſſionen u. dgl. um 
die Erhaltung von ſo vielfältig merkwürdiger Gegenſtände für das 
Vaterland blutwenig kümmern, und es ruhig geſchehen laſſen, daß 
ſie um wahrhafte Spottpreiſe ins Ausland vertrödelt werden. 


Noch etwas über das Stammwappen der Bonaparte. 


Herr Alfred Grenſer gibt in feinem intereffanten Artikel 
„Die Ahnen der Bonaparte“ “) die Beſchreibung und Abbildung 
der verſchiedenen Wappen, welche von den Bonaparte geführt 
wurden. Unter dieſen hat er auch das Wappen abgebildet, welches 
Rietſtap““) als älteres Wappen der Florentiner Bonaparte be 
ſchreibt, nämlich: einen ſenkrecht getheilten Schild mit Schildes ⸗ 
haupt. In der vorderen blauen Hälfte ſechs (2, 2, 2 geſtellte) 
goldene ſechseckige Sterne, in der hinteren rothen Halfte ein gol⸗ 
dener Löwe. Im goldenen Schildeshaupte ein wachſender ſchwar⸗ 
zer Adler. 

Dieſes Wappen nun iſt jedoch durchaus nicht das Wappen 
des Florentiner Zweiges der Bonaparte, ſondern das einer Familie 
Bonapart auf Majorka, von welcher Herr Grenſer auch geſprochen 
hat **), und von welcher, wie er ganz recht bemerkt hat, bis jetzt 
durchaus nicht erwieſen iſt, daß ſie zu dem nämlichen altadeligen 
Geſchlechte gehöre, dem die Familie der Napoleoniden entſproſſen iſt. 

Madame Du Devent, geborene Aurora Dupin (Georges 
Sand) fand die Abbildung dieſes Wappens an folgenden zwei 
Orten 7): 

1. in einem Wappenbuch der vornehmſten Geſchlechter Ma⸗ 
jorka's (Handſchrift des XVI. Jahrhunderts) in der Bibliothel 
des Grafen von Montenegro aufbewahrt, ein Manuſcript, welches 


7) Heraldiſch genealogjiſche Zeitſchtiſt, I. Jahrgang Ne. 3, S. 25—28. 
**) Armorial general, Gonda 1861, S. 151. 

0 Heraldiſch genealogische Zeitihrift, I. Jahrgang Nr. 2, S. 15-16. 
+) Un hiver & Majorque, par Georges Sand, Tome I, pag. 291. 


Don Juan Dameto, cronista Mallorca, der 1633 ftarb, ge j 


hoͤrt hatte; 
2. in einem ſpaniſchen Adelsbuche, im Beſitze des Archivars 


der aragoniſchen Krone zu Barcelona, worin unterm 15. Juni 1594 
die Ahnenprobe des Geſchlechtes Fortuny eingetragen iſt, in welcher 
die Familie Bonapart mit dem nämlichen Wappen vorkommt. 
Der Florentiner Zweig der Bonaparte hat von Alters her 
den rothen Schild mit zwei ſilbernen Schrägrechtsbalken, begleitet 
von zwei fünfeckigen filbernen Sternen “), geführt, wie z. B. auch 
Prinz Charles Yucien Bonaparte dies Wappen neben dem kaiſer⸗ 
lichen franzöſiſchen Adler in Gebrauch hat. Die Vermuthung des 
Herrn Grenſer, daß dies Wappen vielleicht nach der Enthauptung 
Leonhard Antons, 1341, angenommen worden fein konnte *), ent- 


fällt daher. 
Maurin Graf Nahuys. 


Slandeserſößungen. 
Die Standeserböhungen feit dem Regierungsantritte Sr. Majeſtät des Kaiſers 
gran Joſef I. von Deſterreich, nach den Original Concepten des k. k. Adels⸗ 
gives zu Wien, in chronologischer Reihenfolge zuſammengeſtellt von 
Friedrich Heyer von Roſenfeld, k. k. Hauptmann. 
(geriſepung.) 

Nulhner, Kajetan, k. k. nieder- öſterreichiſcher Negierungs Rath. Adelſtand 
mit: „Edler von“ nach einer mehr als 40jährigen ausgezeichneten 
Dienfizeit. Wien, 12. Auguſt 1853. 

Oswald, Eduard, t. k. Mutmeiſter des Uhlaneu-Regiments Nr. 10. Adel. 
ſand mit: „von Walenfain‘, nach einer mehr als 30lährigen 
Deenſtzeit. Wien, 17. Auguſt 1853. 

FOL, Joſef, t. t. Fregatten-Napitän. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe 
des Ordens der eisernen Krone. Wien, 17. Auguſt 1853. 

Sattmann, Joſef, Yitter von, k. k. Hofrath und veib Chirurg Seiner 
Apoſtol. Majeſtät. Uebertragung des Namens und des dreyherren · 
ſtandes feiner Ehegattin Eſtella, geborenen Freyin von Mablcamy 
alias Wafcampo-Beaufieu, als alleinigen und Erbtochter dieſes 
freyherrlichen Geſchlechtes, auf den Erſteren (als: „Freyherr von 
Waltmann-Maélcamp- Beaulieu“) in Würdigung feiner ſich 
um das Allerhöchſte Kaiserhaus erworbenen Verdienste; insbeſondere 
aber für die Sr. k. und k. Apoſtol. Majenat nach dem meuchleriſchen 
Attentat am 18. Februar 1853 gewidmeten eifrigen Sorgfalt für 
deſſen Geneſung. Allerh. Entſchl. Wien 12. März 1853 und ausge- 
fertigten Diplome: Wien, 5. September 1853. 

Ioanovics, Adam, l. k. Miniſteriglrath in Penſion (vorher: General-Auditor- 
Lieutenant beim ſlavoniſchen General Kommando zu Peterwardein) 
Adelſtand mit: „von Maracsa“e, wegen ausgezeichneter langer 
Dienstzeit. Wien, 25. September 1873. 

Menis, Wilbelm, Doctor der Heilkunde, k. k. Statthaltereirath und Pro⸗ 
tomedicus in Dalmatien. Nitterſtand mit: „von Helvanera““, als 

mütter IJ. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 27. Sep⸗ 


tember 104 x 
Bernago, Peter di, Nobile aus Baraſſo bei Como (Lombardei). Bewilli- 


gung ſeinem Geſchlechts Namen, den Namen: „Namperti“' beizu⸗ 
fügen und ſich: „Bernago Ram perti“ zu nennen. Wien, 
28. September 1853. 

Sieliner von Makios-Hellye, Matthäus, k. k. Hofrath der beſtandenen 
tönigl. ungarischen Hoftanzlei. Freyherrenſtand, als Nitter des St. 
Stefan Ordens. Wien, 1. October 1953, 

Eifendauer, Franz, k. kl. Major der Wiener Zeugs - Artillerie Verwaltung. 
Adelſtand mit: „Edler von“, nach einer mehr als jährigen Dienſt⸗ 
zeit. Wien, 1. October 1853. 

Loiiüsht, Michael, l. t. Major in Penfion (zulegt im Uhfanen-Negmt. 
Nr. 4). Adelſtand mit: „von Schwerdtreu“ und polniſches Stamm- 
mwappen: „Sas“, nach einer mehr als SOjährigen Dienstzeit. Wien, 
3. October 1853. 


0 Jules Pautet de Parois, Nouveau Manuel complet du blason 
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Vinufeld, Ferdinand Edler von, L. t. wirklicher geheimer Raf. Hrn 
herrenſtand, als Ritter I. Klaſſe des Ordens der eisernen Krone. 
Wien, 3. October 1853. 

Foradowski, Vincenz, k. l. Major des Genie Stabes bei der Genie Din, 
tion zu Graz. Beſtätigung feines altpolniſchen Adels mit dem Stamm 
wappen: „Korab“, als k. k. Ritterſtand. Wien, 8. October 1859, 

Hofmann, Albert, k. k. Hauptmann des Artillerie-Regmts. Nr. 3. Rinn. 
ſtand mit: „von Baltenau““, als Riter des Leopold-Ordens. Bien. 
13. October 1853. 

Haeldig, Anton, k. k. Hauptmann des Artillerie-Ramts. Nr. 3. Hier 
Rand als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 
13. Oetober 1853. 

Mifgel, Ignaz, k. k. Oberſtlieutenant des Inftr.⸗Ramts. Nr. 57. Ar 
Rand mit: „Edler von Kalſershuld“, nach einer mehr als 8b. 
rigen Tienſtzeit. Wien, 19. October 1853, 

Aidter, Franz Karl, k t. Bezirks Kommiſſär II. Klaſſe der Bezirtshargt 
mannſchaft Irding in Steyermart, Karl Friedrich, k. k. Hau 
mann des Tyroler-Jäger-Regiments und Ferdinand Rudolf, Lt. 
Hauptmann des Juftr. Rgmts. Nr. 23. Adelſtand mit: „Edler von 
Greif in Stein“, Söhne des im Jahre 1834 berſtorbenen nieder: 
öſterreichiſchen Regierungsrathes und Vorſtehers der Wiener Univer- 
ſttäts-Bibliothet Johann Wilhelm Midler, verm. mit Therefin gebs. 
renen Anders Edlen von Porodim, wegen jähriger ausgeyeis: 
neter Dienftleiftung des Letzteren. Allerh. Entſchl. dd. 17. Mai 
1853 und Diploms-Ausfertigung Wien, 20. October 1853. 

Flappart, Anton Ritter von, k. k. jubilirter Hofrath des oberſten Gerichts: 
Hofes. Freyherrenſtand mit: „von Leenherr““, wegen ſtiner lang 
jährigen und ausgezeichneten Dienſtleiſtung. Wien, 26. October 
1853. 

Roziczta, Joſef, Rittmeiſter des Uhlanen-Regimentes Nr. 1. Ritterſand. 
als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 26. Oe 
tober 1853. 

Simté, Stefan, . k. Oberſtlieutenant in Penſion (zuletzt im Grenz Inn. 
MRegmte. Nr 3.) Adelſtand mit: „Edler von“, nach einer mehr als 
30ſ1äbrigen Dienſtzeit. Wien. 31. October 1853. 

Sharfjewski, Ladislaus, k. f. Oberlieutenant des Uhlanen-Rgmts. Rr. 1. 
Beſtätigung feines altpolniſchen Adels, mit dem Stammwappen: 
Nalecz, als k. k. Ritterſtand unter dem Namen: „Ritter Zud- 
Starſzewski“. Wien, 5. November 1853. 

Höltmann, Guſtav, k. k. Obertieutenant des Dragoner Regmts Nr. 7 
„Für Windiſchgräb“. Adelſtand mit: „von Göltsburg“, nach einer 
mebr als 30jährigen Dienftzeit. Wien, 18. November 1853. 

HSöfsler, Ferdinand, t. k. Bezirts Kommiſſät zu Szilagy Somfyo in Sieben- 
bürgen. Ritterſtand mit: „von Wilszäd““, als Ritter III Klaſſ 
des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 19. November 1853. 

Slaſchle, Ignaz, k. kt. Statthaltere. Rath in Salzburg. Nitterfiand mit: 
„von Nelgersheim“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen 
Krone. Wien, 22. November 1853. 

Opurits, Thimoteus, k t. Hauptmann in Penſion, (zuletzt beim Illyriſch. 
Banater Grenz- Inſtr. Regunt. Nr. 14). Adelſtand mit: „von Files 
foRofgrada‘“, nach einer mehr als 3Wjährigen Dienstzeit. Wien, 
29. November 1853. 

Hoſt, Johann, k. k. Oberſt und Kommandant des Infanterie Rezmts. 

Nr. 52. Nitterftand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen 

Krone. Wien, 30. November 1853. 

Schindter, Johann, Doctor der Theologie, Domherr, k. k. wirklicher ge: 

heimer Math und geweſener Senat?-Präſident des ehemaligen Frei. 

staates Kratau. Freyherrenſtand mit: „von Schindelhelm“, als 

Mitter J. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone Wien, 3. Dezember 

1853. 

Schulz. Eduard, k. k. Major des Feld-Jäger-Bataillons Nr. 1. Aeldand, 

nach einer mehr als 30 jährigen Dienstzeit. Wien, 4. Dezember 185%. 

Terduponic, Raimund, k. k. Major in Penfion, (zuletzt Grenz Juftr. Regmt. 

Nr. 3). Adelſtand mit: „Schlachlſchwerdt“, nach einer mehr als 

30jahrigen Dienſtzeit. Wien, 4. December 1853, 

itdſchge, Franz Leodegar, t. t. Miniſterial Math im Finanz- Miniſterinm. 

Nitterfiand, als Ritter des Leopold Ordens. Wien, 7. Dezember 1853. 

Weiskirh, Franz, Cbriſtof Ignaz Johann Nepomuk Ritter von, l. l. 

Hauptmann in Penſion (zuletzt im Ingenieur-Corps), Legitimation 

und Uebertragung des Ritterſtandes auf feine natürliche Tochter Ottilie 

Bereböly (geb. 16. December 1839). Wien 18. December 1859. 


(Eneyeiopedie Roret), pag. 129, pl. 7. Nr. 377. 
*) Heraldiſch gencalogiſche Zeitſchrift, I. Jahrgang Nr. 3, S. 25. 


Kellner, Johann, l. k. Major des Artillerie Regints. Nr. 2. Adelſtand mit: 


„een Aetlenan““ nach einer mehr als Z0jährigen Dienſtzeit. Wien, 
21. Dezember 1853. 

Kelmann, Franz, k. f. Oberſt der Hof- Burgwache. Ritterftand mit: „von 
Kollonan“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. 
Wien, 22. December 1853. 

Bordolo von Boreo, Johann, k. k. Feld⸗Marſchall-Lieutenant. Ritterftand, 
als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 22. December 1853. 

Bannid, Georg, k. l. Hauptmann des Grenz- Inftr.-Rgmte. Nr. 2. Ritter · 
Rant, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 
11. Jänner 1854. 

Tergagdi, Anton, k. t. Major des Inftr. Rgmts. Nr. 36. Adelſtand mit: 
„Edler von Vonlen novo“, nach einer mehr als 30 jährigen Dienft- 
jeit. Wien, 11. Jänner 1854. 

Nepnaun, Nitolaus, l. k. Oberſtlieutenant des Grenz-Inftr.-Rgmts. Nr. 6 
Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. 
Wien, 17. Jänner 1854. 

Anubis, Georg, l. k. Hauptmann des Inftr. Rgmts. Nr. 6. Freyherren 
ſtand mit: „von Aradgrad‘‘, als Ritter des Militär- Maria - Thereſien· 
Ordens. Wien, 31. Jänner 1854. 

Henrich von Neuberg, Wültelm Ritter, Befiger der Herrſchaft Gießhubel 
und des Schloßes Neuberg in Böhmen. Freyberrenſtand, wegen lang 
jäßriger gemeinnütziger Thätigteit. Allerh. Entſchl. dd. 19. Decem- 
ber 1853. Diplomsausfertigung Wien, 4. Februar 1854. 

Kurzer, Titus, k. k. Major Auditor. Freyherrenſtand als Ritter des St. 
Steſan-Ordens. Wien, 7. Februar 1854. Derſelbe fand am 8. Sep ⸗ 
tember 1853 die tönizlich ungarischen Kron-Inſignien zwiſchen Orſowa 
und Wodila wieder auf. 

Bedens von Scharderg, Josef, k. t. geheimer Rath und Dber-Pandes- 
Kommiſfär von Siebenbürgen in Benfion, Freyherrenſtand, als Kom» 
mandeur des Leopold-Ordens. Wien, 20. Februar 1854. 

Hidfer, Franzisa, Karoline, Ludmilla, Adolf k. k. Hauptmann des Inftr.- 
Regmts. Nr. 38, Ferdinand k. k. Hauptmann im General- Quartier 
Meifter-Stabe, Anna, Klementine, Heinrich k. l. Beamter des General 
Regmung-Diretoriums und Julius, Zögling in der III. Klaſſe der 
1. 1. Narine-Atademie, Hinterlaſſene Kinder des am 27. Oktober 1852 
verfiorbenen k. l. Hauptmanns Franz Fidler der Zeugs - Artillerie 
Verwaltung zu Olmütz. Adelſtand mit: „von Zſarzorn“, wegen 
mehr als 30jäßriger Dienſtzeit des Letzteren. Wien, 22. Februar 1854. 

Bodenfki, Felir (geb. 1787), Gutsbeſttzer in Rußland, Kaſimir (geb. 1790, 
gef. 1845), Victor (geb. 1791). Gutsbeſiter im ſtanislauer Kreiſe in 
Galizien und Julian (geb. 1797), Gutspächter in brzezaner Kreiſe 
in Galizien, Söhne des Joſef Bochensti (geb. 1761) und der Franzista 
geb. Zborowicka. Beſtätigung ihres altpolniſchen Adels mit dem Stamm · 
wappen „Rawic z“, als eines öſterreichiſchen Ritterſtandes. Wien, 
7. März 1851. 

orie de Nonſe, Eduard, k. k. Statthalterei-Bice-Präfident in Temesvar. 
Ritterſtand, als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 21. März 1854 

Matzner, Johann, Dr. der Heiltunde ſowie k. k. Stabs. und Chefarzt, 
Nitterftand mit: „von Keilwerth“, als Ritter III. Klaſſe des 
Ordens der eiſernen Krone. Wien, 6. April 1854. 

Salmen, Franz Joſef von, k. t. Hofrath beim oberſten Gerichts- und Kaſſa⸗ 
tions- Hofe. Freyherrenſtand, als Kommandeur des Leopold Ordens. 
Wien, 6. April 1854. 

Konrad, Sigmund, Doctor der Heilkunde und k. k. Statthalterei-Rath in 
Temesvar. Adelſtand mit: „Edler von Epbesfeld‘‘, wegen ausgezeich 
neter langer Dienftzeit. Wien, 12. April 1854. 

Kempen von Pichtenlamm, Johann, k. k. Feld-MarſchallLieutenant, 
und Chef der oberſten Polizei Behörde. Freyherrenſtand, als Ritter 
1. Kaffe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 16. Aprit 1854. 

Salvotti von Eichenkraſt, Anton, Doctor der Rechte, k. k. geheimer und 
Reichs. Rath, Frepherrenſtand mit: „von Windeburg‘, als Kom. 
mandeur des Leopold⸗Ordens (als Freyh. Salvotti von Eichen 
kraft und Binde burg“) Wien, 26. April 1854. 

Fofettt, Florian, t. k. Sectionsrath im Finanz- Ministerium, Ritterſtand 
mit: „von Hrledenderg‘“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der 
eifernen Krone. Wien, 5. Mai 1854. 

Hofenzweig, Vincenz Edler von, k. k. Rath und emeritirter Profeſſor an 
der orientalischen Academie. Ritterſtand mit: „von Schwannau““, 
ne III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 5. Mai 


(dertſepung folgt.) 
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Berichtigung zum Verzeichniſſe in Nr. 7. 
Seite 73, a — Zeile 3 von unten: Hegedũs Edler von Eör, ſtatt Eö rd p. 


Literatur. 


„Die ſchteſiſchen Hleget Bis 1250.“ Im Namen des Vereines 
für Geſchichte und Alterthum Schlefiens herausgegeben von Alwin Schultz. 
Mit 9 lithographirten Tafeln. Breslau, Joſef Mar und Comp. 1871. Groß ⸗ 
Quart. 14 S. 

Vorſtehendes, unter den Auſpicien Sr. Ercellenz des Grafen Still- 
fried- Alcantara erschienenes Werk, der auch um die ſchleſiſche Geſchichtsforſchung 
ſich hohe Verdienſte erwarb, iſt eine Ergänzung zu einem Theile der von 
dem oberwähnten Vereine veröffentlichten ſchleſiſchen Regeſten. Die in dieſer 
Publication beſprochenen älteren ſchleſiſchen Siegel zeichnen ſich, einzelne 
Ausnahmen abgerechnet, weder durch hervorragende artiſtiſche Trefflichteit, 
noch durch antiquarifch etwa intereffante bildliche Darſtellung aus; ihr un⸗ 
freitig größter Werth liegt vielmehr in ihrer Wichtigkeit für die diploma 
tiſche Kritil. Intereſſant und lehrreich find hiebei die Andeutungen des 
Herrn Berfaffers, die uns derſelbe in den einleitenden Vorbemerkungen angibt, 
über die ziemlich bedeutende Zahl gefälſchter Siegel, die ſich allein im königl. 
Staatsarchive zu Breslau befinden, ſei es nun, daß man an echte Urkunden 
an Stelle der verlorenen Siegel neu angefertigte gehängt hat, um ihre Ber 
weiskraft wieder herzustellen, daß man an echte Duplicate, wenn die Original ⸗ 
Documente abhanden gekommen waren, Siegel befeſtigte, echte Siegel an 
gefälfchte Documente anfing oder Documente und Siegel fälfchte. Wobei 
der Herr Berfaſſer erwähnt, daß der Hauptſiß der Urtunden- und Siegel ⸗ 
Falſcher in Schleſien das Ciſtercienſer-Kloſter zu Leubus war. Da die Unter- 
ſcheidung der echten von den falſchen Siegeln nicht immer fehr leicht if, fo 
erſcheinen die in den Vorbemerkungen kurz angegebenen Kriterien, die von 
eifrigen fphragiftifch vergleichenden Studien zeigen und wohl vor Allem nur 
auf ſchleſiſche Siegel paſſen, als willtommene Beigabe. 

Nur gegen die innere Einrichtung hätten wir Eines zu bemerten; 
uns scheint nämlich, daß die leichte Verſtändlichteit des ohnehin ſehr knappen 
eigentlichen Textes (10 Seiten) durch die zahlreichen Abkürzungen, Einſchal⸗ 
tungen und Verweiſungen, worunter eine Unzahl von Ziffern, die im fort 
laufenden Texte eingelfammert, eingeſchoben find, bedeutend verliert, ja daß 
die Abhandlung ohne Mithilfe der oberwähnten Regeſten faſt unverſtäadlich 
wird. Ein ſolcher Apparat mag vielleicht dem Werke den äußeren Anſtrich 
von Gelebrſamteit geben, allein die allgemeine Berſtändlichkeit leidet hiedurch 
wie gefagt bedeutend, und der Gegenſtand dieſer Abhandlung hätte wohl 
verdient, mehr für ſich ſelbſtitändig, nicht fo ganz und gar als Anbängfel 
behandelt zu werden. Die Abhandlung zerfällt in 6 Unterabtheilungen: 
1. Herzogsſiegel, Tafel I. I und III; 2. Breslauer Bischöfe: 3. Domtapitel 
zu Breslau; 4. Siegel von Geiſtlichen; 5. Kloſterſiegel; 6. Laienſiegel. Die 
der Abbandlung beigegebenen 9 litbograppirten Tafeln (72 Abbildungen ent⸗ 
haltend) müſſen jedenfalls als fehr gelungen bezeichnet werden. 6. P. 


Pr. Joh. Joachim Gottlob am Ende, verſtorben 1777 als Super · 
intendent zu Dresden. Ein Lebensbild aus dem 18. Jahrhundert, auf 
Grund familiengeſchichtlicher Sammlungen von C. G. Ernſt am Ende. 
Nebſt einer Bibliotheca am Endiana Dresden 1871. 8. 55 Seiten. 

Es iſt ſtets ein erfreuliches Zeichen, wenn man ſiebt, wie nicht nur 
bedeutendere Familien die Geſchichte ibrer Vorfahren ehren, ſondern wenn 
auch Geschlechter beſcheideneren Ranges Sinn für familiengeſchichtliches Sam ⸗ 
meln entwickeln. Dahin zählt der Verfaſſer obigen Schriftchens, der auch 
den Leſern des „Adler“ bereits durch feinen Aufſatz: „Die Wappen in der 
am Ende 'ſchen Familie“ bekannt iſt. Mit emſigem Fleiße hat er feit Jahren 
zuſammengetragen. was über feine durch die Eigenthümlichteit ihres Namens 
auffallende Familie in allen Windrofen zerstreut war. Det Familienzweig, 
dem der in Dresdens Geſchichte wohlbekannte Superintendent, deſſen debens⸗ 
bild den Hauptinhalt obiger Schrift bildet, angehörte, batte feit Ende des 
16. Jahrhunderts von Freiberg aus feinen Wobnſiz in Gräfenbai⸗ 
nichen genommen. Die Freiberger Vorfahren waren angeſehene, wohlbe- 
guterte Bürger der alten Bergſtadt, von 1415 an oft in den Rath gewählt 
und durch Verheiratung mit den angefehenften dortigen Geſchlechtern ver- 
bunden. Gleich anderen nach Freiberg eingewanderten adeligen Familien 
batte fie jedenfalls der gewinnteiche Bergbau nach dem Erzgebirge gezogen. 
Ihr früherer Wohnſitz zu Ober- Uffbauſen bei Fulda gehörte ihnen 
ſchon vor 1330. Die von Uffhaufen, feit 1247 urkundlich bekannt, waren 


Lurgmannen der fürſtl. Aebte zu Fulda, und nach dem ihnen bis über das 
Jahr 1414 in Lehen gegebenen Vorwerke wurden dieſe von Uffhauſen 
auch urkundlich „am Ende“ genannt. Während der ältere Name in anderer 
Linie ſich fortſepte, entftand ſchon um 1414 auf Ober -Uffhauſen ſelbſt eine 
Abzweigung, welche den Namen am Ende als alleinigen beibehielt. Im 
Erzgebirge war die Familie bald eine ſehr verbreitete; als Nathsherren, 
Paſtoren, Ortstichter find Angehörige derſelben in vielen Chroniken ver» 
zeichnet. Auch der 1810 in Wien verſtorbene öͤſterreichiſche Feldmarschall. 
Lieutenant Carl am Ende führte den Urſprung feiner Linie ins ſächſiſche 
Erzgebirge zurüd. Während die von Uffhauſen mit zwei Adlerflügeln im 
Schilde ſiegeln, zeigt das am Ende ſche Wappen zwei Adler füße (vergl. 
Adler“ 1871, Nr. 3 S. 20). 

Der bibliographische Anhang, eine Ueberſicht aller von am Ende“ 
ſchen Familiengliedern publicirten Arbeiten bringend, tan durch feine An- 
ordnung — auf biographischer Grundlage — als Mufter für ähnliche Zu ⸗ 
ſammenſtellungen angeſehen werden. 

A. Grenſer. 


DVerſonal- Nachrichten. 

Se. l. und k. apoſtol. Majeſtüt baden den Gutsteſiter Felir Grafen 
Romer, ſowie den Franz von Beniczty, k. ungar. Finanz- Math, Direttor der 
Kron - Domäne Gödöllo und Honved- Rittmeiſter, die kt. t. Kämmererswilrde 
und der Henriette Gräfin Lazansky von Bukowa eine Präbende im Damen- 
ſilte am Hradſchin zu Prag zu verleihen und die Helene Gräfin von Strach. 
wib zur Ehrenſtiftsdame des adeligen freiweltlichen Damenſüiftes Maria · Schul 
in Brünn allergnädigit zu ernennen geruht. 


Vermählungs-Anzeigen. 

Betis von Pezſer, Rudolf, königl. ungar. Finanz- Scctetär, vermäblt zu 
Graz am 15. Juli 187 1 mit Erneſtine K. Frepin von Bibra. Gleicher. 
wiesen. 

Tacoli, Achilles Marcheſe di, l. t. Kämmerer und Major im 32. Jnftr.“ 
Megt., vermält zu Stubenberg am 21. Juni 1871 mit Marie N. 
Gräfin von Wurmbrand-Stuppach, Sternkreuzordens, und Hofdame 
bei Ibrer tönigl. Hobeit der Frau Erzherzogin Adelgunde, Herzogin 
von Modena. 

Braniczäng-Doßrinovics, Georg Freyberr von, vermält zu Agram am 
19. Juni 1871 mit Josefine Mollinary von Monte Paſſello. 


Geburt. 


Vorſt-Lombec-Sudenau, Ernſt N. Freyberr von der, und deſſen Gemalin 
Wilbelmine, geborenen R. Gräfin von Thun-Hohenſtein, ein Sohn, 
Wilhelm Maria Theodor Ernft Richard, geboren zu Iſchl 
am 2. Juli 1871. 


Nekrolog. 


Andräfy von Efih-Syent-Alräly und Kraſzna- Horka, Georg Graf, 
gestorben auf der Inſel Madeira den 4. Juni 1871, geberen den 
24. Januar 1846. 

Arconatti, Conſtanzia Marcheſa di, geſtorben zu Wien den 18. Mai 1871, 
geboren 1800. 

Babarczp, Anton Freyherr von, k. k. Hofrath, Präſident der geweſenen k. 
ungar. Diſtriktualtafel in Güns, geſtorben zu Narisbad den 13. Juni 
1871. 

Beltegarde, Heinrich Graf, k. k Kämmerer und Feldmarſchalllieutenant in 
Benfion, gestorben zu Wien den 17. Juni 1871, geboren 1708. 
Biegefeden, Maria Anna Freyin von, geborene Freyin von Vuol Beruberg, 
geſtorben zu Kaltern in Tirol den 26. Juni 1871, geboren den 

16. Mai 1825. 
Ehorinshy, Frevin von Ledste, Anna Gräfin, geborene Frepin von Bock zu 
Greißau, geſtorben zu Wien den 7. Juli 1871, geboren 1805. 
Colins de Tarſleune, Chevalier Viktor, k. k. Major in Penſion, geſtorben 
zu Linz den 6. Mai 1871. 

Dorp von Iobbafäza, Gabriel Frephert, t. t. wirft. geh. Math und Kam 
merer, geſtorben zu Szent⸗Galen bei Zomba in Ungarn den 24. Juni 
1971, geboren 1798. 

Erggetelt, Afred Arepperr von, T. k. Oberlieutenant, geſtorben zu Neapel 
im Mai 1871. 
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Etiatſche von Siebendurg, Wenzel Freyberr, k. k. Feldmarſchalllieutenant 
in Penſion, geſtorben zu Innsbruck den 19. Mai 1871, geboren zu 
Hermannſtadt den 29. April 1779. 

Augger von Kirchberg und Welßenhern, Otto R.-Graf von, k. f. penl. 
Nittmeifter, geſt. zu Karlsbad am 12. Juni 1871, geb. zu Liräberz 
in Baiern am 22. Juli 1821. 

Geramb, Ludwig Freoberr von, geſtorben zu Ofen den 14. Mai 1871, ge 
boren 1851. 

Melker, Andreas von, k. k. Truchſeß, Regierungsrath und erſter Archibat 
des k. k. Haus, Hof. und Staotsarchives, wirtliches Mitglied der 
taiſ. Aademie der Wiſſenſchaften, Doctor der Rechte und Ehren. 
Doctor der Philosophie, gestorben zu Wien den 30. Juni 1871, ge 
boren 1812, 

Münd-Belinghanfen, Eligius Franz Joſef R-revberr von, t. t. mir. 
geb. Rath, Kämmerer, lebenslängliches Mitglied des Herrenhaus, 
Präfett der k. t. Hofbibliothet, Mitglied der faiferl. Atademit der 
Wiſſenschaſten 2c, geforben zu Wien den 22. Mal 1871, geboren zu 
Krakau den 2. April 1806. 

Aageldinger von Traunwehr, Karl Freyherr, k. t. Major in Penfion, 
geſtorben zu Linz den 6. Mai 1871 

Nimptſch, Fredberr von Oels und Fürſtenſtein, Camillo R. Graf, gef. zu 
Dresdenzim Mai 1871, geboren den 5. Dezember 1841. 

Orczy von Orchv, Georg Freyberr, k. k. Kämmerer, geſtorden zu Ujszasz 
in Ungarn den 13. Juni 1871, geboren 1790. 

Veithner von Kichtenſets, Wolfgang Frevherr, J. U. Dr. und tt. Nin. 
ſterial Sekretär zm Juſtizminiſterium, geſtorben zu Weidling bei Wien 
den 2. Juni 1871, gesoren den 20. Dezember 1840, 

Vodkayfin, Frevherr won Pruſſinowitz und Tonſern, Mar, georden auf 
Schloß vittentſchih in Mähren am 3. Juli 1871, geboren den 4. Juni 
1842. 

Rauber, N. Frevin zu Plantenſtem und Carlsſtätten, Herrin auf Weine 
und Kraptberg, Wilhemine, geſtorten zu Wien den 25. Juni 1871, 
geboren 1790. 

Arban, Anna Frevin von, k. k. Feldmarſchalllieutenants-Bemablin, gef. zu 
Wien den 19. Mai 1871, geboren 1800. 

Wallis, Freuberr zu Karigbmain, Karl Graf von, k t. Kämmerer und 
Oberſtlieutenant in der Armee, geſtorben zu Wien den 6. Juni 1871, 
geboren den 16. Auguſt 1801. 

Werner, Joſef, N. Frevherr von, k. k. wirkt. geb. Rath und grweſener 
Geſandter am konigl. ſächſiſchen Hofe, geſt. in Graz am 4 Juli 1871, 
geb. den 24. Dezember 1791. 

Wiedersperger von Wiedersperg, Johann Ritter, Inſulirter Prälat, 
Erzdiaton des Olmilter Metropolitancapitels auf Abt von St. Hein 
rich in Ungarn, Dr. der Theologie, fürſterzbiſchejlicher Kath, gef. 
Olm et am 10. Juni 1871. 


Anfragen. 

Von folgenden Perſonen werden 8 Ahnen (4 väterlicher · und 4 mütter · 
licherſeits) gelacht: 

1.) Maria Sofia's Vitzthum von Eckſtädt aus dem Haufe Birpad, 
einer Tochter Friedrich Wilhelm Vitthum von Eckſtädt auf Markt Bippach. 
churfürſtt fühl. Generals der Cavallerie, und Maria Sophia's von Bpach 
aus dem Hauſe vichtentanne. Sie war die Gemalin Cbriſtof Heinrichs von 
Müffling, genannt Weiß auf Sber-Kobau, fürſtl. Bayreuth ſchen geheimen 
Ratbs und Hauptmann ter 5 Meter Wohnſiedel 

2.) Wolf Kart's von Zechau auf Zechau und deſſen Gemalin. 

3) Magaretha Katharina's von Yobına aus dem Haufe Liebsdorfl. 

4.) Eorijtian Bollrart's von Wagdorfi auf Ober. Sprau u. d. Gemalm, 

5.) Juliana's von Globen aus dem Hause Schönlind. 

6.) Jobanna's von Prollenhofer aus dem Haufe Burckersdorfſ, Tochter 
Fabian Schajtian's Prollenbofer von Vurckersdorſf und Katharina? von 
Sueinsdorff. Sie war die Gemalin Hans Heinrich 's von Zedtwig auf Schön 
bach, Neuberg, Arugsreuth, Asch un“ Elſter. 

7.) Ferner werden noch geſucht die Eltern Heinrichs von Schnutatd 
auf Gerode und feiner Gemalin, Anna von Dobſchüt . 
Es worre auch ſehr erwünſcht mit den fraglichen Ahnen auch die bezüg 
lichen vollftändigen Wappen in Erfahrung zu bringen. 

Man erlaubt ſich insbeſondere dem Lereine für Munz, Wappen. und 
Siegeltunde in Dresden, dieſe Anfrage zur gefälligen Beantwortung anzu“ 
ta. da faſt alle dieſe Perföntichteuten aus altadeligen ſächſiſchen Familien 

lanimen. 

Allfällige, gütige Veantwortungen dieſer Anfragen bittet man an die 
Redattion dieier Jeülſchriſt, Jacob Dirndock's (Georg Lraude) Buchau 
Herrengaſſe Nr. J zu richten. 


— — — 
VBerontwortl. Redacteur: Georg Draudt. — Verlag von Jalab Dirnböck's Buchhandlung (Georg Draudt) — Druck von Carl Finſterbec in Wien. 
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Pränumeration 


Ganzjährig loce Wien .6.— fl. 8. W. 
Wit PoRverfentung . . 4.50 fl. ö. W. 
dür das Ausland france 4 Tbl. 15 Ngr. 


Ar. 9. 


In Beantwortung zahlreicher Anfragen wird hiemit bekannt⸗ 
gemacht, daß in der Ausſchußſitzung von 21. Juni 1871 beſchloſſen 
wurde, den Jahresbeitrag der Mitglieder für das II. Vereinsjahr 
vom 10. Mai 1871 bis 10. Mai 1872 erſt im Monate Oktober 
zu erheben, da die große Mehrzahl der Mitglieder um dieſe Zeit 
im vorigen Jahre beigetreten iſt. Seit Veröffentlichung der Nr. 7 
dieſer Zeitſchrift find folgende Mitglieder dem Vereine beigetreten: 


Natthyanp von Aimelf-Yjvär, Ivan, Graf. 

Hahn, Joſef R.⸗Graf von, . k. Linienſchiffsfähnrich. (Schloß Neubaus bei 
Lütjenburg in Holſtein.) 

Sammerſlein · Cauord, Helge Freyherr von, k. k. Kämmerer und Rittmeiſter. 
(Schloß Sitenthal bei Loosdorf in Nieder- Oeſterreich.) 

Handel- Mazzetti, Victor Freyherr von, k. k. Oberlieutenant im 30. In- 
fanterie-Regimente (Groß⸗Wardein). 

Fobkowig Herzog zu Handnig, Georg Chriſtian R. Fürſt von (Prag). 

Tſersmann Ritter von Eichthat, Victor, k. k. Statthalterei⸗ Sekretär. 
(Wien.) 

Santi, Friedrich, l. k. Oberlandesgerichts⸗Official und beeideter landtäfl. 
Wappenmaler. (Prag.) 


Proben aus dem Donaueſchinger Wappenbuch v. 1433 
mit einer lithographirten Tafel; nebſt einem Verzeichniſſe deutſcher 
Wappenſammlungen vor dem Jahr 1500 und einem Verzeichniſſe 
deutſcher Original⸗Schilde aus dem XIII. — XV. Jahrhundert 


von 
Friedrich Kart Härten zu Hohenlohe · Waldenburg. 

„Die Wappenkunde iſt“, wie uns von Hefner⸗Alteneck kürz⸗ 
lich ſchrieb, „ſchon als Theil der allgemeinen Kunſtgeſchichte, (Stil⸗ 
lunde,) und insbeſondere als wichtiger Beſtandtheil der Waffen⸗ 
und Trachtenkunde für jeden Alterthumsforſcher von nicht geringem 
Intereſſe, ganz abgeſehen von ihren Beziehungen zur Geſchichte 
und Genealogie.“ 

Das Studium der Heraldik wird auch allerdings in neues 
rer Zeit wieder mit Eifer und mit mehr wiſſenſchaftlicher Kritik 
betrieben, als ſeit der ſogenannten Zopfzeit; allein es iſt im 
Ganzen noch wenig geſchehen und es bleibt noch um ſo mehr zu 
thun übrig, als es vor Allem an Uebereinstimmung und Ver⸗ 
ſtändigung unter den Heraldikern ſelbſt fehlt.“) 

*) Wenn man jetzt wieder anfangen will, daruber zu ſtreiten, was 


beral diſch rechts und lints iſt; wenn man ſich bemüht, ſtatt der afther- 
gebrachten und allgemeinen Bezeichnungen immer wieder Neue zu erfinden, 
— . — 


Wien, September 1871. 


genealogilche 


Für Vercinsmitglieder 
f. 8. W. 


W. 


Ganzjährig lece Wien 3 
Wit Poftverfenbung . 3.80 fl. 
Fur das Hudland france 2 Tbl. 15 Rer. 


Organ des heraldiſchen Vereines „Adler“ in Wien. 


I. Jahrgang. 

Wer ſich mit Heraldik ernſtlich beſchäftigt, muß ſich vor 
Allem ein richtiges Urtheil über die Kunſtformen, den Styl der 
verſchiedenen Epochen bilden, um ſich den ſcharfen Blick anzueig- 
nen, welcher zur Beurtheilung und namentlich zur richtigen Zeit: 
beſtimmung der Kunſtwerke auf dieſem Gebiete unumgänglich 
nothwendig iſt. 

Dazu gehört allerdings neben angeborenem Geſchick und 
Liebe zur Sache vor Allem die nöthige Erfahrung. Letztere kann 
aber ohne die unentbehrlichen, kaum zu vereinigenden Hilfs⸗ 
quellen zur Vergleichung der verſchiedenen heraldiſchen Style und 
Typen nicht geſammelt werden. 

Allgemeine Regeln laſſen ſich nicht aufſtellen, um die ver⸗ 
ſchiedenen heraldiſchen Perioden von einander zu unterſcheiden. 
Man kann zwar ſagen, daß uns, bis jetzt, vor dem Anfang des 
XIII. Jahrhundert keine eigentlichen Wappen, und vor dem Ende 
des XII. Jahrhunderts keine heraldiſchen Helmzierden bekannt 
ſind; allein ob die Letzteren wirklich jüngeren Urſprungs ſind als 
die Erſteren, kann ebenſo wenig mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt wer⸗ 
den, als wie der genaue Zeitpunkt der Entſtehung Beider. 

Wenn unſere Zeitſchrift nicht nur ein Archiv, ſondern auch 
ein Lehrbuch der Heraldik werden ſoll, was dem Zwecke des Ver⸗ 
eins gewiß entſpricht, ſo iſt es ſehr zu wünſchen, daß Beſchrei⸗ 
bungen der vorzüglichſten Wappenwerke aus der Blüthezeit der 
edlen Heroldskunſt, und namentlich aus der Zeit vor dem Jahre 
1500 *), mit Beigabe von Proben der verſchiedenen heraldiſchen 


und dadurch unfere, gegen die franzöſiſche und engliſche ohnehin ſchon man- 
gelhafte deutsche Blaſonirung noch unklarer zu machen; wenn man den 
alten Zopf der heraldiſchen Legenden und Fabeln und den Schwindel von 
der eigenthümlichen Bedeutung der Farben und dem Werthe der Wappen 
bilder an und für ſich, wieder einführen wil, dann wird die heraldische 
Wiſſenſchaft bald wieder zur leeren Spielerei herabſinten und alle Mühe und 
Arbeit wird umſonſt ſein! 

*) Dem Heralditer muß es auffallen, wie in der zweiten Hälfte des 
XV. Jahrbdunderts in den heraldiſchen Schildformen fo plötzlich ein Wende⸗ 
punft eintritt und die 300jährige ernſte Einfachheit der Wappen aufhört 
und einer raſchwechſelnden, mitunter ganz phantaſtiſchen Mode Platz macht; 
namentlich bildeten die heraldiſchen Wappen ⸗Schilde einen auffallenden 
Gegensatz zu den alten Formen der wirklichen Kampf. Schilde. Es gibt 
z. B. Stammbäume aus dem Ende des XV. Jabrhunderts, auf welchem 
bei jedem der 16. Ahnen-Wappen, eine andere Schildform vorkommt, die 
Eine barocker als die Andere. Auch bei den Rüftungen, Trachten, Meubles 
x. ſcheint im größten Theile des civiliſirten Europa um dieſelbe Zeit die 
gleiche Wandlung eingetreten zu fein, wogegen doch im Orient bis in die 
neueſte Zeit Alles fo ziemlich beim Alten blieb, trot der reichen Phantafie 


Hiezu eine artiſtiſche Beilage. 


Formen geliefert werden; denn nur durch vergleichende Forſchung 
find Siegel⸗ und Wappenkunde wiſſenſchaftlich und kritiſch zu 
fordern. 

Wir haben daher die Pränumerations⸗Einladung auf die 
Herausgabe des St. Chriſtophori am Arlberg Bruderſchaftsbuch's, 
aus dem k. k. Haus-, Hof⸗ und Staats⸗Archive zu Wien, in Nr. 5 
dieſer Zeitſchrift mit Freuden begrüßt, und wünſchen dieſem ver⸗ 
dienſtlichen Unternehmen den beſten Fortgang! 

Die Herausgabe der Werke ſelbſt ift freilich allen Beſchrei 
bungen und Proben unendlich vorzuziehen: allein bei den großen 
Koſten und der geringen Zahl von Abnehmern werden derar⸗ 
tige Werke doch nur ſelten erſcheinen. 

Proben von Wappen müſſen um wirklichen Werth zu haben, 
fac simile der Originale ſein, wie es bei den hier mitgetheilten 
der Fall iſt; (wir haben nur die Farben der Originale durch die 
gewöhnliche heraldiſche Schraffirung angegeben). 

Wenn nur wenige Muſter aus einem Werke mitgetheilt 
werden können, fo müſſen wenigſtens alle in demſelben vorkom⸗ 
menden Schild» und Helmformen, und von den verſchiedenen 
Kategorien der Wappenbilder Proben der hauptſächlichſten mit⸗ 
getheilt werden; die fo genannten Heroldſiguren find für den 
Stil weniger von Belang. 

Wenn in einem Wappenbuche die Wappen und Helmzierden 
in, beziehungsweiſe auf vorgedruckten Chablonen gezeichnet 
ſind, iſt dieß natürlich beſonders zu bemerken; gegen Ende des 
XV. Jahrhunderts kamen ſolche bereits in Gebrauch. 

Wir erlauben uns nun mit der Beſchreibung und einigen 
Proben aus dem Donaueſchinger Wappenbuch von 1433 hier den 
Anfang zu machen und hoffen, daß bald Andere nachfolgen werden. 

Dr. K. A. Barack beſchreibt dieſen koſtbaren Codex in 
ſeinem Cataloge der Handſchriften der fürſtlich fürſtenbergiſchen 
Hofbibliothek zu Donaueſchingen, Tübingen 1865, S. 335, wie 
folgt: „496. (L. 163) Papierhandſchrift des XV. Jahrhunderts 
140 zum größeren Theile defecte Blätter in 4° Holzdeckelband 
mit Leder überzogen. Schlieſſe abgeriſſen. Wappenbuch. Eine, 
durch Herausreißen von einzelnen Stücken, ſowie durch Abnützung 
des Papiers vielfach beſchädigte Sammlung von urſprünglich circa 
1100 Wappen. 

Nach der alten Foliirung fehlen ganz die Blätter 19, 20, 
30, 42, 64, 71, 76, 78, 82, 89, 98, 115, 116, 121, 123—126; 
vollſtändig erhalten find nur die Blätter 5, 11, 12, 14—18, 
28, 29, 31, 32, 35, 37, 38, 65, 67, 111, die übrigen ſind mehr 
oder weniger mangelhaft. Bl. 1 enthält die Wappen von: K. 
artus, Kayser Karlus, herteog Götftrid) Dauid, Josue, 
Judas machab., Alexander magnus, Julius Cesar, Hector 
von T. . . . Auf Bl. 2° ift die Ueberſchrift erhalten: Sigismun- 
dus Dei gracia Romanorum Imperator semper Augustus 
ac Hungariae Bohemie Dalmacie Croacie Rome Seruie 
Galicie Lodomerie Cumanie Bulgarie Rex et (?) Lucem- 

burgensis heres 1433, 

Die Wappen ſammt Helmzier find mit der Feder gezeich- 
net und meiſt mit Waſſer⸗ oder Deckfarben colorirt. Einzelne 
Wappen, ebenſo einzelne der nur felten fehlenden deutſchen Bei- 
ſchriften der Wappen find fpäter, mitunter unrichtig, nachgetra⸗ 
gen.“ ... (Folgt unſer Urtheil über dieſes Wappenbuch, wobei 
aber am Schluße 1438 gedruckt ift, ftatt 1433.) 
feiner Bewohner. Die nähere Erſorſchung der Urſache dieser Erscheinung, ift 
fur die Gufturgefchichte von allgemeinem Intereſſe. Die um jene Zeit aufe 
kommenden Moden am Hoſe des prachtliebenden Herzog Karl des Kühnen von 
Burgund, mögen unter anderen wohl auch wesentlich dazu beigetragen haben. 
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Dieſe Jahreszahl 1433 halten wir für entſcheidend für die 
Zeitbeſtimmung dieſes Codex. Wichtig für dieſelbe iſt ferner u. 
A. auch das „von Hunsberg“ bezeichnete (monogrammatiſch zufam- 
mengeſchobene) Alliance-Wappen des Grafen Wilhelm von 
Heinsberg⸗Loen, f 1438, und feiner Gemahlin Eliſabeth, gebore- 
nen Gräfin von Blankenheim, Blatt 956 heraldiſch *) rechts mit 
dem halben Wappen des Grafen, links mit dem ganzen Wappen 
der Gräfin. 

Das Erſtere zeigt einen quergetheilten Schild, deſſen obere 
Hälfte geſpalten, rechts 10 mal von Roth und Gelb geſtreift, 
wegen Loen, links in Roth zwei gelbe (auswärts gekrümmte) 
Fiſche, wegen Blankenberg, in der unteren Hälfte ein weißer ge⸗ 
krönter Lowe, wegen Heinsberg, der halbe Mittelſchild von Weiß 
und Roth geſchacht, wegen Sponheim. 

Das letztere Wappen iſt ein ſchwarzer Löwe mit aufgelegtem 
rothem (4 latzigen) Turnierkragen im gelben Felde, Blankenheim. **) 
Auf dem Helme der Heinsbergiſche Schmuck, zwei weiße Eſels⸗ 
ohren; die Helmdecke roth mit gelben Kleeblättern beſetzt. 

Schon auf Blatt 95» befinden ſich zwei von Heinsbergiſche 
Wappen; das Eine H. ) von Heinsberg bezeichnet, wie das 
ſo eben beſchriebene halbe Alliance-Wappen, (aber ganz, d. h. die 
linke Hälfte des Schildes übers Kreuz wiederholt, und auch der 
Mittelſchild ganz,) das Zweite, mit der Bezeichnung H. f) von 
Heinsberg und von Blankenheim, Biſchof zu Lüttich, (1419—1455) 
dem Vorigen gleich, nur der Löwe im zweiten und dritten Felde, 
nicht gekrönt, und im Mittelſchild ein Lowe, wie bei Siebmacher 
II. 19. vohen und Heinsperg (nicht Hengsperg); beide Wappen 
mit dem Heinsbergiſchen Helmſchmucke, wie das erſterwähnte Bl. 
95 „ aber die Helmdecke nicht mit Kleeblättern befegt. Auf einem 
Siegel des Grafen Dietrich zu Loyn und Ching, Herrn zu Heins⸗ 
berg und Blankenberg, von 1341, fehlt der Mittelſchild und das 
Feld mit den Fiſchen iſt mit Kreuzen befät.) 

Dieſes Wappenbuch, jedenfalls eines der älteſten deutſchen 
die wir kennen, befindet ſich leider in einem Zuſtande, welcher 
deſſen Gebrauch nur mit der größten Vorſicht geſtattet; die Blätter 
desſelben find nicht nur mehrfach ab und herausgeriſſen, ſondern 
das Papier iſt auch äußerſt brüchig. 

Einige wenige Wappen, ſind von ſpäterer, ungeübter Hand, 
theils gezeichnet, theils gemalt worden; ſie ſind aber leicht zu er⸗ 
kennen, auch ſchon an den Ueberſchriften. 

Die Wappenhelme find meiſt nur mit der Feder gezeichnet 
und nicht colorirt. Am Hals vieler Helme, find, wie bei Fig. 1,2 
und 3 unſerer Proben zu erſehen iſt, kleine Ringe, offenbar von 
ſpäterer Hand, — wie aus muthwilliger Spielerei, — angebracht. 

Auf Bl. 38“ iſt das Wappen der Herzoge von Teck ab⸗ 
gebildet, und auf der Rückſeite Bl. 38 ein rothes Banner mit 
langem Schwengel, mit einer gelben Sonne; auf Bl. 90 ift 
das Wappen der Herzoge von Berg abgebildet, und auf der Rück; 
feite, Bl. 90° zwei ähnliche Banner, ein rothes, von welchem 
aber nur noch der Schwengel vorhanden ift, und ein blaues mit 
einem weißen Hunde (Windspiel); wahrſcheinlich find dieſe Banner 
Zeichen der ſogenannten Turnierkränze. 

Beinahe alle Wappenſchilde unſeres Codex ſind von der 
Form wie Fig. 1—3 unſerer Proben; Dreieck⸗ Schilde, in der 
Form wie Fig. 4—6 kommen ſeltener vor. 


) Hoffentlich bleibt es in dieſer Zeitschrift ein für alle Male bei der 
gewögntichen heraldiſchen Bezeichnung von Rechts und Links! 
75) Bei Siebmacher, III. 25, if der Turnierkragen blau angegeben. 
„) Wohl Hanns (Jobann), Bruder des Grafen Wilhelm. 
+) Wohl Hanns (Jofann), der gleichnamige Bruder Wilßelm’s. 


Die meiften Helme find von der Form, wie wir fie auf 
dem Probeblatt Fig. 1. bei Landau, und Fig. 3. bei Reinach 
fehen. Auſſer dieſer, kommen noch drei andere Formen vor, wie 
dig. 2., bei Helmsdorf; (bei einzelnen Wappen find dieſe Stech⸗ 
helme vorn ſpitz, ſtatt wie hier abgerundet;) Fig. 4 und 6., bei 
Rapperswil, und bei Scutta und von Liebenberg und Fig. 5. 
bei Hohenberg. 
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Nur bei dem Wappen der Markgrafen von Ferrara, Bl. 
15˙„ welches wir deßhalb hier mittheilen, kommen zwei Helme 
von beſonderer Form vor; ein Gleicher findet ſich im Wappen 
der Herzoge von Mantua, Bl. 16. 

Wir waren anfänglich gerade wegen dieſer Helme und einiger 
anderer Nebenſachen, der Anſicht, daß dieſe beiden Wappen erſt 
ſpäter nachgetragen worden ſind, glauben uns jedoch Barack's 


Anſcht anschließen zu müſſen, welcher uns ſchreibt: „Zweifel über 
die Gleichzeitigkeit des Wappens von Ferrara mit den urſprüng⸗ 
lichen Wappengeichnungen des Codex ſcheinen allerdings aufgewor« 
fen werden zu konnen; dieſelben werden jedoch ſtark abgeſchwächt 
durch Vergleichung der erwähnten Eigenthümlichteiten mit anderen 
Wappen des Coder. 

Meine Anſicht geht dahin, daß das fragliche Wappen ent 
ſchieden zu dem urſprünglichen Wappenbeſtande des Codex gehört, 
da die Ueberſchrift von der erften, d. i. alten Hand herſtammt. 
Da der Wapperzeichner indeß eine Neihe von Jahren an der 
Ausführung gearbeitet haben kann, ſo läßt die etwas abweichende 
Behandlung annehmen, daß es eine der fpäteren Einträge des 
Hauptzeichners ift. 


Auf Bl. 15 iſt das Wappen der Ferrara nochmals ge⸗ | 


malt, aber ohne Helme, und 4 feldig im 1. und 4. blauen Felde 


3 (2, 1) gelbe Lilien, mit einer gezackten gelb und rothen Ein⸗ 
faſſung im 2. und 3. blauen Felde der weiße Adler, ganz im 
Stil des obigen, nur mit geöffnetem Schnabel. 

Die ältefte Form des Kübelhelms, noch ohne fliegende Helm- 
decke, kommt uur ein einziges Mal vor, in dem kaiſerlichen 
Wappen, welches wir ſchon in Nr. 7, S. 68, Fig. 10 dieſer 
Zeitſchrift mittheilten. 

Die Helmdecken ſind, mit Ausnahme Einzelner Fig. 4, 5 
und 6 unſerer Proben, meift von der einfachen Form, wie Fig. 
1, 2 und 3. Dieſelben ſind meiſt einfärbig, nur bisweilen nach 
den Wappenfarben tingirt, wie z. B. im Wappen der Herzoge 
von Teck, von ſchwarz und gelb und bei Schwanenberg roth 
und weiß gerautet; bei Hochberg, ſchwarz mit gelben Linden⸗ 
blättern beſät, und endlich bei Heinsberg roth mit gelben Klee ⸗ 
blättern beſetzt. 


Die umgeſchlagene Helmdecke, bei Landau, Fig. 1, ift 
eine Ausnahme. 

Bei Rapperswil, Fig. 4, ift die in dieſem Codex meiſt vor» 
kommende eigenthümliche Kronenform, mit 3 Wein- und 2 Lin⸗ 
denblättern, zu ſehen. * 

Helmzierden mit Büffelhörnern an welchen ſich auch die 
Ohren befinden, kommen mehrfach vor; außer den Bekannten von 
Sandizell und Gumpenberg u. a. bei Beckheim, Gufidun, Sunt⸗ 
heim, Thun und Winegg; bei Nellenberg und Schlundersberg 
kommen die Ohren auch mit Hirſchgeweihen vor. 

Die fliegende Binde, wie am Wappen von Tirol, kommt 
nur zwei Mal vor, bei Annenberg *) und wie bereits früher bes 
merkt **), bei Gorwitz. 

Habsburgiſche Wappen ſind zwei vorhanden, mit verſchiedenen 
Helmzierden; das Eine mit dem rothen Lowen mit dem mit fünf 
Pfauenſpiegeln beſetzten Kamm; das Andre mit zwei weißen 
Schwanenhälſen, mit je einem goldenen, mit einem Edelſtein bes 
ſetzten Fingerring im Schnabel. 

Vierfeldige Wappen ſind in dieſer Sammlung noch ſelten; 
unter Anderen führen ſolche die Herzoge von Sachſen, (mit einem 
Mittelſchild,) von Schleswig⸗Holſtein und Ferrara; die Grafen 
von Freiburg; die Herren von Hatzfeld, Laſſabock (Chlum von 
Latzenbock in Böhmen) und Sachſenhauſen. 

Einzelne Wappen ſind in größerem Formate gemalt, z. B. 
Oeſterreich, Sachſen, (ohne Helmdecken) ***) Schleswig ⸗Holſtein, 
Ferrara und Mantua ꝛc. 

Auf Bl. 35° find die beiden herzoglich öſterreichiſchen Wappen 
gemalt; heraldiſch rechts, Oeſterreich, mit dem bekannten Binden; 
ſchild; links, Alt⸗Oeſterreich mit 5 (deutlichen) gelben Adlern 
im blauen Felde, die Köpfe en face; beide Helme gekrönt und 
zwiſchen Beiden ein kleiner gefpaltener Schild, (mit Angabe der 
Farben in Buchſtaben,) rechts der öſterreichiſche Bindenſchild, links 
6 mal von Blau und gelb ſchrag rechts geſtreift (Burgund), und 
mit dem Beiſatze: „das ist d. Schilt d. dem Adler an das 
hertz gehörtt dem Romische Küng maximian vo österich 
Kaiser Fridrichs sun.“ 

Dieſe Zeichnung nebſt der dazu gehörigen Bemerkung ſcheint 
wohl erſt nach Vollendung der Handſchrift ſpäter (zwiſchen 1486 
und 1493) nachgetragen worden zu ſein; wir glauben wenigſtens 
kaum, daß der Verfaſſer ſo lange an dieſem Buche gearbeitet hat, 
obgleich die Schrift der urſprünglichen entſpricht. 

Urſprünglich war der gelbe Adlerkopf mit ſchwarzen Flügeln, 
mit gelben Lindenblättern beſäet, auf dem Helme von Alt-Oeſter⸗ 
reich ungekrönt gemalt und erſt ſpäter war eine Krone auf⸗ 
geklebt worden, die wir ſelbſt erſt wieder entfernt haben. 

Auf Blatt 77* ift das einfache herzoglich brandenburgiſche 
Wappen; auf der Rückſeite ein quadrirter Schild, im erſten Felde 
Brandenburg, im zweiten und dritten Nürnberg, im vierten Zollern; 
auf demſelben zwei Wappenhelme, auf dem rechten gekrönten der 
ſchwarze mit gelben Lindenblättern beſetzte Adlerflügel (wie auf 

dem vorhergehenden Wappen, aber mit einem gelben Kleeſtengel, 
welcher auf Erſterem fehlt), Helmdecke roth; auf dem linken un⸗ 
gekrönten Helme ein gelber Brake mit rothem Ohr und rother 
Zunge, Helmdecke gelb. 

Beide Wappen nehmen die ganze Seite ein, und die Be⸗ 


®) Eine rothe fliegende Binde um einen weißen Flug geſchlungen; Sieb- 
macher I. 43, hat fie einfach als rothen Balken blafonirt und gezeichnet. 
) Vergl. Nr. 7 dieſer Zeitſchrift S. 71. Note *). 
) Vergl. das fac simile Taf. I. Fig. 2 unferer Herald. Monogra- 
phie: „Der ſächſiſche Nautenkranz“ Stuttgart 1863. 


90 — 
zeichnungen fehlen auf dieſem abgeriſſenen und mehrfach durch⸗ 
löcherten Blatte. 

Natürliche geſtellte Adler als Helmſchmuck ſehen wir 
u. A. auf Bl. 96° bei Helm v... . (das Wappen abgeriſſen und 
die Aufſchrift theilweiſe unleſerlich) und auf Bl. 47 einen weißen 
Adler bei Adelshauſen; in den meiſten Fällen ſind aber auch die 
wachſenden Adler auf den Helmen in ihrer gewöhnlichen heral⸗ 
diſchen, d. h. ſymmetriſchen Form (aigle eplogé naissant) ge- 
zeichnet. 

Der rothe, natürlich geſtellte Vogel im Wappen von Lich⸗ 
tenberg, Bl. 34° , wird wohl als Falke zu blaſoniren fein. 

Getrönte Helme wie bei Rapperswil, Fig. 4 unſerer Pro⸗ 
ben, kommen nur ausnahmsweiſe vor und zwar — mit Ausnahme 
von Oeſterreich — als rein heraldiſche Beigaben, ohne alle Rang ⸗ 
bezeichnung; ſie finden ſich z. B. bei einigen Wappen des niederen 
Adels und fehlen dagegen bei ſolchen von Herzogen, Grafen und 
Dynaſten. 

Auch einige eigentliche Rangkronen, aber ohne Helme 
kommen vor. Auf Bl. 43* ift auf dem Freundspergiſchen Wappen⸗ 
helme eine ſchwarze Krone ), auf Bl. 84° auf dem Wappen don 
Weißenburg eine rothe Krone zu ſehen; erſtere iſt wohl eine miß⸗ 
verſtandene Wiederholung der fünf ſchwarzen Berge des Wappen⸗ 
bildes *); die Bedeutung der vetzteren — wenn nicht einfach ein 
Verſehen des Malers — iſt uns im Augenblicke nicht erklärlich. 

(Schluß folgt.) 


Die Denkmäler des Hauſes Habsburg in der Schweiz, 
herausgegeben 
mit Unterſtützung Seiner Majeſtät des Kaiſers Franz Joſef I. 
v. Oeſterreich von der antiquariſchen Geſellſchaft zu Zürich 1871 
(Verlag bei Höhr). 


„Unter den ſchweizeriſchen Denkmälern des Mittelalters gibt 
es unzweifelhaft keine an welche ſich ein größeres Intereſſe knüpft, 
als diejenigen des Hauſes Habsburg, deſſen Name ſeit einem halben 
Jahrtauſend der Weltgeſchichte angehört. 

Von dieſem Gedanken geleitet hat die Geſellſchaft für vater 
ländiſche Alterthümer in Zürich ſeit Jahren dem Studium jener 
Denkmäler ihr Streben gewidmet und eine wiſſenſchaftliche Be⸗ 
ſchreibung und Darſtellung derſelben ſich zum Ziele geſetzt, über⸗ 
zeugt durch die würdige Erfüllung dieſer Aufgabe der allgemeinen 
wie der ſchweizeriſchen Alterthumskunde einen weſentlichen Dienft 
zu leiſten.“ 

Mit dieſen Worten übergibt die um die Geſchichtskunde 
hochverdiente Geſellſchaft ihre neueſte wiſſenſchaftliche Publikation 
der Oeffentlichkeit und mit voller Befriedigung wird jeder Freund 
der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften das Werk begrüßen, welches ein fo 
würdiges Material behandelt, beſonders aber wird jeder Oeſter⸗ 
reicher dasſelbe mit Freuden aufnehmen. Wir glauben ſomit eine 
Pflicht zu erfüllen, wenn wir unſern Leſern eine kurze Beſprechung 
des Inhaltes dieſes Werkes geben. 

Das ganze Werk zerfällt in 3 ſelbſtſtändige Theile, welche 
die Habsburg, Kyburg und Königsfelden behandeln und zwar 
ſowohl vom hiſtoriſchen, wie archäologiſchen und künſtleriſchen 
Standpunkte. Jeder Abſchnitt hat feinen eigenen Verfaſſer; 

) Bergl. unſere Monographie: „Das heraldische Pelzwerl,“ Taf. V. 
„Proben aus dem Donaueſchinger Wappenbuch, v. 1433.“ Fig. 1. 


) Wie die 3 ſchwarzen Steine auf dem Hornstein ſcen Wappenhelm; 
vergl. l. c. Fig. 3. 
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das Gange ift reich mit Illuſtrationen durch Kupferſtich, Farbendruck 
und Lithographie ausgeſtattet. Von den 2 Bänden gibt der erſte 
in groß Quart hauptſächlich Tert, der zweite in lang Quart aus⸗ 
ſchließlich Illuſtrationen mit einer Ueberſichtstafel derſelben. 


Der erſte Theil: die Feſte Habsburg im Argau 
unterſucht und beſchrieben vom großherzoglich badiſchen General⸗ 
Major a. D. Krieg von Hochfelden. Der durch feine archäo⸗ 
logischen Werke rühmlichſt bekannte Autor bürgt für die Gediegenheit 
der Arbeit und der fachwiſſenſchaftlichen Behandlung des Stoffes. 

Als Einleitung gibt uns der Verfaſſer in ſelbſtſtändigen Ab» 
ſchnitten zuerſt eine gedrängte geſchichtliche Notiz über die Erbauer 
der Feſte und einiges über Befeſtigungsweiſe und Bautechnik des 
XI. und XII. Jahrhunderts zum leichteren Verſtändniß der ſodann 
folgenden eingehenden Beſchreibung. Dieſe beginnt mit der Wür⸗ 
digung des anliegenden Terrains und Anordnung der Werke im 
Allgemeinen was durch ein Ueberſichtskärtchen, einen Grundriß und 
Durchſchnitt der Habsburg zweckmäßig erläutert erſcheint. 

Die einzelnen Bauwerke werden in dem folgenden Kapitel 
einer Würdigung betreff ihrer Anlage und architektoniſchen Con⸗ 
ftruction unterzogen und zwar ſpeziell der große und kleine Thurm 
und das Wohnhaus behandelt; viele kleine Kupfer geben entſprechende 
Anſichten der einzelnen Theile. Nachdem uns der Verfaſſer die 
alte Habsburg wie ſie im XI. und XII. Jahrhundert beſtanden 
haben mag vorgeführt, macht er uns in dem folgenden Abſchnitte 
mit den ſpäteren Schicksalen derſelben bekannt. Außer den 3 An⸗ 
fihten von der gegenwärtigen Ruine befindet ſich noch eine An⸗ 
ſicht der Habsburg in dieſem Theile, nach einem alten Glasge⸗ 
mälde das die Aufſchrift trägt „Contrafactur des Fürstlichen 
Hauses Habspurg wie es noch diser Zeittin wäsen 1620“ 
in der Mitte des Spruchbandes die Wappenſchilde von Habsburg 
und Oeſterreich. 

Eine ziemlich umfangreiche Beilage von Noten iſt zur Er⸗ 
fäuterung dieſem erſten Theile beigeſchloſſen. 


Der zweite Theil, die Burgfeſte Kyburg, behandelt 
im erſten Abſchnitte, verfaßt von Z. A. Pupikofer die Geſchichte 
nämlich 1. Vorgeſchichte und die urſprünglichen Grafen von Kyburg; 
2. die Grafen v. Kyburg aus dem Hauſe Dillingen mit einer 
Stammtafel der Grafen v. Kyburg und Winterthur vom X. 
Jahrhundert bis auf Rudolf v. Habsburg und Anna, Gemalin 
Eberhard's v. Habsburg⸗Laufenburg; 3. Kyburg im Beſitze der 
Grafen v. Habsburg und Herzoge v. Oeſterreich; 4. Verpfändung 
der Kyburg an die Grafen v. Toggenburg, Montfort⸗Bregenz und 
an die Stadt Zürich und endlich 5. Kyburg unter der Herrſchaft 
der Stadt Zürich; — dem ſchließen ſich ſodann noch die Wechſel⸗ 
falle des Beſitzes derſelben bis auf die Gegenwart an. 

Der zweite Abſchnitt ift der Beſchreibung der Burg ſelbſt 
gewidmet. Im erſten Kapitel vom gegenwärtigen Beſitzer der Kyburg 
Oberſtlieutenant Pfau, iſt im allgemeinen die Anlage, Baus 
art und ganze Eintheilung des Schloſſes in faßlicher Weiſe ge⸗ 
ſchldert und durch 2 Pläne, von denen der eine die Situation, der 
andere den Grundriß vergegenwärtiget, noch anſchaulicher gemacht. 

Das zweite Kapitel von A. Nüſcheler gibt uns einige in⸗ 
tereffante Notizen über die Schloßkapelle in der unter 3 deutſchen 
Kaisern aus dem Haufe Habsburg die Kleinodien des römiſch deut 
ſchen Reichs aufbewahrt wurden. 

(Schluß folgt.) 


Surg Hohenſtauffen in Unter- Geſterreich. 


In Unter-Defterreich ſüdöſtlich von dem Dorfe St. Veit 
an der Traiſen neben der Straße eine halbe Stunde vom Fluße 
Traiſen erhebt ſich der Berg Hochſtaff, in Zuckerhutform, mit 
Wald bedeckt, am Gipfel Felſen. 

Auf deſſen Felſengipfel iſt die Burg eines Sprößlings aus 
dem berühmten Geſchlechte der Hohenſtauffen vor Jahrhunderten ge⸗ 
ſtanden. 

Sollte dieſer Name, an den ſich die Erinnerung ſo vieler 
mannhafter Thaten kettet, oder das trügende Felsgeſtein, das 
Mauer ähnlich herabblickt, einen Touriſten reizen und ihn ver⸗ 
locken den Gipfel des Berges zu erſteigen, um ſeinen Blick an 
den bemooſten Burgruinen zu weiden, ſo darf er die Erzählung 
von dieſer Burg für lein Märchen halten, wenn er auf der er⸗ 
ſtiegenen Höhe keine Spur davon findet; er ſteht doch auf den 
Grundfeſten der einſt ſtolz in's Thal hinabſchauenden Stauffenburg! 

Meine Nachforſchungen in dem nahen St. Veit und den 
übrigen Dörfern, in deren Kirchen, Kapellen ꝛc. nach Steinen mit 
Inſchriften oder Wappen waren trotz fleißigſter Umſchau umſonſt. 

Im Jahre 1202, als eine Colonie der Ciſterzienſer aus 
dem Kloſter Heiligenkreuz nach dem neu gegründeten Kloſter Lilien⸗ 
feld zog, war die Burg eine Ruine, wie ihr Geſchichtſchreiber 
Ortillo erwähnt; in einer Urkunde des Chadold von Altenburg 
1299 wird eines Leutold Herr von der Hohenſtauffe als eines 
ehemaligen Beſitzers der Burg gleichen Namens erwähnt, „die 
aber nun ſeit einem Jahrhunderte in Ruinen lag.“ 

In einer Urkunde 1223 erſcheinen Leutold von Hohenſtauffen 
und ſein Bruder als Zeugen des Abtes Otto von Lilienfeld, aber nicht 
mehr als Burgherren und Beſitzer des Hohenſtauffes, ſondern im 
Namen der neuen Beſitzer. 

Bei der Gründung des Ciſterzienſer-Kloſters Lilienfeld wurde 
auch der Staffberg (wie er auch heut' zu Tage noch heißt) von 
dem Stifter Herzog Leopold dem Glorreichen, der den Altenburgern 
einen Erſatz dafür geleiſtet, dem Kloſter mit der Bedingung übers 
geben, „die Burg nie wieder aufzubauen“. 

Dieß ſind ſichere Beweiſe, daß die Burg wirklich dort be⸗ 
ſtand, und ein Zweig des berühmten Geſchlechtes der Hohenſtauffen 
in Oeſterreich lebte. 

Welcher Hohenſtauffe die Burg gebaut? darüber findet ſich 
keine Urkunde. 

Möglich wäre es, daß Einer dieſes Stammes mit Agnes, 
Tochter Kaiſer Heinrichs IV. einer Witwe des Friedrich von 
Hohenſtauffen, nachmaliger Gemahlin Herzog Leopold des Heiligen 
(Ahnfrau der Hohenſtauſſen und Babenberger) 1106 nach Oeſter⸗ 
reich kam, und die Burg erbaute; ebenſo daß ſie in den Kriegen 
während der Regierungszeit Herzog Heinrich II. Jaſomirgott 
11411177) wieder zerſtört wurde? 


Ritter Amon von Treuenfeſt. 


Wappenſage der Zoos de Soovär. 
(Salus) 

Sie ſoll gerädert werden, liſpelt die vor Angſt und Grauen 
am ganzen Korper zitternde Gräfin. N 

Du haſt dein Urtheil geſprochen, denn du biſt dieſe Mör- 
derin; ſchafft fie fort auf die Richtſtätte! . 

Das ohnmächtige Weib wurde hinausgetragen, die Gaſte 
aber ſtoben entſetzt auseinander, als der Graf den Saal verließ, 


um perfönlid die Ausführung des gefällten Urtheiles anzuordnen. 
Es kam jedoch nicht dazu; Simon Miczbän ſtand nach ſtürmiſchem 
Zureden der Beherzteſten feiner Gäfte, die ihm gefolgt waren, von 
dem verdienten, gleichwohl blutigen Urtheile ab, ordnete jedoch an, 
daß die Verbrecherin zur Sühnung und Erinnerung an die vor⸗ 
gehabte teufliſche That alljährlich am Jahrestage bis zum Gürtel 
entkleidet, mit aufgelöſten Haaren und aufgefegten Hoͤrnern bei 
der Tafel zu erſcheinen und dort unter den zahlreichen Gäſten bis 
zum Ende des Mahles zu verbleiben habe, was auch regelmäßig 
geſchah. 

So geht die Sage wie ſchon erwähnt im Volksmunde, ſo 
wird ſie mehr oder minder eingehend wiedergegeben durch Stefan 
Nagy “), Szirmay u. A. m., endlich auch 1622 durch den Pfarrer 
Alvinezy in feiner Leichenrede, welche derſelbe bei Gelegenheit der 
Beſtattung der Gräfin Gabor Bethlen (einer Enkelin nuütterlicher 
Seite der S608) um dieſe beſagte Zeit gehalten hat, und die noch 
bis heute aufbewahrt iſt. 

Was den Ort betrifft, wo unſere Sage ſich zugetragen, ſo 
ſoll dies nach Behauptung Einiger im Schloſſe Puretzun des Zem⸗ 
pliner Comitates geſchehen ſein; nach den neueſten Forſchungen 
Koväry's jedoch in Egeres zu Siebenbürgen, wo eine Bocskay be» 
graben liegt. Auch heute noch zeigt man im Schloſſe den Saal, 
wo das große Mahl gegeben worden, den grundloſen Teich, in 
welchem die Kinder hätten ertränkt werden ſollen; endlich benennt 
das Landvolk jedem Wißbegierigen die ſechs Dorfer der Egereſer 
Herrſchaft, in welchen die Kinder ihre erſte Erziehung genoſſen 
hatten. 

Dieſe ganze Geſchichte, wie wir ſie wiedergegeben, war auf 
einem Vortuche geſtickt, welches lange Zeit und in noch viel ſpä⸗ 
teren Jahren im Beſitze der Familie von Eos geweſen, bis es 
in den der Familie der Grafen von Kärolyi überging, woſelbſt 
es heute noch in Aufbewahrung ſein ſoll. 


So weit die Sage, 
frau im blauen Felde betrifft; es ſoll dies allein das urſprüng⸗ 
*) Magyarorszäg csalädui etc. Pesth 1859, 


inſoferne fie die gehörnte nackte Jung⸗ 


liche Wappen ausgemacht haben. — Der goldene Löwe mit ge 
züctem Schwert in der rechten Vorderpranke im rothen gelbe 
ſammt Helm und dem blauen Reichsapfel als Helmzier bärfte ef 
in ſpäteren Zeiten zu dem urſprünglichen Wappen dazugekommen 
ſein, und ſpricht dafür außer ſo manchem Anderen auch der Um⸗ 
ſtand, daß wir bei altungariſchen Wappen in ihrer Urform bei⸗ 
nahe durchgehends blos ein Feld und niemals mehr als einen 
Helm antreffen „). 

Das Prädikat „de Sobovär“ führte die Familie Söos feit 
1285, da fie um dieſe Zeit für ihre befonderen Verdienſte vom 
König Ladislaus IV. mit den villas regales Söovär, Söpatat 
und Delur belehnt wurde. 

Es gibt noch andere ungariſche Adelsfamilien dieſes Namens, 
welche jedoch das Pradikat Söovar nicht führen. 


0 * 

Standeserhöhungen. 
Die Standeserbögungen feit dem Regierungsantritte Sr. Majeät des ae 
Fran ſef I. von Deſterreich, noch ben riginal-Concepten des f. k. Adels. 


Jof 
bes zu Wien, logischer Reißenfol vo 
e 22 lee uk 


(Bortfepung.) 


Bach, Alerander, Doctor der Rechte, k. k. wirklicher geheimer Rath und 
Miniſer des Innern. Frepherrenſſand, mittelſt Alerh. Handfcreibens 
dd. 22. April 1854. Diploms-Ausfertigung, Wien, 28. April 1854. 

Hübner, Joſef Alexander, k. k. außerordentlicher Geſandter und bevoll- 
mächtigter Miniſter am kaiſerl. franzöfifgen Hofe in Paris. Freg⸗ 
berrenſtand, als Ritter I. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. 
Wien, 6. Mai 1854. 

Müller, Friedrich, k. t. Theſaurariats-Rath in Hermannſtadt. Adelſtand 
mit: „Edler von Milbern“, wegen treuer Dienfle und gemein · 
nübigen patriotiſchen Wirten. Wien, 11. Mai 1854. 

Roßbach, Heinrich Ritter von, f. . Feld-Marſchall Lieutenant. Frepberrtn 
ſtand, als Ritter des Militär-Maria-Thereſien-Ordens. Wien, II. Nai 
1854. 

Vever, Karl, f. t. Ober des Inftr.-Rgmts, Nr. 51. Freyherrenſtand, als 
Ritter des Militär-Maria-Tperefien-Ordens. Wien, 12. Rai 1854. 

Baufe, Franz, f. t. Handels- Gerichts- Pröſſdent in Wien diitterſtand, ols 
Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 14. Mai 1854. 

Reich, Jozann Karl Joſef, k. t. Miniferial-Rath im Miniferium des 
Innern. Ritterſtand, wegen langlähriger treuer Dienſte. Allerh. Entſchl. 
dd. 22. April 1854. Diploms - Ausfertigung Wien, 15. Mai 1854 

Halſer, Johann, in den Rubeſtand verfehter l. l. Appellations-Rath in 
Tirol, Mitterſtand, ale Ritter II. Klaſſe des Ordens der eisernen 
Krone. Wien, 15. Mai 1854. 

Eſcher, Heinrich, Doctor der Heil. und Wundarznei-Kunde zu Refas im 
Banate. Bewiligung zur Führung feines angeſſammten bürgerlichen 
Wappens. Wien, 2 Juni 1854. Kaiſer Sigismund ertheilte bereits 
feinem Vorfahren Gottfried Eſcher, de dato Nom, anı Samflag von 
dem Tage des Apoſtels Johannis des Täuferd (20. Juni) 1433 einen 
Wappenbrief. 


Der um den Wappenſcild geſchlungene Drache, fammt Stem, if 
das Zeichen des von Kaiser Sigmund als Konig von Ungarn geflifteten 
Drachen-Ordens, deſſen Hauptzweck die Bekämpfung der damals eben über 
Curopa bereinbrachenden Furten war, deren Gefäßrlichteit Raifer Sigmund 
ſchon durch die ſawere Niederlage die er durch fie bei Ritopolis (1396) er 
dul, empfunden batte. Der Drachen- Orden erfreute ſic zu Lebzeit Kaifer 
Sigmunds einer großen Bluthe und zählt zu feinen Ordens - Rittern nicht 
nur fat den ganzen damaligen Adel Ungarns, ſondern auch benachbarte Für“ 
fen und Adelige traten demselben bei. Nach dem Tode feines Stifters erfolh 
en jedoch bold, trosdem behielten einige ungarische Adels. Familien die 
unter ihren Familiengliedern einen Drachen- Ordensritter zählten dickes Or- 
denszeichen um ihren Wappen-Schild gewunden bei, und führen es auch noch 
gegenwärtig, gleichfam als ein Zeichen des alten Adels d. h daß ihr Ber 
freche Thon zu Zeit des Kalſer- Königs Sigmund zum vornehmen Adel 
gehörte. Anmerkung der Redaction. 


Haan, Ludwig Ritter von, l. k. Ober-Landes-Gerichts-Rath in Nieder- 
Oeſterreich. Freyherrenſtand, in Anerkennung beſonders geleifteter 
Dienſte. Wien, 15. Juni 1854. 

Alretdt, Paul Ritter von, f. k. geheimer Rath, Feld. Marſchall Lieutenant 
und Ober-Lieutenant der erſten Arcieren-Leibgarde. Freyherrenſtand 
durch Allerh. Entſchl. dd. Laxenburg 25. Mai 1854. Diploms - Aus- 
fertigung Wien, 19. Juni 1854. 

Kübt, Franz, k. k. Hauptmann des Feld- Artillerie- Regmts. Nr. 5. Ritter 
Rand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eisernen Krone. Wien, 
20. Juni 1854. 

Zoledinel, Ferdinand, f. t. Oberft und Kommandant des Feſtungs-Artille 
tie-Bataillons Nr 4, in Penſion. Adelſtand mit: „Edler von Süden · 
bert“. Wien, 20. Juni 1854. 

Merfort, Ubald, k. k. Miniſterial-Rath bei der Finanz- Landes-Direction 
in Ober- und Niederöſterreich. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe 
des Ordens der eifernen Krone. Wien, 21. Juni 1854. 

Spe, Anton, k. t. Miniſterial⸗Ratb des Juſtiz-Miniſteriums. Ritterſtand mit: 
„ven Gfuneh‘‘, als Ritter des Leopold-Orpens. Wien, 2. Juli 1854. 

Kalbhuzer, Anton, k. k. Landes- Präſident in Schleſien. Freyherrenſtand 
mit: „von Reſtwill“, als Ritter II. Klaſſe des Ordens der eiſernen 
Krone. Wien, 2. Juli 1854. 

Hagesderg, Ludwig. Gutsbeſttzer zu Wartenburg in Ober- Oeſterreich. Adel ⸗ 
Rand „Edler von Wartemburg“, wegen menſchenfreundlicher 
wohlthätiger und loyaler Benehmungsart. Wien, 2. Juli 1854. 

Nescetar, Paul, f. k. Statthalterei Rath und Kreishauptmann in Raguſa. 
Nitterfland, als Ritter III. Kaffe des Ordens der eiſernen Krone. 
Wien, 2. Juli 1854. 

Bamberg, Joſef, t. t. General- Major und dritter General-Adjutant Seiner 
Majelät des Kaifers. Freyherrenſtand als Kommandeur des Leopold 
Ordens. Wien, 8. Juli 1854. 

Zachimevich, Gregor, griechiſch-katholiſcher Biſchof in Przemysl. Frevherren · 
ſtand, als Kommandeur des Leopold-Ordens. Wien, 12. Juli 185 

Burger, Friedrich, t. l. geheimer Rath und Statthalter in Mailand. Frey. 
berrenſtand, als Ritter I. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone 
Wien, 19. Juli 1854. 

Sugveny von Magyar Szögyeny, Ladislaus, k. k. geheimer und Reichs. 
Rath, Verleihung der Namens. und Wappens- Vereinigung mit dem 
Namen und Wappen feiner Gattin Maria, einzigen und Erbtochter 
bes Geſchlechtes der Marich von Szolgaegyhäza (als: . Szögveny⸗ 
Marich von Magyar Szögyeny und Szolgaegyhaza“). 
Wien, 3. Juli 1854. 

Saaſe, Andreas, l. k. Hofbuhdruder und geweſener Bilrgermeifter-Stellver- 
treter in Prag. Adelſtand, mit: „Edler von Wrauau“, wegen treuer 
und erfolgreicher Dienfte, ſowie Anhänglichteit an das Allerh. Kaifer- 
baus. Wien, 25. Juli 1854. 

Aiedt Edler ven Niedenan, Franz, k. k. Hofrath der Nieder. Oeſterreichi. 
schen Statthalterei. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens 
der eifernen Krone (als: Ritter „Riedl von Riede nau“). Wien, 
28. Juli 1854. 

Foche, Adolf, t. k. Hofrath bei der Statthalterei- Abtheilung in Ofen. Ritter 
Rand, als Ritter III. Kaffe des Ordens der eisernen Krone. Wien, 
26. Juli 1854. 

Tach, Johann Boptiſt, Landes Fabrits-Beſizer zu Roveredo und gegen 
wärtiger Vorſitzender der Handelskammer daſelbſt. Adelſtand, mit 
Edler von Monte Maria“. Allerh. Entſchl. dd. 22. April 1854. 
Diploms Ausfertigung, Wien, 28. Juli 1854. 

Jurneretſcher, Anton Kaſſian, t. k. Miniſterial Rath im Handels. Mini ⸗ 
Rerium. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen 
Krone. Wien, 28. Juli 1854. 

Piltiaß ven Fettenegg, Karl, in ten Ruheſtand verſetzter k. k. Landes. 
Gerichts, Präſident zu Laibach. Frepherrenſtand, aus Allerh. beſonderer 
Gnade. Wien. 1. Auguſt 1854. 

Bac, Eduard, k. k. geheimer Rath und Statthalter in Oder⸗Oeſterreich. 
Freyherrenſtand, als Ritter I. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. 
Wien, 8. Auguſt 1854. 

Kudie von Almäs, Joſef, geweſener tönigl. ungar. Ober-Geſpann des 
Bacgz- Bodrogher-Comitates, und Honorar · Statthalterei · Rath. Frey · 
herrenſtand, wegen beſonderer Verdienſte um den Staat. Wien, 
17. Auguſt 1854. 

Selfert, Joſe Alerander, k. t. Unter-Staats-Seeretät im Ministerium 
des Kultus. Freyherrenſtand, als Ritter II. Klaſſe des Ordens der 
eisernen Krone. Wien, 18. Auguſt 1854. 
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Baumgartner, Andreas, f. k. wirklicher geheimer Rath und Miniſter der 
Finanzen, des Handels und der Gewerbe. Freyberrenſtand, als Ritter 
I. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 23. Auguſt 1854. 

Schwelger-Hürnſtein, Anton, k. t. Hofrath im Miniſterium des Aeußern. 
Ritterſtand, als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 1. September 
1854. 

Biegler, Johann Daniel, emeritirter Bürgermeiſter zu Hermannſtadt. Ritter 
ſtand, als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 1. September 1854. 

Borofa, Simon, k. k. Hauptmann des Grenz Inftr. Ramts. Nr. 10. Ritter · 
ſtand mit: „von Budabran“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens 
der eiſernen Krone. Wien, 1. September 1854. 

Härdtt. Thomas Karl, k. k. Senatd-Präfident des oberſten Gerichts-Hofes. 
Freyherrenſtand, als Ritter II. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. 
Wien, 5. September 1 

Ainhart, Franz, k. k. General -Auditor und Referent des Oberſten Militär- 
Gerichts Hofes. Ritterſtand, als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 
9. September 1854. 

Kebzelteru, Heinrich Ritter von, k. k. Statihalterei-Bice-Bräfident in Sieben 
bürgen. Freyderrenſtand, wegen ausgezeichneter Dienſtleiſung. Wien 
10. September 1854. 

Singer, Ladislaus, k. l. Hauptmann des Rubeſtandes (zuletzt im Inftr. 
Rgmte. Nr. 24.) Adelſtand, mit: „von Hleichenan“, nach einer 
mehr als 30 jährigen Dienſtzeit. Wien, 27. September 1854. 

Neumann, Robert, k. t. Oberlieutenant des Genie-Regmts. Nr. 2. Ritter ⸗ 
fand, in Folge Uebertragung des Namens und Wappens feines 
Schwiegervaters, Joſef Ritter von Ettenreich (ſiehe Nr. 7 dieses 
Blattes) auf denselben, dem Gemable feiner einzigen Tochter Barbara 
(unter dem Namen: „Ritter von Neumann-Ettenreich“). Wien 
27. September 1854. 

Seemann, Wenzl, t. t. General- Auditor und Referent beim oberſten Gerichts. 
hofe. Ritterſtand mit: „von Freuenwart“, als Ritter des Leopold 
Ordens. Wien, 27. September 1854. 

Koffer, Johann Baptiſt, Doctor der Rechte, k. k. Miniſterial⸗Rath der 
Finanz Landes Direction zu Innsbruck. Ritterſtand mit: „von Fels ⸗ 
eim“, als Ritter des Leopold: Ordens. Wien, 27. September 1854. 

Nedettovics, Euthym, t. k. Ober-Landes-Gerichts⸗Rath zu Temesvar. Ritter 
ſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 
27. September 1854. 

Hotiſctig, Karl, t. t. Major und Kommandant des Militär- Geſtütes zu 
Mezöbegves. Ritterſtand, als Ritter des Lropold-Ordens. Wien, 
27. September 1854. 

Bennatt, Jobann, Pröfect des Lombardisch.Venczianiſchen Monte di pietä, 
Nitterftand mit: „von Baylon“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens 
der eiſernen Krone. Wien, 27. September 1854. 

Hemerhäzy von Gurafoncz, Josef, t. t. Hofrath beim oberſten Gerichts. 
Hofe. Frepberrenſtand, wegen befonderen Verdienſten. Wien, 27. Ot 
tober 1854. 

Alm, Franz, Voctor der Rechte und Ober. Landes. Gerichts, räſdent in Zara, 
Freyberrenſtand, als Ritter II. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. 
Wien, 27. September 1854. 

Heppert, Georg, f. 1 Hauptmann, Jobann, k. t. Unterlieutenant, und Fer. 
dinand, k. k. Vice-Korporal, alle drei im Infantr. Rgmte. Nr. 43. 
dann Ludowika, Johanna und Maria, ſämmtlich angeführte Kinder 
des am 14. März 1836 zu Padua verſtorbenen k. k. General Majors 
Ludwig Geppert. Uebertragung des Frepberrenſtandes des f. k. 
Feld- Zeug Meiſters Menrad Freyberrn von Geppert, auf die Kin; 
der feines oben genannten und verſtorbenen Bruders Ludwig Geppert. 
Wien, 3. Ottober 1854. 

Melinart, Anton, 1. t. Oterſt und Kommandant des Pionnier- und Ober- 
Kommandant des Flottillen Corps. Ritterſtand, als Ritter des Peo- 
pold-Ordens. Wien, 14. October 1854. 

Mohnic, Michael, k. t. Hauptmann des Grenz- Inftr. Rams. Nr. 3, des 
Ruheſtandes. Ritterſtand, als Ritter III. Kaffe des Ordens der eifernen 
Krone. Wien, 14. October 1854. 


(Bortfegung folgt.) 


Ssiteraftur. 


„Korſchungen über die Feudalzeit Im curiſchen Hätten“ von 
Wolfgang von Juvalt. Zürich, in Commiſſion bei Orell, Füßli & Cie. 


11671. 1. und II Heft, Quart, 64 S. und 248 S. 


Mit den uns vorliegenden zwei Heften begann die Veröffentlichung 
eines in vieler Hinſicht fehr intereſſanten Werkes; da an und für ſich ſchon 
jede tüchtige Forſchung, wie dieſes Werk es auch in der That if, auf dem 
noch wenig bearbeiteten und dennoch wegen der Mannigfaltigkeit der bier 
zuſammentreffenden Verhältniſſe ſehr lehrreichen Gebiete der Geſchichte Cur⸗ 
Rätiens. Aber auch für Heraldiker und Genealogen ſpeciell bieten dieſe 
beiden erſten Hefte ſchon reiches Material, was in erhöhtem Maße von einem 
der nächſten Hefte, über weiches der Verfaſſer auf S. V der Vorrede be ⸗ 
merkt: „Für die heraldiſch-genealogiſche Beilage it ähnlich vorgearbeitet, 
die genealogischen Tafeln find vollendet, circa 70 Siegelzeichnungen und die 
nöthigen Wappen (zumeiſt nach Originalien) barren der Vervielfältigung; 
ein allgemeiner heraldiſcher Tert liegt bereit; es fehlen noch ein ſphragiſtiſcher 
und die Specialbeſchreibungen“, gelten wird. 

Zum Belege für das Geſagte erlauben wir uns nur eine Stelle aus 
dem für uns beſonders hervorzubebenden g. 10, „die rätiſchen Herrſchoften“ 
betitelt, im 2. Hefte S. 169 ff. bier wiederzugeben. Nachdem in fireng 
wiſſenſchaftlicher Weiſe der Verfaſſer die Frage, was unter der Bezeichnung 
Herrſchaft zu verſtehen? beantwortet, bemerkt derſelbe weiter: „Wir befom- 
men für das curiſche Rätien folgende Serrſchaften, beziehungsweise folgende 
Inhaber von einer oder mebreren Herrſchaſten. Den erſten Nang baden die 
unmittelbaren Stifter, das Fürftbistbum Cur mit allen feinen mannig · 
faltigen Rechten, und die Abteien Diſſentis und Pfäffers. 

Bedingungsweiſe können wir in Bezug auf Zeit vorgreifend einſchie⸗ 
den das auswärtige Oeſterreich für Lacs und den Grafen Donat von Vaz 
als factiſcher Inhaber der reducierten oberrätiſchen Grafſchaft, unter Kaiſer 
Ludwig. 

Zunächſt folgen nun die Edelleute, alſo nebft denen von Vaz die von 
Räzüns, von Belmont, von Montalt, von Sax, don Sagens, 
von Greifenflein, von Wilden berg, von Frowenberg, von 
Freiberg, auswärtig die von Wangen, überhaupt alle diejenigen Ge⸗ 
schlechter, denen (wenn auch in den erhaltenen Quellen nur einmal) das 
Präditat „nobilis“ gegeben wurde. Der rätbſelbafte Raingerus de Sar- 
gans in Urt. 1228 ſcheint auf Lesefehler zu beruhen, denn ich finde in un 
gedruckter Url. von 1244 der „N. de Sagannis et W. de Vaz nobir 
lium“ gedacht. 

Auf größern Abſtand mit Nückſicht auf den Einfluß ibrer Stellung 
zum Fürſtbisthum folgen nun die mittelbaren Stifter, alſo das Kapital 
zu Cur und die Klöfter Curwalden, S. Luzi, Cabis x. 

Dieſen endlich ſchließen ſich die ritterbürtigen Geſchlechter an. Wollten 
wir die Menge von (in obigen Mubriten nicht enthaltenen) Perſonen, reipec« 
tive Geſchlechtern, in den gleichzeitigen Quellen genannt werden, ſichten und 
ihrem Stande nach ordnen, fo würden ſich folgende Fragen vorerſt aufdrän 
gen. Welche von ihnen find ritterbürtig, welche nicht? Wir ſcheiden die leb 
tern aus und fragen, allerdings nur als Mittel zum Zweck, weiter: von den 
Nitterbürtigen, welche find frei und welche unftei, und von letztern, welche 
find Miniſterialen und welche blos Eigne? Endlich mit Hülfe der vorigen 
Antwort, welche von jenen Mitterbürtigen mochten Inhaber von Herrschaften 
fein, welche nicht? Am ſchwierigſten zu beantworten wären obigen Fragen in 
Bezug auf Geschlechter, welche einen Uebergang von einem Stand zum andern 
in unserer Zeitperiode durchzumachen scheinen. Doch handelt es ſich hier eben 
nicht um gründliche und erschöpfende Beantwortung all' dieſer Fragen, fon- 
dern lediglich um einen Einblick in die einſchlagenden Verbättniffe, weicher 
den Zweck hat, zu rechtfertigen, daß ich den aufgezäblten Geſchlechtern den 
Beſit einer Herrſchaft zumuihe. 

Es konnten nichtritterbürtige den Nittertitel erbalten, allein das war 
eine persönliche Auszeichnung und weder fie ſelbſt, noch auch ihre Kinder 
erlangten dadurch die Nitterbürtigkeit; erſt drei Generationen ritterlichen 
Lebens machen ein Geschlecht ritterbürtig. Es iſt daber, wenn wir uns zu 
den Urkunden wenden mit dem Nittertitel (miles) durchaus nicht, wie mit 
dem Adelstitel (nobiles), es genügt uns zur Beſtimmung des Standes einer 
Jamilie bier nicht, wie dort, das einmalige Vorkommen des bezuglichen 
Titels in den vorhandenen Quellen. Andererſeits conftiert in zu ſeltenen 
Fällen eine Geſchlechtsfolge des XIII. S., als daß wir zur vorhabenden Be. 
Rimmung den ſtritten Beweis verlangen fünnten, ganz abgeſeben davon, daß 
nicht der Rittertitel, welchen allein die Cuellen geben, ſondern bios ritterliches 
Leben den Ausſchlag giebt. Seben wir uns vor Weiterem den Zeitraum an, 
in welchem die Ritterbürtigteit für Nätien in Betracht kommt, fo finden wir 
Folgendes: Ritter werden ſchon um die Mitte des XII. S. erwähnt, dagegen 
finder ſich der perſonliche Titel erſt in Documenten des XIII. S. und zwar, 
einige Ausnahmen vorbebalten, erſt von 1232 an. Der Schluß des geſuchten 
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Zeitraumes iſt unbestimmter; wenn für das Reich die Reſtauratien einen 
Abſchlus zu bilden scheint, fo iR dagegen zu bedenken, daß fie nur allmöblig 
in die äußerſten Enden des weiten Territoriums zu dringen und nur fange 
ſam alle Berbältniſſe zu durchdringen vermochte. Für Nätien bietet einen 
unverkennbaren Haltpunkt die Ablöfung der Vogtei, d. h. die Trennung des 
gräflichen Weſens vom Bistum, aber auch dieſer Vorgang gelangte nicht 
fofort, ſondern erſt durch die Vehde zu definitiven Abſchluß. Wir dürfen 
alſo die Zeit der Ritterbürtigkeit (reſpective der Möglichteit, fie nachzuweisen; 
für Nätien auf einen Zeitraum fefljegen, welcher von erſten Jahrzehnten des 
XII. S. an ein Jahrhundert umfaßt. Von den ungefähr 40 Familien nun, 
welche in dieſer Zeit überhaupt mit dem Rittertitel vorkommen, dürfen wir 
fo glaube ich, diejenigen für ritterbürtig balten, welche mindeſtens drei (auf 
ein Jahrhundert drei Generationen) Ritter aufweiſen; es find das nach der 
Zabl der vorkommenden Ritter geordnet; folgende: As permont, Ju- 
valt, Rialt, Straßberg, Schauenſtein, Bärenburg, Ruben 
berg, Grinenfels, Tum b, Halden ſtein, Cüſtris und Ballen. 
das. Zwar finden ſich für Grünenfels und für Cäſtris Stellen mit dem Titel 
„nobilis;“ allein bei der einen babe ich Grund, einen Schreibfebler (in der 
Copie) anzunebmen, bei der andern iſt die Bezeichnung colletiv gebrauch 
und ich bezweifle, Angeſichts der übrigen widerſprechenden, ob fie im Sinne 
des alten Adels gemeint ſei. Wir haben jedoch noch weiter zu fuchen. Borerft 
mochte ich conſtatiren, daß durch meine Zählungsart diejenigen deutſchen Be: 
ſchlechter, deren man Einwanderung erſt um die Mitte des XIII. S. zufcreitt, 
z. B. Tumb, Schauenſtein 16., keineswegs verkürzt worden find, indem nut 
ein einziges von solchen und zwar aus anderm Grunde unberildfichtigt bleibt. 
Dann ift zu beachten, daß von uns erhaltenen Quellen die große Mebrzabl 
curiſche find, wodurch die eurifchen Minifterialen bevorzugt erscheinen; dieſer 
Umſtand wird jedoch unſchädlich dadurch, daß die Miniſierialen häufig ledig 
lich unter diefer ihrer Hauptbenennung, erſcheinen, alſo ohne den Rittertitel. 
Dagegen baden wir nur allerdings die Zufälligfeit in Rechnung zu bringen, 
welche über Erbaltenbleiben der Quellen gewaltet bat. Wir haben fomit noch 
zu Ehren zu ziehen, diejenigen Familien, welche ſich, fei es in den Zeugen» 
reiben, ſei es durch Allianzen, oder auf andere Art den oben als ritterlich 
bezeichneten als ebenbürtig erweiſen; auf die Zahl der vorkommenden Ritter 
dürfen wir dabei weniger ſehen, natürlich gar nicht bei Familien, welche nur 
bis zu Anfang des XIII. S. blübten. Wir finden demnach, daß die Fü- 
milien: Medezen, Marmels, Neuenburg, Tinzen, Sagens, Lö. 
wenſtein, Caramam ma, Pultingen, Schlans, Moriſſen, Sils 
Muldin, Lichtenſtein, Ehrenfels, Rietberg, Straiff und wobl 
noch andere ebenfogut als die oben bezeichneten für ritterbilrtig gehalten 
werden müſſen. Endlich dürfen wir vielleicht auch etwelche Rück ſicht nehmen, 
auf die Nachzeit, inſoferne als nichtritterliche Familien unmoglich in die 
Zeit des niedern Adels als Wappengenößige eintreten können; wir dürfen 
daher ſchließlich noch Ritterbürtigkeit vermuthen für die Pbieſel, Underwegen, 
Obercaſtel, Caſtelberg, Lumerins, Cropbenſtein x. G. P. 


Anfragen. 


12.) Fürſtenrecht; Stefan Schadt (geb. 1764), Sohn des fürfl. 
naffau-faarbrüd. Ober. Forſters Johann Schadt und der Daplane geb. 
Schank, ſoll um das Jahr 1792 vom Comes Palatinus Graf von Jngel- 
beim, nebſt feinem ältern Bruder und Schweſier N. N. unter vorflehenden 
Namen geadelt worden fein? 

13.) Helmfatt. Der gräfl. Almanach gibt als Erbebung in den 
Grafenſtand das Jahr 1792 an, jedoch führt bereits Albrecht in feinem 
geneal. Handbuch 1778, jbon damals das Geſchlecht gräflih auf. Wer er- 
tbeilte den Graſenſtand, für wen und wann? (Es fol ein tgl. frangöficer 
fein?; im Wiener Adels- Archiv findet ſich nichts vor.) 

14.) Tottleben, Gottlieb Kurt Heinrich von, fol dd. Dresden 14. 
September 1745 den chur-ſächſ. Reichs- Vicariats-Grafenſtand erhalten haben? 
In dieſe Angabe richtig und welches Wappen wurde ertheilt? 

15.) Zabern. Ein adeliges Geschlecht dieſes Namens if in Mainz 
angeſeßen. Dasſelbe ſoll aus der Stadt Zabern im Elſaß ſtammen und dem 
dortigen Patriziate angehört haben? In Blau zwei aufgerichtet ſülberne 
Beile, deren Klingen auswärts gerichtet find. Was ift über dieſes Geschlecht 
weiter bekannt? 

Allfälige gütige Beantwortungen diefer Anfragen bittet man an die 


Medallion dieſer Zeitierift, Jacob Dirnbc“'s (Georg Oraudt) Buchhandlung, 
Herrengaffe Nr. 3 zu richten. 
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Verantwortl. Redatteur: Georg Draudt. — Verlag von Jatob Dirnböck's Buchhandlung (Georg Draudt). — Druck von Carl Finſterbeck in Wien. 
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Organ des beraldiſchen Vereines Adler in Wien. 


Ur. 10. 
Die Denkmäler des Hauſes Habsburg in der Schweiz, 
herausgegeben 


mit Unterftügung Seiner Majeſtät des Kaiſers Franz Joſef I. 
v. Oeſterreich von der antiquariſchen Geſellſchaft zu Zürich 1871 
(Verlag bei Höhr). 

(Schluß) 

Das dritte Kapitel ſchließt an das vorhergehende an, indem 
Profeſſor Kinkel in demſelben die von Oberſtlieutenant 
Pfau aufgedeckten, zur Zeit der Reformation übertünchten Wand⸗ 
gemälde einer eingehenden, künſtleriſchen Würdigung unterzieht und 
dieselben auf 5 beigeſchloßenen lithographirten Tafeln, von denen 
die erſte in Farbendruck, wiedergibt. 

Der dritte Theil des Werkes behandelt das Kloſter 
Königsfelden, auch er zerfällt in zwei Abſchnitte, der erſte von 
Th. v. Liebenau befaßt ſich mit der Geſchichte desſelben, indem er die 
Veranlaſſung der Stiftung durch den bekannten Köͤnigsmord näher 
beleuchtet, ſodann die erſte Einrichtung durch die Gemalin des 
unglücklichen Königs und deren Kinder beſonders durch die Köͤni⸗ 
gin Agnes von Ungarn, deren Schenkungen, weitere Stiftungen 
von Hoſpital, Armenpfründen ꝛc. wie dieſelben in der Folge ſich 
ſtets einer pietätvollen Verehrung von dem Haufe Habsburg zu 
erfteuen hatte, aus dem viele Glieder ſich dort ihre ewige Ruhe⸗ 
ftätte wählten und wie dieſelbe auch durch anderweitige Gunſtbe⸗ 
zeugungen von Päpſten, Biſchöfen, geiſtlichen und weltlichen Herren 
gefordert wurde. 

Beſonders zu beachten iſt, daß der Autor dieſe Stiftung 
des Hauses Habsburg gegen die vielen falſchen Anſchuldigungen, 
welche ſich die Chroniſten des XVI. Jahrhunderts bis auf die 
meiſten der in ſyſtematiſcher Geſchichtsfalſchung gewandten Geſchichts 
ſchreiber der Gegenwart aus Haß gegen das Erzhaus Habsburg 
und alles was von demſelben ſtammt, in Schutz nimmt und dieſe 
Geſchichtsfalſchungen in einem vielleicht bald erſcheinenden Werke 
über Königsfelden bloßlegen und der Wahrheit die Ehre geben 
wird. 

Der zweite Abſchnitt iſt von W. vübte und widmet 
nach einer kurzen Einleitung, welche den Kirchenbau in Königs⸗ 
jelden betrifft, den im Chor daſelbſt noch zum größten Theil er⸗ 
haltenen aus dem XIV. Jahrhunderte ſtammenden Glasgemäalden 
von hohem künftleriſchen Werthe eine eingehende und wie es von 
dem gelehrten Autor nicht anders zu erwarten iſt höchft intereſſante 
Beſprechung. 


Wien, October 1871. 


I. Jahrgang. 


Nachdem der Autor zuerſt einige allgemeine Bemerkungen 
über die Anordnung des Kunſtwerkes, Technik deſſelben und ſehr 
zweckmaſſig auch über die Trachten zur Zeit der Anfertigung der⸗ 
ſelben vorausgeſchickt hat, widmet er jedem einzelnen Glasgemälde 
eine klare, ausführliche Beſchreibung, welche durch die in dem 
zweiten Bande enthaltenen 24 Farbendruck⸗ und 15 lithographiſchen 
Tafeln mit den Abbildungen der Glasgemälde ergänzt wird. 

Die Hauptmotive, welche den 11 Glasgemälden als Vorwurf 
dienten ſind: 

1. Legende der heil. Anna. 

2. Legende der heil. Klara (rechts und links unten erſcheinen 
Herzog Leopold und Herzogin Katharina von Oeſterreich in kniender 
Stellung). 

3. Legende des heil. Franziskus. 

4. (Zerſtört, wahrſcheinlich Legende des heil. Paulus.) 

5. Sechs Apoſteln (unten in kniender Stellung find darge 
ſtellt: in der Mitte Herzog Albrecht von Oeſterreich, rechts König 
Rudolf von Böhmen, links Herzog Heinrich von Oeſterreich). 

6. Sechs Apoſteln (von denen nur zwei erhalten). 

7. vegende des heil. Johannes d. T. und der heil. Katharina 
(auf dieſem Fenſter kommen Herzog Leopold und Herzogin Jo 
hanna von Oeſterreich vor). 

8. Zerſtört, wahrſcheinlich Legende der heil. Muttergottes. 

9. Jugendgeſchichte Chriſti. 

10. Spätere Geſchichte Chriſti. 

11. Leidensgeſchichte Chriſti. 

Zum Schluſſe gibt der Verfaſſer noch eine beſondere „kunſt⸗ 
geſchichtliche Würdigung der Glasgemälde“ und ſagt: Ihr Werth 
beruht ebenſowohl auf der Schönheit ihrer Anordnung wie auf 
der reichen Mannigfaltigkeit des Inhaltes, ebenſowohl auf der har⸗ 
moniſchen Pracht der Farbenwirkung wie auf der lebendigen Friſche 
und naiven Anmuth der Darſtellung. — Auch im Vergleich mit 
den bedeutenſten ältern Glasgemälden des Landes ſtehen die in 
Königsfelden oben an, und müſſen als das herrlichſte Kunſt⸗ 
denkmal in dieſer Richtung angeſehen werden. 

In einem Nachtrag zu dieſem Theile Köͤnigsfelden beſpricht 
Th. von viebenau die weitern Kunſtdenkmale, welche außer den be⸗ 
ſchriebenen dort aufgefunden wurden; es ſind dies die alten über⸗ 
tünchten und theilweiſe wieder aufgedeckten Wandgemälde, von denen 
beſonders intereſſant: die Abbildungen der in der Schlacht bei 
Sempach gefallenen Ritter, welche hier beigeſetzt wurden, ferner 
die Schlußſteine des Gewölbes von denen einer mit dem Reichs. 


ſchilde und der Umſchrift „Rex Albertus“ 
wo der unglückliche König den Tod unter 

Von Grabmonumenten werden angefi 
Agnes von Habsburg von 1352 mit den Wappenſchilden Habsburg 
und Blankenberg; — des Wolfram von Brandis von 1352 mit 
den Wappenſchilden: Brandis, Montfort, Nellenburg, Schomburg; 
des Friedrich von Greifenſtein von 1386 mit deſſen Wappen und 
der Cecilia von Rinach von 1410 mit den Wappen: Rinach, Ep⸗ 
tingen, Schwarzenhorn, Ratolstorf; diefe 4 Grabmonumente ſind 
auf einer lithografirten Tafel abgebildet, und der Beſchreibung 
iſt eine kurze Genealogie angeknüpft. Ferner iſt noch das Grabmal 
des 1638 dort verſtorbenen Herzogs Heinrich von Rohan und die 
ſchon erwähnte Habsburg 'ſche Familiengruft, letztere beſchrieben und 
abgebildet; die dort beigeſetzten veichen wurden jedoch 1770 nach 
der Abtei St. Blaſien im Schwarzwald und von dort ſpäter nach 
St. Paul in Kärnthen übertragen. 

Schließlich werden noch einige Wandgemälde des 1869 
niebergeriffenen Kloſtergebaudes erwähnt. 

Die Reichhaltigteit des Werkes ift hiermit zur Genüge dar⸗ 
gethan und es braucht wohl nicht bemerkt zu werden, daß es außer 
feinen archäologiſchen, kunſthiſtoriſchen und geſchichtlichen Inhalt, 
auch dem Heraldiker und Genealogen viele beachtenswerthe Auf⸗ 
ſchlüße und Mittheilungen bietet, welche geeignet ſind, ihm In⸗ 
tereſſe für dieſe ebenſo verdienſtwolle wie gediegene Publikation 
einzuflößen. F. W-B. 


die Stelle bezeichnet 
Meuchlerhänden fand 
ührt: das der Gräfin 


Die Jagelauer von Zalheimb. 

Raimund Sebaſtian Zagelauer, äußerer Rath und Bürger 
in Wien, wurde von Kaiſer Karl VI. im Jahre 1719 mit dem 
Prädicate von Zalheimb in den Adelſtand erhoben. 

Seine 2 Söhne waren: 


— — Uf —jU¶NDE6ͤ— 
1. Fran Joſef von Zalbeimb, geb. 2. Garl v. Zaldeimd geb. um 1720, 
1708, f 17. Jänner 1785 als Wie- k. l. Secretär der nieder. österr. ölen. 
ner Stadtmauth- Irſpettor. Ur.: Ka- Geſelſchaft und Lehrer der Agricultur 


tharina, geb. Schikin, + circa 1754. 


1. Joſeph v. Zal- 2. Franz de Paula 
heimb, Medicinae v. Zalheimb, Ma- 
Doctor in Wien, giſtrats Kanzeliſt 
war 1786 noch zu Wien, g. 1753, 


an der Wiener Univerſität, ſeit Aug. 
1783 bis Anfangs der 90er Jahre 
Redacteur der erſten in Wien täglich 
erſcheinenden Kreuzer Zeitung, dem 
fogenannten Wiener Blättchen, das 


guten Abgang hatte. 


— — 

Sein Sohn, der Magiftrarsrach 
v. Zalheimb zu Wien war 1786 im 
Beſitz des Adelsdiplomes der Familie. 


ledig. ward wegen Meu- 
chelmordes durch 
taiſ. Entſchließung 
vom 6. März 1786 
des Adels entſetzt 
und zum Tode ver- 
urtheilt, welches 
Urtheil a. 10. März 
1786 zu Wien an 
ihm öffentlich voll 
ſtreckt wurde. 
Der Prozeß Franz de Paula v. Zalheimbs bildet einen nicht 
zu unter ſchätzenden Beitrag zur Charakteriſtik Joſefs II., des po- 
pulärſten aller Monarchen Oeſterreichs, ſowie nicht minder zur 
Rechts-, Sitten⸗ und Kulturgeſchichte unſeres Staates im Allge⸗ 
meinen. Nach den Akten darüber, die größtentheils im Wiener 
ſtädtiſchen Archive aufbewahrt find, erſchien 1870 das jedem Ins 
tereffenten hiermit zur Lectüre empfohlene Werk: „Criminal 
Proceß Zalheimb. Joſephiniſche cause célèbre 
1786. Mittheilung ſammtlicher hierauf bezüglicher 
Original-⸗Acten x. Wien 1870, Verlag von W. Brau- 
müller. VI und 144 Seiten.“ 
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Das Geſchlecht ſcheint von 
den letzten obenerwähnten Trä⸗ 
gern dieſes Namens nicht fort⸗ 
gepflanzt worden zu ſein; heute 
wenigſtens exiſtirt der Name 
Zagelauer v. Zalheimb in Wien 

nicht mehr. 
Das 1719 verliehene Wap⸗ 
pen zeigt einen gevierten Schild. 
und 4 in Schwarz auf grü⸗ 
2 nem Boden ein geharniſchter 
Mann mit bloßem Schwert auf 
% weißen Roß einwärts ſprengend; 
2 und 3 in Roth zwei ſilberne 
Sparren. Der gekrönte Helm 
mit rechts ſchwarz⸗ goldener links 
roth⸗ſilberner Dede trägt einen 
wachſenden geharniſchten Mann, 
in der Rechten ein Schwert 
schwingend, die Linke in die Hüfte fegend. 

Der beigedruckte Holzſchnitt des Wappens iſt dem oben citir⸗ 

ten Werke (Seite 43) entnommen. A. Grenſer. 


VI. 


Ein Flandern ' ſches Turnier Anno 1433. 
Nach einer 1651 gemalten Handſchrift mitgetheilt 
von 
Alfred Greuſer. 
Mit 4 Holzschnitten = Stylproben der Wappen. 

Im Jahre 1858 fand ich bei einem Züricher Antiquar ein 
heraldiſches Manuſeript höchſt intereſſanten Inhalts, das ich wohl 
des geforderten hohen Preiſes halber in Stich laſſen mußte, von 
dem ich jedoch eine getreue Copie zu nehmen im Stande war. 
Es war ein Quer- octavband (Stammbuchartig) von 28 Blatt 
Pergament mit 48 ſauber colorirten Wappenzeichnungen. Blatt 1 
trug die Bezeichnung: Jouste 1433. (Alt⸗franzöſiſch für joute 
= das Lanzenbrechen zu Pferde) Blatt 2: „Je soubsigné 
confesse d’avoir tiré se diet Tournoy hors cer- 
tain Livre des Tournois receuillé par Le Sr. 
Noortgaeb religieux de l'ordre de Premonstre, 
tant avec lenom et surnomsque timbres et mar- 
ques de couleurs comme icy sont descintes. 
Fait à Brusselles le 14. de jullet 1651. Engelbert 
Flacchio Roy dArmes de sa Ma Die nachfolgenden 
24 Blätter zeigen je 2 gegenübergeſtellte vollftändige Wappen mit 
Schild, Helm und Kleinod, bei den erſten 8 Wappen ragt noch 
überdies hinter dem Schilde ein viereckiges Banner an langem 
gelben Schafte hervor, das in des Schildes Figuren und Farben 
prangt, und neben dem Wappen erſcheint der Cri d armes, mit 
dem die Streitenden gegen einander anrannten. Eine Bemerkung 
auf dem erſten Wappenblatte: »de Ramprechters zijn plaatset 
tegenover“ beweist, daß die auf jedem Blatte vorkommenden 
2 Wappen den jeweiligen mit einander Turnierenden angehörten. 
Obwohl keine Bezeichnung erſichtlich macht, wo und unter welchem 
Fürſten das betreffende Turnier abgehalten wurde, ſo weist doch 
alles darauf hin, daß dasselbe am Hofe eines Herzogs von Flan⸗ 
dern, alſo wahrſcheinlich zu Brüſſel, jtattfand. Ob der Herzog 
ſelbſt anweſend war, iſt fraglich, wenigſtens betheiligte er ſich nicht 
bei dem Kampfſpiele, da bei dem Träger des dritten und ſiebenten Wap⸗ 
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pens die Bemerkung beigefügt iſt: „jousta pour le Duo“, bei dem des 
zweiten: „jousta pour la Duchesse.“ Herzog von Brabant war 
1433, wo das Turnier dem erſten Blatte unſeres Manuſcripts 
zufolge ſtattgehabt, Johann IV. (T 1437) Sohn Antons von 
Burgund. Herzogs von Brabant, zweiten Sohnes Philipps des 
Kühnen. Die Lage Flanderns zwiſchen Artois, Hennegau und 


Brabant erklärt, daß ritterliche Familien aus allen dieſen Ländern 
neben der flandriſchen Ritterſchaft, die am zahlreichſten vertreten 
iſt, auf dem Turnier erſchienen war. Des Herzogs Abſtammung 
hatte natürlich auch Burgundiſche Vaſallen nach Flandern geführt 
und ſo ſehen wir auch die burgundiſchen Familien der Vienne, der 
Noyers etc. in unferem Wappenregiſter. 


Stylproben der Wappen aus dem Flandern'ſchen Turnierbuch. 


1. Louys de Bruges, Seig. de Grutuse. — 2. Jehan de Roubaix, 


Jean Riquewaert. (Beide auf Blatt 25.) 


Die Wappen find ausgeführt in der Große und Form, wie 
unfere abgebildeten Proben zeigen. Die Schilde etwas ſchräg ge⸗ 
ſtellt, find dreieckig mit ausgeſchweiften Seiten. Die 8 erften 
Wappen (hoher Adel) haben goldene, alle übrigen eiſenfarbene 
Stechhelme, erftere mit 2 Schnallen an der Seite, letztere mit 
einer Schnalle vorn verſehen, zum Befeſtigen an dem Bruſthar⸗ 


Seigr. de Herzelles. (Beide auf Blatt 3.) — 3. Liuin Blanckaert. 
Die Farbenangaben ſiehe im Terte. 


niſch. Die Decken ſind von einfacher Form, kurz, wenig gezattelt. 
Die Kleinode in 5 Größe des Schildes. Die Malerei ift mit 
Waſſerfarben ausgeführt, ftatt Gold iſt Gelb, ſtatt Silber Weiß 
angewandt. Das 27. Blatt zeigt 2 leere Wappenſchilde mit auf⸗ 
geſetztem Helm, das 28. Blatt nur 2 leere Schilde ohne Helm, 


zu Nachträgen beſtimmt aber nicht ausgeführt. 
* 


Nach dieſer allgemeinen Beſchreibung der Handschrift gehen 
wir zu der der einzelnen Wappen über. ) 

Blatt 1 und 2 tragen, wie anfangs erwähnt, Titel und 
Vorwort. 

Blatt 3 Louys de Bruges Comte de Wicestre, 
Seig. de Grut use, chlv. de la Toison d'or. ) Sein 
Wappen ift quadrirt: 1 und 4 in G. ein ſchw. Kreuz, 2 und 3 
in R. ein |. Andreaskreuz, beide Figuren das ganze Feld über⸗ 
ziehend. Der gekrönte Helm mit r., ſ. gefätterter Decke trägt zwi⸗ 
ſchen einen eigengeſtalteten Flug von Hermelin (ſiehe unſere Abs 
bildung) einen aufwachſenden ſchw. Widderkopf und Hals mit g. 
Hörnern. Hinter dem Schilde ſteckt ein Banner in des Schildes 
Figuren und Farben. Neben dem Helm der Wappenruf: Jerraie. “) 


Als Gegner: Jehan de Roubaix, Seig' r de Her- 
zelles, du noble ordre, jousta pour la Duchesse 
Schild von Hermelin mit r. Schildeshaupt. Der roth gekrönte 
(sie) Helm mit r., ſ. gefütterter — Decke trägt zwei aufwachſende 
ſ. geharniſchte Beine, mit den Knieen gegeneinander geſtellt. 
die Oberſchenkel auswärts gebogen. Hinter dem Schild ein Ban- 
ner von Hermelin mit rothem Schildeshaupt. Waffenruf: Mourir 
ou veincre. ) 

Blatt 4 Thiebaut Seig " de Neufchastel, ma- 
reschal de Bourgougne chlv. du noble ordre, 
jousta pour le Duc. In R. ein ſ. Schräglinksbalken. Der 
Helm mit r. ſ. Decke trägt einen geſchloſſenen r. Flug, jeder 
Flügel mit ſ. Schräglinksbalken belegt. Banner gleich dem Schild. 
Waffenruf: a toy mon Prin ee.) 

Als Gegner: Jean Seigneur de Escornaix: G. 
mit einer doppelten ſchmalen gr. Bordüre, die äußere nach außen. 
die innere nach innen mit Lilien geziert. Ueber das Ganze ein 
r. Sparren. Der Helm mit r. ſ. Decke trägt einen hohen ſchw. 
Hut mit ſ. Hermelinfpigen beſaet, geziert mit 3 r. Kugeln, eine 
an der Spitze des Hutes, eine an jeder Seite desſelben. Banner 
gleich dem Schild. Waffenruf: A mi Gaure. ) 

Blatt 5 Arnou Seig * de Zeuenberghe, jousta 
pour la Comtesse Jacqueline. In G. drei (2, 1) 
feine r. Andreaskreuzchen. Der Helm mit r. g. Decke trägt eine 
3. Bärenpranke, aufgerichtet, in der Klaue ein r. Herz haltend. 
Banner gleich dem Schild. Waffenruf: Voudra sans cesse. 7) 

Gegner: Jehan Seigneur de Jauche. Cre do 
quod Gilles. In R. ein g. Querbalken. Der mit r. g. 
Wulſt und gleicher Decke gezierte Helm trägt einen geſchloſſenen 

) Wir bedienen uns bei Beſchreibung der Wappen folgender Farben. 
Abtürzungen: G. oder g. — Gelb oder Gold; S. oder ſ. = weiß oder 
Silber; R. oder r. — roth: B. oder b. = blau; Gr oder gr. = grün; 
Schw. oder ſchw. — ſchwarz. 

i) Ueber dieſen Ritter des goldenen liches vergleiche Maurice, Ir 
blason des armoiries de tous les chevaliers de l’ordre de la Toison 
d’or. La Haye 1665, fol. Zeite 65. 

) Vergleiche Nietftap, Amorial general S. 190: Bruges de la 
Gruthuse. Feld 1 und 4 iſt das Stammwappen der Bruges, 2 und 3 
das angeerbte Derer van der Aa. Der Helmſchmuck differirt etwas dei Rict- 
ſtap. Die Familie iſt }. 

) Die Roubaig geboren Franzoſiſch Flandern an. Rietſtap S. 900 
führt nur den Schild ohne Kleinod an. 

) Vergl. Maurice a. a. O. S. 
men Neuſchälet. Gehören den edelſt 
Franche Comté an. 

) Rietſtap, S. 350 beſchreibt nur den Schild. 

) Erloſchener Brabanter Adel. Mietſtap S. 1156 (unter Zeven. 
bergen) beſchreibt nur den Schild. 


Rietſtap S. 752 unter dem Na- 
Geſchlechtern Burgunds und der 
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Flug in des Schildes Zeichnung und Farben. Banner r. mit g. 
Balken. Wappenruf: Mon espoir conforte lance. *) 

Blatt 6 Guillaume de Vienne Seig de 8. 
George, chevalier de la Toison dor jousta pour 
le Du c. In R. ein g. Adler. Der Helm mit r. g. Dede trägt 
die Düfte eines hermelingekleideten Mohren mit r. Kragen, ſ. 
Krone auf dem Haupte und f. Ohrgehäng. Banner gleich dem 
Schild. Waffenruf: Qui passera. ) 

Gegner: Renault de Noyers, jousta pour la Com- 
tesse de Vendosme: In B. ein ſ. Aoler. Der gekr. Helm mit 
b. ſ. Decke trägt den Kopf und Hals eines ſchw. Adlers mit g. 
Krone u. g. Schnabel. Banner gleich den Schild. Waffenruf: Ce 
pour quoy. 10) 

(Jortſetzung folgt.) 


Die Herren und Grafen von Alopaeus. 
Ein Abriß der Geſchichte ihres Hauſes 


ven 
Alexander Graf Bäthorz, Freyherr von Simolin. 

Um das Jahr 1500 lebte in Finnland, im Kirchipiele Keri⸗ 
mäfi in der Provinz Savolax, ein freier begüterter Bauer Nas 
mens Thomas Kettunen, deſſen Reiuheit und Einfachheit der 
Sitten die kräftige Wurzel ward, aus welcher der patriarchaliſche 
Stamm ſeiner Nachkommenſchaft entſproß. Mit ſeinem Sohne 
Andreas Kettunen beginnt die Reihe der würdigen Männer, denen 
Jahrhunderte hindurch ausgezeichnete Würden der Kirche wie ein 
heiliges Erbe überkamen. Bartholdus Andrae Kettun, der Enkel 
des Thomas, unterſchrieb als Probſt zu Jäskis im Jahre 1593 
den Beſchluß der erſten allgemeinen evangeliſchen Verſammlung 
zu Upſala und war mithin Einer der Förderer und Feſtſteller der 
Reformation in den Schwediſchen Landen. Mit ſeinem einzigen 
Sohne Magnus, deſſen Taufname, wie es ſcheint, ein Erkennungs⸗ 
zeichen für die älteſten Sprößlinge der Familie ward, erloſch im 
Jahre 1666 auch fein alter Geſchlechtsname, indem die vier Söhne 
des Magnus aus ſeiner Ehe mit Margaretha Hanßon, nämlich: 
1. Magnus, Caplan zu Jäskis, 2. Johannes, Pfarrer in Kirvus, 
3. Samuel, Vice-⸗Paſtor in Taipalſacri und 4. Arvid, Probſt zu 
Borge, die finniſche Bezeichnung von „Fuchs“ Kettu, nach der 
Sitte der damaligen Zeit, gegen die griechiſche „Alopex“ ver ⸗ 
tauſchten, und daraus für ſich und ihre Nachkommen die neue Be⸗ 
zeichnung ihrer Familie „Alopaeus“ bildeten. 

Während die Deſcendenz des Samuel und Arwid, — die 
Linie des Johann erloſch ſchon mit feinem Sohne — auf ber 
ſchränktem Yebensfreife angewieſen, in den Thälern des inneren 
Finnlands als einfache Landprediger fortblühte, und ſich nur durch 
Adam, den Reichstags. Mann von Karelen auf den Reichstagen 
von 1789, 1792 und 1800 bemerkbar machte, ſchienen die Enkel 
des Caplan von Jaskis um fo viel mehr berufen für das um⸗ 
fangreiche und mächtige Rußland im weltlichen Glanze zu gedeihen. 
Des zweiten Magnus Erftgeborener war Magnus, Probſt zu Die 
borg, welcher als nächſter Stammvater der Herren und Grafen 
von Alopaeus zu betrachten iſt; — von ſeinem zweiten Sohne, 

) Die Hennegauiſche Familie der Jauche ward ſpäter, 28. Mai 1626 
als Comtes de Mastaing gegraft. Das gräſliche Wappen bei Rietſtap 
S. 553 

) Etwas abweichend das Wappen der Vienne in Burgund bei Niet. 
ftap S. 1083. 

10) Nıetftap S. 762 beſchreibt das Wappen der Burgundiſchen Roperd 
als einen g. Adler in V. (obne Angabe des Kleinods). 
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Andreas Ober⸗Paſtor zu Mändyhorju, entſprang dagegen Johann, 
nachmals Kämmerer bei der Provinzial-Verwaltung in der Prä- 
fretue von Nyland und Tawaſtchus, der erſte in den erblichen 
Adelſtand erhobene Alopaeus, welcher den 2. September 1772 
unter dem Namen ‚Nordenswan“ nobilitirt, in das Ritterhaus 
zu Stockholm sub Nr. 2114 introducirt wurde, und deſſen Nach 
kommen noch gegenwärtig in Schweden blühen. Der Probſt zu 
Wiorg, geb. 1675 den 15. December, + 1716 den 5. Mai, hin⸗ 
erließ von feiner zweiten Gemahlin Eliſabeth Teſchde zwei Söhne, 
Johann David, ſpäter Ober-Paftor zu Leppähiſta, und Magnus, 
Poſthumus, geb. 1716 28. September, T 1790 13. Januar, den 
nachmaligen Archiv⸗Diaconus und Präſidenten des Conſiſtoriums 
zu Wiborg. — Das Haus des Aeltern ward durch deſſen einzi⸗ 
gen Sohn Magnus Jacob von Alopaeus erhalten, welcher als 
Biſchof im Borgoſchen Stifte, Großkreuz des St. Annen⸗Ordens 
ward, und der durch den Rang den ihm dieſer Stern gab, den 
Ruſſiſchen Adel auf feine Deſcendenz vererbte. Das Haus des 
Jüngern trieb noch bedeutendere Zweige, denn aus ihm entſproßen 
die beiden rühmlichſt bekannt gewordenen Diplomaten Magnus 
und David von Alopaeus. 

Magnus, — im Dienſtformulare Maxim Maximowitſch ger 
nannt, — ward am 11. Januar 1748 zu Wiborg geboren, und 
erhielt, wie faft alle feine Stammvettern, durch die Anleitung 
keines Vaters ſchon früh die Beſtimmung zum geiſtlichen Stande. 
Der Graf Panin, damaliger Geſandte Rußlands am Hofe von 
Stockholm, gab indeſſen dem jungen vielverſprechenden Studenten 
von Abo eine andere Lebensrichtung, indem er ihn bei ſeiner Am⸗ 
baſſade anftellte und ihn bei derſelben unter feinem Schutze bis 
zum Kanzlei⸗Director fteigen ließ. Später von Ruſſiſcher Seite 
zum Fürſtbiſchof von Lübeck geſendet, und zugleich beim Nieder⸗ 
ſächſiſchen Kreiſe accreditirt, führte ihn das Jahr 1790 als bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter nach Berlin, wo er, die beſondere Achtung 
des Königs Friedrich Wilhelm II. gewinnend, der Begleiter dieſes 
Monarchen in dem Feldzuge gegen Frankreich ward, und mit raſt⸗ 
loſer Thätigkeit den ſpätern Friedensſchluß zwiſchen Preußen und 
der Republik zu verhindern ſtrebte. Obgleich im Jahre 1796 vom 
Preußiſchen Hofe abberufen, um abwechſelnd beim Niederſächſiſchen 
Kreiſe und auf dem Reichstage von Regensburg Rußlands In- 
tereſſe zu vertreten, erſchien er im Jahre 1802 wieder in Berlin, 
um von Neuem einen Poſten zu bekleiden, dem die Ereigniſſe der 
Zeit die höchſte Wichtigkeit verliehen. Der Friede von Preßburg 
wurde geſchloſſen und Preußen, von Franzoſiſcher Seite vielfach 
verletzt, warf in allgemeiner Entrüftung dem gewaltigen Macht- 
haber den Fehdehandſchuh zu. Der Geſchichtsſchreiber Woltmann, 
damals Augenzeuge der Ereigniſſe am Berliner Hofe, weiß die 
Beſtrebungen der ruſſiſchen Geſandtſchaft nicht hoch genug anzu⸗ 
ſchlagen. 

Der Krieg von 1806 begann und Friedrich Wilhelm III. 
in den äußerſten Nordoſten ſeines Königreichs zurückgedrängt, ging 
mit dem Hofe nach Königsberg, wohin der Ruſſiſche Geſandte ihn 
begleitete. Bei dem Schluſſe des Friedens von Tilſit befand ſich 
Herr von Alopaeus in London; er bemühte ſich dort vergebens 
durch Vermittelung Rußlands eine Verföhnung zwiſchen England 
und Frankreich herbeizuführen; dieſe Verhandlungen bezeichnete er 
ſelbſt als die letzte Arbeit feiner diplomatiſchen Laufbahn. Zum 
wirklichen Geheimrath ernannt, nahm er feinen Abſchied und ließ 
ſic in Frankfurt a. M. nieder, wo er am 26. Mai 1822 fein 
Leben beſchloß. Magnus von Alopaeus war zweimal verheirathet, 
hatte in Polen und Preußen Güter erworben, und erhielt in Kur- 
land den 28. Februar 1784 das Indigenat. Von feiner erſten 


Gemahlin, einer gebornen von Quaſt hatte er nur eine Tochter, 
Namens Natalie, welche im Jahre 1823, als die Gattin des im 
Volkerkriege gefallenen ruſſiſchen General⸗Majors von Benkendorff 
verſtarb; aus feiner zweiten Ehe mit einem Fräulein von Velt⸗ 
heim, einer Braunſchweigiſchen Familie angehörig, erblühten ihm 
keine Kinder. 

(Schluß folgt.) 


Deutſchlands Schild- und Wappenſagen. 
Bon 
Sauns Weininger. 
I. Für ſten: 
Böhmen. 

Sanct Veit erlitt nach der Legende der Heiligen dadurch 
den Märtyrertod, daß man ihn mit gebundenen Händen in einen 
mit ſiedendem Oel gefüllten Keſſel hob. Wie wir gleich ſehen 
werden, machte man es ſich im Mittelalter bei Darſtellungen von 
Wappen recht bequem. Nicht ein Heiliger findet ſich, der ſich nicht 
feines fpeciellen Attributes erfreut. So führt der heilige Wolfe 
gang (F 994) in Bayern eine Zimmermannsaxt, da unter ihm 
eine namhafte Anzahl von Kirchen und Klöſtern aus Holz ent⸗ 
ſtand. Bekanntlich wurde unter ihm Böhmen von der Diöcefe 
Regensburg getrennt, welcher Wolfgang als Biſchof vorſtand. 
St. Lorenz hat zur Seite einen eiſernen Roſt, weil er auf einem 
ſolchen gebraten wurde, Simon eine Säge, da er durch dieſes 
Werkzeug feinen Tod fand. Indem es mehrentheils einen größe 
ren Aufwand von Geſchicklichkeit erfordert haben würde, einen 
Heiligen als den Schutzherrn einer Stadt oder eines Landes in 
ganzer Figur zu zeichnen oder zu malen, ſo machte man es ſich 
dadurch einfacher, daß man nur deſſen Attribute gab. Es iſt eine 
bekannte Sache, daß im Mittelalter viele Städte und Kloͤſter die 
Kennzeichen irgend eines Heiligen oder Märtyrers, dem die Kirche 
geweiht war, zu ihrem Wappen annahmen. Dem heiligen Petrus 
ſind als Pförtner des Himmels zwei Schlüſſel zuſtändig. Deshalb 
ſehen wir ſeit Entſtehung des Domes zu Regensburg im Siegel 
dieſer Stadt zwei ſolche gekreuzt. Das vormalige Kloſter Weſſo⸗ 
brunn führte aus demſelben Grunde die beiden Schlüſſel des 
Petrus. Wegen dem gleichen Anlaſſe erblicken wir im Wappen 
von Breslau das Haupt Johannes des Täufers und in dem von 
Oels den ſitzenden Adler Johannes des Evangeliſten. So begnügte 
man ſich ſtatt des heiligen Georg eines weißen Schildes mit 
rothem Kreuze, weil dieſer mit einer ſolchen Fahne dem Kreuz⸗ 
heere bei der Belagerung Jeruſalems erſchienen ſein ſoll, ſtatt 
des heiligen Andreas eines nach der Quere geſtellten Kreuzes 
weil dieſer ſo den Tod erlitt. 

Weil nun der heilige Vitus der Schutzherr Böhmens war, 
fo führte in älteſter Zeit dieſes Land einen rothen Keſſel auf 
feurigem Grunde als Wappen. Dann folgte in Silber ein rothes 
Adlerweibchen und den Beſchluß machte ein ſilberner Löwe mit 
goldener Krone in Roth. 

Die älteſte Urkunde der Czechen iſt vom Jahre 993. Das 
Inſiegel iſt von ungebleichtem Wachſe und die Umſchrift nennt 
Boleslav II. Statt der Unterſchrift des Landesherrn ſind drei 
Striche, welche die drei Hauptflüſſe Böhmens bezeichnen ſollen. 
Als der erſte König kommt 1086 Wratislaus II. vor, welchen 
Titel er von Kaiſer Heinrich IV. erhielt. Dieſe Würde erloſch 
mit ihm und erſt Wladislaus II. überkam von Kaiſer Friedrich I. 
wiederum den königlichen Titel und das heutige böhmijche Wappen, 


welches aus einem gekrönten und doppelt geſchwänzten ſilbernen 
Löwen in Roth beſteht. 

Indem ſich die Böhmen 1159 vor Mailand gar wohl 
hielten, begnadete fie Kaiſer Friedrich Barbaroſſa mit einem neuen 
Wappen. Statt des bisher geführten Adlerweibchens ſetzte er 
ihnen einen Löwen in den Schild. Es hatte aber der Maler den 
Lowen ſo dargeſtellt, daß man den Schwanz nicht ſehen konnte. 
Da wurden die Böhmen böfe und meinten, er ſähe einem Affen 
ähnlicher als einem Lowen. Wie nun der Kaiſer hörte, daß den 
Böhmen fo viel an dem Schwanz gelegen war, ſo ließ er dem 
Löwen zwei Schwänze für einen malen, deswegen der Löwe in! 
dem böhmifhen Wappen bis dieſen Tag mit einem zweifachen 
Schwanz gemalt wird. 

Vor der mörderiſchen Schlacht, welche im Jahre 1278 
zwiſchen dem Kaiſer Rudolf von Habsburg und dem König Ottokar 
von Böhmen auf dem Marchfelde bei Wien vorfiel, wurde der 
erſtere nicht wenig durch ein Traumgeſicht aufgemuntert. Er ſah 
einen Adler mit einem Löwen kämpfen, bald hatte dieſer, bald 
jener die Oberhand, endlich überwältigte nach heißem Ringen der 
Adler den Lowen. Rudolf verlangte von einer frommen Nonne 
Aufklärung und dieſe ſagte: „Du biſt der Adler, denn das römiſche 
Reich wird durch einen Adler angedeutet, dagegen beſteht Ottokars 
Wappen in einem Löwen. Nun nimmt der Adler einen ſehr hohen 
Flug, beſitzt einen überaus ſcharfen Blick, bringt ſein Leben auf 
ein hohes Alter und verjüngt ſich zuletzt wieder. Dieſe Eigenſchaften 
des Adlers find unfehlbare Zeichen deines Sieges. Der vowe brüllt 
und wüthet im Zorn, und man ſagt, daß feine eigene Raſerei und 
Wuth ihn tödte. So iſt Ottokar beſchaffen, und was du geſehen 
haft, das kündiget deſſen Fall an. 

Erſchlagen und völlig ausgeraubt, lag Ottokar auf dem blut⸗ 
getränkten Schlachtfelde, als Otto von Berchtoldsdorf ſich feiner 
erbarmte und eine Pferdedecke über ihn warf, um deſſen Bloſſe 

zu bedecken. 
Brandenburg. 

Das Wappen der Mark Brandenburg war ein rother 
Adler in Silber. Als die Burggrafen von Nürnberg die 
Mark Brandenburg und die Kurwürde erwarben, vermehrten ſie 
das angegebene Wappen durch ihr eigenes und durch dasjenige des 
mit der Kurwürde verbundenen Er zkämmereramtes, das in 
Blau ein goldenes aufrecht ſtehendes Scepter zeigt. 
Bis zur Auflöfung des weiland heiligen römiſchen Reiches führe 
ten die Kurfürften von Brandenburg und nach ihnen die Könige 
von Preußen dieſen Schild in ihrem Wappen. 

Das Wappen der Hohenzollern iſt ein in Schwarz und 
Silber gevierter Schild. Darüber in der gleichen Farbentheilung 
einen Brackenkopf als Kleinod. Der Brackenkopf der Grafen von 
Oettingen war von Gold und auf dem Ohr des Hundes in Roth 
ein ſilbernes Andreaskreuz zu ſehen. Heraldikern iſt zur Genüge 
bekannt, daß dieſes Kleinod urſprünglich ein und dasſelbe war. 
Graf Friedrich von Hohenzollern verkaufte beſagten Brackenkopf 
1317 an Luthold von Regensberg und deſſen Erben, wodurch ein 
arger Streit mit denen ven Oettingen angeregt wurde, welches 
Kleinod letztere heut zu Tage noch führen. 

Vor wir aber zur Urſache der Entſtehung des Brandenbur⸗ 
giſchen Mittelſchildes mit den Seepter ſchreiten, ſoll uns vergönnt 
ſein, der Obliegenheiten der Kurfürſten bei den Krönungen der 
Kaiſer zu gedenken, denn aus einer ſolchen entſtand das bezeichnete 
Mittelſchild. 

Der Kurfürſt von Mainz, zugleich des heiligen römiſchen 
Reiches Erzkanzler, führte nicht nur auf dem Reichstage das all 
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gemeine Directorium, fondern leitete auch die Wahl eines neuen 

Kaiſers und ſalbte ihn, was davon rührte, daß ſeit Mapimilian IL 

die Kaiſer ſtets in Frankfurt gekrönt wurden und dieſe Stadt zum 

erzbiſchöflichen Sprengel gehörte. Der Kurfürſt von Trier, dee 

heiligen römiſchen Reiches Erzkanzler, hatte bei der Kaiſerwahl die 

erſte Stimme, welche von Kurmainz geſammelt wurden. 
(Fortfegung folgt.) 


Standeserhöhungen. 
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Franz Joſef I. von Venere, nach den Original Concepten des k. l Adels. 
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Friedrich Hever von Noſenfeld, k. 
(deriſezung. 

Kronenberg, Joſef, t. t. Oberſt und Kommandant des Gendarmetie⸗Regts. 
Nr. 2. Frebbemenſtand. als Ritter II. Klaſſe des Ordens der een 
Krone. Wien, 20. October 1854. 

Schwandbuber. Anton Lorenz Mitter von, t. f. Secliens-Gbef im Fam. 
Miniſterium. Freyherrenſtand, als Commandeur des Leopold- Ordens. 
Wien, 30. October 1854. 

Waſer, Joſeſ, Doctor der Rechte und k. k. Ober-Landes-Gericts:Nuuk in 
Graz. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiemen 
Krone. Wien, 30. October 1844. 

Sartorio, Johann Wilhelm, Bankier in Trieſt. Ritterſtand, als Ritter 
III. Klaſſe des Ordens der eiiernen Krone. Wien, 31. October 1854. 

Tarnawiecki, Marcell, Doctor der Rechte, galiziſcher Gutsbeſitzer und k. l. 
Landes Gerichts Advocat in vemberg. Adelſtand mit „Edler von“ 
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Nitterftand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. 
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ſtand mit: „von Loßaufen“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der 
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Komers, Carl Eduard, f. k. General-Auditor. Nitterftand, als Ritter des 
Leopold. Ordens. Wien, 17. November 1884. 

Walcher, Jobann Georg, Ober-Vuchhalter der . k. privilegirten National 
Dank im Mubeſtande. Adelſtand mit: „von Wollzein“, nach einer 
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Uebertragung des Frepberrenſtandes auf dieſelben von ihrem oben 
genannten Stiefvater (alt: „Freyberr Drottleff von Frieden 
fels“). Wien, 21. November 1854. 

Honſtelter, Gebhard, k. t. Vezirts Hauptmann in Feldlirch. Ritterſtand 
mit: „von Movenſlein“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der 
eiſernen Krone. Wien, 21. November 1854. 
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. Hauptmann. 
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aßen bauer, Johann, k. k. Regierungs-Rath und Hauptmünzmeiſter. Ritter» 
ſtand mit: „von Schicker“, als Mitter III. Klaſſe des Ordens der 
eiſernen Krone. Wien, 27. November 1854. 

Heller. Sigmund Chrifian, Großhändler in Prag. Adelſand mit: „Edler 
von Armingen‘“, aus beſonderer allerh. Gnade, wegen verdienflicher 
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Halberler, Anton, k. k. Ober-Landes-Gerichts- Rath und Bürgermeiſter in 
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meinnütiger verdienſtlicher Leiſtungen. Wien, 5. December 1854. 
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eifernen Krone. Wien, 27. December 1854. 

Grüner, Joe, t. t. General-Conful in Leipzig. Nitterſtand, als Mitter 
III. Kaffe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 27. December 
1854 

bellen. Car, tönigl, großßritannifcher Oberſt im Rubeſtand, aus Gerz 
gebürtig. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen 
Krone. Wien, 27. December 1854, 

dali, Nilolaus, t. t. Präfident des Civil- und Eriminal-Tribunales in 
Zara. Ritterſtand mit: „von der Tulpe“, als Ritter III. Klaſſe 
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Grad, Johann Nepomuk, k. t. Landes Gerichts-Rath in Prag. Adelſtand 
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Bundschuh, Josch . l. Zitular- Major des Aubeftandes (zulebt Haupt- 
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(Fortfepung folgt.) 
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Oenealogiſches Taſchen duch der Ritter - und Adelsgeſchtechter. 
1. Jahrgang 1870, Brünn. (488 Seiten.) 

Im Frübjahre 1870 erschien unter dieſem Titel der erſte Jahrgang 
diefes höchft verdienftvollen Werkes. Achnlich den allbelannten gethaer Hof 
gräflichen und freyherrlichen Taſchenbüchern, was Inhalt und äußere Aus- 
ſtattung betrifft, wurde dieſes Unternehmen von unfern Genealogen und 
Heralditern, vornehmlich aber vom niedern Adet der Öfterr.-ungar. Monar- 
Sie demie Deutfeztands mit Tebbaftefter Freude begrüßt, da durch das Ins 
lebentreten dieſes Werkes endlich einmal der Nolhwendigkeit Rechnung ge 
tragen wurde, auch dem Heinen Adel Gelegenheit zu verschaffen, durch perio- 
diche Pubticarionen die Juteneſſenten mit ihren Familiendaten befannt zu 
machen, ih} ſelbſt aber, was das wichtigste, auf dieſe Weiſe ihre eigenen Fa. 
miliengeſchichten, wenn auch nur theilweiſe der Nachwelt überliefert — ſicher 
und auf immerwährende Zeiten aufbewahrt zu wiſſen. 

Aber auch ein anderer nicht zu unterſchätender Vortheil wurde mit 
der Creürung dieses jährlich zu eriheinenden genealogischen Almanachs ins 
Auge gefaßt, daß nämlich viele Familien, durch das Veiſpiel der vorherge⸗ 
benden angeeifert, nunmehr auch ſeloſt endlich bewogen würden ihre Papiere 
zu fammeln, zu ordnen und zu fihten — dieſelben forgfäftig aufzubewabren 
um das fo gewonnene Material nusbringend zu verwenden zum eigenen In. 
tereſſe wie dem der Wiſſenſchaft. Gerade im niedern Adel herrscht leider bei 
einer großen Anzahl von Familien diebkezüglich eine derartige beifpiellofe In. 
Differenz und Unordnung, daß Sproßlinge uralter berühmter Geſchlechter oft 
nicht im Stande find über ihre Großältern ja ſelbſt hie und da über die 
eigenen Aeltern die einfachſten Aufſchlüße zu geben. 

Man braucht nicht gerade Heraldiker oder Genealoge par 'excellence 
zu fein um derartige Falle mit vollem Fug und Necht unverantwortliche, 
bedauernswertbe zu nennen; auch der Bauer von fo mancher Provinz Deutfch- 
lands, welcher in feiner geblumten Truhe die hundert und aber hundertjäh- 
rige Geſchichte ſeiner Vorfahren als theures Kleinod birgt um ſie als ſolche 


den Kind und Kindeskindern zu vererben, würde zum mindeſten das gleiche 
urtheil fällen. Freilich nicht vom Standpunkte der Wiſsenſchaft aus — wohl 
aber ganz einfach von dem der Pietät! 

Vehufs Herausgabe des zweiten Jahrganges begann die Nedaction 
des Almanachs für Nitter- und Adelsgeſchlechter ſogleich nach ftattgehabten 
Erſcheinen des erſten Bandes mit Versendung von gedruckten Einladungen 
an den niedern Adel der öſterr-ungar. Monarchie ſowie Deutſchlands, in 
welchen die reſp. Familien erſucht wurden ihre Daten bebufs Aufnahme in 
den Almanach an die Redaction Wien VIII. Wickenburggaſſe Nr. 2, 1 St. 
Thür Nr. 12, freundlichſt ſenden zu wollen. Auch war der Preis des zu er⸗ 
ſcheinenden Wertes mit 2 höchſtens 3 fl. angegeben, und zur Erleichterung 
ein gedrucktes Schema der beſagten Einladung beigelegt, weiches folgende 
Rubriten mit dem benötbigten offenen Raume zur Ausfüdung von Seite 
des Einſenders enthielt: 

a) Vollständig un? deutlich geschriebener Familienname. 

b) Land und Ort der Abſtammung, des dermaligen Aufenthaltes der 
Familie oder doch des Oberhauptes derſelben; Meligionsbetenntniß; 
etwaige Güter. 

e) Datum und Ort der Erbebung in den Adels- oder Nitterſtand. 
Name und Stand des Adelserwerbers. 

d) Genaue Veſchreitung des Wappens, (womöglich) nach dem Wortlaute 
des Diplomes. 

e) Kurze genealogische Skizze, die Abstammung des dermaligen Familien» 
bauptes von dem Adelserwerber und den verwandſchaftlichen Zuſam⸗ 
menhang der einzelnen Familienmitglieder unter einander darſtellend. 

50 Gegenwärtiger Verſonalbeſtand der Familie mit Angabe des Ver, 
hältniſſes untereinander, der vollſtändigen Namen, der Geburts-, 
Vermählungs, reſpective Sterbedaten, der Titel und Würden ꝛc. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich daß an dieſes Schema, weiches nur zur Er- 
leichterung der Einsender mitgegeben ift, ſich niemand ftridte zu halten bat 
und daß die Daten auch gerade nicht ganz geordnet der Redaction in belie 
biger Form zugeſchickt werden tonnen. 

Dieſe erwähnten Einladungen werden nun fo lange ad Circulandum 
geſchict, bis der Redaction eine derart genügende Anzahl ven neuen Artiteln 
zur Verfügung ſtehen um zur Herausgabe des zweiten Bandes ſchreiten zu 
können, was in vielſeitigem Intereſſe je nach der Maſſe der Einsendungen 
baldigſt geſchehen dürfte. 

Trop der zahlreichen Vetbeiligung an dieſem fo fhönen Unternehmen 
von Seite der Adelsfamilien bleibt es noch immer zu wünschen übrig, daß 
dasſelbe immer mehr und mebr, daß es in großem Maße an Ausdehnung 
gewinne, und wird es mit lebbafteſter Freude begrüßt werden, wenn die Fa 
milien des In- ſowie des deutſchen Auslandes durch recht eifrige Einsendung 
der genannten, wenn auch bie und da mange baften Daten dann aber auch 
durch Weiterverbreitung, das Büchlein auch für den Schreibtiſch des kleinen 
Edelmannes nach und nach zu einen ſo unentbebrlichen machen würden, wie 
es die Gothaer Taſchenbücher für unſern Allerböͤchſten und hoben Adel — 
auch nur nach und nach — geworden find *). v. Cs. 


Hedenüblatter der Familie Lorinſer, mit culturgeſchichtlichen 
Bemerkungen über Bludenz, Sonnenderg und Montavon in Borarl- 
berg, Schuſſenried in Württemberg, Niemes in Böhmen. Von Pr. 
Friedr. Wilh. Lorinſer, t. k. Primararzte in Wien ꝛc. Mit Holzschnitten 
und 9 litbographirten Wappentafeln. Wien 18488. Selbſtverlag des Verfaſſers. 
Ler. B. 15 S. „ 

Wenngleich vorliegendes Buch durchaus nicht für die Oeffen'lichteit 
beſtimmt war, jendern nur für einen engeren Kreis von Familien, fo ift 
doch unſere Zeitihrift berufen, eine derartige erfreuliche und außerordentlich 
feizige Arbeit zu allgemeiner Kenntniß zu bringen, nicht als ob die schlichte 
Familie der Lorinser zu ſoich r Beſprechung aufforderte, ſondern weil jede 
Tbätigteit in dieſer Richtung ein woblthuendes Merkmal ift, daß Sinn für 


„) Die betreffenden Familien, welche ihre Daten einzufenden beadſich. 
tigen, mögen dieſelben directe ab’enden unter der ſchon erwähnten Adreſſe: 
„An die Nedaction des Almanachs der Mitter: und Adelsgeſchlechter: Wien, 
VIII., Widenburggafie Nr. 2, 1. Stock Thür Nr. 12“ — Für die Auf 
nahme wird keine Gebühr entrichtet; lediglich um zu wiſſen auf wie viele 
Abnehmer die Medaction zählen tönne, dann aber zur größeren Bequemlichkeit 
der refpectiven Famitien, kann unter genauer Angabe der Adreſſe das Wert 
per Poſtnächnabme bei der Medaction beftellt werden. Außerdem durch die 
Wiener Buchhandlungen W. Braumüller und Sohn, oder Jakob Dirnböch 
(Georg Draudt). 
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geschichtliche Familien- Notizen in unſerer Zeit felbft in bürgerlichen Krallen 
noch nicht überall erloschen if. Ein allgemeines Interreſſe gewinnt aber das 
Buch durch den Umftand, daß über mehr als hundert weitere Vorarlberger 
bürgerliche Familien hiſtoriſch genealogische Notizen, denen 108 Wappen in 
Abbildungen auf 9 Tafeln beigefügt find, beigebracht werden. Daher das 
Vuch füglich als ein Vorarlberger Geſchlechter, und Wappenduch im aug; 
meinen bezeichnet werden kann. — Der Name Lorinſer (in Vorarlberg to 
rünſer) ift von dem Dörfchen vorüns im Thale Montavon abgeleitet, ta: 
bis zu Anfang des 17. Jabrbunderts Arünss hieß, wonach auch die älteren 
Familienglieder Arünſer oder von Arünfs genannt wurden. Daß die Namen 
„v. Arüns“ „Arünſer“ und „Lorünſer“ für eine und dieſelbe Familie ge 
braucht wurden iſt bewieſen dadurch, daß mit den Namen Arünſer und Yo 
rünfer bisweilen dieſelbe Perfon bezeichnet ward. Paul und Lenz ven Arüı 
Grundbeſiter in Arüns 1487 —95. Hans v Arüns (-Mrünfer) zu Arün; 
1611. Cbriſtian Arünſer (auch Lorünſer, von Arüns) Stadttnecht zu luden 
1611 — 29. Thomas vorinſer, geboren auf der Bludenzer Herrichat um 
1629, wanderte nach Schwaben aus und ftarb alis Müller in Schufenriet 
1715; er iſt Stammvater der ſchwäbiſchen Lorinſer; fein Urentel Franz Anton, 
geb. zu Schuſſenried 1739, war öſterreichiſcher Feldarzt im fiebenjäbrigen 
Kriege und ſtarb zu Niemes in Vöhmen 1787. Von ibm flammt dir 
ſche Linie aus der der Verſaſſer des Buches hervorgegangen, Son 
orten die Yorinfer von Arüns ihr noch beute in gleicher © 
gebräuc liches Wappen: In B. ein ſilberner Querfluß, darüber eine g 
Sonne, unterbalb 2 9. Sterne. Helmtleinod: 3 Federn, b. |. b. Decke b. .“ 
Alfred Grenſet. 


Anfragen. 

) Zangen. In Heſſen if ein Geschlecht dieſes Namens, melde: 
ebedem „Zang“ bie Der Heſſen Darmſtädtiſche Neg. Reſere. d. Jeremia 
gang wurde d. d. 14. November 1714 beim adeligen Haufe „Ftauenſtein. 
in Frantfurt a. M. recipirt. Seine Kinder nennen ſich ſchon „von Zangen“ 
ohne daß ein Reichs Adels Diplom aufzufinden iſt. (Wappen neuer Sitbm. 
Heſſ. Arel. Taf. 36) was iſt über die Nobilitirung bekannt? Vielleicht dur 
einen Comes Palatinus. Das R. Adelsdiplom d. d. Wien. 7. Febr. 175. 
gehort nicht bierber. 

17.) Die bis zum Jahre 1700 in den Veſit der Familie von Deitie 
und Scamp geweſenen in der Grafſchatt Glat gelegenen Güter — Kiestingt 
walde, All Waltersdorf und Glaſegrund — gelangten durch Anna Enel, 
von Sandersleben geb. von Deichſel und Scamp. an einen Jweig der Kit 
derſächſiſchen Familie von Sandersleben, die bis in die Mitte des 17. Jahr 
bunderte im Erzſtift Magdeburg reich begütert war. 

Frau Anna (Eliſabetb verkaufte laut Vertrags vom Juli 105 
und 25. Juli 1706 dieſe Güter an ihre jüngern Zöhne Johann Haune 
und Jobann Sigismund, welche fie im Jahre 1716 an den Grafen Franz 
Anton Paul Wallis verkauften. 

Von dieſer Zeit an hören die zuſammenbängenden Nachrichen dit 
ſes Zweiges auf. Aus verschiedenen Urtunden ift jedoch zu erſeben, daß wens 
nicht Beide, jedenfalls Einer dieſer beiden Brüder männliche Nach emen 
hinterlaſſen baben muß; denn in der Mitte vorigen Jabrbunderts diente 
einer dieſes Namens als Major in der faif. Armee, er fiel im jährigen 
Kriege. Seine Gemablin war eine geb. Gräfin Reden, und eine Tochter aus 
dieſer Ebe, Namens Anna Maria, war zu Ende vorigen Jahrhunderts un 
den ungariſchen Grafen Joſef Feſtetits de Tolna vermählt. Ein zweiter dees 
Namens Jof. von Sandersleben kommt als Zeuge auf einer Urkunde ran 
J. 1787, als t. k. Rath vor. Da die noch lebende Familie dieſes Namen 
Ausfüllung der Geſchlechtstafel, die Nachtommen von dieſen beiden Brüden 
erfahren möchte, fo werden Alle, die darüber Austunſt wiſjen, geben, Dit 
der Redaction des „Adler“ mitzutheilen. 

18) Wenn auch die redenden Wappen mit zu den älteren gehören, e 
ſcheinen dieſelben doch ursprünglich nur vom niederen Adel geführt werder 
zu ſein. Ausnabmen bat es wobl auch von dieſer Hegel gegeben; es mitt 
intereſſant fie zu ſammeln und zuſammen zu ſtellen. Wir erſuchen dabrt 
alle Freunde mittelalterlicher Heraldit um gefällige Mitrbeifung in dien 
Blättern, der ihnen betannten redenden Dynaſten Wappen, (von Hetzega, 
Grafen und freien Herren,) aus dem XII. und XIII. Jabr hunden. 


*) Einige wenige Exemplare des Buches find für Intereſſenten ber 
täuftic und tonnen durch die Nedaction unserer Zeitfchrift (w 5 fl) deten 
werden. 
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Ganzjährig lecs Wi 
Mit Pofverfendung 
Sar das Kusland fra 


Organ des heraldiſchen Vereines „Adler“ in Wien. 


Ar. 11. 


Auszug ans dem Protokolle der Ausſchuß- Sitzung 


vom 4. October 1871. 


Einem mehrfach geäußerten Wunſche entſprechend, wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, daß jene Fachmänner, welche ſich verpflichten, 
jährlich, wenigstens zwei größere Aufſätze für das Vereins⸗Organ 
einzuſenden, den Titel: „Correſpondent der her aldiſch⸗ 
genealogiſchen Zeitſchrift in Wien“ erhalten und die 
Zeitſchrift gratis beziehen können. Betreffende Anerbieten wollen 
gefdlligſt an den Ausſchuß des Vereines *) geleitet werden. 

Das Anerbieten des Herrn Vereinsmitgliedes Primarius 
Profeſſor Dr. Lorinſer, fein Werk „Gedenkblätter der Familie 
Lorinſer“ **) allen jenen Vereinen, die mit dem heraldiſch⸗genealo⸗ 
giſchen Vereine in Schriftenaustauſch ſtehen, zum Geſchenke zu 
machen, wurde dankend zur Kenntniß genommen und die Verſendung 
an die betreffenden Vereine verfügt werden. 

Die Zufammenkünfte für die Winterſaiſon finden wie im 
Vorjahre an jedem Mittwoche, Sonnenfelsgaſſe Nr. 7, 1. Stock, 
um 7 Uhr Abends ſtatt und find alle Mitglieder Ein für alle 
Male zu denſelben eingeladen. Zweck derſelben iſt: Berathungen 
über Vereinsangelegenheiten und freie, fachwiſſenſchaftliche Beſpre⸗ 
chung und Unterhaltung. 

Zu den Monatsverſammlungen, in denen Vorträge gehalten 
und Austellungen ſtattfinden, werden die in Wien befindlichen Mit⸗ 
glieder ſtets einige Tage früher durch ein Programm, eingeladen 
werden. ene auswärtigen Mitglieder, welche dieſe Programme zu 
erhalten wünſchen, wollen dies gefälligſt dem Vereins⸗Ausſchuſſe 
belannt geben. 

Jene Mitglieder, welche den Jahresbeitrag für das Vereins- 
lahr vom 10. Mai 1871 bis 10. Mai 1872 noch nicht entrichtet 
Haben, wollen denfelben per 5 fl. ö. W. oder 3 Thlr. gefälligſt durch 
die Poſt einſenden ). 

Seit Veröffentlichung der Nr. 9 dieſer Zeitſchrift ſind weite rs 
folgende Mitglieder beigetreten: 

Arbrian-Werzurg, Gottfried, R.-Freyherr von, Comthur des h. l. Malteser 

Ordens, k. f. Kämmerer und Major in der Armee. 
gereth von Coredo und Starkenderg, Carl Theodor, N.⸗Graf, k. k. Käm⸗ 

merer und Rittmeiſter, zugetheilt dem Hoſſtaate Sr. kaiſerlichen Hoheit 

des Erzherzogs Carl Ludwig (Wien). 
Aich nemsty- Werdenberg, Robert Graf, Hausprälat Sr. Heiligkeit des 

Papſtes, Domdechant des Metropolitan-Capitels von Olmütz x. 


®) Krugerſtraße Nr. 13. 
& deffen Besprechung in Nr. 10, S. 102 diefer Zeitſchriſt. 


Wien, November 1871. 


I. Jahrgang. 


Kopacihski, Boleslaw von, Malteſer-Ordens⸗Ehrenritter (Wilna). 

Salis-Samaden, Carl, R. Freyherr von, Malteſer-Ordens⸗Ehrenritter, k. k. 
Kämmerer und Hauptmann im Inf-Regte. Nr. 4 (Krems). 

Sandersleben, Carl von, k. k. Oberlieutenant a. D. (Dresden). 

Seilern und Aspang, Carl Mar, N.-Graf von, k. l. Kämmerer und Ober⸗ 
lieutenant a. D. (Prilep, Mähren). 

Sylva - Jaronca, Auguſt Graf, Herzog Tellez de Sylva und Tournhout, 
Marquis von Strevi, Graf zu Sanfte, k. k. Kämmerer und Ritt 
meiſter a. D. (Czech in Mähren). 


Proben aus dem Donaueſchinger Wappenbuche v. 1433 


mit einer lithographirten Tafel; nebſt einem Verzeichniſſe deutſcher 
Wappenſammlungen vor dem Jahr 1500 und einem Verzeichniſſe 
deutſcher Original⸗Schilde aus dem XIII. — XIV. Jahrhundert 
von 
Ariedrich Kart Härten zu Kohenlohe· Waldenburg. 

Wir laſſen hier zwei Verzeichniſſe folgen, über gemalte 
Wappen aus der alteren Zeit. 
J. Verzeichniß deutſcher Wappen⸗Sammlungen aus 

der Zeit vor dem Jahre 1500. 


1. Die pergamentene Wappenrolle in Zürich, aus dem An⸗ 
fang des XIV. (vielleicht noch aus dem Ende des XII) gahr⸗ 
hundertes. Herausgegeben von der antiquariſchen Geſellſchaft in 
Zürich. Zürich 1860. Es iſt bereits längft eine zweite Auflage 
erfchienen. *) 

Eine Copie dieſer Rolle, wohl aus dem XVI. Jahrhundert 
befindet ſich in dem gräflich Konigsegg'ſchen Archive zu Aulendorf. 
2. Das „Wappenbuch von den Sefken“ von 1371. 

Der gegenwärtige Aufbewahrungsort dieſes höchſt intereſſan⸗ 
ten Codex iſt unbekannt; Graf von Stillfried hat deßhalb in der 
Beilage Nr. 1 von 1871, im Anzeiger für Kunde deutſcher Vorzeit, 
um Nachricht darüber gebeten, unter Mittheilung eines Probeblattes. 

Das Wappenbuch auf Papier in kl. Fol. foll etwa 300 
Wappen enthalten. 


) Meine Anſicht über das Alter der Rolle habe ich bereits im An - 
beiger v. 1865 Nr. 8. S 206 und 307 und Rr. 11. S. 423 ausgeſprochen. 
Ich bleibe bei meiner Behauptung: „Wer dieſe älteſte deutſche Wappenſamm · 
lung nicht genau ſtudirt hat, der hat von der mittelalterlichen Heraldik 
eigentlich gar keinen Begriff, — trotz der Kritik in den Mittheilungen der 
k. k. Central-Commiſſion, XI. Jahrgang Mai Juni 1886. S. LI ff. 


3. Bruderſchaftsbuch Sancti Chriſtophori am Arlberg, in 
Hl. Fol. von 1386 ff. im k. k. Haus-, Hof⸗ und Staats-Archive 
zu Wien. 

4. Wappenbuch, Papier⸗Codex, im Beſitze des Herrn Fahne 
von Fahnenberg, aus dem Ende XIV. oder Anfang des XV. 
Jahrhundertes. 

5. Ulrich Reichenthal's Chronik des Conſtanzer Concilium's, 
aus der erſten Hälfte des XV. Jahrhundertes. 

Wappenſchilde ohne Helme, mit Ausnahme des Wappens 
des Conſtanzer Bürgermeiſters Heinrich von Ulm. 

Von dieſem Codex exiſtiren drei Exemplare auf Papier ge⸗ 
malt in Folio; das ältefte im gräfl. Königsegg'ſchen Archive zu 
Aulendorf, das andere im ſtädtiſchen Archive zu Conſtanz, (nach 
1450); und das Dritte in der k. k. Hofbibliothek zu Wien (Codex 
Nr. 3044). 

Nr. 6. Das oben beſchriebene Donaueſchinger Wappenbuch, 
vom Jahr 1433. Papierhandſchrift in Quart, in der fürſtlich 
fürſtenbergiſchen Hofbibliothel zu Donaueſchingen. 

Nr. 7. Codex icon. 318. Papierhandſchrift gr. 8. 

Die Wappen der jedesmaligen vier Ahnen der Brüder und 
Schweſtern der „Sent Huprechts Broderſchaft“ (des ſpätern St. 
Hubertus⸗Ordens) von der Stiftung, im Jahr 1444 bis circa 
1487, in der K. Hof- und Staats⸗Bibliothek zu München. 

Nr. 8. Oeſterreichiſche Länderwappen, von 1446., vier 
Groß⸗Folio⸗Blätter von Pergament mit gemalten Wappen, im k. 
k. Haus-, Hof- und Staats⸗Archive zu Wien; die fogenannte 
Handregiſtratur K. Friedrich IV. 

Nr. 9. „Wappenbuch für die Oeſterreich. Herzöge“, von 
1447., im K. K. Haus. Hof- und Staats⸗Archive zu Wien. 
50 Pergamentblätter, Groß⸗Folio, die erſten 34 folürt, 1—11 
gemalt. 

Nr. 10. Das pfälziſche Lehenbuch, v. 1452 —64., im groß 
herzoglichen Staats⸗Archive zu Carlsruhe. 

Nr 11. Das Ingeram'ſche Wappenbuch, von 1459, im 
Beſitze des Freiherrn von Cotta in Stuttgart. Dasſelbe iſt mit 
anderen Wappen aus dem XIV. Jahrhunderte zuſammengebunden. 


Bapier-Coder in Folio, mit vorgedruckten⸗Schablonen von verſchie · | 


dener Form und Größe. 

Nr. 12. C. Germ. 98. Augsburgiſches Wappenbuch; zunächſt 
nur die Wappen der mit der Augsburger Familie Goſſenbrot ver⸗ 
fippten, geſchlechtigen und zünftigen Familie enthaltend, mit einer 
kurzen, bis zum Jahr 1469 reichenden Familienchronik der Goſſen⸗ 
brot; in der K. Hof- und Staats- Bibliothek zu München; ohne 
Wappenhelme. 

Nr. 13. Wappenbuch Abt Ulrich VII., Papier⸗Codex in 
Folio, Nr. 1084 der Stiftsbibliothek in St. Gallen, aus den 
Jahren 1470—88. Sehr intereſſant, mit vorgedruckten Schablonen 
von verſchiedener Form und Größe. 

Nr. 14. Das Grünenbergiſche Wappenbuch, von 1483. Das 
älteſte Original auf Papier, in kl. Folio befindet ſich jetzt in der 
Bibliothek des Königl. Preußiſchen Heroldamtes in Berlin (früher 
im Beſitze des Dr. Stanz in Bern); ein anderes Exemplar des⸗ 
ſelben, auf Pergament, in Groß Folio, beſitzt die Königl. bayeriſche 
Hof⸗ und Staats⸗Bibliothek in München, mit anderer Eintheilung; 
eine ſpätere Copie befindet ſich im gräflich Königsegg'ſchen Archive 
zu Aulendorf. 

Nr. 15. Lehenbuch Graf Albrecht II. von Hohenlohe, von 
1490, im gemeinſchaftlichen fürſtlich hohenlohiſchen Hausarchive in 
Oehringen. 
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Nr. 16. Lehenbuch Graf Kraft VI. von Hohenlohe, von 
1490— 1503. Pergament⸗Codex im fürſtl. Hohenlohiſchen Archive 
zu Waldenburg. 

Nr. 17. Wappenbuch vom Jahr 1490—99 in der gräfſich 
Stolberg'ſchen Bibliothek zu Wernigerode. (S. Correſp.⸗Blatt 1866; 
Nr. 7. p. 52. ff.) 

Nr. 18. Gallus Oheims Reichenauer Chronik, v. 1491, in 
der großherzoglichen Univerſitäts⸗Bibliothek zu Freiburg. Papierto⸗ 
dex in Folio, mit circa 450 gemalten Wappenſchilden oh ne Helme; 
(nur das Wappen des Fürſt⸗Abtes Martin, Freiherr von Weißen⸗ 
burg und Krenkhingen, auf dem Titelblatte, hat zwei gekrönte Helme 
mit Helmzierden und laubartigen Helmdecken). 

Eine Abſchrift von der Hand des Grafen W. W. von Zim, 
mern, befindet ſich in Donaueſchingen. (S. Dr. K. Barack, die 
Handſchrift der fürſtlich Fürſtenbergiſchen Hofbibliothe in Donau 
eſchingen, Nr. 622, und deſſen Ausgabe dieſer Chronik in der 
Bibliothek des liter. Vereines in Stuttgart, LXXXIV. S. 183. ff.) 

Nr. 19. Gerold Edlibach's Wappenbuch, um 1493, in der 
Donaueſchingen Hof⸗Bibliothek. 

Nr. 20. Insignia gentilitia (fere C. D.) imperatoris, re- 
gum, prineipum, comitum et nobilium Germaniae australis, 
(Num. CCCCXXIV. des gedruckten Naumann ' ſchen Cataloges) Per; 
gament⸗Codex der Stadtbibliothek in Leipzig. 

Nr. 21. Wappenbuch aus dem Ende des XV. Jahrhunderts 
in der Bibliothek des Grafen Hugo von Walderdorf, (früher im 
Beſitz des Freiherrn G. C. von der Gabelentz,) Papiercodex in 
Folio, mit vorgedruckten Schilden, Helmen und Decken von ver 
ſchiedener Form und Größe. 

Nr. 22. Wappenbuch in Quart, aus dem XV. Jahrhunderte, 
Cod. Nr. 2936. In Waſſerfarben gemalte Wappen, zum Theil 
nach Muſtern aus dem Ende des XIV. und Anfang des XV. Jahr- 
Hunderte. J. Chmel: die Handſchriften der k. k. Hofbibfiothel, 
Bd. I. 543 in Wien. 

Nr 23. Wappenbuch aus der Nieder⸗Oeſterreich ſchen Stände 
Bibliothek zu Wien, Manuſcript Nr. 162. 

Der erſte Theil iſt ein Stammbaum der Wißbeck aus dem 
Ende des XVI. Jahrhundertes. 

Der zweite Theil iſt wohl das von Hundt erwähnte foge- 
nannte Trennberk'ſche oder Paſſauer Wappenbuch. 

Der letzte Theil ſcheint bereits vor 1499 angefangen worden 
zu ſein. 

Nr. 24. Wappenbuch in Folio, nur zum Theile aus dem 
XV. Jahrhundert. Die letzten vier Fünftheile des Bandes haben 
vorgedruckte Schablonen. Cod. Nr. 9337 in der k. k. Hofbibliothel 
in Wien. 

Sollte dem Einen oder Andern der verehrten Leer, weitere 
Wappenſammlungen aus der Zeit vor dem Jahre 1500 bekannt 
fein, oder werden, fo bitten wir dringendst um gefällige Anzeige 
in dieſen Blättern. 

Von älteren Werten aus der Zeit vor dem Jahre 1500 
in welchen wirkliche Wappen vorkommen, find noch zu er⸗ 
wähnen: 

Petri de Ebulo carmen de bello Seculo inter Henricum 
VI. Imperatorem et Tancredum. Pergament-Codex in Folio 
Nr. 120 in der Berner Bibliothek aus dem Ende des III. oder 
Anfang des XIII. Jahrhunderts. Samuel Engel, Bibliothelar zu 
Bern, hat im Jahr 1746, dieſen Codex im Druck herausgegeben 
mit Abbildungen unter dem Titel: „Petri de Ebulo carmen de 
motibus Siculis, et rebus inter Henricum VI. Romanorum 
Imperatorem, et Tancredum seculo XII. gestis.“ 
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Merkwördig find die in dieſer Handſchrift ſchon mitunter 
vorkommenden Pferdedecken, welche auf Siegeln erſt gegen die Mitte 
des XIII. Jahrhunderte erſcheinen. 

Außer dem laiſerlichen Adler find aber wohl nicht alle auf 
den Schilden der Ritter vorkommenden Bilder ſchon eigentliche 
Geſchlechts · Wappen. 

Das ſächſiſche Land⸗ und Lehen⸗Recht, Pergamentcoder der 
großherzogl. Univerſitäts⸗Bibliothel Heidelberg, um 1220, jeden 
falls noch aus dem XIII. Jahrhunderte. 

Die Weingartner Liederhandſchrift, aus dem Ende des XIII. 
oder Anfang des XIV. Jahrhundertes, in der Handbibliothek Seiner 
Mojeftät des Könige von Württemberg. (Bibliothek des litterar. 
Vereines in Stuttgart V. 1 — 338.) 

Die Maneſſiſche Handſchrift in Paris. 

Dieſe Handſchrift ſoll um 1325 verfaßt worden ſein. Sie 
iſt jevenfalls jünger, als die Züricher Wappenrolle und als die 
Weingartner Liederhandſchrift, u. A. ſchon wegen der Form der 
Helmdecken und auch wegen des Hermelins. In dem Stuttgarter 
Codex ſcheinen auch die Bilder der Kaiſer Heinrichs, Dietmars 
von Aſte, Hartmanns von Owe und Walters von der Vogelweide, 
und namentlich die Ueberſchriften in Majuskel, älter zu ſein als 
wie die in dem Pariſer⸗Codex. 

Es iſt kürzlich die Vermuthung ausgeſprochen worden, daß 
die Bilder dieſes Codex von demſelben Künſtler herrühren, welcher 
die Züricher Wappenrolle gemalt hat. 

Das Original des Erſteren kenne ich zwar nicht, allein nach 
der Kopie in F. H. von der Hagen's Bilderſaal alt-deutſcher Dichtung 
tann ich aber wie gefagt, dieſe Anſicht durchaus nicht theilen. 

Der Trierer Pergament Codex, das ſogenannte Balduineum 
zwiſchen 1314 und 1354 verfaßt, im K. Preußiſchen Provinzial 
Archive in Coblenz; deſſen Publication durch Archivar L. Elteſter 
vorbereitet wird. 

Die Bilder der Hedwig's Legende Handſchrift vom Jahre 
1353, in der Bibliothek der P. P. Piariſten in Schlackenwerth; 
herausgegeben von A. Ritter von Wolfskron, Leipzig 1846. 

Ernſt von Kirchberg's mecklenburgiſche Reimchronik vom Jahre 
1378, Pergament⸗Handſchrift im Staatsarchive zu Schwerin, ſ. 
Mellenburgiſche Jahrbücher 1847 T. I. 

Mittelalterliches Hausbuch, Bilderhandſchrift mit Federzeich ⸗ 
nungen von Bartolomäus Zeitblom, aus dem Ende des XV. Jahre 
hundertes (nad) 1470) in der fürſtlich Waldburg Wolfegg ſchen Bib; 
liothek, herausgegeben vom Germ. Muſeum, bei F. A. Brockhaus 
in Leipzig, 1866. 

Privilegiumbuch von Ingolftadt, vom Jahre 1493 auf dem 
dortigen Rathhauſe (v. Hefner⸗Alteneck, Trachten x. II. p. 205 
3 Taf. 160). 

Unter den ſchleſiſchen Landtafelbüchern, enthalten das Trop⸗ 
pauerbuch 3, von 1486 bis 1522 einige gemalte Wappen “). 

Unter den Pergament⸗Handſchriften der Stadtbibliothek in 
Leipzig, aus dem XV. Jahrhunderte enthalten Wappen eine Hand« 
ſchrift des Livius, des Plautus, des Caſſiodorus und Valerius 
Maximus; vergl. Dr. R. Naumann: „Die Malereien in den 
Handschriften der Stadtbibliothek zu Leipzig,“ Leipzig 1855. 

In dem Tagbuche des Ritters Georg von Ehingen, T 1508, 
auf der königl. öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart, aus dem Ende 
des XV. oder Anfang des XVI. Jahrhunderte (nach v. Stalin), 


®) Vergl. Nr. 5 dieſer Zeitschrift A. Peter: „Die Wappen der ſchlefiſchen 
Lanbtafelblicher.“ 


hat jeder abgebildete Fürſt fein Wappen neben fi; (ſ. v. Hefner · 
Alteneck Trachten II. Taf. 67, 75 und 810). 

In dem Haufe „zu Loch“ in Zürich, befanden ſich auf Holz 
gemalte Wappen aus dem Ende des XIII. oder Anfang des XIV. 
Jahrhundertes, ungefähr 11 Zoll hohe Dreieck Schilde im Genre der 
Züricher Wappenrolle, aber ohne Helme, auf den Balken eines 
in neuerer Zeit zu einer Werkſtatt verwendeten Gemaches. Leider 
find dieſelben in meuefter Zeit entfernt worden und zu Grunde 
gegangen. 

Ein Theil der Wappen war ſehr defect. Die antiquariſche 
Geſellſchaft hat glücklicher Weiſe genaue Abbildungen von 160 der 
urſprünglichen 179 Wappen. 


Die bereits früher in dieſen Blättern (ſ. Nr. 6 von 1871) 
erwähnten Wappen im Kelamte zu Meran und in dem Schloße 
Auer, aus dem Ende des XV. Jahrhundertes gehören auch hieher. 


Weitere Sammlungen gemalter Wappen auf Stein und 
Holz, aus dem XV. Jahrhunderte, befinden ſich an und in der 
Ritterkapelle zu Haßfurt “*), ungefähr 276 Wappen; in der Kirche zu 
Fronau ***) 44 Wappen; im deutſchen Spital zu Trient, 38 auf 
Leinwand gemalte Wappen, mit den dazu gehörigen Namen in 
gotiſcher Schrift 7) von 1487. 


Sehr intereſſant, obgleich erſt zwiſchen 1584 und 1597 
verfaßt, aber unzweifelhaft nach Originalen aus dem XIV. und 
XV. Jahrhunderte, iſt das Wappenbuch des Luzerner Stadtſchreibers 
Reinwald Cyſatus, Manufeript der Stadtbibliothek von Luzern, 
ebenſo die Pergament⸗Wappenrolle der Geſellſchaft „zur Kaze“ in 
Conſtanz, wenn auch erſt aus dem Jahre 1547, durch den Styl 
und die Ausführung ihrer 153 gemalter Wappen mit Helmen. 


Die in verſchiedenen Incunabeln aus den acht und neun. 
ziger Jahren des XV. Jahrhundertes vorkommenden Wappen, und 
die einzelnen Metall- und Holzſtiche, ſowie die gewobenen und ges 
ſtickten Wappen vor 1500, konnen wir hier natürlich nicht alle 
anführen, obgleich manche derſelben intereſſante heraldiſche Typen 
enthalten. 


*) Bon franzöſiſchen Manuſcripten wollen wir gelegentlich hier erwähnen 
„Status de I' Ordre du Saint Esprit au droit desir,“ von 1352 im 
Museum des Louvre zu Paris, herausgegeben von Graf Horace de Viel- 
Castel. Paris 1853; ein franzöſiſches Wappenduch aus der zweiten Hälfte 
des XV. Jahrhundertes, 200 Papierblätter in Folio, zum Theil Auszug aus 
„ng anciens livres en parchemin dit Monstre a Lusanbourg“ mit ge- 
malten Wappen, Coder Nr. 3336, in der k. k. Hoſbibliotbek in Wien; les 
gehörte dem Messire André de Ryneck chv. 1473, vielleicht von ihm ſelbſt 
verfaßt); „Le voeu du paon,* altfranzöſiſches Gedicht, Pergamenthandſchrift 
des XI V. Jahrhundertes, . Dr. K. A. Barack, die Handschriften der fürſtl. Für 
Renberg’ichen Hofbibliothet zu Donaueſchingen Nr. 168. S. 161 — 163 (ein 
anderes Exemplar davon befindet ſich in der Bibliother des faif. Arſenals 
zu Paris, ſ. Biographie universelle ancienne et moderne I. p. 534 fl. 
Art. „Alexandre de Bernsy“). 


) Vergl. Heideloff: Deutſches Furſten⸗ und Ritter - Album mit genea · 
logischen Notizen und Vorreden von Dr. A. v. Eye, Stuttgart 1868. 
) Vergl. J. Plaß: „Die Wappen in der Kirche von Fronau,“ Ber 
handlg. des hiſt. Ber. von Oberpfalz und Regensburg 1868. 
+ Vergl. Sammler für Geſchichte und Statiſtit von Tirol, II. 
3. S. 252. ff. 

Die Wappen find in erſter Reihe: Kapler (zweimal,) Neuhaus, Hatfat, 
(zweimal), Labperg, Rechberg. Ninach, Stor, Hahn, Kreytzer v. Werdenberg, 
Schinheiß, Fronsperg, Andlow; in zweiter Reihe: Pfürt, Freiberg, Waldner 
zweimal,) zu Rhein, Wineck, Welsberg, Neuſels, Rytberg, Eberſtein. Zwin - 
genſtein (zweimal), Für, Knoring, Giel, Brandec, Hochfierſ, Wintenthel, 
Maier, Hoden, Blumau, (Ach) Anich, Murer. 
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IL Verze ichn iß deutſcher Original ⸗Schilde aus dem 
XIII. bis XV. Jahrhunderte. 


Original-Schilde, meift mit gemalten Wappen, aus dem 
XIII., XIV. und XV. gahrhunderte befinden ſich und Andere im 
ſtadtiſchen Zeughauſe in Wien, 70—80 aus dem XIV. Jahr⸗ 
hundert in der Waffenſammlung Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
Karl von Preußen in Berlin, 1. in der k. Sächſiſchen Rüſtkammer 
in Dresden, einige aus dem XIV. Jahrhunderte in der Großher- 
zoglich Sachſen⸗Weimar'ſchen Alterthümer⸗Sammlungen auf der 
Wartburg, 2. im Großherzoglichen Muſeum zu Darmſtadt, 4 aus 
dem XV. Jahrhunderte, 2 in Holz und 2 von Leder, Malerei un⸗ 
kenntlich; auf der Herzoglich Sachſen⸗Coburg'ſchen Feſte Coburg, 
ein Paar aus dem XV. Jahrhunderte im germanischen Muſeum 
in Nürnberg, einige aus dem XIV. und XV. Jahrhunderte im k. 
Baieriſchen National-Muſeum; 17 von Holz mit Leder und Lein⸗ 
wand überzogen und bemalt, theils Setzſchilde, theils Tartſchen; 
im Muſeum, im evangeliſchen Waiſenhauſe zu Erfurt, 20 gemalte 
Holzſchilde aus den Jahren 1347 — 85 %); in der Eliſabethenkirche 
zu Marburg, 2 aus dem XIII. Jahrhunderte “e) in der Herrgotts⸗ 
Kirche zu Kreglingen, 3 aus dem XV. Jahrhunderte auf dem Rath 
Haufe zu Wimpfen, 5 Stück in Ottenſtein bei Zwetl. in Unter⸗ 
Oeſterreich, einige älter als die Wiener (). 


Monter sur ses grands chevaux. 


Dieſer Phraſe “) bediente man ſich im Franzöſiſchen, wenn 
man von Jemandem ſagen wollte, er benehme ſich ſtolz und hoch 
müthig. Obiger Sprachgebrauch hat jedoch folgende Herleitung. 
In Lothringen theilte ſich ſeit jeher der Adel in zwei Theile. Zu 
den erſten Geſchlechtern wurden die Familien: 


D' Harancourt, 

Lénoncourt F), 

Ligneville und 

du Chätelet, 
zur zweiten von ihnen in weiblicher Linie abſtammend und als 
ihnen ebenbürtig die: 

Stainville, 

Ludre, 

Saffré, 

d' Hauſonville, 

Lambertie, 

Gournay, 

Ficquelmont (im Mannsſtamme ausgeftorben), 

d' Ourches, 

Helmſtadt, 

Marle, 

Maucleon, 

Mercy, 

Hunofftein 


®) Vergl. Michelſen, „Die ältefen Wappenſchilde der Landgrafen von 
Thüringen,“ Jena 1857. 

) Vergl. K. Herrmann, „Das Wappen und die Siegel der Stadt 
Erfurt,“ Mittheilg. des Vereins f. d. Geſch. und Alterthumskunde von Erfurt 
I. Heft. 

) Daher ſtammt wohl auch das deutſche Sprichwort: „Sich auf's hohe 
Roß ſetzen.“ 

1) Dieſer Name wurde ſpäter von der Familie Sublet d' Hendicourt 
angenommen und fortgepflanzt. 


gezählt. Die erſten vier nannte man in Lothringen „les grands 
chevaux‘, die letzteren „les petits chevaur“. Dieſe hielten ſic 
jedoch für eben fo gut als die „grands chevaux“, deren Ansprüche 
ſie nicht unbedingt anerkannten. 


Ein Entwurf für das Wappen des deutſchen Kaifers 
und des deutſchen Reiches. 


Das Wappen des deutſchen Kaiſers und des deutschen Ri 
ches, welches der Vorſitzende des königlich preußiſchen Herolds⸗ 
Amtes entworfen hat, weicht von dem, welches vor einiger Zeit 
im deutſchen Reichs⸗Anzeiger beſchrieben worden ift, ſo erheblich 
ab, daß wir unſeren Leſern glauben die uns aus zuverläßiger 
Quelle zugehende Abbildung (in beifolgendem Holzſchnitte) mit⸗ 
theilen zu müſſen. Für Freunde und Kenner der Heroldskunſt wird 
es nicht unintereffant fein, einen neuen Entwurf prüfen zu lön⸗ 
nen, bei dem nicht wie bei jenen immer eine fogenannte Carle⸗ 
krone vorſpukt, deren Exiſtenz unſeres Erachtens, das neue Reich 
weder angeht, noch angehen darf. 

Das Kaiſerwappen beſteht in einem goldenen Schilde mit 
dem einköpfigen, ſchwarzen, goldbewehrten, deutſchen Reichsadler, 
deſſen Bruſt mit dem von Silber und Schwarz gevierten Hohen» 
zollernſchen Stammſchilde belegt ift. 

Auf dem oberen Schildesrande ruht ein gefrönter, offener 
Goldhelm, von welchem zu beiden Seiten ſchwarze, goldgefütterte 
Helmtücher herabgehen. 

Aus der Helmkrone wachſen zwei goldene, mit goldenen 
Blattern geſchmückte Büffelshörner hervor. 

Der Schild iſt umgeben von der Kette des Brandenbur⸗ 
giſchen Schwanenordens und wird gehalten von zwei weißgellti⸗ 
deten Engelsgeſtalten, welche theils ſchwebend, theils auf einem 
Spruchbande ruhend dargeſtellt find, welches letztere die Deviſe 
trägt: „vom Fels zum Meer“ und mit einem Lorbeer und einem 
Palmenzweige durchflochten ift. 

Die Hauptmotive zu dieſer Darſtellung find dem 15. Jahr ⸗ 
hunderte entlehnt, Schild und Helm der dem konigl. preußischen 
Heroldsamte gehörigen Bilderhandſchrift des Conſtanzer Patriciers, 
Conrad Grünenberg von 1433, Orden und Schildhalter den Dent- 
tafeln des Kurfürſten Friedrich II. ( 1471) und des Markgrafen 
Sigismund von Brandenburg (F 1495) zu Kloſter Heilsbronn in 
Franken. 

Ueber dem vorbeſchriebenen Wappen erhebt ſich das kuppel⸗ 
förmige, mit Hermelin ausgeſchlagene Kaiſerzelt aus Goldſtoff 
(mit einem Muſter, in welchem der Reichsadler und ein gekröntes 
W abwechſeln). Auf dem roth emaillirten Goldreifen, welcher bie 
Kuppel umſchließt, ſteht in Goldſchrift der preußiſche Wahlſpruch: 
„Gott mit uns.“ 

Auf dem Gipfel des Zeltes ruht die Kaiſerkrone nach dem 
Muſter der Krone Kaifer Ludwigs des Bayern (T 1347) an 
deſſen im 15. Jahrhunderte nach zeitgemäßen Motiven angefertig · 
tem Denkmale in der Frauenkirche zu München. 

Ueber der Krone ragt das Nationalbanner hervor, welches 
unter den Fittigen eines preußiſchen Adlers die aus den durch Zur 
ſammenziehung der ſechs Farben: 

Schwarz, Weiß, Roth und Schwarz, Gelb, Roth, entſtandene 
Viertheilung von: 

Weiß, Schwarz (Hohenzollern), Gelb, Roth (Reichsfarber), 
zeigt. 
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BR ers = = im Umkreiſe die Stammſchilde der 8. Oldenburg, . 
Glieder des Reiches aufgeſtellt, nämlich: 9. Mecklenburg Schwerin. 

1. Preußen, 10. Mecklenburg Strelit, 

2. Bayern, 11. Braunſchweig, 

3. Sachſen (Königreich), 12. Sachſen⸗Meiningen, 

4. Württemberg, 13. Sachſen⸗Altenburg, 

5. Baden, 14. Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, 

6. Heſſen, 15. Anhalt, 
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16. Waldeck und Pyrmont. 

17. Schwarzburg⸗Sonderhauſen, 
18. Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
19. Lippe⸗Detmold, 

20. Reuß ältere Linie, 

21. Reuß jüngere Linie, 

22. Schaumburg Lippe, 

23. Lübeck, 

24. Bremen, 

25. Hamburg. 


Die Ei. 
Genealogia des Uralten Löbl. Herrugeſchlechts der 
herrn v. Scherffenberg auf gohenwang und Spilberg. 
Durch 
Valentinum Preuenhueber zuſambengetragen anno 1646 ** 
veröffentlicht und mit Anmerkungen verſehen 


Ed. Gafon Nreyherrn von Fetlenegg. 


Man Helt dafür, dß. Lobl. Uhralte geſchlecht, der Herrn 
von Scherffenberg, Habe fein Her- od. ankhunſſt auß dem Stamm 


Hierzu treten jekt noch die Schilde der Reicheländer Elsaß der weillant Khönigen in Boſen deſſen under andern ain antzaig 
ind Lothringen. 


) Vorſtehende Genealogie, ein getreuer Abdruck des in meinem Eigen · 
tbume befindlichen ziemlich wolerhaltenen Original-Manuferiptes des Ber- 
faflers verdient ſchon, — abgeſehen von dem vielen Neuen, bisher noch nicht 

* 
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fein ſoll, die Khönig: Cran, ſo wolgemeltes Gſchlecht in Ihrem 
Wappen) von Alters Her führen, So findet man, auch in der 
Beſchreibung deß Concily zu Coſtniz, zu Augſpurg an: 1483 
getruckht Fol: 121 diſe wortt: Der Durchleichtig Khöͤnig von 
Scherffenberg ift under dem Soldan, dabey ſtehet, dß Scherffen⸗ 
bergſche Wappen, mit der Cran und dzeyen Guldenen Kugln, und 
in ainem andern alten geſchriebenen Buech, ſtehen neben gemalten 
Baiden Wappen: mit diſer überſchrift, Rex Scherffenberg und 
Rex Britaniae fein under dem Soldan“). 

Diß aber an ſein orth geſtelt, iſt ausßer allem Zweifl, dß 
die von Scherffenberg ain gar altes Herrn Geſchlecht in Crain, 
darinen Ihr Stamhauß das Schloß Scherffenberg gelegen, welches 
Ihnen vor Zeiten von dem Landtfürſten genomben und Einzogen 
worden, nachmahls durch Feuer verdorben, Jeziger Zeit unbewohnt, 
Hat herunten bey dem Markht, ainem ſonderbaren Ambthof und 
Kirchen, darinen wie auch in der Capeln im Schloßz vor Jahrn, 
vill alte Scherffenbergſche Epitaphia vnd Wappen zu ſehen geweſt, 
alda in Crain Haben die H. von Scherffenberg, auch ſonſten an⸗ 
ſehnliche Herrſchafften vnd Guetter am Fluß der Traw gelegen, 
Nemblich Schloß vnd Statt Marchburg, Landtroſt, Treuen, Troia, 
Montpar, vnd Billichgräcz Ihnengehabt, welche Gueter nach Lazy 
Meinung), Ihnen von Ihren Befreundten den Grauen von 
Marchburg vnd den Herren von Montpar vnd Troia Erblich 
angeſtorben. 


durch den Druck bekannt gegebene Nachrichten, über die Grafen von Schürf⸗ 
ſenberg die fie bringt — darum als Quelle, veröffentlicht zu werden, da fie 
von der für die vaterländiſche Geſchichtsſchreibung fo verdienſtvollen Valentin 
Preuenhueber, den bekannten Verſaſſer der Annales Styrenses, ſowie mehre- 
rer anderer biſtoriſcher und genealogiſcher Schriften, zur Erläuterung der 
öſterreichiſchen, ſteiermärkiſchen und fteverifhen Geschichte, herrührt. 

) Das Wappen der von Schärſſenberg iſt bekanntlich in Blau eine 
goldene Blätterkrone. Auf dem gekrönten ins Bifier geſtellten Helme, mit 
blau goldenen Decken, ein Pfauenbuſch. Dies Wappen behielten fie ſtets un- 
verändert bei. Hie und da findet man nur eine kleine Verſchiedenheit in 
Bezug auf den Helmſchmuc. Der Pfauenwedel erſcheint nämlich, ſogleich in 
den St. Chriſtoph Bruederſchafts-Buche auf dem fehr intereffanten Blatte 40 (2) 
wo ſelbſt ſich Rudolf von Schärffenberg eingetragen befindet, in drei kleinere 
Buſchen zertheilt, von dem jeder aus je einer an den drei Blättern der Helm 
krone befindlichen Kugel bervorgeht. 

2 Ueber den Urfprung der Herrn von Schärffenberg ſchwebt noch 
immer tiefes Dunkel, denn die verſchiedenen Anſichten die von den einzelnen 
Genealogen geltend gemacht wurden, entbebren noch immer biſtoriſch⸗kritiſcher 
Begrundung. Der bekannte krainiſche Genealoge Dr. Johann Ludwig Schön- 
leben, Domherr zu Laibach in der Mitte des 17. Jahrhundertes, ſagt in feiner 
Genealogia Gallenbergiana p. II., worin er auch den gleichen Urfprung 
der Grafen von Gallenberg mit den der Grafen von Schärffenberg behauptet, 
über die Abstammung der Letzteren folgendes: Arnulphus e Ducibus Fran- 
coniae oriundus, incertum quä majorum serie, cirea Annum 928, vel 
citius, evocatus cum pluribus aliis nobilibus ad tutandos limites Romani 
(ac. Germanici) Imperii, consedit in marcha Vinidorum et Carinolia in- 
feriore, ubi arcem Schärffenbergam condidit in altissimo monte, non 
procul à Savi ripa, cujus rudera etiamnum conspieiuntur. Das Stamm- 
ſchloß Scärffenberg, gegenwärtig nur wenige Ruinen mehr, liegt in Unter- 
train, 7 Meilen von Laibach entfernt. 

) W. Lazius. De gentium aliquot migrationibus. Francofurti 
(II Th.) 1600. Liber Sertus. p. 196. Domini a Scherpfenberg, qui late 
patentem quondam in Draui Ateriori ditionem habebant extinctisque 
comitibus a Marchburg, dominis a Trois, Montparys et Billigracz, cog- 
natis nimirum et proximo sanguine iunctis, Marchburgum civitatem 
Landtrost, Treuen, Troiam, Montparys et Billigracz, ‚arces ac dominia 
amplissima alia pleraque possidebant tam potentes, vt Carinthiae prin- 
cipes, Austriaeque duces ad armafprovocare non veriti sint & quibus in 
ordinem redacti, et cum feudorum jura per hanc contumaciam amisis- 
sent, ab his translati sunt in Styriam superiorem, atque Austriam supra 
Anisum amnem, vbi tenent adhuc Hohenwang, Rotengruob, Spilbergh 
et Ort in lacu Trunae vulgo Gmundnersee. Supersunt adhuc, ac vulgo 
deprausto vocabulo, domini Schatenberg cognominantur. 
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Auf Crain fein ſye in volgenten Zeiten in Steyr und Circa 
an. 1350 vnguer (wie H. Reichardt Strein ) Seel Notiert) in 
Oſterreich ob d. Ennß Khumben, d. Wieneriſche Catalogus über 
die Oſſt: Landtleits im Herrnſtande ſeczt Ihr einkhunfft ſchon 
(vie wol Irrig) in Annum 1269. 

Herrn Wilhelm von Scherffenberg der erſte von deme in 
Historys geleſen wierdt, Regulus sive Baro (ſchreibt ermelter 
Lazius) tanta potentiae vt Ludovico ac Henrico Carinthiae 
et Thyrolis Ducibus et qui illis et sororys suis auxilio venerat: 
Alberto primo Austriae Duci bellum, vitro inferré ausus 
fuerit in quo et occubuerat. Er fey ain fo mechtig Landt⸗ Herr 
geweſen, daß er thain ſcheu getragen, Herzog Ludwig vnd 
Hainrich in Cärnten, Grauen von Tyrol vnd deroſelben gehülffen 
vnd Muetter Bruedern Herzog Albrechten dem erſten von Oſſter⸗ 
reich mit Krieg antzugreiffen, in welchem er vmbkhumben. 

Alß vmbs Jahr 1291 die Vornembſten Oſſter: Steyr vnd 
Craineriſche Landtherrn, darunter fürnemblich H: Leithold von 
Chüenring, Conrath von Sumerau, die von Liechtenſtain, Falckhen⸗ 
berg, Friedrich vno Wolff von Stubenperg, Graf Vlrich von 
Haimburg, Ott von Weiſßenegg vnd andere, fi wider erſt⸗ 
gemelten Herzog Albrecht zu Oſſterreich, vmb dß derſelbe die mit 
Ihme auß Schwaben ins Landt gebrachte Herrn von Walſee, 
Landenberg vnd andere alß Frembte, nit vom Hof thuen wolte, ain 
Bintnuß gemacht Heten “, war diſer H: Wilhelm von Scherffen⸗ 
berg nit der wenigſte darunter. 

Ingleichen ließe er ſich auch im volgenten Jahr, auf Blrich 
vnd Fridrich der Grauen von Haimburg, Conrats vnd Hörman 
Grauen von Freyburg, Ruedolphen von Vanndorff, Fridrichen 
von Weiſßenegg vnd dann der Carlſperger vnd Dörfflinger 


) Der berühmte Geſchichtsforſcher und Staatsmann, Freiherr Richard 
Strein von Schwartzenau, deſſen hinterlaſſene Werke mit Ausnahme der 
oberöfterreihiichen Landbandveſte, obwohl für die Genealogie des inneröſte⸗ 
reichiſchen Adels von bochſtem Intereſſe, leider noch immer der Publisirung 
barren. Dieſelbe find folgende: 1. Jahrbücher des Landes ob der Enns, deren 
Manuſcript ſich in der k. k. Hofbibliothet zu Wien befindet. 2. Collectanes 
genenlogica, von hoher Wichtigkeit, deren Original-Manuſcript fih im 
ſtändiſchen Archive zu Linz befand, bei dem letzten großen Brande aber der 
dieſe Stadt Anfangs dieſes Jahrbundertes heimſuchte, zu Grunde ging. 
Doch eine Copie davon, dann 3. deſſelben Autors böchſtmerkwürdiges Leben 
Maximilian I. und die trefflich gencalogiſchen Arbeiten des Frryhermn ben 
Ennenkel befinden ſich im Schloſſe Schlüſſelberg bei Gallſpach in Ober ⸗ 
Oeſterreich. Dieſes Schloß kam mit allen übrigen Beſizungen, Tüel und 
Wappen, nach dem Tode des letzten Reichsgraſen von Hohened an deffen 
von ibm am 2. Februar 1796 adoptirten minderjährigen Entel, dem Reichs. 
Freyherrn Ferdinand von Imsland R.-Grafen von Hoheneck, deſſen Vater 
und zugleich Vormund ein äußerft ſonderbarer Menſch war. Im Jahre 1807 
erſuchte ihm das ſtändiſche Kollegium zu Linz, Strein's Werte zum Ab. 
ſchreiben herzuleihen, aber er verweigerte es, obgleich dieſe Manuferipte nicht 
ihm sondern feinem Sohne gehörten und obgleich der Gencaloge Hohened nur 
mit Erlaubniß des Landesfürſten und der Landſtände dieſe Abschriften aus 
dem, den Landſtänden gehörigen Originale Streins erhalten batte. Der oben. 
erwähnte, damals minderjäbrige Graf Ferdinand von Imsland- Hohenet 
blieb ledig und ſtarb vor Kurzem im bohen Alter am 21. Februar 1871 
zu Linz, ohne Hinterlaſſung naher Anverwandten, fo daß deſſen Nachlaß in 
fremde Hände fiel, wodurch zu beforgen fleht, daß dieſe höchſt weribvollen 
Manuſcripte, vielleicht wenn nicht ganz verloren, fo aber doch dem Vater ⸗ 
lande entfremdet werden. Mögen doch durch dieſe Zeilen vielleicht maßgebende 
Perſönlichteiten, die Einfluß und Macht befigen, ſich bewogen fühlen diefen 
handſchriftlichen Schatz zu heben, eine verdienftvolle That, zu welcher ſchon 
Freyherr von Hormayr in einem eigenen Memorandum vom 8. Jänner 1808 
an den damaligen Miniſter Grafen von Zinzendorf — leider vergeblich — 
dringendſt aufforderte! 

) Diefer Aufruhr der inneröſterreichiſchen Landherren gegen Herzog 
Albrecht, fällt in die Zeit der langwierigen Fehde (1287—1297) mit dem 
Erzbiſchof von Salzburg Rudolf und deſſen Nachfolger Konrad IV., daher ſic 
letzterer auch auf Seite der auffländifcen Edlen befand. 


feitgen, im Krieg (deſſen Lazius droben niet wenig gedacht) 
gebrauchen wider Grau Meincharten von Tyrol, alß Herzogen in 
Chärnten vnd obgemelte feine Söhn Herzog Ludwig vnd Hain⸗ 
richen, ongeacht Er def Grau Meincharts (wie Gerardus Roo“) 
verzaichnet) alter Dienner, vnd demſelben wegen vil Empfangener 
guethaten verpflicht geweſt, alß er nun gemelten Khärntneriſchen 
Herrn, auß der Windiſch March zu Hilff gezogen wierdt Er under 
wegenß von H: Conraten von Aufenſtain, mit 50 Pferdten in 
ainem Vorſt begriffen, der Wallerſperg genannt, angeſprengt, vnd 
neben H: Eberhardten von S: Peter (welchen der Grau von 
Haimburg nach Ihm geſchickht) erſchlagen. Ich habe in ainem 
alten manuscripto geleſen, der von Auffenſtain, habe H: Wilhelm 
mit aigener Handt töttlichen verwundt, alß er nun den felben 
erkhent, Hab er feinen ring (der Ihm Zuvor von ainem Bnbe⸗ 
nenten im waldt bey Scherffenberg bei dem Goltberglein, alß 
ain Schaz Verehrt worden) Vom Finger gezogen, vnd Ihme den⸗ 
ſelben geſchenckht, mit diſen wortten, Auffenſtainer alleweil du 
diſen ring mit dem Edlſtain bey dir Haſt, vnd wider deinen rechten 
Herrn nit thueſt, wirdt dir an Ehr und Gueth nit zerrünen, ſey 
darauf verſchiden, vnd habe ſich ſolches glich bey dem von Auffen⸗ 
ſtain volgents im werckh alſo erzaigt. 

Dießes H: Wilhelm gemahl iſt geweſt H: Hainrichs von 
Montparis Tochter, dabey ſoll Er vier Söhn erzeugt Haben, 
H: Hainrich, Haugen, Vlrich vnd Chollin ®). 

Herr Hainrich von Scherffenberg zu Marburg vnd Landt⸗ 
roft H: Wilhelmb Sohn gelebt vmbſs Jahr 1280 von diſem 
vnderſt⸗gemelt H: Haugn ſchreibt gedachter Lazius verner alſo: 
post hunc (O: Wilhelm mainent) floruerunt in praeclarissima 
hac stirpe, et qui Marchburgam prossederant, et ea gratia 
perpetuum cum Austriae et Styriae Ducibus bellum gerrebant 
Henricus et Hugo & Scherffenberg quorum hic Landtrost 
Castrum ille Troiam h. e. mettalli ruinas prossederat. Daß 
iſt: nach H: Wilhelm Haben in diſem erleuchtem geſchlecht gelebt, 
die Marchburg beſeßen, vnd deßwegen ainen Imerwerenten Krieg, 
mit den Herzogen von öffter: vnd Steyr geführt, Hainrich vnd 
Haug von Scherffenberg, diſer Hab dß. Schloß Landtroſt, Hr: 
Hainrich aber dß. Craingebürg oder die Idria, da man dß. Queck⸗ 
ſilber gräbt, Inengehabt und beſeſſen, jo ſye zum Thail von 
Ihrem Ehnn H: Hainrich von Montparis Ererbt haben. 

Herr Vlrich vnd H: Cholin H: Wilhelm Sohne deren 
gedenckht offt angezogener Laziüs, daß H: Vlrich ainen lang⸗ 
würigen Stritt oder Krieg mit Hardtwig von Pettau gehabt, 
welcher endtlich durch H: Vlrichen von Walſee geſchlichtett worden. 

Herr Cholin aber, welcher die Schlöffer Ruckhenſtain vnd 
Proſſegg beſeſſen, Hab auf aine Zeit H: Hanſsen von Liechten⸗ 
ftain gefangen, in ainem fonderbaren mit H: Fridrich von Reiten⸗ 
berg gehaltenen Khampf überwunden, vnd weillen Er ſonſten 
anders Händel mehr angeſpunen, ſey er vom Landtsfürſten pro⸗ 
feribirt vnd feiner Güeter in Chärndten vnd Steyr Entſetzt worden. 

Herr Haug auch H: Wilhelmb Sohn: Zu Landtroſt 
gewohnt Circa an. 1300 Hat verlaſſzen drey Sohn Rudolph, 
Hardneit, Geörg vnd ain Tochter Anna, war von Ihren Gerhaben 
9: Hardtwig von Pettau, H: Petern von Liebenberg verheurath. 

Herr Hardtneit Jezt gemelt, gelebt vmbs Jahr 1328. 

Herr Geörg ſein Brueder an. 1320 Hat 2 Sohn verlaſſsen. 

Herr Geörgen 2. Sohn der zur Ehe gehabt, Frau Cuni⸗ 
gunda von Scherffenberg an. 1335. 

H: Euſtachiüs vx: Frau Anna von Winckhl an. 1360. 


) Lib. 2. Fol. 56 et 59. 
) Cholin, Cholo = Nitolaus oder Koloman. 
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Herr Euſtachius dem Scherffenberger verſetzt zu öſſter: fein 
veſſten Marckht vnd Landtgericht Weickerstorff vmb 1400 . Pf. die 
Er von weilent Weickharten von Winckhl abyelöjt hat Circan. 1360. 

Herr Rudolph, Haugens Sohn, vx: Catharina Hat dß. 
Schloß Ruckhenſtain verſazweiß Inengehabt, wie auß volgenten 
Brief mehrers zu erſehen. 

Wür Friderich von Gottes Genaden Röm: Khönig, alzeit 
mehrer des Reichs, Thuen Khundt vnd verichen offentlich mit diſem 
Brief daß vnſer lieber getreuer Rudolph von Scherffenberg, mit 
vnſerm willem gelediget vnd geleſt Hat, vnſer Hauß zu Ruckhen⸗ 
ſtain mit allem dem waß darzu gehört, vmb 300 March Silber 
Gräzer gewognes, darumb es Ihm vnd ſeinen Bruedern Hardtneit 
vnd Geörgen von Scherffenberg, vor von vnß verſezt war, darume 
ſchlagen wür darauf dem vorgenenten Rudolphen 100 March deſ⸗ 
ſelben gewogenen Silbers, vmb feinen Dienſt den er vnſs mit 
fünff Helbmen vnd fünff Schüzen Thuen ſoll, Hinauf gehn Schwaben, 
alſo beſchaidentlich, dß. Er vnd Catharina ſain Hauffrau oder feine 
Erben, die Vorbenante Burckh zu Ruckhenſtain von vnß zu Saz 
vmb die vorgenannte 400 March Silbers Juhaben ſollen, alßlang 
vmzt wür oder vnſere nachkhomben, Ihm oder feiner Haußfrauen 
vnd ſeinen Erben ob ſein Schloß war, genzlich Vrichten, daß 
vorgenannte Silber, vnd ſoll er vnß mit derſelben Veſte warthen, 
vnd vns die offen ſein, wan wür wollen, vnd wan wür deß 
bederffen. Zu Vhrkhondt geben wür Ihm dieſen Brief, verſiglt 
mit vnſern Khonig: Inſigl der iß geben zu Steyr den Mitwochen 
vor den Ebenweichtag (d: Liechtweinachtag) da man zehlt von 
Chriſtus geburdt 1300 vnd 28 Jahr?), in dem 14. Jahrs 
Vnſerß Reichs. 

Diſer Herr Rudolph hatt 2 Söhn, Wilhelm, Rudolf vnd ain 
Tochter N: die zur Ehe gehabt H: Dietmayr von Weiſſenegg verlaßen. 

Herr Wilhelm iezt gemelt der andert, diß Namens H: 
Rudolph Sohn ain mechtiger (wie in Lazius nenet) aber vnruehig 
Herr, hat das Schloſſs Scherffenberg beſeſſen, wie ſolches wahr 
zunemmen, auß ainem Confirmations⸗Briefs, aines von Niclaſen 
Chumer geſtüfften Altars in die Pfarrkhirchen zum H: Creüz, 
gehn Scherffenberg, darin der Pfarrer Deithart genant bekhent 
ſolcher Brief ſey gefertigt mit ſeinem vnd ſeines Herrn Herrn 
Wilhelm von Scherffenberg Sigl An. 1339. 

Vilgemelter Lazius ſchreibet von Ihm, nach dem Er den Bis 
ſchouen von Salzburg vnd die von Khönigsperg zu Zohrn bewegt, 
den Truchßeßs Johann von Waltburg zu ainem Khampf außgefor⸗ 
dert auch ſonſten den frieddlichen Standt zerſtöhrt, ſey er von 
Herzog Leopolden zu Oſterreich ergrüffen, und lange Zeit zu 
Marchburg vnd Wienn, in ainer freyen Euftodi gehalten, volgents 
von Grau Fridrichen von Ortenburg Grau Hörman von Zilli vnd 
H: Haidenreich von Meiſſau erbethen, vnd frey gelaſſen worden, 
feine Gueter aber habe Er dem Fürſten Abtretten, vnd fi mit 
der Pfleg oder Haubtmannſchafft über Marchburg behelffen mueſſen. 

Die alte geſchriben oſſt: Chronica gedenckht auch des Handelß mit 
diſen wortten, Es war an der March Hr: Wilhelm von Scherffen⸗ 
berg, der etwas vill waß den überwandt Herzog Leopolt in ſolcher 
weiß, daß Er fein lebenlang ſchueff, demſelben Scherffenberg, vnd 
behielt die Veſten Scherffenberg (wären alſo Ihrer zwehn geweſen) 
verwandlt mit ſeinen Helffern, khamb gehn Scherffenberg an die 
Veſten vnd war der Burggrau daſelbſt erſchlagen. 

Fortſetzung folgt.) 


„) Das iſt nach unſerer gegenwartigen Zeitrechnung, der 30. Detem · 
ber 1327. Dieſe Urkunde iſt bis nun die einzig bekannte, die den damaligen 


Aufenthalt König Friedrichs in Steher nachweiſt. 
* 


Das Waltpoten-Amt. 

Bon Siriedrich R.-Irepferen ZBafdbott von Naſſenheim ). 

Von den vielen mittelalterlichen Aemtern, welche zahlreichen 
Adelsgeſchlechtern erbliche Amtsnamen verliehen, iſt das Walt⸗ 
poten⸗Amt eines jener, deren Wirkungskreis noch immer nicht ges 
nügend erwieſen iſt. Die urkundliche Schreibweiſe des Amtsnamens 
iſt ſehr verschieden, man findet: Walpodo, Waltpodo, Walpodius, 
Waltpodius, Waldbottus, Walpode, Waldtpodt, Waldpodt, Waldt⸗ 
pott, Waltbotte, Waldbott. Die meiſten genealogiſchen Werke 
leiten dieſen Namen von Wald (silva) ab, indem fie den Walt⸗ 
boten als einen Ober-Forſtmeiſter oder d. g. bezeichnen, andere aber 
von Gewalt (potestas) und erkennen in ihm einen mit Gewalt 
ausgerüſteten Botſchafter. — Beide Anſichten zu würdigen fei 
Zweck der nachſtehenden Zeilen. 

Der königlich preußiſche Staatsarchivar zu Coblenz Herr 
Elteſter theilte mir in der Einleitung zu den von ihm verfaßten 
handſchriftlichen Regeſten aus dem dortigen Archive über die Fa⸗ 
milie der Waldbott von Baſſenheim, folgende auf das Waltboten⸗ 
Amt bezugnehmende Nachrichten mit: 

König Conrad III. ertheilt dem Kloſter Komburg 1138 das 
Privilegium: ut nullus comes vel quispiam sub eo, qui vulgo 
Walpodo vocatur, ullam placitandi, angariandi vel ali- 
quas exactiones faciendi potestatem habeat. 

Bodmann in den rheingauiſchen Alterthümern Bd. 1. 
S. 48 gibt eine Urkunde von 1228, wonach der Rheingraf, als 
Gaugraf im Rheingau in allen Wäldern desſelben forestarios et 
eustodes qui Wald pote dicuntur, anſtellen ſoll und ſeit 
uralten Zeiten waren nacheinander die alten Herren v. Hagenaw 
(Hanau), von Eppenſtein und ſeit 1486 bis in die neuere Zeit 
die Landgrafen von Heſſen⸗Homburg von Kaiſer und Reich mit 
dem jure silvatico quod Waldbotamt dieitur, d. h. dem 
Rechte des Schutzes und Schirmes in allen Wäldern des Taunus 
und des Feldberges bei Frankfurt am Main, belehnt. 

Im Jahre 1372 wird dem Walpoden des Grafen von 
Virneburg, welcher gemeinſchaftlich mit dem Amtmanne des Kur⸗ 
fürften von Trier, dem Gerichte zu Münſter⸗Maifeld vorſitzt, auf⸗ 
gegeben, daß er das Gericht din gen ſoll wegen Kurtrier und 
wegen Virneburg und daß, wenn ein Miſſethäter vom trieriſchen 
Anmtmanne nicht binnen 3 Tagen vor Gericht geſtellt wird, dies 
der Walpode thun ſoll für den Grafen. 

Von hohem Intereſſe für die Amtswirkſamkeit des Walt⸗ 
boten iſt ferner die Mittheilung der Limburger Chronik, in der⸗ 
ſelben heißt es: „Anno 1374 auff den Montag nach unſers 
Herrn Leichnams Tag, das war der fünfte Tag in dem Mai, da 
beſaſſe Herr Cuno von Falkenſtein, Erzbiſchof zu Trier und Jo⸗ 
hann Herr zu Limpurg das Gericht auf dem Berge unter den 
Linden mit ihr ſelbſt Leiben. Und das Gericht ſollte ſein gegan⸗ 
gen über einen Scheffen, der war genannt Johann Hartlieb von 
Nuheim. Und hatten die vorgenannten Herren bei ihn am Gericht 
Herrn Friedrich von Sarwerden Ertzbiſchoffen zu Cöln; Johann 
Graf zu Sayn, Reinharden Herrn zu Weſterburg und Dietrich 
Herrn zu Runkel und andere viel Ritter und Knechte. Und das 
Gericht ging in der Form und Weis an, als das hernach ge⸗ 
ſchrieben ſtehet. 

„Da ſtund ein Ritter mit Namen Herr Dietrich 
Waltpode im Ring, und fragte von der Herrn wegen 
die Scheffen zu Limpurg, daß ſie auf den Eid ſag⸗ 
ten und offenbarten, wofür fie die Herren hielten, 


) Aus den Vorarbeiten zur Geſcicchte meiner Familie 
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was ihre Herrſchaft und ihre Freiheit und ihr Recht 
wäre zu Limpurg. 

Da gingen die Scheffen aus und nahmen einen Rath und 
kamen wieder und verſprechten ſich. Das Wort ſprach Johann 
Bope Scheffe zu Limpurg, gar herrlichen und ſtund feſtiglichn 
in der Scheffen Wort, von Anbeginn des Gerichts, bis zuletzt 
auffen, und ſprach: Wir bekennen, daß unſer Herr zu Trier ift 
unſer gekauffter Herr, nach Laut und Ausweiſung folder Brieff 
die darüber gegeben und verſiegelt find. Behaltniß und Vollbrin⸗ 
gung auch folder Brieff und Revers⸗Brieff, die auch die Burg 
und die Stadt von Limpurg von dem Stifft und unſerm Herm 
von Trier und feinen Vorfahren wiedrum und dagegen führen 
ſprach er: Wir bekennen und halten unſern Juncker von Limpurg 
vor unſern rechten gebornen Herrn, der von der Herrſchaft von 
feinen lieben Eltern feligen geboren iſt, wie daß die Herrſchaft 
und Herrlichkeit an ihn erſtorben und kommen iſt von feinem 
Vatter und Herrn Gerlachen feinem Bruder, unſern Herrn 
ſeligen. 
„Zu dem andermal ſtund der vorgenannte Ritter (Walt⸗ 
pode) und frug die Scheffen von der Herrn wegen und ermahnte 
ſie gar ernſtlich und auf den Eid, daß ſie erzehleten und ſagten 
von Punkten zu Punkten und von Stück zu Stück, ſo was der 
Herrſchafft ihre Herrlichkeit Freiheit und Recht wäre, und was 
man ihnen hie zu Limpurg an der Herrſchaft bekennete, doch aber 
an ihrer Herrſchaft und Freiheit unverluſtig. 

„Da gingen die Scheffen aber auſſen und beredeten ſich und 
kamen wieder. Und ſprach der vorgenannte Johann Bope: Wir 
wie ſen vor ein Recht, daß das Gericht zu Limpurg unſer Herr iſt 
über Hals und Haupt ꝛc. 

„Anderwerb fragte der vorgenannte Ritter (Waltpode) von 
der Herren wegen. Ob einer Gewalt zu Limpurg thäte ob einig 
Mann dann dem Herrn den mögte angreifen und halten bis auf 
der Scheffen Erkenntnuß, daß er nicht vor flüchtig werde. 

Da gingen die Scheffen auſſen, kamen wieder und antwor⸗ 

tete Johann Bope vor ſich und die Scheffen und ſprach: Wir 
wie ſen vor ein Recht, fo ſchier einem Amtmann geklagt würde 
eine Gewalt, ſo ſoll er ein Gericht beſcheiden von der Herren 
wegen ꝛc. 
Anderwerb ſprach der Ritter vorgenannt (Waltpode) von der 
Herren wegen: Ob man einen be dächte, daß er ein Gewalt 
gethan hätte und begangen, was er den Herren ſchuldig wäre. 
Darum ſo gingen die Scheffen aber aus, beredeten ſich und 
kamen wieder. Und gab der vorgenannte Johann Bope von der 
Scheffen wegen zur Antwort und ſprach: Lieber Herr, wir die 
Scheffen von vimpurg wir weiſen noch ſprechen kein Urtheil auf 
Gedanken und ſate ihm nichts mehr. 

Lieben Freunde, da dieſe Frage und Antwort als vorge⸗ 
ſchrieben ſtehet, und noch viel mehr Reden, die nicht alle hier ge 
ſchrieben ſtehen, geſchehen war mit Herrlichkeit und mit Weisheit 
verantwortet worden, da ſtunden die vorgenannten zween Fürſten 
auff, von Trier und von Köln, die Grafen, Herren, Ritter und 
Knechte und verwunderten ſich der großen Fürſichtigkeit. Und einer 
ſah den andern an als ob ſie wollten ſprechen: Der Haas iſt uns 
entgangen, denn wir wollten han gefangen. Und gaben den 
Scheffen große Ehr und Weisheit und alſo ſchieden fie von hinnen.“ 

Dietrich von Allendorf wurde 1397 vom Grafen Eberhard 
von Katzenellenbogen belehnt mit der Waldpodie auf dem Einrich 
mit allen ihren Rechten ꝛc. „von derſelben Waldpodien 
als von Alters gewöhnlichen iſt ein Waldbotte 
ſeinen Herrn zu thun.“ 


Johann Graf von Kagenelinbogen belehnte 1403 den veſten 
Knecht (Knappen) Godard Waldboten zu Ulmen *) mit der Wal 
podie in den vier Zenden zu Ellar. 

In dem Weisthume des hohen Gerichtes zu Aurbach in der 
Grofſchaft Wied „dat veste zu Orbach 1480“ wird dem 
„edlen Juncker Heinrich Herrn zu Rychenſtein als eine Waltbotten“ 
in der Grafſchaft Wied eine Reihe von Privilegien eingeräumt, 
wofür er aber auch die Pflichten übernimmt, das Land verthei 
digen zu helfen, dazu den 3. Mann zu ſtellen, den 3. Theil des 
Soldes und der Kriegskoſten zu übernehmen, die Miſſethäter ger 
fangen zu nehmen und ſie zu richten. 

Wie ſich die meiſten Aemter des Reiches, bei geiſtlichen und 
weltlichen Fürſten und in den mächtigen Städten ſelbſt, wieder⸗ 
holten, fo finden wir auch das Waltbotten Amt in dieſen Ab⸗ 
ſtufungen und nach dem Range des oberften Herren, auch in feiner 
Machtvollkommenheit verſchieden. Denn wenn das Waltbotenamt 
des Reiches an Macht ein ſehr hohes war, indem es die hohe 
Gerichtsbarkeit in des Kaiſers Namen hatte, ſo finden wir, daß 
es bei den Fürſten und Dynaſten immerhin noch bedeutend, aber 
in den Städten wie Köln und Mainz ſchon eine untergeordnetere 
Stelle war, indem es in dieſen Städten mehr als niedere Ge⸗ 
richtsbarkeit dem Polizeigerichte gleichkam, wie dies aus dem bei 
Ennen „Quellen der Geſchichte der Stadt Köln“ Bd. 1. ger 
druckten Eidbuche von 1341 wo die Obliegenheiten des „Rich⸗ 
ters von der Gewalt“, wie der Waldbote hier heißt 
angeführt find. Auch in Mainz war der alte Amtsname in „Ge⸗ 
waltbotte“ umgewandelt und beſtand das Amt dort bis in die 
neueſte Zeit. 

Aus den vorausgeſchickten urkundlichen Daten geht klar her⸗ 
vor, daß das Waltbotten⸗Amt ein rein richterliches war und am 
eheften dem eines Vogtes zu vergleichen iſt. Der Reichsvogt oder 
Burggraf ſoll nach geſchichtlichen Quellen früher ſogar auch häufig 
Waltbot oder Gewaltbote, (misus regius, Sendgraf) genannt 
worden ſein, und ſeine Machtvollkommenheit erſtreckte ſich in den 
Reichsſtädten 1. auf den Oberbefehl in der Burg und 2. den 
Blutbann, das Richteramt in des Königsnamen, obſchon beide Ge⸗ 
walten vereinigt vorkommen, ſo finden wir ſie doch häufig ge⸗ 
trennt. — Nach Allem zu ſchließen ſcheint dem Waltbotten ſpe⸗ 
ciell der zweite Wirkungskreis des Reichsvogtes zugewieſen zu fein; 
denn wenn es in der obigen Urkunde von 1228 heißt, daß der 
Rheingraf forestarios et custodes qui Waldpote dieuntur an- 
ftellen ſoll, fo werden dieſe Waldpoten offenbar etwas anders, als 
Jorſter bedeuten und mit dem Worte custodes wollte man eben 
diejenigen bezeichnen, welche durch ihr richterliches Amt die Wald⸗ 
bezirke zu beſchützen hatten; der folgende Abſatz daß die Landgrafen 
von Heſſen⸗Homburg von Kaiſer und Reich noch mit dem jure 
silvatico quod Waldbotamt dieitur auf dem Taunus 
und Feldberg, bis in die neuere Zeit belehnt wurden, ſtellt 
dies ganz außer Zweifel. Wenn man hier auch verſucht ſein 
mag, an ein Wald- oder Forſtamt zu denken, fo iſt dies nicht 
begründet, denn wir haben ja in den obigen Urkunden viele Bei ⸗ 
ſpiele, daß das Waltbotenamt aller Orten am Lande und in 
Städten vorkam und zwar überall als ein Richteramt, ſomit auch 
bier nur als ein ſolches betrachtet werden kann, da die Oertlich⸗ 
keit wohl nicht, ſonder die von ihm ausgehende Handlung dem 
Amte ſeinen Namen gibt. 

Dieſe Auffaſſung dürfte anch wohl mit dem Worte 
-Walpod“ (die anderen Schreibarten find durch Latiniſirung 

) Die Waldbotten von Ulmen find eines Geſchlechtes mit denen von 
Baßenbeim x, 
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— Walpodo — oder durch Unbeftändigfeit der Orthographie von 
dieſem entſtanden) am eheſten übereinſtimmen, indem man es von 
dem, dem Worte Gewalt verwandten „Walter“ d. h. Lenker, 
Leiter, Führer, oder „walten“, ſoviel wie nach Gutdünfen ver⸗ 
fahren, regieren, herrſchen, und pod, bot, gleich Bote, ein 
Abgeſandter, welcher ſeinen Herrn vertritt, noch heute Botſchafter, 
ableitet; ſomit der Inbegriff beider zuſammengezogenen Worte: 
Walpot — ein Bevollmächtigter Botſchafter, welcher im Namen 
ſeines Herrn handelt, hier ſpeziell wie urkundlich erwieſen, des 
Gerichtes waltet. 

Wir haben aus dem Citate der Limburger Chronik geſehen, 
daß, obſchon der Kurfürſt von Trier in Anweſenheit des von 
Cöln und vieler Grafen, Herren, Ritter und Knechte „mit ihr 
ſelbſt Leiben“ unter den Linden dem Gerichte vorſaß, dennoch 
der Waltpode dasſelbe im Namen ſeines Herren leitete. 

Für die Ableitung von Wald (silva) fand ich bisher gar 
keine Urkunde oder ſtichhältige Annahme. In den früheſten urkundlichen 
Schreibweiſen von 1122 angefangen kömmt in der erſten Silbe 
nie ein „t“ vor ſondern ſtets nur Wal pod ꝛc., erſt in der zweiten 
Hälfte des XIV. Jahrhundertes erſcheint öfter Walt pode ꝛc. und 
erſt im XV. Jahrhunderte kömmt vereinzelt Wald bote ꝛc. vor 
und wird erſt in den folgenden Jahrhunderten beſonders vom 
XVII. an häufiger, obſchon auch noch immer vereinzelt die alte 
Schreibweiſe bis in die neueſte Zeit gefunden wird. 

Von den Geſchlechtern, welche von den Waltpoden Amte 
erbliche Familien⸗Namen erhielten, find am Mittelrhein ſpeziell 
drei Stämme zu nennen, nämlich: 

1. Die Walpoden von Mainz, Miniſterialen des Erz⸗ 
ſtiftes und ſpäter Patrizier der Stadt Mainz, von 1128 bis ins 
XVI. Jahrhundert. 

2. Die Walpoden von der Neunburg Herren zu 
Reichenſtein, Edelherren und Erbwalpoden der Grafſchaft Wied 
von 1222 bis 1510, und 

3. Die Walpoden von Waltmannshauſen, Erbwal⸗ 
poden der Grafſchaft Dietz, 1136 bereits ein freies Rittergeſchlecht 
von denen eine große Zahl von Linien abſtammen, alle mit dem 
geſtänderten Schilde, welche aber ſämmtliche bis auf die Waldbott 
von Baſſenheim ausgeſtorben ſind. 


Die Herren und Grafen von Alopaeus. 
Ein Abriß der Geſchichte ihres Hauſes 


von 
Alexander Graf Bäthory, Areyherr von imolin. 
(Schluß 

Zu noch größerer Auszeichnung denn Magnus, ward deſſen 
jüngerer Bruder: David Graf von Alopaeus, den 19. Dezember 
1769 in Wiborg geboren. Er erhielt ſeine Bildung auf der da⸗ 
mals fo berühmten Karls⸗Akademie zu Stuttgart und trat ſchon 
im Jahre 1785 in das Collegium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten zu St. Petersburg, deſſen Leiter bald ſeine glänzenden 
Eigenſchaften erkannten und ihn in vielfachen Miſſionen nach 
Deutſchland gebrauchten. Im Jahre 1800 ward er als Geſandt⸗ 
ſchaftsrath nach Schweden geſchickt, eine Sendung, die ihm in der 
Folge um deſto lieber ward, weil er bald darauf durch ſie zu der 
Stelle eines Charge daffaires in Stockholm gelangte. Das I. 1805 
ſieht ihn ſchon als Kammerherrn des Kaiſers und als außeror⸗ 
dentlichen Geſandten am Hofe Gujtav IV., jenes Schweden-Königs 
der ſich gegen den Bevollmächtigten Rußlands auf eine Weiſe ver⸗ 
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gaß, die ihn in der Geſchichte der Verletzungen des Völkerrechts 
denkwürdig machen mußte. Die unglückliche Conſequenz, mit wel⸗ 
cher der ſonſt ritterliche König feinen Haß gegen Napoleon ver⸗ 
folgte, und die ihn veranlaßt, ſich enger und enger mit dem brit⸗ 
tiſchen Cabinete zu verbinden, verleitete ihn zu einem Friedens⸗ 
bruche mit Rußland; — Finnland ward von ruſſiſchen Truppen 
beſetzt und König Guſtav verhaftete den ruſſiſchen Geſandten nebſt 
ſeinem Gefolge, — ein Benehmen das der hochherzige Kaiſer 
Alexander damit vergalt, daß er den Grafen Steding, damaligen 
ſchwediſchen Geſandte in St. Petersburg mit verdoppelter Rück⸗ 
ſicht behandelte und ihn, ungefährdet ſeiner Würde und ſeiner 
Perſon, abreiſen ließ. Nachdem der Friede von Friedrichshamm 
den 14. September 1809 von Seiten Rußlands durch Herrn von 
Alopaeus unterzeichnet worden war, gab der gerechte Monarch mit 
dem Großkreuze des St. Annen-Ordens und mit einer bedeutenden 
Arende dem verdienſtvollen Diplomaten eine würdige Anerkennung 
ſeiner erfolgreichen Bemühungen und ernannte ihn bald darauf 
mit Geheim-Raths⸗Rang zum Geſandten in Neapel. Vom Hofe 
Ferdinand's IV., an welchem er nur vom 10. März bis zum 
10. Dezember 1810 verweilte, begab er ſich in gleicher Eigen- 
ſchaft nach Stuttgart, wo er blieb bis ſein Kaiſer in den Feld⸗ 
zügen von 1814 und 1815 ihn zu dem Heere der Verbündeten 
berief, und ihm dort bei der Central-Verwaltung und als Gou- 
verneur von Lothringen einen neuen Wirkungekreis für ſeine 
vielſeitige Thätigkeit anwies; einen Wirkungskreis in welchem 
er durch fein humanes und rückſichtsvolles Betragen im danlbars 
ſten Andenken geblieben ift. Die Friedensjahre führten ihn endlich 
als außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
nach Berlin, wo er fi in Allem, was die Reſidenz des treffs 
lichen Königs an Ausgezeichnetem und Schönen beſaß, ſo einbür⸗ 
gerte, daß ſein Salon mit vollem Rechte ein wahrer Brennpunkt 
für Kunſt und höheres Leben genannt werden konnte. 

Wenn ſich nun ans dem Bisherigen ergibt, wie alle An— 
ſprüche, die David von Alopaeus ſeiner Perſonlichkeit nach an das 
Schickſal machen durfte, ihre völlige Befriedigungen fanden, ſo 
ſehen wir nicht minder aus dem Folgenden, daß auch das Glück 
— oder wie wir ſonſt jene unſichtbare Macht, von der des Men⸗ 
ſchen Gedeihen hienieden abhängt, nennen wollen, — ihn bis an 
das Ende feiner Tage begünſtigte. Der Kaiſer Alexander natura⸗ 
liſirte ihn den 10. November 1819 als Edelmann in Finnland 
und erhob zugleich ihn der Art in den Finnländiſchen Freiherrn⸗ 
Stand, daß immer der Aelteſte der Familie den Titel „Baron“ 
führen ſollte; — ſchon im nächſten Jahre ddo. Warſchau den 
12. Mai 1820 erfolgte für ihn und alle ſeine Nachkommen der 
„Grafenſtand“ des Königreichs Polen und mit ihm auch eine 
reiche Arende, um feiner neuen Würde ein entſprechendes Ver⸗ 
mögen zu ſichern; — er ſtieg bis zum wirklichen Geheimrath und 
ward geſchmückt mit dem Orden des Alexander Newsky in Bril⸗ 
lanten und des ſchwarzen Adlers, mit den Großkreuzen des Wla⸗ 
dimir und der Ehrenlegion. Von dieſer für ihn ſo glücklichen 
Erde ſchied er am 1/13. Juni 1831, von feiner Gemahlin Jean⸗ 
nette, Freyin von Wenkſtern, die ſich in zweiter Ehe an den 
Fürſten Paul Lapoukhine vermählte, folgende Kinder hinterlaſſend: 
1. Alexandrine, Gräfin Alopaeus, die gegenwärtig als Wittwe des 
Grafen Albert de la Ferronaye lebt; 2. Alexander, Graf Alos 
pacus, kaiſerl. Kammerjunker, Secretär der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Neapel, der 1841 den 20. Mai in Turin unvermählt 
ſtarb, und 3. Theodor, Graf Alopaeus, der als kaiſerlich ruſſiſcher 
General-Major, zuletzt wirklicher Staatsrath und Civil-Gouver⸗ 
neur, früherer Adjutant des Herzogs von Leuchtenberg, in kinder- 


loſer Ehe mit Alexandrine Baroneſſe Frederiks, den 20. April 
1862 ſein Leben und ſomit ſein gräfliches Haus beſchloß. 

Das Wappen, deſſen ſich die Familie Alopaeus bürgerlichen 
Standes bediente, und welches fie noch heutigen Tages führt, ent⸗ 
ſpricht ihrem Namen; — es zeigt nämlich einen laufenden Fuchs 
im ſilbernen Felde und auf dem Helme einen ſitzenden Fuchs, in 
der rechten Vorderpfote ein Paar Wagſchalen haltend. Diejenigen 
Mitglieder aber, die ſich in Rußland durch Dienſt den Adel er⸗ 
worben, zu welchen auch die Geheimräthe von Alopaeus gehören, 
nahmen das Wappen des in Schweden im Jahre 1772 unter dem 
Namen „Norden⸗Swan“ geadelten Johann Alopaeus an, das in 
einem Diagonal in drei Felder eingetheilten Schilde beſteht, wo⸗ 
von das Mittelſte von der oberen Ecke rechts, bis zur untern 
links von Gold und mit einem Schlüſſel in derſelben Lage belegt 
iſt, während die blauen Seitenfelder im obern linken und untern 
rechten Winkel einen blanken ſilbernen Reichsthaler zeigen. — 
Anſpielungen auf das Kämmereramt des Nobilitirten, als eines 
Beamten, der einen bedeutenden Theil der Krongefälle in ſeinem 
Gewahrſam hatte. Auf dem offenen Helme wächſt ein weißer 
Schwan mit ausgebreiteten Flügeln mit dem Nordſtern über 
feinem Haupte hervor (Norden⸗Schwan); die Helmdecken find blau 
und gold. 

Als David von Alopaeus die gräfliche Würde auf ſein Haus 
brachte, ward das bis dahin von ihm geführte Nordenſwan ſche 
Wuppen der Art geändert, daß an der Stelle der oberen Münze 
ein fünfſtrahliger ſilberner Stern und an der Stelle der unteren, ein 
ſilbernes Patriarchen Kreuz erſchien. Der Schild, von einer Gra⸗ 
fenkrone bedeckt, hat als Schildhalter: rechts einen wilden Mann, 
links einen Edelhirſch mit einem goldenen Halsbande. 


Ein Flandern'ſches Turnier Anno 1433. 
Nach einer 1651 gemalten Handſchrift mitgetheilt 
ven 
Alfred Grenſer. 
Mit 4 Holzſchnitten — Stylproben der Wappen. 
(oniſczung) 

Nach den in voriger Nummer dieſer Zeitſchrift mitgetheil⸗ 
ten 8 Wappen auf Blatt 3—6 unſerer Wappenhandſchrift, die 
den bevorzugteren oder hoheren Adel des Turnieres vorführten, 
folgen auf Blatt 7—24 ſechsunddreißig Wappen des niederen 
Adels, dieſe ohne Banner und Waffenruf. 

Blatt 7: Englebert de Kestergaet, fils de 
Colart d' Engien. In S. drei (2, 1) ſchw. Lilien, deren untere 
Spitzen abgeſtumpft. Die zweite Lilie verdeckt durch ein linles 
oberes Freiviertel, das von S. und ſchw. in 8 Platzen geſtändert 
iſt. Die vier ſchwarzen Ständer find mit je 3 Heinen ſ. Figuren, 
die in unſerer Handſchrift Flämnichen gleichen, belegt. Der Helm 
mit g. f. Decke trägt eine g. Kugel zwiſchen offenem f. Fluge ). 

Als Gegner: Wautier Pipenpoy: In B. drei |. 
Lilien, unten zugeſpitzt. Der Helm mit b. ſ. Decke trägt eine |. 
vilie ). 

0 Wieiſap ©. 345 unter Enghien de Kostergat. Die du 
Lilien find das Wappen der Brabanter Kestergat, das gefländerte Fre 
viertel das Wappen der Hennegauer Enghien. Die Figuren in den car. 
zen Ständern (deren auch öfters 10 erſcheinen) find eigentlich Meine wieder“ 
gekreuzte g. Kreuze, unten zugeſpitzt, die Spitzen gegen die Mitte des Schül. 
des gerichtet. 

) Die Pipenpoy, eine Flandern ſche Familit, trugen auch als Meine 


Wie auf vorigem Blatte die zwei Turnierenden mit Adler 
wappen, fo find wohl auch hier die zwei Gegner mit Lilien 
wappen nicht abſichtslos zuſammengeſtellt. Wie beim Kampfe der 
weißen und rothen Roſe in England, ſo kämpfte auch hier 
der goldene Adler gegen den ſilbernen, die ſchwatze Lilie gegen die 
beißt. Es ſollte ſich zeigen, welches der beiden Wappenbilder das 
andere beſiegte. 

Blatt 8: Pierre van der Delft: In S. drei kleine 
1. Andreas⸗Kreuzlein, im Schildeshaupte ein b. dreilatziger Tur⸗ 
miertragen. Der gekrönte Helm mit b. ſ. Decke trägt Kopf und 
Hals eines Wolfes von Hermelin 1). 

Gegner: Galiot Damman: In S. ein r. Zinnenthurm. 
Der Helm trägt einen Widderrumpf von Hermelin, der in die 
helmdecke verläuft 20. 

Auch hier gelten die beiden Thierrümpfe von Hermelin als 
Beiſpiel der ähnlichen Zuſammenſtellung von Wappendildern bei 
Wahl der Gegner. 

Blatt 9. Louys de Beaufemer: In B. ein kleines 
f. Schildlein, darüber drei g. Merletten nebeneinander. Der Helm 
mit b. f. Decke trägt eine ſ. Gans mit r. Schnabel und erhobe⸗ 
nen Flügeln, aber ohne Füße 15). 

Gegner: Alard Steelant: Schild ſ. mit einer rund» 
herum ausgezackten r. Bordüre und einem r. Sparren. Der Helm 
mit r. ſ. Dede trägt einen geſchloſſenen ſ. Adlerflug 1). 

Blatt 10: Pierre Bette: In B. drei g. Antoniuskreuze 
(in Geſtalt des T.), darüber ein r. dreilatziger Turnierkragen. 
Der Helm mit b. ſ. Dede trägt einen hohen, fpigen g. Hut mit 
f Aufſchlag vor einem Pfauenſchweife natürlicher Farbe 1). 

Gegner: Louys Boonen: In S. ein ſchw. Sparren. 
Der Helm mit ſchw. ſ. Decke trägt eine Ente mit g. Schnabel, 
erhobenen Flügeln, aber ohne Füße ). 

Blatt 11: Jehan Le Preudomme, chevalier: 
In Gr. ein g. Adler. Der gekrönte Helm mit gr. g. Decke trägt 
den Kopf und Hals eines g. Adlers 1). 

Gegner: Antoine Artus: In G. drei r. Blätterkronen 
pfahlweiſe untereinander geſtellt. Der Helm trägt den Rumpf 
eines r. gekleideten Jünglings, deſſen Rock, mit g. Kragen, in die 
1 9. Helmdecke ausläuft 10). 

Blatt 12: Jan derlot Wet, chevalier: In B. 
drei g. Lilien (2 und 1 geſtellt). Der Helm mit b. g. Dede 
trägt eine große g. Lilie 1). 


ein l. gefpißten Hut zwischen offenem Fluge (Rietſtap S. 817), als Schild. 
halter aber zwei Engel im blauem Gewande. 

n Die Familie fehlt bei Rietſtap. 

*) Die Damman, Vicomtes d’Herines gehören zu dem vornehm. 
den Flandern ſchen Adel. Das Wappen bei Rietſtap S. 292 etwas abwei 
bnd. Ihr Cri d’armes war: Bystervelt. 

) Schrieben ſich auch Beauffremetz, erhielten 1723 den Titel 
Marquis, find aber erloſchen. Rietſtap S. 98 gibt das Wappen obne 
Meinod. Der Wafſenruf war: Wavrin. 

2% Rietſtap S. 1001 beſchreibt das Wappen dieſer belgiſchen Familie 
obne Kleinod. 

) Abweichend das Wappen bei Rietſtap S. 124. 1607 wurde dieſe 
Flandern ſche Familie zu Baronen, 1633 zu Marquisen von Lede ernannt, 
iR aber nun erloschen. 

10) Fehlt bei Rietſtap, obwohl dort mehrere andere Familien dieſes 
Namens erwähnt find. 

) Die Preud homme gehörten urſprünglich der Grafschaft Artois 
an. Rietſay S. 839, wo auch die Wappen der Flandern'ſchen Linien Preud’- 
homme d’Hailly, Vicomtes de Nieuport und der P. d’Hailly de Ver- 


%) 3) und *%) fehlen bei Rietflap. 
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Gegner: Pierre de Munte: In ©. drei (2, 1) ſchw. 
Löwen, der erſte verdeckt durch ein rechtes ſchw. Freiviertel. Der 
Helm mit ſchw. ſ. Wulſt und dergleichen Dede trägt einen wach · 
ſenden ſchw. Löwen 2). 

Blatt 13: Alaert Stommelin: In Schw. drei f. 
Sterne (2 und 1). Der Helm mit ſ. Wulſt und |. Dede (sic) 
trägt einen geſchloſſenen g. Flug). 

Gegner: Alaert Salaert: In R. drei ſ. Rauten, pfahl- 
weis untereinandergeſtellt. Der Helm mit r. ſ. Decke trägt einen 
geſchloſſenen Flug, der hintere Flügel f., der vordere r.“). 

Jortſetzung folgt.) 


Heraldiſch-genealogiſche Notizen über die Familie 
Sheakespeare's. 


Enfemia von Andriaffsky. 


Der Name „Shakespeare“ Speerſchüttler, welcher beiläufig 
geſagt, in nicht weniger als 35 Schreibarten vorkommt, erſcheint 
fon im 14. Jahrhunderte in Warwickſhire wo ſich die Vorfahren 
des großen Dichter's anſiedelten. Documente aus jener Zeit bekun⸗ 
den dieſe Thatſache. Unter Edward dem III., Vater des ſchwarzen 
Prinzen, und Großvater des unglücklichen Richard des II. der von 
Heinrich Bolingbroke, feinem Vetter, nachmals Heinrich dem IV. 
entthront, und in Pomfret ermordet wurde — iſt von einem 
Thomas Shakespeare die Rede, der den Hafen von Poughat in 
Irland, gleichſam als Hafenwächter, beaufſichtigte. — Unter dem 
oben genannten Heinrich IV., wurde ein anderer Thomas Shales⸗ 
peare der Felonie angeklagt. Mr. Hunter erwähnt ſeiner unter 
dem Namen Merecrius, nicht mehr noch weniger als ein herum⸗ 
ziehender Händler, eine Art Autolycus, da feine Waaren, welche 
man nach ſeiner Gefangennahme abſchätzte, nur den Werth von 
2 sh. betrugen. 

Unter Heinrich dem VI., Gemal der tapferen Streiterin der 
Roſenkriege, Margaretha von Anjou, breiteten fi die Shakes⸗ 
peare in Warwickſhire, und zwar Seitenlinien der Familie in an⸗ 
dern Theilen der Grafſchaft in Wrorhall, Hampton, Lapworth, 
Nuncaton, Kineton und andern Orten aus. — Von dem Groß⸗ 
vater William Shakespeare's, Richard Shakespeare von Snitter⸗ 
field ſind Schenkungs⸗Urkunden bekannt. Er war Landbeſitzer in 
Snitterfield. John Shakespeare — des Dichters Vater — kommt 
im Jahre 1551 als anſäßiger Kaufmann in Stratford am Avon, 
vor. Im Jahre 1568 wurde er High Bacliff (Alderman) daſelbſt, 
und wird als guter Geſchäftsmann gerühmt; auch betraute man 
ihn ſchon früher mit dem Amte eines Rechnungsführers der Cor⸗ 
porationen, welches er gewiſſenhaft verwaltete. Obgleich von einer 
Seite behauptet wird, daß er ſeinen Namen nicht ſchreiben konnte, 
kommt dieſer doch als Jhon Shaeksper, in dem Original 
Rechenbuche der Corporationen den 27. Sept. 1565 vor. Auch war 
er Handſchuhmacher, damals ein nicht unkünſtleriſches Geſchäft, da 
die Handſchuhe beſetzt und mit feinen Stickereien geſchmückt wur⸗ 
den. Die herkömmliche Tradition, Shakespeare habe auch das 
Fleiſcher⸗Handwerk getrieben — beruht auf dem Umſtande, daß ; 
da er Grundbeſitzer war, er ſein Vieh ſelbſt züchtete, ſchlachtete, 
und das Leder zu den Handſchuhen ſelbſt gerbte. Man dachte noch 


7) Rietſtap führt eine Flanderm'ſche Familie Stommelins an, doch 
mit ganz anderen Wappen. 
20) Fehlt bei Rietftap. 


nicht an Theilung der Arbeit. John vermälte ſich wahrſcheinlich 
im Jahre 1557 mit Mary Arden, Tochter des Robert Arden von 
Wilmcot, ein benachbarter Grundbeſitzer der Shakespeare's. Mary 
war Ardens 7. Tochter und brachte ihrem Mann die Asbins 
Ancker zu, welche 100 Pf. werth waren. Die Ardens erſcheinen 
ſchon im Jahre 1501 zu Cantloco als Grundbeſitzer. Ein Arden 
wurde unter Königin Eliſabeth hingerichtet, weil er den Robert 
Dudley Lord Leiceſter, zu freimüthige Vorſtellungen über deſſen 
leichtfertiges Leben machte. Aus Rache verwickelte ihn Leicefter in 
einen Hochverrathsprozeß. 

John Shakespeare hatte 7 Kinder, 3 Töchter und 4 Söhne 
in den Jahren 1558, 1562, 1564, 1566, 1569, 1573 und 1580 
getauft. William war der Drittgeborne 23. April 1564; der 
letzte Edmund, welcher Schauſpieler wurde und noch jung im De⸗ 
zember 1607 zu London ſtarb. John Shakespeare's Todestag 
wird als am 8. September 1601, der ſeiner Frau Mary am 
9. September 1608 angegeben. 

John Shakespeare wurde in den Adelſtand erhoben, und 
zwar ſind uns zwei Documente aus den Jahren 1596 und 1599 
bekannt. Haliwell in ſeiner großen neuen Shakespeare Ausgabe 
— Folio, 16 Bände. (London, printid for the Editor by E. 
and A. Adlard Bartholomeeo. Elose 1853) — bringt in ſeiner 
eingehenden Shakespeare Biographie beide Diplome und bezeich⸗ 
net in dem früher datirten mit liegender Schrift die Abweichun⸗ 
gen zwiſchen diefem und dem fpätern Dokumente von 1599. 


I. Dokument der Adelsverleihung an John Shakespeare 
1596 (Ms. Vincent Coll. Arm. 157. Art. 23.) 


Allen Edlen und Getreuen, welchen Standes und Ranges 
ſie ſeien, welcherlei Wappen ſie tragen mögen, entbietet der Wap⸗ 
penkönig William Dethick, alias Garter ſeinen Gruß. Kund und 
zu Wiſſen, ſei allen denen, daß ich durch die Gewalt, das alte 
Vorrecht und das Herkommen meines beſagten Amtes als vor« 
nehmſter Wappenkönig unſerer allergnädigſten Königin und deren 
ſehr edeln und tugendreichen Vorfahren, berechtiget bin, von allen 
Adelsverleihungen, öffentlich Kenntuiß zu nehmen, und Zeugenſchaft 
abzulegen, als auch in allen in der Wappenkunde vorkommenden 
Angelegenheiten, durch das Königreich, die Beſitzungen, Herrſchaf⸗ 
ten, Inſeln und Provinzen meiner allergnädigſten Königin, Vienſte 
zu leiſten. 

Zu dieſem Ende ſoll vielen Edelleuten, berechtigt durch ihre 
alten Namen geftattet fein, ihrer Familie, ihren Verwandten und 
Nachkommen Abzeichen und Wappen zu übertragen; andern dagegen 
wird dieſes Recht, ihrer ritterlichen Thaten, Tapferkeit, Tugend, 
Würden und Verdienſte, wegen verliehen und ihnen deßhalb ſolche 
Abzeichen ihres Werthes und guten Rufes geſtattet, auf daß ihre 
Kinder und Nachkommen zu dem Dienſte für ihren Herrſcher und 
ihr Vaterland ermuntert werden. 

Nachdem ich nun in Folge glaubwürdiger Mittheilung, auf⸗ 
gefordert und in Kenntniß geſetzt wurde, daß John Shakespeare 
von Stratford am Avon in Warwickſhire, deſſen Eltern und 
Vorfahren (Großvater) ihrer tapfern und getreuen Dienſte wegen, 
von dem ſehr klugen Prinzen, König Heinrich dem VII. glore 
reichen Andenkens, befördert und belohnt wurden, und ſich ſeit 
diefer Zeit ſtets in gutem Rufe und Credit erhalten, und daß der 
genannte John, Maria die Tochter und Erbin des Robert Arden 
von Wilmcote Edelmann derſelben Grafſchaft als Hausfrau heim ⸗ 
gefährt, wird kraft dieſer Vorzüge und als Aneiferung für feine 
Nachkommenſchaft, der dieſe Vortheile gleichfalls zu Gute kommen 
mögen, dem John Shakespeare dieſes Wappen verliehen. 
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Ein goldener Schild, mit ſchwarzem Schrägbalken — in 
dieſem ein Speer mit ftählener (ſilberner) Spitze; als Helm⸗ 
ſchmuck ein filberner Falke mit ausgebreiteten Flügeln, der auf 
einem Gewinde ſeiner Farben ſteht, und gleichfalls einen goldenen 
Speer mit Stahlſpitze hält, geſetzt auf einen Helm, der mit Helms 
decken und Quaſten verziert iſt, wie es auf dieſer Abbildung er- 
ſichtlich ift. 

Kraft meines Amtes, thue ich nun kund und zu wiſſen, daß 
John Shakespeare feine Kinder und weitere Nachkommen, dieſet 
ihnen verliehenen Wappen, auf ihren Schildern und Tartſchen, 
Siegeln, Ringen, Unterſchriften, Helmdecken, Abzeichen, Wimpeln, 
Panieren, Gebäuden, Geräthſchaften, Livereen, Gräbern und Dent- 
mälern, zu aller Zeit, in allen geſetzmäßigen und kriegeriſchen 
Unternehmungen, zu bürgerlichem Gebrauch und Verwendung immer 
nach den Geſetzen der Wappenordnung, ohne Eingriff oder Bean⸗ 
ſtandung ſeitens irgend einer Perſon oder Perſonen gebrauchen 
dürfen. Um dieß zu bezeugen, habe ich dieſes Dokument eigenhän⸗ 
dig unter zeichnet und mein Siegel beigedrückt. Gegeben im Wap⸗ 
penamte zu London am 20. Tag des Monates Oktober im 39. g. 
der Regierung unſerer Beherrſcherin, Lady Elizabeth, durch Gottes 
Gnaden, Königin von England, Irland und Frankreich. Verthei⸗ 
digerin des Glaubens 15967. 


II. Adelsdiplom für John Shakespeare vom Jahre 1599. 


„Allen beſonders Edelen und Edelleuten, welchen Standes und 
Rang es fie ſeien, welcherlei Wappen fie tragen, ſenden William 
Dethicke Garter, erſter Wappenkoͤnig von England, und William 
Camden, alias Clarencieuls, Wappenkönig für die ſüdöſtlichen und 
weſtlichen Gegenden dieſes Reiches ihren Gruß. 

Kund und zu wiſſen, daß in allen Königreichen und bei allen 
Nationen, die Aufzeichnung und Erinnerung aller tapfern Thaten, 
und tugendreichen Eigenſchaften würdiger Männer, durch Wappen 
ſchilder und ritterliche Abzeichen bekannt und anerkannt wurden, 
welche Anerkennung und Verleihung uns. in kraft des von unſerer 
gnädigſten Königin und ihrer Hoheit ſehr edeln und tapfern Vor⸗ 
fahren, demgemäß zukommt. 

Nachdem wir alſo gebeten und durch glaubwürdigen Bericht 
in Kenntniß geſetzt worden find, daß John Shakespeare, jetzt in 
Stratford am Avon in der Grafſchaft Warwick anſäßig, deſſen 
Eltern, Urgroßvater und letzten Vorfahren, für ihre treuen und 
anerkennenswerthe Dienſte, welche ſie dem verſtorbenen ſehr klugen 
Konig Heinrich VI. glorreichen Andenkens geleiſtet, mit Beſitzun.⸗ 
gen und Pachtgütern in jenen Theilen von Warwickſhire belohnt 
worden ſind, woſelbſt ſie ſeit einigen Generationen in gutem Rufe 
und Credit geſtanden haben, und weil der genannte John Shales 
peare, Mary Arden, Tochter des Robert Arden von Wellingeote 
in derſelben Grafſchaft geheiratet, und uns hier ſein früheres 
Wappenſchild vorgewieſen, welches er erhielt, als er Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Aldermann dieſer Stadt war, fo haben wir in Folge dieſes 
Vorhergegangenen, und zur Ermunterung feiner Nachkommenſchaft 
auf welche in Folge der Abkunft von ihm und der genannten 
Mutter, Mary Arden dieſe Erbſchaft nach den alten Gebräuchen 
und Wappengeſetzen, legitim übergehen; in Anbetracht deſſen haben 
wir nemlich: der genannte Garter und Clarencieuls beſchloßen, 
gewährt und beſtätigt, und durch das Vorliegende bezeugt, daß 
der beſagte John Shakespeare und feine Nachlommen, dieſe Wap- 
pen, welche er vorzeigte und das fpäter ausgelöſcht wurde, anneh⸗ 
men dürfe. (Beſchreibung des Wappens.) Wir haben auf einem 
andern Schilde, dasſelbe Wappen mit den Wappen der Ardens 
v. W. vereint, entworfen; womit dem John Shakespeare gesetz 


mäßig geſtattet iſt, fein eigenes oder das Doppelwappen, lebens ⸗ 
länglich zu führen, und es gleicherweiſe feinen Kindern und ches 
lichen Nachkommen, erlaubt iſt, dieſelben mit ihren Abzeichen 
(Differences) in allen geſetzlichen Kämpfen, ritterlichen Uebungen 
oder bürgerlichem Gebrauch, nach den Gebräuchen wie es Edel⸗ 
leuten ziemt zu tragen, zu gebrauchen und neben dem Erbwappen 
zu führen ohne Einſpruch einer oder mehrerer Perſonen, 
welche zu ähnlichem Vorrecht ermächtigt find. 

Kraft deſſen und als Zeugniß des Geſagten, haben wir un⸗ 
ſeren Namen unterſchrieben, und die Siegel unſeres Amtes ange⸗ 
hängt. London den in dem 42. Jahre der Regierung u. f. w.“ 

Der Dichter William Shakespeare führte ebenfalls dieſes 
Wappen, und als Siegel auch ein W. und A. mit einem Liebes 
knoten verbunden und der Jahreszahl 1599 verſehen. Er heiratete 
18 Jahre alt, im Sommer 1582, die um 8 Jahre ältere Anna 
Hathaway von Shottery eine Stunde von Stratford entfernt — 
der Name Hathaway heißt: Sie hat ihren Weg oder 
Willen — aus welcher Ehe eine Tochter Suſanne geb. 
1593, und 18 Monate ſpäter Zwillinge Hamneth und Judith, 
hervorgingen. Suſanne heiratete den 5. Juni 1607, Dr. John 
Hall, einen angeſehenen Arzt in Stratford und ſtarb den 11. Juli 
1649. Der Sohn Hamneth ſtarb 9 Jahre alt, 11. Auguſt 1596. 
Judich heiratete im Februar 1616, den Thomas Quceney, und 
ſtarb im Februar 1662. 

William Shakespeare ſelbſt, deſſen Ehe keine glückliche 
geweſen, ſtarb an ſeinem Geburtstage 23. April 1616, und 
wurde am 25. April an der Nordſeite der Kanzel der Dreieinig ⸗ 
lrits⸗Kirche zu Statford begraben. Auf feinen Leichenſtein ſetzte 
man eine von ihm ſelbſt verfaßte Grabſchrift: 


Good Frend For Jesus Sake Forbeare 

To Digg The Dyst Encloased Heare, 
Bless Be Ye Man It Spares Thes Stones, 
And Corst Be He Yt Mooes My Bones. 


Um Jeſus, guter Freund, laß ab! 
daß ruh'n den Staub in dieſem Grab! 
Geſegnet ſei, wer ſchont den Stein, 
Berflucht, wer anrührt mein Gebein. 


Anna, Shakespeares Frau überlebte ihren Mann um 
7 Jahre, ſtarb am 6. Auguſt 1623, und iſt an des Dichters 
Seite begraben. Im Jahre 1670 alſo 54 Jahre nach Shakes⸗ 
bares Tod, erloſch bereits des großen Dichters Deſcendenz. 

Mehre Dokumente, fein Teſtament, Kauf- und Schenkungs⸗ 
Urkunden zeigen uns Shakespeare's Unterſchrift. Das Britiſh 
Muſeum beſitzt unter feinen unvergleichliche Schätzen, eine Pads 
tungs Urkunde an Henry Walker ausgeſtellt, datirt 11. März 
1612. Die Unterſchrift Shakespeare's ift Wr Shaksper⸗ 

Nicht ohne Intereffe dürfte noch zum Schluß ein Dokument 
Siegel des in Shakespeares Biographien fo oft genannten Tho⸗ 
mas Luch fein — der ihn einft wegen Wilddieberei verurtheilte, und 
dröhalb einige boshafte Epigramme von Seite des Dichters dul 
den mußte. Wilddieberei gehörte keineswegs zu den gemeinen Ber 
brechen, war oft nur eine Bravour Probe der jungen Leute. Die 
3 Hechte in Luchs Wappen beziehen ſich auf feinen Namen, oder 
umgekehrt den luce heißt im Engliſchen ein ausgewachſener Hecht. 

Näheres Eingehen in des Dichters Leben und Wirken würde 
die Grenze dieſes vorgezeichneten Rahmens überſchreiten. Wir 
wiſſen wenig von feinen Privatleben deſto mehr aus jeinen Wer ⸗ 
ken; und fo möchte ich denn immer wieder auf die Zeilen Ben 
Jonſons unter dem Stich von Martin Droeshout hinweiſen der 
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den Folio Ausgaben von 1623, 1632, 1664 und 1685 vor⸗ 
geſetzt iſt: 
Reader look, 
Not on his picture, but his book. 


Ein Stammbuch des Georg Alrich Freyherrn von 
Aheynach. 
Aus den Zahren 1618 —1631. 


Der heraldiſche Verein „Adler“ in Wien beſitzt in ſeiner 
Bibliothek ein intereſſantes Stammbuch, aus der erſten Hälfte des 
XVII. Jahrhundertes. 

Der urſprüngliche Beſitzer, beziehungsweiſe „Anleger“ dieſes 
Stammbuches hieß: Georg Ulrich Freyherr von Khaynach. 
Die Khaynach oder Keinach find ein ſteiermaͤrkiſches Geſchlecht, das 
Luthers Lehre annahm und deßhalb auswandern mußte, worauf 
es ſich im Nieder⸗Oeſterreichiſchen niederließ. — Helfrich von 
Khaynach wurde am 28. Juli 1553 in den Freyherrenſtand er⸗ 
hoben; Anno 1613 wurde dieſes Geſchlecht in den niederöſterrei⸗ 
chiſchen Herrenſtand einverleibt. 

Die meiſten Eintragungen ſind in dieſem Stammbuche von 
Straßburg (lat. Argentina) datirt. 

Das früheſte Datum finden wir mit der Einſchreibung eines 
Maximilian Freyherren von Kaunitz, do. Straßburg, den letzten 
Dezember 1618. 

Das Späteſte hingegen vom 21. April 1631, und zwar 
vom Chriſtoph Ferdinand Freyherren von Kollonitſch. 

Die Einſchreibungen umfaſſen alſo eine Zeitperiode von un⸗ 
gefähr 13 Jahren. 

Dem alten, wohl allgemein bekannten, Gebrauche gemäß, 
waren auch in dieſem Stammbuche die vorderen Blätter zu Ein ⸗ 
ſchreibungen von hohen Perſönlichkeiten, wie etwa Fürſten und 
Herzoge oder Prinzen von Geblüt oder gar für regierende Häup⸗ 
ter, beſtimmt. — Wir finden auch hier — erſt am 24. Blatt den 
Namen: Ludwig Landgraff zu Heſſen mit der Jahreszahl 
1620; auf dem nächſtfolgenden Blatte Jean Land grave de 
Heſſe unmittelbar unter dem Namen George Landgrave 
de Heſſen, beide ebenfalls mit der Jahreszahl 1620. 

Von Einſchreibungen, welche aus Straßburg datiren, ſind 
als intereſſant hervorzuheben: 

Heinrich der Fünfte, Herr von Plauen, 7. Jänner 1620, 
mit Wappen; 
Jakob Franz Freyherr von Herberſtein, mit hübſcher 

Damenfigur; 1. Juni 1619; 

Ernſt Ludwig Graf von Mansfeldt, 1618, mit Wappen; 
Chriſtoph Freyherr von Saur au, 2. Februar 1619, mit 

Wappen; 

Georg Freyherr von Stubenberg, mit der Jahreszahl 

1619, und mit Benützung desſelben Wappens, alſo auf 

dem nämlichen Blatte: N 
Wolff Herr von Stubenberg, 12. Auguſt 1619; 
Georg Ehrenreich Freyherr von Schifer, 26/16. Juli 

1619, mit Wappen; 

Johann Ludwig Freyherr von Wolzogen, 9. Juli 1619, 
mit Wappen; 
Sigmundt Rudolff Herr von Polheimb, 22. Juli und 

1. Auguſt 1619 mit Wappen und fchöner Damenfigur mit 

der Unterſchrift „Alſo“; an der Seite die Initialen A. Z. 


A. — K. A. F. Gleich auf der Rückſeite dieſes Blattes 
ſteht: 
dans Richard Herr zu Polheimb, 22. Juli 1619, ohne 


; 

Karl von Dietrichſtein, 12. September 1619, ohne Wappen; 

Phylipp Friedrich Freyherr von Breiner, 8. Dezem⸗ 
ber 1619, mit Wappen, und auf derſelben Seite: 

Gottfried Freyherr von Breiner, 8. Dezember 1619, 
alſo am ſelben Tage. 

Georg Wilhelmus Freyherr Seemann von Man 
gern, 8. Dezember 1619, mit Wappen; 

dans Chriſtoph Freyherr von Fünffkircheg, 22. Ok 
tober 1619, ohne Wappen; 

Lucas Nemeth de Ielna, 15. Jänner 1620, mit Wappen, 
auf dem ſelben Blatte: 

Gabriel Nemeth de Jelna, vom ſelben Tage. 

Balthafar Freyherr von Schrattenbach, 24. Dezember 
1619, mit Wappen. 

Johann Gottfried Perger, 12. Dezember 1619, mit 
Wappen; 

André Sauer zum Kofiath auf Wöllas und Schön 
ftein, 5.15. November 1619, mit Wappen; am ſelben 
Blatte ſchrieb mit der Devife: „Arte et marte“ Pan- 
graz Sauer ſeinen Namen. 

Hier iſt nebenbei zu bemerken, daß dieſer Pangraz die 
Erbtochter des Hauſes Koſiakh heiratete, wodurch er und fein 
Geſchlecht den Beinamen Koſiakh erhielt; derſelbe wurde am 
2. Mai 1630 in den Freyherren⸗ und am 27. Auguſt 1668 in 
den Grafenſtand erhoben. 

Der vorerwähnte Andre ſcheint alſo auch fein Sohn ge- 
weſen zu ſein. 

Albrecht von und zu Kronnegg auf Himelau und 
Miterau, 14. Dezember 1619, mit Wappen. 

Georg Chriſtoph Pranndtner, 21. Oktober 1619, mit 
Wappen; 

Wolfgang Albert Engl von und zu Wagrain, 30. April 
1619, mit dem Stammwappen. 

Sigmund Graf von Falkenhayn, 11. Juni 1619, mit 
Wappen; 

Oswald von Hammer, 11. Juni 1619, mit Wappen 

Nikolaus Duſterhoff, 9. März 1619, mit Wappen; 

Hieronymus Borholtt, 12. März 1619, mit Wappen. 

Nikolaus von Wittorff, 12. März 1619, ohne Wappen. 

Wolffgang Sebaſtianus von Schaumberg, 27. Februar 
1620, mit Wappen. 

Im Mai desſelben Jahres ſcheint nun der Beſitzer dieſes 
Stammbuches eine Reiſe angetreten zu haben, und zwar finden 
wir bei genauer Beobachtung der Daten der Einſchreibungen voll- 
kommen feine Reiſeroute wieder. — Die Reife geht zuerſt von 
Straßburg den Rhein hinab nach Köln, woſelbſt ſich Wilhelm 
Abraham von Thumbshirn und Wolff Dietrich von 
Thumbshirn am 7. Mai 1620, beide ohne Wappen einge 
tragen haben. 

Im Juni d. J. finden wir ihn in Paris, wo ſich Hol- 
ger Rofenlrang am 20. Juni, Georg Hilmar von der 
Wenſe, am 16. Juni und Juſtus Behr, am 16. Juni 
einſchrieben. (Sämmtlich ohne Wappen.) 

Im Juli finden wir ihn ſchon in Orleans, wo ſich am 
25. d. M. Mathias Loöſer eintrug; ebenſo am 27. Juli 
Heinrich von Haugwitz; endlich am 3. Auguſt hat ſich in der» 
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ſelben Stadt noch Carl Euſebius Herr von Herberſtein 
eingetragen. 

Am 13. Au guſt, alſo 10 Tage danach, war er ſchon in 
Bourges, wo ſich Wolfgang Andreas Penzinger mit 
2 ſehr ſchön ausgeführten, en miniature gemalten, weiblichen 
Trachtenbildern eintrug. 

Im September war er in Avignon; in dieſer Stadt er⸗ 
folgten die Einſchreibungen von Sebaſtian von Schönaich, 
22. Sept., Hans Chriſtoph von Niebelſchütz, 22. Sept. 
und am ſelben Tage Johann Wolff. (Der Familiename m 
le ſerlich.) 

Um einen Monat fpäter finden wir ihn zu Florenz, wo 
ſich Georg Chriſtoph Freyherr von Concin (Conzin, 
Concino) am 21. Oktober in dieſes Stammbuch nebſt Wappen ein⸗ 
zeichnete. 

Ebenſo wie dieſe Reiſe, können wir eine im Jahre 1630 
erfolgte Neiſe nach Kärnthen und Steiermark verfolgen. 

Zu Klagenfurt, am 9. Februar 1630 ſchrieb ſich nebſt 
Wappen Hektor von Ernau ein. 

Am 18. März 1630 zu Graz nebſt Wappen Benedikt 
von Mosheim b, ſowie ebendaſelbſt am 19. März Ch riſtoph 
Hager von Niderdorff. 

Noch habe ich einer Merkwürdigkeit in dieſem Buche Er⸗ 
wähnung zu thun, es iſt dies nämlich eine Art Votivtafel. 

Am 37. Blatt iſt das Wappen der Grafen v. Tübingen; 
darunter ſteht: „Georgius Eberhardus Comes Tubingensis et 
Dominus in Liechteneckh.“ Nun iſt aber als Zeit Straßburg, 
9. Juli 1619 angeſetzt. 

Am ſelben Tage ſtarb aber dieſer Georg Eberhard, und 
zwar als der Letzte feines edlen Geſchlechtes. Es iſt daher die 
Einſchreibung dieſes Namens als ein Akt der Pietät von Seite 
Khaynachs zu betrachten. 

Im Ganzen ſind in dieſem Stammbuche 29 Wappen, 
8 weibliche Trachtenbilder und 4 andere meiſt blattgroße Dars 
ſtellungen. 

Was das Aeußere des Buches anbelangt, iſt der Schnitt 
vergoldet und gepreßt, der Rücken von Leder, die Deckeln von 
Holz mit von echtem Golde durchwirkten ſchwarzem Sammet 
überzogen. 

Moriz von Weittenhiller. 


Standeserhöhungen. 

Die Standeserböbungen feit dem Regierungsanttitte Sr. Majeſtät des Saiter 

Franz Joſef I. von Deſterreich, nach den Driginal-Concepten des k. t. Adels- 

Archives zu Wien, in chronologischer Reibenfolge zuſammengeſtellt von 

Friedrich Heyer von Roſenfeld, l. k. Hauptmann. 
(Foriſebung.) 

Kremer, Johann Heinrich von, Doctor der Rechte, k. k. Miniſterialtath und 
Finanz- Prokurator in Ober- und Nieder- Oeſterreich, ſowie Salzburg. 
Nitterftand, nach langjähriger und erſprießlicher Dienstzeit. Wien, 
23. Jänner 1855. 

Englert, Joſef Franz, . 1. Ober- Finanzrath bei der küſtenländiſch- dalmeti 
nischen Finanz-Landes-Dircction, im Ruheſtande. Nitterfland mit: 
„von Meerſels“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen 
Krone. Wien, 5. Februar 1855. 

Nos, Auguſt von, k. k. Hofrath beim Armee - Ober- Kommando. Nitterſtand, 
als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 
5. Februar 1855. 

Nobert, Ludwig, Großhändler, aus Wien. Adelſtand, mit: „Edler von‘ 
in Anerkennung feiner gemeinnützigen Berdienſte um den Staat. Al. 
Entiſchl. dd. 22. April 1854 hierüber Diploms Ausfertigung. Wien, 
7. Februar 1855. 
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Nofmanitd, Johann, T. k. Statthaltereirath in Nieder Oeſterreich, Adel · 
Rand, mit: „Edler von“, in Anerkennung feiner Verdienſte um den 
Staat. Wien, 7. Februar 1855. 

Staat, Jakob, 1. k. Landes-Gerichts-Präſident in Klagenfurt. Nitterſtand, 
als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 
13. Februar 1855. 

Klndinger, Franz, l. k. Miniſterialrath im Juſtiz-Miniſterium. Nitterftand 
als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 13. Februar 1855. 

Orebmayer, Leopold, k. k. Statthaltertirath in Nieder-Oeſterreich. Adel 
Rand, mit: „Edler von‘, nach langjähriger und erſprießlicher 
Dienſtzeit. Wien, 18. Februar 1855. 

Heh-Diler, Friedrich Fredherr von, Sohn des k. .. Majors und 
Adjutanten Sr. Kaiſerl. Hobeit des Erzherzogs Franz Karl Georg 
Frepherr von Diller. Vereinigung des Namens und Wappens feines 
Adoptivvaters des k. k. wirtl. geheimen Rathes, Feld⸗Zeugmeiſters 
und General- Ouattiermeiſters Heinrich Freyherrn von Heß, mit 
jenem der Freyherren von Diller. Wien, 14. Februar 1855. 

Satabermaun, Ignaz, 1. I. Bezirts-Borſt eher zu Buje. Adels- unertennungs - 
Deeret. Wien, 6. März 1856. 

Kenan, Gertrude Fürſtin von, und Sräſin von Schaumburg, nebſt ihren 
Kindern, den Fürſten und Fürſtinen von Hannau und Grafen und 
Gröfinen von Schaumburg. Anerkennung des kurfürſtlich heſſiſchen 
Furſtenſtandes im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate, mit Beilegung des Prä- 
ditates: „und zu Horzowitz“. Wien, 6. März 1855. 

Areit, Franz, l. k. Hofrath bei der Statthalterei in Ober -Oeſterreich. Ritter 
Rand, als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 12. März 1855. 
Heracuchi, Johann Alexander, Doctor der Heilkunde in Trieſt. Ritterſtand, 
als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 14. März 

1855. 

Mühfkein, Johann, l. T Hofrath des oberſten Gerichtshofes. Ritterſtand, 
als Ritter des Leopold⸗Ordens. Wien, 16. März 1855. 

Gernizga, Markus, Munizipal-Berweier der Start Zara. Adelſtand mit: 
„üdter von Krunevir“, wegen langjährigen zum Beſten der Ge- 
meinde Zara und in öffentlichen Zwecken geleiſteten erſprießlichen 
Dienfe. Wien, 16. März 1855. 

Viersmaun, Matthäus, k. k. Regierungsrath und Vorſtand bei der Fonds ⸗ 
Hol. Buchhaltung in Wien. Ritterftand, mit: „von Sichtbar“. als 
Mitter des Leopold Ordens. Wien, 23. März 1855. 

Wanftoni, Anton, k. k. Tribunal-Präfident in Venedig. Ritterſtand, als 
Ritter des Leopold⸗Ordens. Wien, 30. März 1855. 

Weit- Weiß, Ignaz, Bankier in Verona. Adelſtand, mit: „Edler von“, 
in Anerkennung feiner erſprießlichen und verdienſtvollen Thätigkeit 
bei Lieferungen für die Armee in Italien, während des Krieges 1848 
und 1849. Wien, 3. April 1855. 

Seligethan, Ludwig, . . Miniſterialrath und Finanz-Präfect in Venedig. 
Ritterſtand, als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 4. April 1855. 

Keil, Heinrich, Hauptmann im Genie Stabe. Nitterftand, als Ritter der 
III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 4. April 1855. 

Nenle, Johann, k. k. Hauptmann des Inftr. Rgmts. Nr. 3. Adelſtand 
mit; „Edler von“, nach einer mehr als 30 jährigen Dienſtzeit Wien, 
5. April 1855. 

Fletzner, Karl, Salinen- und Forft-Director in Gmunden. Ritterſtand mit: 
„von §carneck“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen 
Krone. Wien, 12. April 1855. 

Sqwind, August von, k. k. Miniſterialrath des Finanz-Minifteriums, nebſt 
Brüdern Franz, k. k. Bergrath und Moriz. Mitterſtand, reſpective 
Beſtätigung des vom Kurfürſten Kark Theodor von Bayern, als 
Reichs-Vitar de dato München am 6. Juni 1792 für ihren verſtor 
benen Vater, den ehemaligen königl. ungariſchen Offizialen der k. k. 
geheimen Hof- und Staats- Kanzlei in Wien, Johann Franz Schwind, 
verliehenen Reichs⸗Bikariats⸗Adelſtandes, wegen der langen und vorzug · 
lichen Verdienſte des Erſigenannten, durch Allerh. Entſchl. d. d. 
Wien, 21. Dezember 1854. Hierüber Diploms Ausfertigung. Wien, 
14. April 1855 

Ritter von Zahony, Hektor, Gutsbeſitzer und Vorſitzender der Handels ⸗ 
und Gewerbekammer in Görz. Nitterftand, als Ritter III. Klaſſe des 
Ordens der eiſernen Krone („Ritter Ritter von Zähony“). Wien, 
14. April 1855. 

Mitter, Franz, k. t. Hauptmann des Inftr. Rgmts. Nr. 32. Ritterſtand, 
mit: „von Mühtfets“, als Ritter III. Kaffe des Ordens der eifer- 
nen Krone. Wien, 14. April 1855. 

Mligburg, Joſef, k. t. Bezirts-Amts-Vorſtand in Brixen. Ritterſtand, als 


Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 14. April 
1855. 

Weniſch, Johann, Doctor der Rechte und k. l. Ober Landes. Gerichts · vice 
Präſident in Peſth. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens 
der eiſernen Krone. Wien, 2. Mai 1855. 

Steiner Edler von Pfungen, Eduard, k. f. Sectionsrath im Miniſterium 
des Innern. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſer 
nen Krone („Ritter Steiner von Pfungen“). Wien, 2. Mai 
1855. 

Heſtalonza, Anton, Podeſtä zu Mailand. Ritterſtand, als Ritter III. Kaffe 
des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 2. Mai 1855. 

Taufig, Gabriel, Doctor der Heilkunde und Kammerarzt Sr. Kaiſerl. Hoheit 
des Großherzogs Leopold II. von Toscana. Ritterſtond, mit: „von 
Bodonia‘, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. 
Wien, 8. Mai 1855. 

Hrendk, Fronz, k. k. Landes-Geriht3-Präfident in Czernowitz. Nitterftand 
als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 10. Mai 
1855. 

Bdehaner, Friedrich, Bankier in Prag. Adelſtand, mit: „Edler von Iren 
Aron“, in Anerkennung feiner gemeinnützigen und menſchenfreund · 
lichen Leiſtungen. Wien, 12. Mai 1855. 

Maffer, Anton, k. l. Statthaltereirath in Tyrol. Adelſtand, mit: „Edler 
von Anerfeim“, nach langjähriger und erſprießlicher Dienſtzeit. 
Wien, 13. Mai 1855. 

Reale, Joſef, Fabritsbeſtzer und königl. belgischer Konſul in Venedig. Adel ; 
ſtand, mit: „Edler von“, nach langjährigen verdienſtvollen und 
gemeinnützigen Leitungen. Wien, 19. Mai 1855. 

Hamis, Friedrich, k. k. Ober- Feld- Kriegs-Kommiſſär. Ritterſtand, als 
Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 14. Mai 
1855. 

Nodermaper, Wilhelm Ludwig, k. k. Hauptmann des Inftr.⸗Rgmis. Nr. 35, 
Adelſtand, mit: „Edler von“, nach einer mehr als 30jährigen 
Dienstzeit. Wien, 16. Mai 1855. 

Banerzeh, Joſef, k. k. Regierungsrath und Polizei-Director in Innsbruck. 
Adelſtand, mit: „Edler von Wernhelm“. in Anerkennung feiner 
langjährigen und erſprießlichen treuen Dienſte. Wien, 19. Mai 1855. 

David, Jakob, k. t. Hofrath des oberſten Gerichtshofes. Adelſtand, mit: 
„Edter von“, nach langjähriger erſprießlicher Dienfleiftung, Wien 
1. Juni 1855. 

Kappel, Ludwig, k. k. Miniſterialrath und Finanz- Landes Director in Böh- 
men. Ritterſtand, mit: „von Havenau“, als Ritter des Leopold⸗ 
Ordens. Wien, 13. Juni 1855. 

Zeſch, Eduard, k. t. Landes-Gerichts-Präſident in Laibach. Nitterftand, als 
Mitter III. Klaſſe des Ordens der eisernen Krone. Wien, 13. Juni 
1855. 

Dojmt, Stephan, k. k. Statthaltereirath und Kreis- Hauptmann in Cattaro. 
Nitterftand, mit: „de Petuyis““, als Ritter III. Klaſſe des Ordens 
der eiſernen Krone. Wien, 13. Juni 1855. 

Fila, Peter, l. I. Provinzial-Delegat in Mailand. Ritterſtand, als Ritter 
III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 14. Juni 1855. 

Yälfiy von Erdöd, Ferdinand Leopold Graf, . k. wirklicher geheimer 
Rath, Kämmerer u. f. w. Vereinigung des Namens und Wappens 
der erloſchenen Grafen Daun (als: „Grafen Pälſſy⸗Daun von 
Erdöd“) in Folge Erbichaft des fur den k. t. Feld⸗Marſchall Franz 
Leopold Reichs⸗Grafen und Herren von und zu Da un, de dato 
16. December 1758 von der Kaiſerin Maria Thereſia geflifteten und 
in Folge Ausſterbens des dauniſchen Geſchlechtes, auf jenen überge⸗ 
gangenen Pekuniar-Fidei-Commiſſes. AUG, Entſchl. dd. Wien, 
11. März 1853. Hierüber Diploms- Ausfertigung, Wien, 17. Jun 
1855. 

Topp von Böhmſtetten, Konſtantin Zenobius, Großhändler und Bank 
director in Wien. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der 
eiſernen Krone. Wien, 18. Juni 1855. 

Rettovich, Matthäus, Gutsbeſitzer in Cattaro. Adelſtand, mit: „von Gaftel- 
Frinita“, wegen feiner erſprießlichen Dienſte um das Allerh. Kaifer- 
haus und den Staat. Wien, 19. Juni 1855. 

Bernd, Karl, quiefeirter I. l. Gubernialrach und Kteishaupimann in Bochnis. 
Adelſtand, nach einer langen und treuen Dienſtzeit. Wien, 19. Juni 
1855. 

Has ner, Leopold Edler von, jubilirter k. k. Miniſterialrath und Finanz - 
Prokurator. Ritterſtand, als Ritter des Leopold⸗Ordens. Wien, 
23. Juni 1855. 


Dorp, Gabriel von, l. t. Bice-Präfident des Ruheſtandes in Peſth. Frey⸗ 
berrenſtand, wegen treuer und langer Dienſte. Wien, 4. Juli 1855. 

Krauß, Johanna Victoria, geborene von Oſtermann ſammt ihren 
Kindern: Franz, Maria und Anna. Freyherrenſtand, Wien, 4. Juli 
1855, in Anbetracht der vorzüglichen Dienſte ihres am 9. Auguſt 
1842 verſtorbenen Ehegattens, reſp. Vaters, des k. k. Hofrathes und 
galiziſchen Kameral-Gefällen-Adminiſtrators Franz Krauß, ſowie 
in Rückſicht der treuen Dienſte feiner beiden Brüder des k. k. Juſtiz⸗ 
miniſters Karl Freyherrn von Krauß und des k. k. Neichsrathes 
Philipp Freyherrn von Krauß. 

Dietrich von Sandfee, Joſeſa, Ehegattin des Joſef Freyberrn von 
Remethazy zu Gu ra honcz, k. k. Hofrathes beim oberſten Gerichts; 
und Kaſſationshofe. Anertennung des ihr zufolge ihrer directen 
Abſtammung von dem de dato Wien, 9. November 1677 in den 
Reichs. und Erbländiſchen. Freyherrenſtand erhobenen Johann Franz 
Dietrich v. Landſee gebührenden Freyherrenſtandeg. Wien, 19. Juli 
1855. 

(Bortfegung folgt.) 


Die von Zahlheimb. 


Herr Alfred Grenfer theilte in Nr. 10 dieſer Blätter 
einige Nachrichten über genanntes Geſchlecht mit, welche jedoch 
einer Ergänzung und Berichtigung bedürfen 

Aus den Original⸗Acten des k. k. Adels⸗Archives zu Wien 
ergibt ſich Folgendes: 

1. Raimund Sebaſtian Zagelauer des äußeren Stadt ⸗ 
rathes, Bürger in Wien, wurde vom Kaiſer Karl VI. de dato 
Wien, 30. Juni 1719 in den rittermäßigen Adelſtand fürs Reich 
und die Erblande, nebſt dem Prädicate: „von Zalheimb“ mit 
der Beſtimmung erhoben, feinen bisher geführten Geſchlechtsnamen 
gänzlich fallen zu laſſen und ſich in Hinkunft des ihm neu vers 
liehenen Prädicates allein zu bedienen. 

2. Franz Carl von Zahlheim (Enkel des Vorſtehenden 
und Sohn Carls von Zalheimb), erzherzogl. öſterr. Schlüſſel⸗ 
Amtmann in Krems, erlangte durch Kaiserin Maria Thereſia de 
dato Wien, 14. Juli 1759 eine Wappenbeſtätigung, nebſt gleich⸗ 
zeitiger Verleihung des Ehrenwortes: „Edler von“. In dieſem 
Diplome iſt der Name „Zahlheim“ geſchrieben. 

Das Wappen nach beiden Diplomen iſt eigentlich folgendes: 
Geviertet, 1 und 4. In Gold, ein einwärts ſprengender geharniſchter 
Reiter auf ſchwarzem Roſſe mit rother Decke und Zäumung (ohne 
Boden). Seinen offenen Helm ziert eine ſilberne Straußfeder 
zwiſchen zwei rothen, und feine Hüfte umzieht eine rothe Feldbinde 
mit hinter ſich fliegenden Enden; ſodann ſchwingt derſelbe mit 
ſeiner rechten Hand einen goldgefaßten blanken Sabel, während er 
die Linke in die Seite ſtemmt. — 2 und 3 in Roth, zwei filberne 
Sparren. Der gekrönte Helm mit rechts ſchwarzgoldener, links 
rothſilberner Decke trägt den geharniſchten Mann, wie im Schilde, 
jedoch wachſend. 


Literatur. 


Les seigneuries f&odales du pays de Liege, par Stanislas 
Bormans. 

Herr Bormans, der unermüdliche Forſcher in den reichen Schühen 
des Archives zu Lüttich hat in dem vorliegenden Werle ein würdiges Gegen ⸗ 
ſtüch zu feinen bereits früher erſchienenen Seigneuries allodiales geliefert, 
und wenn das Buch auch am meiften für Belgien Intereſſe haben mag, 
fo verdient es doch wegen feines gediegenen Inhaltes, feiner Mannigfaltigkeit 
und feiner durchaus authentischen Quellen auch in weiteren Kreiſen bekannt 
zu werden. Namentlich empfehlen wir es fo manchen Adelsgeſchlechtern 
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der öflerreichifchen Monarchie, welche ursprünglich aus den Niederlanden 
stammen die in den Werten des Herr Bormans die ſchͤbbarſten Raid. 
ten über ihre Genealogie und ihren ehemaligen Beſtöſtand finden werden. 


Aeber redende Dynaſten- Wappen des 12. und 13. Zahr · 
N hunderts. 


Auf die 18. Anfrage ') in der letzen Nummer könnte man zwar mit 
verſchiedenen Dynaſten Wappen des 13. und ſelbſt des 12. Jahrhundertes auf- 
warten, z. B. Caſtil, Leon, Portugal rex, Stier, wenn auch bald ein Pantel 
daraus wurde, Toggenburg, Henneberg ꝛc. und noch vielen anderen in und 
außer der Zürcher Rolle. Die franzoſiſche Wappenlilie fleur de Lys lam 
unzweifelhaft zuerſt unter König Ludwig VII. (Loys) mit dem Beinamen 
Fleury, damals als perfönlihes Sinnbild, wurde aber ſogleich erblich. Die 
Herzoge von „Leuwon, Leeuwen, Leones“ waren mit die erſten, welche hen 
in vorheraldiſcher Zeit Löwen führten; Heinrich I. von England nahm chen. 
falls einen ſolchen ſchon vor 1127 an, angeblich und zwar ſehr wahrſcheinlic 
aus dem Grunde, weil er in Folge einer Merlin ſchen Prophezeifung der 
Lowe der Gerechtigteit hieß. Allerdings konnte dagegen eingemendet 
werden, daß es bei großen Dynaſten mit Löwenwappen einer derartigen Here 
leitung nicht bedarf, weil der Lowe das dominium bedeutet. Allein der Herr 
Frageſteller Nr. 18 hätte wohl überhaupt noch zu beweiſen, daß die redenden 
Wappen urſprünglich in der Regel nur vom niedern Adel geführt worden 
find, und daß es ſich nicht gerade umgekehrt verhält. Er wird eine große 
Zahl uralter Wappen, bei Anwendung der nöthigen Zeit und Mühe, auf 
den redenden Ursprung zurückführen können; und von denen, wo dies nicht 
gelingt, kann das auch häufig nur an dem Umſtande liegen, daß die nöthigen 
Anhaltspunkte vergeſſen und verloren find. Der Gedanke, bei Wahl eines 
Wappens den Namen damit in Zuſammenbang zu bringen, liegt fo nabe 
daß dies wobl von Anfang an das Gewöhnliche fein dürfte. Die Ausnahmen, 
wo ſinnbildliche Figuren gewählt wurden, find wenig zahlreich; wir der, 
weiſen deshalb auf die Anmerkung im Buche „Kärnthens Adel,“ Seite 86 
unten, wo es heißt: „Wer nicht ein Theilungsbild oder eine Heroldsſigur 
nicht den Adler des imperiums oder den Löwen des dominiums, den Gref 
utrique princeps, den Drachen, Ecidemon, Gampilon, das verhängnißvole 
Tbier Panter genannt, das Einhorn, eine Krone, ein gemeines Kreuz und 
ſonſt auf der Hand Sinndildliches oder ein Abzeichen feines Standes, feines 
Erbamtes oder ein Stück aus dem Schilde des Lebensherrn, oder zärtlichen 
Talisman wie Aermel, Fingerring, Schappel, Sträußchen, Gürtel, Schnallt 
oder Spange der Minnechlichen oder augenſcheinlich zweckmäßige Befeftigungen 
auf dem Dreiechſchilde aufgenagelt, z. B. Anter, lilienendige Hochkreuze, Flüge, 
Klefenräder, Wolfsangeln führte, bei dem ift es in den älteften beraldiſcen 
Zeiten felten gefehlt, wenn man forscht, ob das Wappen feinem urfpräng- 
lichen Namen in der landläufigen Sprache nicht irgendwie entſprochen hat 
ia ſelbſt unter den zugegebenen Ausnabmen findet man noch zahlloſe armes 
parlantes.“ Viel mehr ſomboliſche Bilder als hier angegeben, dürften aus 
der älteſten heraldiſchen Zeit nicht eriftiren. Gerade der niedere Adel ſcheint 
es geweſen zu fein, welcher auf den Zuſammenhang von Namen und Wappen 
öfters verzichtete. Nicht jedem armen Burgſaſſen oder Miniſteriolen Rand 
ein Künſtler zu Gebot, der deſſen mehr oder minder finnreiche Einfälle in 
Farben verförperte, ein Theilungsbild Pfahl, Einfaſſung und dergleichen an, 
fein Schild zu malen oder ein Klefenrad darauf zu nageln, traf er aber 
leicht felbft; und wenn die Motten in „Frau Mechtilds“ Pelzkragen getom 
men waren, fo mochte derſelbe zur Herſtellung eines Schildeshauptes noch 
immer gute Dienſte feiften. Zudem gibt es Hunderte von Beifpielen aus 
dem 13. Jahrhunderte, daß kleine und ſelbſt größere Vaſallen Stucke oder 
Theile aus dem Schilde des Lehensherrn in ihr Wappen nahmen, ſtatt den 
eigenen Namen zu verherrlichen. 


Anfragen. 

1) Man bittet um Nachrichten Über die Anfangs des achtzehnten 
Jahrhundertes in den Grafenftand erhobene Familie Re ſſel genannt Bor- 
mann. Dieſelben ſollen jedoch nicht aus Zedler genommen fein. 

2.) Im Jahre 1791 wurde Franz Simon Graf von Pfaff in das 
Lütticher Domſtift aufgenommen. Wo und wann war er geboren, wo und 
wann iſt er geſtorben und welches waren feine vier Ahnen? 


®) Hier fei zugleich bemerkt, daß nur jene einfaufenden Eriwiberungen, 
welche die geftellten Anfragen in eingehender fachwiſſenſchaftlicher Weiſe ber 
antworten, jo daß fie hiedurch von — Intereſſe werden, in diefer 
Zeitschrift zum Abdrucke gelangen. Anmerkung der Redaction. 


En U N 22 EEE 
Verantwortl. Redacteur: Georg Draudt. — Verlag von Jatod Dirnbders Buchhandlung (Georg Draudt). — Drud von Carl Finfterbed in Wien. 
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